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Wir haben in unſern Tagen erlebt, wie das teutſche 
Volk ſieben Jahre lang ein druͤckendes und ſchmaͤh⸗ 
liches auslaͤndiſches Joch in Geduld ertragen, und erſt 
auf den Ruf ſeiner Fuͤrſten ſeine Kraͤfte zuſammen 
geſetzt hat, um es zu zerbrechen. Das erinnerte uns 
an den Lauf und die Ereigniſſe der alten Zeiten, in 
denen wir finden, wie, ſeitdem vor tauſend Fahren 
die teutfchen Lande fih in einen Reichskoͤrper verei- 
nigt, nie eine Bewegung aus dem Volke hervorge⸗ 
gangen iſt, um die beſtehende Verfaflung der Gefammts 
heit zu ſtuͤrzen, wie die Angelegenheiten diefer Gefammts 
beit immer von den gebornen Stellvertretern derfelben 
berathen, von dem Volke aber, auf deren Gebot, die 
Mittel zu ihrer Forderung dargereicht wurden, und 
wie das letztere, in den Bruderzwiften, die leider! 
auch unter ung fo oft entbrannt find, in den Kampfen 
um die Krone des Reichs und in den Auflehnungen 
der Stände gegen verfaffungswidriges Faiferliches Herr⸗ 
ſcherthum ſtets folgfam die Partie der Obrigfelten ge 
nommen bat, unter denen es angefellen und denen es 
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mit Huldigung zugethan war. Dadurch iff den Teutfchen 
das alte Lob der Treue gegen ihre Fürften und ber 
Achtung für die beſtehende bürgerliche Ordnung und 
jeden rechtlichen Beſitzſtand geblieben, und die Nation 
wurde desfelben auch nicht verluffig, wenn ihre Glie 
der in diefem oder jenem befondern Gebiete zur Selbſt— 
huͤlfe fchritten, weil das felten geſchah, ohne daß fie 
erft lange und fchwere Proben der Geduld abgelegt 
hätten, und die Bewegungen immer in einzelnen, mei» 
ſtens beſchraͤnkten Kreifen abliefen, ohne das Ganze 
zu ergreifen, 

In einem eigenthümlichen Charakter, fo wohl in 
Ruͤckſicht auf feine Entſtehung, als auf feine Anshreis 
tung erfcheint aber der Aufruhr, der am Schluſſe des 
erſten Biertels des fechsgehnten Jahrhunderts unfere 
Gauen erfuͤllte und in umfern Gefchichtbüchern als der 
„tentfche Bauernkrieg“ Hezeichnet wird, Er 
war nicht Das Werl eines Parteyhaupts oder einer, 
große politifche Plane verfolgenden Berfhwörung, und 
fein durch Abſtammung oder früher erworbenen Waffen- 
ruhm ansgezeichneter Name erfcheint, die Kräfte ver 
einend und lenkend, an der Spite der Bewegung, 
Ans den Hütten des Landvolks war der Ruf zum 
Aufſtande hervor gegangen, und nur in ihnen fand er 
Bereitwillige Hörer ; als die Bewegung begonnen Hatte, 
ſchritt ſie unaufhaltſam von Dorf zu Dorf, von Land 
zu Land fort; ungehemmt durch die Grängen der Ges 
biete und die durch dieſelben mannigfaltig geſchiedenen 
bürgerlichen Verhältniffe und Intereſſen; fie fand auch 
wicht fill in den Gauen von Schwaben, wo fie ihren 
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Anfang genommen Hatte, fondern verbreitete fich, mit 
reiffender Schnelligkeit, von den Ufern des Bodena 
fee’s bis an dad Harzgebirge, und von dem 
Böhmerwalde bis nah Lothringen; in der 
Shat war es auch Fein Bis zur Unerträglichkeit geſtei⸗ 
gerter Druck, defien die Bauern durch die Waffen fich 
su entfchlagen fuchten, indem die Dienfibarfeiten, deren 
Abhuͤlfe fie verlangten, mit feltenen Milderungen, auf 
ihren Enkeln liegen blieben, bis in unfere Tage, ohne 
daß Dadurch ihr Zufand mit der Ausübung ihrer per: 
fönlichen und Eigenthumsrechte unvereinbar geworden 
wäre; und als denn der Strom der Empörung eins 
mal in feinem Laufe war, und die rohen Volkshaufen, 
von Feinem durch Auferes Anfehen oder innere Würde 
imponirenden Haupte gezügelt, fich von jedem Geſetze 
entbunden achteten, begiengen Manche derfelben große 
Graufamfeiten; noch größere aber begiengen, als das 
Drama fich zu feinem Ende neigte, ihre Weberwinder. 
Nachdem der Aufruhr einmal einen fo weiten 
Boden gewonnen, und durch die verübten Ausfchweis 
fungen und Gewaltthaten der Streit zwifchen dem 
herrſchenden und dem dienenden Theile der Nation um 
verfehnlich geworden war, hieß fich fein weiterer Ber 
lauf und das Ergebniß, mit dem er endete, nicht mehr 
berechnen; der Ausgang hieng an dem Glüde der 
Waffen. Indeß find die Bauern darinn in der teut⸗ 
fchen Art geblieben , daß fie feine Revolution im mo, 
dernen Sinne, d. 5, keine gewaltfame Umkehr der 
Verfaſſung und Gefeggebung des Reichs und der ‚ders 
gebrachten Regierungsͤrechte der Stände, und eben 


fo wenig ein demokratiſches Regiment, in dem fie 
felöft mit zu fprechen und mit zu handeln hätten, be 
abfichtigten. Sie erklärten im Gegentheile in ih: 
rem Manifefle, den „zwoͤlf Artikeln ausdrüdtich : 
„es fey zum Erbarmen, daß man fie bisher für eis 
gene Leute gehalten, da fie doch Chriſtus mit feinem 
Blute erlöst und erfauft habe; um deswillen aber 
wollen ſie nicht gar frey feyn und Feine Obrigkeit 
baden; fie wollen vielmehr der erwählten und von 
Gott gefegten Obrigkeit in allen ziemlichen und chriſt- 
lichen Sachen gern gehorfam feyn und fich gegen je 
dermann demüthigen,” So festen fie auch nach Auf: 
zaͤhlung der Anträge, die fie zur Erleichterung der 
auf ihnen ruhenden Laſten machten, in dem befagten 
Manifeſte treuhersig hinzu, „wenn einer oder mehrere 
der von ihnen geſtellten Artikel dem Worte Gottes 
nicht gemäß wären, fo wollten fie von denfelben ab 
fiehen ; ſelbſt wenn fie ihnen fchon zugegeben wor 
ben , und fpäter in Gottes Wort erfunden würden, 
daß fie unrecht feyen, follten fie von Stund an todt 
und ab feyn.” Zwar als im Fortgange der Empd- 
rung Männer von hellerem und umfaffenderem Blide in 
dem Nathe der Bauern erfchienen, brachten fie das 
Beduͤrfniß einer (politifhen) Reformation aller welt 
lichen Zürften, Graven, Herren, Ritter und Eden, 
fo wie der Städte und Gemeinden , desgleichen einer 
allgemeinen Berbefferung der Rechtsgeſetze, der Gr 
richtöverfaffung und der das Gewerbs⸗ und Polizeiwe⸗ 
fen berührenden Einrichtungen zur Sprache BE wos 


28 Geise 153 fi. dieſer Schrift, 
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mit fie aber die ausdrüdliche Erklärung verbanden , 
daß fie gerne im Gehorſam kaiſerlicher Majeſtaͤt und 
der weltlichen Obrigfeit fiehen wollen, und zugleich 
darauf antrugen, daß die weltlichen Fürften, Herren, 
Städte und Edelleute, für das, was fie an Zoll, Um⸗ 
geld und Schagung verlieren, aus dem geiſtlichen Guͤ⸗ 
tern entfchädigt werden ſollten. Indeſſen konnte die 
Kundmachung diefer Anfichten von feinem Erfolge 
ſeyn, weil es überhaupt unmöglich var, in dem 
wilden Getümmel der rohen, durch Vorurtheil, Eigen, 
nu und Leidenfchaft beherrfchten Maſſen ein von Allen 
anerkanntes und fie vereinigendes Ziel Feftzuftellen und 
die Macht der Fuͤrſten den Aufruhr zu ſchnell nie 
derſchlug, als daß unter den Aufruͤhrern ein Einvers 
ſtaͤndniß uber ihre Zwede - u Dan fommen 
koͤnnen. 


Dagegen iſt —— daß die Empdrung 
nicht in fo raſchem Laufe hätte fortfchretien und ſich 
teinen fo weit. verbreiteten Schauplatz eröffnen koͤn⸗ 
nen , wenn nicht unter dem Bolfe eine dem Rufe ihr 
ver Anflifter günftige allgemeine Stimmung oder ein 
auf Befriedigung firebendes herrfchendes Gefühl, dag 
durch die erfte kräftige Bewegung erregt werden konnte, 
vorhanden gewefen wäre. Der unruhige, mit den 
befiehenden kirchlichen und bürgerlichen Berhaltnifen 
entzwente Geift, der im Laufe des viergehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts in Teutſchland erfchien, und 
in allen Zweigen des öffentlichen und Privatlebens, 
in. Hervorbringung neuer Anſichten und Geſtaltungen, 
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feine Macht erwies, mußte nothwendig eine foldhe 
Stimmung herbeiführen; es konnten aber feine Ein- 
flüffe auch bey der Maffe des Volkes nicht unwirkſam 
bleiben, da die Laft der Dienfibarkeiten, die auf ihm 
lag, fatt daß man fie, bey den Erfcehutterungen, die 
alles Beſtehende bedroheten, erleichterte, gefteigert, oft 
mit entrüftendem Trote gefordert, und die Berufuns 
gen auf urkundliches Recht und natürliche Billigkeit 
mit Härte zuruͤck geſtoßen wurden, So begab es fih, 
daß in der Neige des fünfzgehnten und im Anfange 
des folgenden -Zahrhunderts in mehrern größern und 
Fleinern teutfchen Staaten die Unterthanen gegen ihre 
Obrigkeiten aufflanden, und mit den Waffen in der 
Hand forderten, was die Gewalt ihren Bitten vers 
- weigerte, ben ale dieſe Aufftände blieben auf die 
Grünen der Gebiete eingeſchraͤnkt, An denen fie ſich 
erhoben hatten, und wurden meiſtens ſchnell unter 
droͤckt, da die Vereinzelten uͤberal ſchwach waren. 
Sollten fie ſich über einen groͤßern Theil von Teutſch⸗ 
land verbreiten , fo mußte ein Zeichen aufgeſteckt wers 
den, das in den: Getrennten ein gemeinſames Gefühl 
erregte, und es mußte fie eine begeiffernde Idee era 
greifen, dig fie in einem gemeinfamen Intereſſe vereis 
nigte, Das eine und das anders fand fich in ber 
kirchlichen Reformation, die im Norden durch Eur 
thern, im Säden durch Zwingli erregt, raſchen 
— Laufes und mit allen Merkmalen eincs in wahrhaft 
chriſtlichem Sinne begonnenen Wertes voranfchritt, in 
dem -allgemeinen Hafe gegen die ihrer Beſtimmung 
unwärdig gewordene Geiſtlichleit, und in der Predigt 
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von der ‚‚Hrifllihen Freyheit,/ die durch bie Wie 
derherfielung der veinen Lehre und die Ihr gemaße 
Bildung der Firchlichen Berfafung dem Volke zu 
Theil werden follte, „Der Grund aller Artikel der 
Bauern , erflärten fie in ihrem oben angeführten Ma— 
sifefte , iſt darauf gerichtet, das Evangelium zu 
hören und dem gemäß zu leben’ und fo fprachen fich 
auch die Anführer des „hellen chriftlichen Haufen” an 
dio Abgeordneten des Wirtembergifchen Landtags und 
in ihrer Aufforderung an die Stadt Stuttgart 
dahin aus z „was ſie wollen, fey die rechte Gerech— 
tigfeit und das Tautere Evangelium, und daß fie ſich 
vorgenommen, allein nach göttliher Ordnung, aug 
chrifflicher Liebe, und zu Aufgang, Nährung und Ers 
hoͤhung göttlichen Wortd und des Evangeliums, ein 
recht chriſtlich und friedlih Regiment aufzurichten. ‘4 
So ward auch von andern Haufen, in ihren Kund« 
machungen, ihr Zweck In die Herftellung einer rechts 
mäßigen bürgerlihen Ordnung auf der Grundlage eis 
ner Firchlichen Reformation gefest, Nun meynten frey⸗ 
Jich Die Reformatoren mit ihrer Predigt von der hriflis 
hen Freyheit etwas ganz anderes, als die Bauern und ihre 
Anführer $ aber nachdem das Wort einmal erfunden 
war ‚, fand es nicht mehr in der Gewalt feiner Er 
finder, über den Sinn zu herrfchen, der am daffelbe 
geknuͤpft wurde, und leicht fchlich fich bey dem bes 
druͤckten Landmann der Nebenbegriff von bürgerlicher 
Freyheit und von dem Erwerbe ſchuͤtzender Gerecht 
fame ein, fo wie er es, wachdem die Reformatoren 
dem PBapfte und den Bifchöfen den Gehorſam aufge: 
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Eindigt Hatten, vor Gott für fein Verbrechen mehr 
halten konnte, fich gegen ungerechte Obrigfeiten aufs. 
zulchnen, Es fehlte auch nicht an Prieftern , welches 
bald aus redlichem Irrthum, bald aus Fanatismus , 
die Lehre des Evangeliums fleifchlich nahmen, und 
das Deginnen der Bauern unterflügten, indem fie ih- 
nen in ihrem Sinne die Schrift öffneten 5; der Eigen 
nut aber ſah in den Gütern der verhaßten Geiftlich» 
keit eine beveite , reiche Beute, oder ein Mittel, das 
als Erfat für die Laſten, von denen man fi) zu bes 
freyen fuchte, den bevechtigten weltlichen Herren ans 
geboten werden konnte. Unter dieſen Umſtaͤnden hieße 
es dem klaren Zeugniſſe der Geſchichte widerſprechen, 
wenn man nicht einraͤumen wollte, daß die Reformation 
dem Bauernkriege einen Vereinigungspunkt, mannig⸗ 
faltige Foͤrderung, neue Impulſe und eine groͤßere 
Verbreitung gegeben, Aber nicht. minder erhaͤrtet das⸗ 
felbe Zeugniß die Wahrheit, daß fein Heerd und fein 
eigentlicher Urfprung nicht in ihr, fondern in bürgers 
lichen Verhältniffen, die lange vor ihr vorhanden ge⸗ 
wefen, und in der Aufregung und Entzündlichkeit 
der Genoſſen diefer Zeit überhaupt ‚zu fuchen fen, 
und daß Luther und die in feinem Geiſte denken» 
den Theologen in den aufrührifhen Bewegungen 
des Volks feine Unterſtuͤtzung ihres Werkes gefchen, 
und weder heimlich, noch öffentlich dazu ermuntert , 
fondern vielmehr mit Ernft und Eifer davon abge 
mahnt, umd die weltlichen Obrigkeiten zum Traftigen 
Widerfiande gegen die Aufruͤhrer und zu ihrer frengen 
Beſtrafung aufgefordert Haben. Uebrigens kann in je 
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dem alle der Einfluß,_den die Reformation an der 
Sache hatte, ihr nicht zum Vorwurf gereichen, da 
was an fich edel iſt, durch feine zufälligen Folgen oder 
durch feinen Mißbrauch nie den in feiner Natur lies 
genden Charakter verliert. Oder wer hätte je, ohne 
Ungerechtigkeit, die Hohe, göttliche Würde des Chris 
fienthums angefochten, weil es Zeiten und Menfchen 
gab, die fich vermaßen, ihm mit dem Schwerte Bahn 
zu machen, oder feine Widerfacher mit blutigen Waf⸗ 
fen zu verfolgen? 


Ohne Zweifel fände der Bauernkrieg als ein 
großes, Epoche machendes Ereigniß in der Geſchichte 
des Vaterlandes, wenn einer der Heroen jener Zeit 
on die Spite der Bewegung getreten wäre, und die 
getrennten Kräfte vereinigend, fie mit fühnem, hohe 
Zwecke bezielendem Geifte gelenkt haͤtte; fo erfcheint er 
aber blos als die Erplofion eines gährenden Stoffes, 
die zwar Schutt und Trümmer zurücd läßt, nach des 
ven Aufraͤumung aber auf der erfchütterten Stätte 
ſich alles wieder, in die alte Weife fügt. Diefer Erfolg 
war von dem Ausbruche der Empörung an und in 
ihrem ganzen Laufe feinen Augenblid zweifelhaft, da 
den Fürften und Ständen, indem fie den Krieg mit 
überlegenen Mitteln und geuͤbten Söldnern, gegen une 
geordnete Volkshaufen führten, und aller Vortheil, dem 
gleiches Intereſſe, Planmäßigkeit und Rafchheit der 
Bewegung gewähren, auf ihrer Seite war, der Sieg 
nicht entgehen Tonnte. Aber da die Macht im gelins 
genden Widerſtande gegen die Bedrüdten, die ihr Zoch 
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su brechen ſuchen, fich felten zu mäßigen weiß, fo 
wurde auch dieſer Sieg auf eine Weife verfolgt, Die 
alle menfchliche Theilnahme, trog der von den Leber» 
wundenen zuvor verübten Verbrechen und Gräuel, ih» 
nen wicder zuwendet. Wenn wir es auch den Giegern 
unter Berücdfichtigung des tiefen Grades, auf dem die 
fittliche Cultur ihrer Zeit ſtand, fehonend überfehen, 
daß fie diefen bürgerlichen Krieg nicht mit Verzeihung 
geendigt, und in väterlihem Sinne, die verirrten 
Kinder, durch verfohnende Mafregeln wieder zum 
Gehorſam zurück geführt haben; fo kommt ihnen doc) 
- darüber Feine Art von Entfchuldigung zu flatten, fon» 
dern es bleibt für fie eine unauslöfchliche, alle menſch⸗ 
lid) fühlenden Herzen tief verwundende Befleckung, 
daß fie, ſtatt das ihnen gebuͤhrende Strafamt gefeglich 
zu führen, den Sieg als eine Berechtigung betrachte⸗ 
ten, der wilden Rache freyen Lauf zu lafen, und fle 
durch die unmenfchlichfien Grauſamkeiten, gewöhnlich 
ohne Beobachtung irgend einer Rechtsform, auf gleiche 
Weiſe an Unfchuldigen und Schuldigen verübt, zu er⸗ 
ſaͤttigen, alfo daß das größere Unrecht und die aus« 
ſchweifendere Leidenfchaft nicht in dem Aufruhr , fon» 
dern in feiner Unterdrüdung zum Borfchein kam, und 
die unheilbar ſten Zerftörungen des erflern nicht dem bes 
fiegten , fondern dem fiegenden Theile zur Loft fiel, 


Diefe Anfihten von der Entftehung, den Ver- 
laufe und den Ergebniffen des. Bauernkriegs, ſo wie 
von dem Charakter der in ihm auftretenden Parteyen 
und von der Bedeutung, die er in den Jahrbuͤchern 
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der teutfchen Nation behauptet, Fund in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe Flarer geworden, indem feine Geſchichte, in der 
neuern Zeit, unter Benuͤtzung der in den Archiven 
fiegenden , früher vernachläßigten Quellen ; unverdrofß 
fene amd tüchtige Bearbeiter gefunden hat. An fe 
fchließt ſich der fleifige und befcheidene Verfaſſer der 
geaenwärtigen Schrift auf eine Weife an, die ihm 
eine fichere Bürgfchaft für den Beifall und den Dank 
des wiſſenſchaftlichen Hiſtorikers, fo wie aller Leſer, 
die mit Intereſſe und Liebe in die vaterländifche Vorzeit 
zurüctehren, gewährt. Es beffeht das Eigenthümliche 
feiner Arbeit darinn, daß er den Stoff derfelben nicht 
in gedruckten Hulfsmitteln, die nur zu einer Wieder» 
holung des Bekannten geführt haben würde, fondern durch» 
ans in bisher unbenügten Hrfunden gefucht,— daß er eine 
Gegend des Kriegsfchauplages gewählt, der nach den 
frühern Unterfuchungen noch in großer Dunkelheit ges 
blieben, — und daß er feine Forfchungen nach tüchtis 
ger Vorbereitung und bey achtenswerther allgemeiner 
Hiftorifcher Bildung, mit unermüdeten , gewiſſenhaf— 
tem und von warmer Liche zur Sache belebtem Fleiße, 
angefangen und fortgeſetzt Hat. In diefer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit liegt aber auch das Verdienſtliche feines Wer⸗ 
kes, das dadurch, daß es eine fo große Fülle neuer, 
anziehender , aufflärender und die alten Anfichten bes 
richtigender Notigen giebt, die aus den reinſten Quel⸗ 
len erhoben find, eine wahrhafte Bereicherung unferer 
Literatur iſt, und von allen Fünftigen Bearbeitern des 
felben Gegenflandes wieder als eine Quelle gebraucht 
werden wird. Nachdem der Verfaſſer durch diefe Leis 
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ſtung ſeinen Beruf fuͤr hiſtoriſche Forſchung und ur⸗ 
kundliche Ermittlung mit fo gelungenem Erfolge bes 
währt hat, fo werden fid) gewiß alle feine Lefer in 
dem Wunfche vereinigen, daß er in feinem vühmlichen 
Fleiße fortfahren, und daß es ihm, um denfelben 
durch ähnliche Forſchungen in der vaterländifchen ſpe⸗ 
ciellen Sefchichte zu erweifen, nie an Gelegenheit und 
an Ermunterung fehlen möge, 
Vichberg, am 10. Febr, 1890. 


Yoh. Gottfr. Pahl, 
K. Wirtemb. Decan der Didcefe Gaildorf, 
und Pfarrer zu Vichberg. 


Vorwort Des DVerfaflers. 


— — 


Die naͤchſte Veranlaſſung zu der Ausarbeltung der 
vorliegenden Schrift gab die Recenſion von D. 9. 
Schreibers „Bundſchuh zu Lehen ze,” in Nro.' 
244 der hallifchen Xiter. Zeitung von 1825, welde 
der Rec. mit dem Wunfche fchlieft: ,‚ Möchte der 
Borgang des Verfs. auch für Andere, welche Zugang 
zu Archiven haben, zur Aufmunterung dienen, aͤhn— 
lihe Materialien aus verfchiedenen Gegenden zu lie 
fern!“ Da ich der Gnade der durchlauchtigften Se— 
nioren des hochfürftlichen Gefammthaufes Hohenz 
lohe und der neuenfleinıfchen Linie insbefon- 
dere ſchon vorher die Erlaubniß verdanfte, die hies 
figen hochfürfllihen Archive zu meinen hiſtoriſchen 
Studien benugen zu dürfen, und erfuhr, daß die Ge 
ſellſchaft fuͤr Beförderung der Gefchichtkunde zu Frei— 
burg eine vollſtaͤndige kritiſche Geſchichte des Bauern» 
krieges herauszugeben beabſichtige, entſchloß ich mich, 
zuerſt die Geſchichte dieſes Aufruhrs im Hohenlohiſchen 
nach den Originaldocumenten in den hieſigen Archiven 
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auszuarbeiten. Ich fand jedoch bald, daß die Alten 
feineswegs vollftandig waren, und fuchte deßhalb bei 
der föniglichen Regierung die Erlaubniß nach, aud) 
das Staatsarchiv in Stuttgart zu dieſem Zwede bes 
nugen zu dürfen, was mir mit der gewohnten Libe 
ralität geffattet wurde, Aus der dortigen Urkunden— 
fanmlung über den Bauernkrieg, die an Reichthum 
und Vollſtaͤndigkeit ſchwerlich ihresgleichen in Dentfc) 
and Haben wird, konnte ich nicht nur die Hiefigen 
Akten vervolftändigen, fondern fie fette mich auch in 
den Stand, die Gefchichte der Empoͤrung im Deutfdy 
ordenfchen mit der im Hohenlohiſchen zu verbinden, 
was um fo erwünfchter war, als die Aufrührer aus 
beiden Gebieten in Verbindung mit einander fanden 
und handelten. 

Eine kurze Ueberficht der Urfachen des Bauern⸗ 
krleges im Allgemeinen vorangehen zu laffen, hielt ich 
nicht für überflüffig, weil meine Schrift nicht blos 
für eigentliche Hiſtoriker beffimmt iſt, und jene Dar 
fielungen in den mir bekannten Schriften über jenes 
Ereigniß eine Kenntniß der damaligen Verhaͤltniſe 
vorauszuſetzen fcheinen, welche nicht Jedermann bat. 
Ob ich hiebei glüclich gewefen und wie ich meine 
Aufgabe gelöst Habe, mögen Kenner entfcheiden. 

Es wäre mir fehr wünfchenswertb gewefen, wenn 
ich den Zuffand der Unterthanen im Hohenlohifchen 
und Deutfchordenfchen Hätte genau fchildern, und da 
raus die Beweggründe zu der Empörung ſicher ableir 
ten konnen. Allein troß aller darauf verwandten Zeil 
und Mühe fand ich für die erfiere Gegend nur wenige, 
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und für die letere gar keine Notizen. Es blieb mir 
alfo nichts übrig, als das wenige Mangelhafte zu 
geben, für welches ich die Nachficht Hilfiger Kritiker 
befonders in Anfpruch nehmen muß. 

In der Erzählung der Begebenheiten Bin ich 
ganz den archivalifchen Quellen gefolgt, und Habe 
Ereigniffe, welche ſchon vorher befannt waren, nur 
in fo weit berührt, als ich etwas Neues darüber fa 
gen, oder das fchon Bekannte berichtigen fonnte, oder 
als fie zur Volftandigkeit des Ganzen gehörten und, 
ohne eine Luͤcke zu lafen, nicht wegbleiben fonnten. 

Ungeachtet man das Meiſte neu und nicht uns 
intereffant finden wird, glaube ich doch dem vierten 
Kapitel die größte Wichtigkeit beilegen zu dürfen, in» 
den es DBerfaffungsplane der Baucen, welche dem 
Aufruhre eine ganz andere Geſtalt geben, und bisher 
beinahe ganz unbekannt waren, berichtigt und vers 
vonftändigt vor Augen legt *), Während nämlich alle 


*) Erfi nachdem der Druch der: vorliegenden Schrift ganz been« 
digt war, Fam es zu meiner Kenntniß, daß das zweite Heft 
der Denkwürdigkeiten der deutfchen, befondersg 
fräntifhen Geſchichte von U. © Stumpf. Erfurt, 
1502. Motizen zur Gefchichte des Bauernfrieges enthalte, 
Nicht ohne Mühe Fonnte ich mir diefe Brochuͤre verfchaffen, 
und fand, dag ihr Verf. wirklih den Verfaſſungsplan der 
Bauern mittheilt. Man wird aber den Miederabdruck degfel« 
ben in meiner Schrift um fo weniger tadelnswertb finden, als 
er durch Vergleichung von drei Handfchriften richtiger ift, als 
der, den Stumpf giebt, deffen Angaben überhaupt mehr» 
facher Berichtigung bedürfen. Zuerſt nämlich nennt Stumpf 
den mainzifchen Keller in Miltenberg, Friedrich Wei» 
gand, als den Verfaſſer der bekannten zwölf Artikel, 
während, obgleich ihr Verfaſſer nicht zuverläßig ausgemittelt 
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übrigen Rebellen Theils mit, Theils ohne den Vor 
wand des Evangeliums einzig und allein Befreiung 





werden kann, doch fo viel ausgemacht if, daß fie in Dber- 
fhwaben befannt waren, lange ebe der Aufruhr in Franken 
ausbrach, und daß fie von der Donau ber in die Ickiere Ge— 
gend kamen (ſ. auch S. 456 der vorliegenden Schrift.) Stumpf 
wird zu diefer Angabe verleitet durch einen Brief Weis 
gands an Wendel Hipler, in welchem fich jener auf feine 
„vorüberfhicten Artikel’ beruft. Allein Weigands 
Brief (Datum Miltenberg vff Donerſtag nach Eantate, alfo ° 
erft am 18. Mai) ift der naͤmliche, welchen ich ©: ı59 ff. gebe, 
und die bier gemeinten Artikel find die nämlichen, welche ©. 
156 bis 158 meiner Schrift abgedruct find, und melche 
Stumpf für ein Begleitungsfchreiben anſieht, durch welches 
der Verfaſſungsplan den Reichsſtaͤdten und einigen der mäch- 
tigeren adelichen Gefchlechter, denen er überfchicht worden ſeyn 
fol, hätte annebmlicher gemacht werden follen. Diefe Artikel 
flimmen jedoch nicht gang mit dem Verfaffungsplane überein, 
der auch keineswegs verfchickt werden konnte, weil blos der 
erſte Entwurf, den wir geben, fertig war, als die Annäherung 
des fchwäbifchen Bundesbeeres den in Heilbronn zu der Aus- 
arbeitung verfammelten Bauernrath verjagte. Das Ausfchrei- 
ben, weldhes Stumpf gemeint zu haben fcheint, ift obne 
Zweifel das, welches ich unter Neo. 21. der Urkunden (S- 
281) gebe, und von welchem es in dem Driginal im biefigen 
Archive ausdrücklich beißt: „viele Schrift if von W. Hiplern 
begriffen in Heilbronn” — Stumpf fchreibt Weiganden 
auch den Verfaffungsplan zu. Zur Eutwerfung desfelben wurde 
aber ein befonderer Ausſchuß nach Heilbronn geſchickt (f. S. 
153 ff.), melcher feinen Arbeiten die fogenannte Meformation 
Kaiſers Friedrich I. zum Grunde legte, wie aus einer auch 
Kur flüchtigen Vergleichung beider fogleich unverkennbar er» 
heilt. — Endlich legt Stumpf Weiganden eine Wichtigkeit bei, 
die er durchaus nicht hatte. Wendel Hipler war keineswegs 
MWeigands Agent im Bauernlager; er war von den Ans 
fange der Empörung an einer der vornehmften Käthe, und 
yon ibm gingen die höheren Plane aus. Weigand fuchte erſt 
daun eine nähere Verbindung mit den Bauen anzulnüpfen, 
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von den fie drüdenden Fendallaften beabfichtigten, vers 
band der belle, chriſtliche Haufen Oden— 
walds und Nedarthals, zu welchem die Hohen— 
Iohifchen gehörten, mit diefem (wie ich glaube) erflen 
und Hauptzwede den weiteren, die Verfafung des 
ganzen deutfchen Reiches fo zu geflalten, daß die Be 
fhwerden, welche auf den Bürgern und Bauern laffes 
ten und Handel und. Gewerbe hemmten, abgeholfen 
und ihrer Wiederentffehung vorgebeugt würde. Die 
weltlichen Fuͤrſten und Herren follten Wenig 
oder Nichts dabei verlieren , das vorgeftedte Ziel follte 
durh Säcularifationen erreicht werden. 

Die Unvollftändigkeit des fechsten und fiebenten 
Kapitels bitte ich nicht mir, fondern dem Mangel 
an weiteren alten und andern Quellen zur Laſt zu 
legen. 

Von ungefaͤhr zweihundert Urkunden habe ich 
blos fuͤnf und dreißig zum Abdruck beſtimmt, welche 
groͤßten Theils noch ungedruckt ſind; die wenigen 


als ſie ſich ſeinem Wohnorte naͤherten, und da er ihnen als 
ein eifriger Anhaͤnger der neuen Lehre bekannt ſeyn mochte, 
gaben ſie ihm in „Amerbach, Mitwochen nach misericordias 
Domini, anno x. 25) eine Sicherbeitsurkunde für ihn, feine 
Familie und fein Eigenthum (vergl. S. ı22). Diefer bätte er 
wohl fchwerlich bedurft, wenn er den Bauern fchon länger als 
einer der Übrigen, und befonders ald Mandant W. Hiplers, 
befannt geweſen wäre; aber troß derfelben wurde feine Woh- 
nung angegriffen, und daf er nicht auggeplündert wurde, ver 
danfte er blos der Dazwiſchenkunft Gögens von Berlichingen 
(ſ. S. 355), Hieraus ſcheint mie deutlich genug bervorzits 
geben, daß er die michtige Rolle, die ibm Stumpf RN 
nicht unter den Bauern fpielte: 
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ſchon bekannten ſind hier wieder abgedruckt, weil der 
fruͤhere Abdruck fehlerhaft war. 


Der zweite Aufſatz, „uͤber Goͤtzens von Berlichins 
gen Antheil an dem Bauernkriege,“ welcher das Ans 
denken des Diedern Ritters von dem ungerechten Ber 
dachte einer freiwiligen Theilnahme an der Empörung 
reinigt, iſt größtentheils aus den Alten des Prozeſſes, 
welchen Goͤtz mit dem Churfürften von Mainz vor 
dem fchwäbifchen Bunde führte, genommen. Eine 
beglaubigte Abſchrift diefer Akten ift im Beſitze des 
S. T. Herrn Barons Mar von Berlichingen in 
Mannheim, welcher mir diefelben auf die Vermittlung 
Gr. Ereelleng des Herrn Staatsraths, Graven von 
Derlihingen in Farthaufen, zur Einfiht und Des 
nugung anzuvertrauen die Gnade. hatte, 


Die Befchreibung des Bauernkrieges von Her» 
mann Hoffmann bietet viel Intereſſantes dar, 
und Tann in Verbindung mit Heroldg Chronik 
von Hall zur Grundlage einer Gefchichte der Ems 
porung in jener Gegend dienen, deren Ausarbeitung 
ic) bereits unternommen hätte, wenn nicht von der 
demnaͤchſt zu erwartenden Revifion des in großer Uns 
ordnung befindlichen Archivs daſelbſt manches zur 
Vervollſtaͤndigung der Quellen Dienlihe zu Hoffen 
wäre. Vielleicht findet fih dann auch dag Original 
der Borfiellung an den Nath von Brenz, welde 
bisher, nach meiner Ueberzeugung irriger Weife, einem 
Stiftsprediger Brenner in Dchringen, für deien 
Sriftenz jedoch Wibel ſelbſt nichts Anderes, als eben 
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dieſe Vorſtellung, die ich für Brenz windieire, anzu 
führen weiß, zugefchrieben wurde. 

Die folgenden Stufe diefes Bandes, IV, V, VI 
und VII, find aus der für das k. Staatsardiv in 
Stuttgart angefauften Dlanuferiptenfammlung des fel, 
Brälaten von Schmid, welche mir überhaupt. von wes 
fentlihem Nuten war, genommen, und ihre Bes 
kanntmachung wird fchwerlich einer Rechtfertigung 
bedürfen. | 

Gleich dieſem vorliegenden Bande werden die 
folgenden, fo weit ein mühfeliger Beruf und eine 
ſchwankende Gefundheit ihre Ausarbeitung erlauben, 
nur bisher ungedrudte Beiträge zu unferer vater 
ländifchen Gefchichte, und zwar namentlich zu der 
Kirchen » und Reformations-Befchichte im engeren und 
weiteren Sinne, enthalten. 

Ohne ale Anmafung übergebe ich dem Publikum 
diefe erfte Frucht meiner hiſtoriſchen Studien und über 
lafe mich der Hoffnung, daß Männer, welche dag 
Muͤhevolle und die Schwierigkeiten, die mit dem Les 
fen, Ordnen und Ercerpiren alter Urkunden verbuns 
den find, kennen, mir das Zeugniß des Fleifes nicht 
verfagen, und die Arbeit eines Anfaͤngers nicht nach 
dem ftrengen Maßftabe meſſen werden, den fie an die 
Werke eines Genbten zu legen gewohnt find. Und 
wenn meine Arbeit nicht ganz ohne Werth ift, fo ver 
danke ich diefes den verehrten und hochgefchäzten Maͤn— 
nern, welche mir die Ausführung meines Unterneh— 
mens durch ihre ausgezeichnete Gefaͤlligkeit erleichterten, 
und unter welchen ich den Direktor des k. Staates 
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archivs, Herrn Staatsrath von Kaufmann, die 
Herren geheimen Arcivare Pfaff und Lotter, und 
Herrn Referendaͤr Kausler bei dem k. Staats— 
archive in Stuttgart, Herrn: Hofrath Roͤßle und 
Herren Albrecht dahier, zum Beweife meines innig— 
ſten Dankes öffentlich zu. nennen mich verpflichtet fühle, 


Dehringen im $anuar 1830. 


Der Verfaſſer. 
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Beiträge 


zu der Gefchichte 


des Bauernkrieges. 


Aufruhr if nicht ein fchlechter Mord, fondern wie ein groß 
Feuer, das ein Land anzundet und verwuͤſtet. 
D, Martin Luther. 


Kurze Heberficht der Urfachen des Bauern: 


friegs im Allgemeinen. 


Der Aufrubr, zu deffen Geſchichte die vorliegenden 
Blätter einen Beitrag liefern follen, erhob ſich im Jahre 
1525 in dem Zeitraume weniger Wochen beinahe in allen 
Gegenden Deutjchlands, und zwar, wie bereits_nachgewiefen 
it, ohne daß die Aufrührer in einer Verbindung unter fich 
gefianden wären oder eine gemeinfhaftliche Verabredung ge 
troffen hätten. Aus der Gleichzeitigkeit jener Empörungen | 
laßt fi leicht auf eine gemeinfame Urjache derfelben ſchlie— 
fen, und man wollte diefe ſchon damals, wie zum Theil 
jezt noch, in der durch Luther verbreiteten beſſern Einficht im | 
Religiousfachen finden. Ermwägt man Aber, wie der Bauern⸗ 
fand zur damaligen Zeit nicht nur von Reallaften, fondern | 
auch von Steuern gedrüdt wurde, die am meiften auf ihn 
fielen, weil die Geiftlicykeit und der Adel wenig oder nichts, 


dazu beitrugen; wie die Dienfte und Abgaben erhöht wurden, | 
weil die — durch reichliche Schenkungen an religiöfe Corpo⸗ | 


rationen und häufige Theilungen unter die Familienglieder 
all zu klein gewordenen Beſitzungen adelicher Familien zu 
ihrem ſtandesmaͤßigen Unterhalte nicht mehr hinreichen woll⸗ 


ten, weil unter allen Staͤnden der Luxus auſſerordentlich 
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flieg, und die Einführung des Feuergeſchuͤtzes und die Ver⸗ 
wandlung des Kehendienftes in Golddienft immer größere 
Ausgaben erforderte; erwägt man ferner, daß zu den bie, 
herigen Kaften nun auch noch Neichsfieuern kamen; welche | 
Koften die Bündniffe zur Erhaltung des Landfriedens, die 


, Unterhaltung des Reichsregiments und Reichsfammergerichis 


veranlaßten; in welch ſchlechtem Zuftande die Gerichtövers) 
faſſung, wie langfam und Eoftfpielig das Kammergericht, wie 
druͤckend die geiftlihen Gerichte waren; welche Rechte die | 
freien und Reichsſtaͤdte zum Nachtheile des Randmanncs } 
hatten, und wie das einzige ihm vortheilhafte, das Piahls 
buͤrgerrecht, gänzlich aufgehoben wurde, als dieſe Städte 
durch die Abnahme des Handels, die vielen und hohen Zölle, 
ſchlechtes Geleit, Begünftigung der Municipalſtaͤdte, verz ) 
fchlechterte Münze, Monopolien, und unverhältuigmäßig ) 
große Beiträge zu den Reichöfteuern ihre Macht verloren ; 
rechnet man dazu, welchen Eindruck das Beifpiel der Fürzli 

frei gewordenen Schweizer machen mußte, und welche Wir: 
fungen der durch das MWicderaufleben der Wiſſenſchaften neu, 
geweckte Forfhungsgeift hervor brachte , wie empdrend es un 
den gefunden Menfchenverftand war, den Geiz, die Habfucht, 
die Unwiffenheit, das nusjchweifende Leben und die Straf 
Iofigkeit des Clerus täglich vor Augen zu fehen: fo wird fich 
Niemand wundern, daß alle diefe Umftände zuſammen ge 
nommen, ſchon lange vor Luthers öffentlichem Auftreten Em— 
poͤrungen veranlaßten. Sie wurden zwar mit Gewalt ges 
dampft, aber die Urfachen derfelben dauerten fort, und es\ 
wäre unfehlbar wieder zu einem Ausbruche gefommen, wenn 
auch nicht Luthers Lehre mißbraucht, und das Volk durd) 
firenge Verbote nod) aufmerffamer auf fie gemacht worden, 


wäre, Wir glauben daher mit gutem Grunde behaupten zu 
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- Dbfchoh die Leibeigenſchaft im ſtrengen Sinne beſonders 
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im füdfichen Deutfchland zum Xheil aufgehoben und die 
Stellung der Bauern, unter welcher allgemeinen Benens 
nung man alle Perfönen unfaßte, welche weder ritterbürtig, 
noch Bürger oder Beifaffen in Städren waren, gegen ben 
Herrn feſtgeſezt war, ſo gab es dennoch der geſetzlichen Feſ— 
ſeln und Laſten eine zahlloſe Menge. Die Leiſtungen, welche 
urſpruͤnglich aus der Gewalt uͤber die Perſon entſtanden 
waren, wurden num auf die Grundſtuͤcke uͤbergetragen und 
Reallaften. Sie hatten ihren Grund theild im Firchlichen 
Verbande des Guts, theild im Gemeindenerus, theild in 
Schuß » und Vogteiverhältuiffen, theils in einzelnen dem 
Gute zum Beſten Fommenden Rechten, für deren Genuß fie 
gegeben wurden; fie beftanden theils in Geld, theils in Nas 
turalien, 3. B. in Vieh, Viehhäuten, Fleifh, Geflügel, 
Fiſchen, Getreide, Oel, Eiern, Pfeffer, Wein, Malz, Bier, 
Honig, Wahr, Kafe, Flachs, Garn, Hu”) u. ſ. w., und 
hatten verfihiedene Namen, Die gewöhnlichiien waren das 
mortuarium (Sterbfall, Todfall, Hauptredt, 
Beſthaupt) *), Handlohn, verfhiedene Arten von 
Grundzinfen, Nenten und Gülten, Zehnten und 
Frohnen verfihiedener Art. Starb der Outsinhaber, ſo 
mußte der Ererbfall an den Gutsherrn entrichtet werden, 
welcher das befte Kleid oder das befte Haupt Bich entweder 
in Beſitz nahm, oder ſich eine Eutſchaͤdigung in Geld dafür 
geben ließ.- Der, an welchen nun das Gut durd) Erbſchaft 
fiel, oder dem 08 verliehen wurde, mußte dem Gutsherrn 
fuͤr die Belehnung oder Einſetzung in das Gut eine Abgabe 
geben, das Handlohn, welches urſpruͤnglich in Naturalien 





+) S. Antons Gefchichte der deutfchen Landwirthfchaft, Bd. 3 
Görlig 1802, 

**) Hier und bei dem folgenden find benupt: Mittermaiers 
deutfches Privatrecht, 8. Landebut 1827. — Eichhorns 
deutfche Staats und Nechtsgefchichte- — I €, Schwary 
das Inſtitut der Reallaſten. 8. Erlangen 1827- 
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beſtand, aber allmaͤhlig mehr und mehr erhoͤht, auch zuwei— 
len in Geld verwandelt wurde. Hatte nun der Bauer das ° 
Gut angetreten, fo erinnerte ihn noch eine Menge Zinſen 
daran, daß er Fein vollfommen freies Eigenthunt habe. Da« 
mit er feinen pormaligen, leibeigenen Zuftand nicht vergäße, 
entrichtete er ein Huhn, das mannichfache Benennungen 
batte, als: Faſtnachtshuhn, Halshuhn, Haupt— 
huhn, Leibhuhn, oder gab er eine Abgabe an Geld 
unter dem Namen Leibgeld, Leibbede, Leibſchil— 
ling, Leibpfenning, Leibzins. Die Schutzpflich— 
tigen der Geiſtlichkeit oder Kirche gaben als Anerkenntniß 
der Gerichts- oder Vogtherrſchaft jaͤhrlich eine Abgabe an 
Wachs auf den Altar der Kirche, ſo wie die Schuͤtzlinge 
weltlicher Herren aus demſelben Grunde Gowhühner, 
Herdhühner, Rauchhühner, Vogt- und andere 
Hühner gaben. Für die Erlaubniß Leſeholz im Walde 
zu fanımeln, in demfelben zu grafen, wurde der Holzs 
huͤhner zins auferlegt; für die Erlaubnif Laub und Streu 
zu fanmeln, Laubhuͤhnerzins; für die Erlaubuiß der 
Weide, Weidehühnerzind; für jeden mündig gewordes 
nen Sohn bie zu feiner Verheiratfung, Bubenhuͤhner— 
zins u. ſ. w. 

Außerdem gab der Unterthan den großen und klei— 
nen, und den Blutzehnten. Zu dem erften zählte 
man Alles, was unter dem Pfluge befindlich ift, auch den 
eins und Heuzehnten; zu dent zweiten alle anderen Früchte, 
und den dritten lieferte das zum Hofe gehörige Nutzvieh des 
Landmannes an Fohlen, Kälbern, Zammern, Bock 
hen, Serfeln, Säanfen, Hühnern und Bienen, 
Manche Güter gaben den vierten und fechdten, manche den 
zehnten Theil an die Kirche und außerdem den neunten Theil 
an den Landesherrn; und obwohl der Zehnte, in fo fern er 
bon dem rohen Ertrage des Feldes genommen wird, und der 
Zchntherr nichts an den Eulturs, Saat» und Erndtefoften 
zahle, eigentlich den dritten Theil des reinen Ertrag 
beträgt, fo waren die Bauern doch über den großen Frucht 
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zehnten nicht fonderli unzufrieden, deſto verhaßter waren 
ihnen die andern *). 
Zu diefen Leiſtungen famen noch die Frohnen ®),. welcye 


*) Diefen Haß berückfichtigend fchaffte nachher die Tyroler Lan- 
desordnung von 1530 den kleinen Zehnten ab. j 

+) Kenn alle Herren damals ein fo zartes Gewiſſen gehabt bät- 
ten, wie Heinrich von Einfiedel, fo würde wohl Fein 
Bauernfrieg entflanden ſeyn. Er hatte von feinen Voreltern 
eine Dorfichaft ererbt, die ehemals dem Kapitel von Alten« 
burg zugebört hatte. Weber die auf diefem Gute haftenden 
Frobnen entkand in feinem Gewiſſen die Bedenklichkeit, ob fie 
nicht ehemals viel leidentlicher geweſen, folglich unbillig feien, 
Er wandte ſich an Luther, der ibn zu beruhigen fuchte> die 
Frohnen feien bisweilen zur Strafe auferlegt oder durch. Vers 
träge erlangt worden, und weil es alte Frohnen wären, koͤnne 
er fie mit gutem Gewiſſen beibehalten und feinem Leuten ſonſt 
in andern Sachen ehrlichen guten Willen erzeigen. Anfangs ' 
gentigte ihm diefe Belehrung , allein der Gedanke, daß die 
Frohnen etwas Unrechtes feien, fchlich ich wieder ein. Er 
wandte-fich alfo an Spalatin mit der Bitte, noch einmal 
darüber mit Luther zu fprechen. Diefer wiederholte feine erſte 
Meinung, daß er die alten Frohnen, wenn er felbft fie nicht 
aufgebracht babe, beibehalten dürfe, es fei nicht einmal gut, 
Nechte abgehen zu laffen: „denn der gemeine Mann 
müffe mit Bürden beladen feyn, fonft werde er 
zu mutbmwillig.’ (() Spalatin ſtimmte biemit überein. 
Allein Einfiedeld Herz war noch nicht berubigt- Ein neues 
Bedenken Spalating war eben ſo wenig im Stande, ihn ganz 
zur Ruhe zu fielen. Die Drdnung, welche erhalten werden 
müffe, erfordere es, den gemeinen Poͤbel im Zaume zu hal 
ten; er babe ja diefe Frohnen nicht aufgebracht: Joſeph babe 
in Egypten fogar. den fünften Theil des Ertrags einaefordert, 
und Gott babe fich diefe Anordnung gefallen lafın. Wenn er 
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theils gemeſſen, theils ungemeffen *) waren, und theils ung 





je fein Gewiſſen nicht flillen Fönne, fo möge er zumeilen den 
Unvermögenden nachfehen, aber doch die ererbte Frohne nicht 
ganz abthun, weil diefes den Pöhel nur verwöhnen und frecher 
machen würde, Denen, die nicht darum bitten würden, follte 
er fie nicht erlaffen; alle Neuerung bringe Befchwerung mit 
fih, und alte Befchwerungen fol man nicht in Bewegung 
bringen. Dergleichen Laften feien auch anderwärts, und ihre 
Abschaffung fei nicht nur ummöglich, fondern würde auch große 
Zerrüttung verurfachen; ja fie feien an manchen Orten noch 
größer. Bei folhen Gemiffensbefchwerungen fol er einen 
Zroftpfalmen zur Hand nehmen; fo rein werde es bie auf Er« 
den nimmer zugeben, bis wir in die Grube fommen. — Den 
Eigennuß bätten diefe Gründe allerdings beruhigen Fönnen; 
nicht fo Einfiedelg zarte Empfindlichkeit und reine Uneigen- 
nüßigfeit, Freilich fchrieb er die neue Unruhe feines Hergeng 
nun, da man ihm die Frohnen, als der heil. Schrift nicht wie 
derfireitend dargeftellt hatte, den Eingebungen des Teufels gu, 
gegen den ee mit Gebet und dem Sakramente Fämpfen müffe, 
Inzwiſchen handelte er doch fo, als wären es Eingebungen 
des guten Geiftes; denn er vermachte in feinem Teſtamente 
einigen ſeiner Dorffchaften Einkünfte, von welchen fie die 
Steuern und Anlagen, die etwa von der Obrigkeit auferlegt 
würden, beftseiten, ader den Armen Teiben follen „zur ge» 
genſchantz, ob etwa. Ku viel geicheen were.’ Spala- 
tin bezeugt fein Mißfallen uͤber die neuen Auflagen und bil« 
Tigte dieſes Vermaͤchtniß, jedoch rietb er ihm, es jest nicht 
laut werden zu laſſen, damit er die Leute nicht muthmwillig, 
noch fich verbächtia made- — M. % €. Kapps Nachlefe 
einiger zur Erläuterung der Reformationsgefchichte nüglichen 
Urkunden. I, 279 ff. 


») Die ungemeffenen Frohnen wurden im Hobenlohifchen im 


Jahre 1609 in gemeflene verwandelt. 
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entgeldlich, theils gegen eine unverhältnigmäßig geringe Be⸗ 
ohnung *) geleiftet werden mußten, Urfprünglich wurden fie 
ntweder bei der Verleihung des Guts einbedungen, oder 
waren fie freiwillig, und die Herrfchafter mußten alljährlich 
darum bitte, Um was man Anfangs bat, das forderte 
man fpäter, und allmählig wurde es bleibende Laſt*). Ders 
‚gleichen Frohnen find, außer den bei dem Feldbau zu leiftens 
den, die Jagdfrohnen, Forftdienfte, Baufrohs. 
nen, Wachfrohnen u. f. w. Die Arbeiten zur Unters 
haltung noͤthiger Feftungen und dergl. mußten in der Frohne 
verrichtet werden, welche Srohne Burgvefte**) genannt wurde, 
Wenn eine Fehde entſtand und das Heer auszog, mußte das 
Gepaͤck, der Proviant, das Geſchuͤtz und überhaupt Allee, 
was zu der Ausrüfung gehörte, im der Frohne fort geführt 
| werden, welche Dienfte den Namen Kriegerfuhren *) 
hatten. Beſonders drücend waren diefe lezteren Frohnen 
| dur) die Veränderung, welche die Erfindung des Schicke 
pulvers und tie Einführung des fchweren Gefhüßes in der 
Kriegsfunft hervor gebracht hatte, wovon unten weiter Die 

Rede feyn wird. 
Dieß find aber bei weitem noch nicht alle Forderungen, 


*) Die Untertbanen des Deutfchordeng in der Ballei Franken befamen 

' nach einem Berichte (d. d. 2. Zul. 1524) des Landkommenthurg 

zu Ellingen, Wolfgang von Eifenhofen, in der Roggen, Dit 

kel⸗ und Gerftenerndte täglich ſechs, und in der Habererndte 

vier Penning, „das alles gegen andern gemeinen 
Taglohnring genug,” wie fich der Bericht felbft aud- 

druͤckt. — Aus den Mergentheimer Aften im 8. Gtaatd- 
Archive in Stuttgart. 

”) &, Walter Corpus juris germ. Tom. II. p. 187, Tom. III. 
p- 649. 

***) S. Struben, de jure Villicorum. 4. 1735. p. 184. 

) Ebendaf, p- 179. Hiezu vergl. Eichhorns deutfche Staats 
und Nechtsgefchichte S- 298, 
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weldhe au die, „armen Leute’ gemacht wurden. MWir 
fommen nun auf die Beden oder Steuern. Um: ihr 
Entſtehen aufzuflären, müffen wir auf die altere Verfaſſung 
Deutſchlands zurück geben. Zu den Zeiten Carls des Gros 


Ben war jeder freie Mann zum perfonlichen Krivgsdienfie 


verpflichtet. Diefe Einrifptung beftand, bis die wiederholte 
Kriege mit den Ungarn zu der Ucberzeugung brachten, da 

ihnen nur mit einer wohlbewaffneten und geübten Reiterei 
ein wirkſamer Widerftand geleiftet werden koͤnne. Seit dem 


| 


zehnten Jahrhunderte wurde der ordentliche Dienft im Heer⸗ 
baum immer mehr Neiterdienft und die Bewaffnung fchwerer. | 
Der Adel übernahm nun den ganzen Neichsdienft für das im | 


feinem Amtsjprengel gefeffene zur Heerfolge pflichtige Volk, 
welches jezt nur noch bei gemeiner Landesnoth zur Land— 
folge Reife) die Waffen zu ergreifen verbunden war. Das 


gegen erhielt der Heerbannsherr das Recht, eine Entſchaͤdi⸗ 


gung von den Landſaſſen zu fordern. Diefe beftand beinahe | 


überall in einer ordentlihen auf Grundftücde oder Gemein» 
beiten vertheilten Abgabe, und führte gewöhnlich den Namen 
Bede (precaria), Allein die urfprüngliche Beftimmung der 
Biden wurde nad) und nad) ganz vergeffen, und der Landes? 
herr fieng an, fie ald eine gemeine. Beihülfe zu allen Aus— 
gaben, die er zu machen hatte, zu betrachten. Daher wurs 
den aud) außerordentliche Beden, Nothbeden, gefordert, in 


der Megel bei jeder fchweren Fehde, bei Befuchen des Faifers 


lichen Hofes, bei Ausftatrung einer Tochter (Fräuleinfteuer), 


bei der Auslöfung aus der Gefangenfchaft, bei dem Ritters \ 


werden der Edhne u. ſ. w., und fie wurden eine bleibende 
Laft, die der Bauer beinahe allein zu tragen hatte”). Denn 
die Geiſtlichkeit hüllte fih in den weiten Mantel ihrer Im— 
munitaͤtsrechte, der Adel verſchauzte ſich hinter feine Privile- 
giem und behielt feine Nitterhufen fteuerfrei, beide waren von 
allen Reallaften exemt, ungeachtet fir gleichen Schuß, gleiche 


*) Eichhorn a. a. D- $. 306, 
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Qutzbarkeiten an ber Landesalmende u. fs w. genoßen *). 
Die Städte haften ſich gleichfalls Rechte zu erwerben gewußt, 
und, wie der Clerus und der Adel, zur Wahrung derſelben 
Buͤndniſſe geſchloſſen. Dieſe drei Stande wurden auf Lands 
tagen um ihre Beihülfe erfucht, und die Kandesherren mußten 
fie) meiſtens damit begnügen, daß. die Prälaten: und die 
‚Nitterfchaften die Einziehung der Stenern von ihren eigenen 
Leuten und Meiern verwilligten , und daß die Etädte eine 
beftimmte Summe übernahmen **). Das eigene JIntereſſe 
der Gutsherren forderte, daß fie ihren Hinterſaſſen nicht all 
zu viel auflegen ließen, und es blieb aljo der Bauer, ber 
unmittelbar unter dem, Landesherrn ftand, und für den Nies 
mand fprach. Er, der bei. den häufigen Fehden, während 
‚der Ritter in feine Burg, der Bürger hinter feine Mauern 
fi flüchtete, jedem Ueberfalle Preis gegeben war, und heute 
von diefer, morgen „von jener Partei ausgeplündert wurde, 
war der Willkuͤhr feines Herrn gänzlich blos geftellt, der um 
fo mehr neue Forderungen, machte, je weniger feine bisher» 


) S. Bodmanns Kheingauifche Alterthiimer, S. 261. 

Eich horn a. a. O. $. 426. Wenn, übrigens Eichhorn am 
Schluſſe dieſes $. ſagt, die Ritterdienſte ſeien in dieſer Periode 
in der Regel ein Aequivalent der Steuer geweſen und allge— 
mein dafuͤr gehalten worden, wofuͤr der Umſtand, daß die 
Bauern im Bauernkriege weder die Steuern überbaupt noch 
ihre ungleiche Vertheilung zu einem Gegenftande ihrer Be 
ſchwerden gemacht und durchaus nur über Bedrücungen, die 
aus der Gutsherrfchaft gerechtfertigt wurden, geklagt bät«- 
ten , ein flarfer Beweis fei; fo ift dieß zwar in fo fern richtig, 
als in den zwölf Artikeln die Steuern nicht erwähnt find, 
aber in den Befchwerdepunften einzelner Landfchaften und Ges 
meinden fommen allerdings auch die Steuern vor. Ueber die 
Smmunität der Geiflichfeit wurde ja felb auf Keichstagen 
oft und bitter geklagt. 
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gen Einkünfte für feine neuen Beduͤrfniſſe amd Ausgaben 
binreichten. | | — 

Seit geraumer Zeit ſchon hatte man einſehen gelernt, daß 
die Voraͤltern in ihrer frommen Einfalt ihr Beſitzthum zum 
Vortheile der Geiſtlichkeit und der Kloͤſter, aus deren Haͤnden 
ſelten etwas an die Laien zuruͤck Fam, all zu ſehr geſchmaͤler 
hatten. Wie die Familien ſich vermehrten, in eben dem 
Maße wurden die Erbtheile für die einzelnen Kinder kleiner, 
fo daß fie oft Faum noch zum flandesmäßigen Unterhalte 
hinreichten, was um- fo mehr der Fall ſeyn mußte, je mehr | 
der Lurus flieg. | 

Durd) den ausgebreiteten Handel-hatte man die Toftbaz/ 
ren Produfte Afiens und Amerika's Fennen gelernt, und Fra 
der wollte fich diefelben verfchaffen. Die Pracht des Kaifers 
"und der ihm begleitenden Niederländer und Spanier weckte 
die Eiferfucht der deutfchen Fürften, welche jenem nicht nachs/ 
fichen wollten; und fo wie diefe fih den Kaifer eine Stufe\ 
näher duͤnkten, fo wetteiferten mit den größeren Randesherren ı 
die kleineren, mit ihnen die Edelldute, ja der Lurus in den ! 
Kleidern und der Aufivand bei Hochzeiten, Taufen und der, 
gleichen nahm fogar unter den Bürgern und Bauern fo fehr 
überhband, daß zu verfchiedenen Zeiten Reichöverordnungen| 
dagegen erlaffen werden mußten *). 


?) Dergleichen Verordnungen finden fich in dem Abfchied des 
k. Zags zu Lindau im Sabre 1497 9. 8 — ı7 incl, 
(ſ. Senfenbergs N. Sammlung der Keichsabfchiede, Th- 2. 
©. 3ı), indem Neihbsabfchied zu Freiburg i.%. 1498, 
$. 39. 40, (a. a. O. S. 47 ff.) Reichsabfch. zu Augsburg 
i. J. 1500, Tit. XXI, (a. a. O. €: 78 fi) Diefe Kleider- 
ordnungen wurden befiätigt und näher beitimmt in der Ne» 
formation guter Polizeizu Augsburg aufgericht i 
Sabre 1530 Tit. IX big XIX. (a, a D. ©. 336 fi.) — Der 
Adel der vier Lande Franken, Schwaben, Baiern und NRhein- \ 
firom hatte fchon i. J. 1485 auf dem Zurnier zu Heilbronn / 
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Un einen Begkiff von dem Aufwande und der Kleider— 
pracht jener Zeit zuegeben, möge ein Beiſpiel genügen, Bei 
der Hochzeit des Herzogs Georg von Baiernlandshut niit der 
‚pohrifhen Prinzefiin Hedwig (1. J. 1475) brachte der Churs 
fuͤrſt Albrecht von Brandenburg nebſt feiner Gemahlin über 
400 adelihe Frauenzimmer mit, unter welchen vierzehn 
Jungfern waren, die mit einem Federnbufch und einem 
Heftlein (Strauß von Diamanten) auf dem Hut den. fürft: 
lichen Wagen zw Pferde begleiteten. Sm Albrechts Gefolge 
waren 1500 Pferde, und die ganze Anzahl derfelben von allen 
Gaͤſten betrug gegen 6500 *). Der Anzug des Kaifers 
(Sriedrich 111.) und des Herzogs Otto, welche die Braut 
| führten, und der der Braut werden’ folgendermaßen befchries 
ben: „der Kaifer bett an cin roths gar Foftenlichs Stud, 
das war gülden, und hette einen Wiberfchlag mit gar koſten— 
lichen Pernlein geſtickt, darinn verfeßet gar viel Foftenlicher 
Edelgeftein von Dymant, Rubin, Schmaracen, Saffır ıc. 
und vicl ander Edelgeftein, und hette auch an den Hals 
hengen ein gar Foftenliches Kreutz darinn verfaßet war viel 
gar koſtenlich Edelgeftein; und führt die Königin (die Braut 
die man Königin nannte, weil fie eine bönigliche Prinzeffin 
war) bei der rechten Haud, und zu der linfen Hand gieng 
Herzog Ott, und heit an einen braunen Furzen Rock, das 
bald Theil des Rocks war aller geftidt mit Pernlein, des⸗ 
gleichen war die Kappen und die einen Hofen mit gar fchd> 
nen Pernlein auch darin verfager Edelgeftein, und gienge 
‚zw der linken Seiten. Item die Braut hette an einen roten 
Seyden Rock von gar gutem Atlaß, und war von oben bis 
zu Ende ganz und gar Pernlein, die waren oben groß und 





einen Vertrag gegen die allzugroße Pracht in Kleidern unter 
ſich geſchloſſen, der aber nur waͤhrend des Turniers gehalten 
orden zu ſeyn fcheint. (&. Schmidts Geſchichte der Deute 
chen. Th. IV. ©. 477 der Ulmer Ausgabe von 1737-) 
) Schmidt a. a. D. ©. 474. 
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fhön, und war geſtickt von heydenifchen Blummen, und in * 
Blummen ſtunden gar ſchoͤne Edelgeſteine von allerley koͤſtlichen 
Edelgeſteinen, und der Rock war gemacht gar weit nach ih⸗ 
ren Sitten, und hette cin hoches Koller, das war ganz ges 
ſtickt mit Vernlein. Auf dem Haupt hatte fie eine Foftenliche 
Kron von gar koſtenlichen Hefftlein, und inmwendig der 
Kron auf dem Haar hette fie einen breiten Borden von gar) 
großen Pernlein, und unter der Kron hieng ein dinn Tuch 
herfür ein wenig für die Augen, doch daß man ihr die Aus 
gen fah, und hette auch eim Foftenliches Halsband, und 
gieng aufgericht, und fchluge doch die Augen ein wenig unter | 
fih, und iſt fehr ein huͤbſch Menſch, und darzu gerad und | 
ein libliches Angefiht, und ficht gar frey mit ihren Augen. 
Auf die nehmliche Art giengen auch die übrigen Fürften entz | 
weder ganz in gulden ſtuͤck gefleyder, oder in Kleydern, die 
entweder ganz oder zum Theil mit Pernlein geftidt wa⸗ 
von *).“ \ 
Die Moden wechſelten- fo fchnell, daß die Limburger \ 
Chronik davon fagts „In derfelben Zeit ward der Sitt von \ 
der Kleydung verwandelt, alfo wer heur ein Meifter war von 
den Schneidern, der war über ein Jahr ein Knecht**). Und 
Spangenberg, der bald nach dem Bauernfriege lebte, fagt 
von feinen Zeiten gar: „Iſts, daß man einen Tanz, Kinds , 
tauf oder dergleichen Wohlleben ***) hält, fo darf fi) manche 


| 
i 


| 





*) Ebendaf. S. 456 ff. 

”*) Ebendaf. ©. 475. 

***) — „ob wie nit fo vil Pomerangen, Granaten, Citeronij, 
Capre, Dlium, Vatzgold, Seiden, Sammat, oder Scallo. 
ten, in theütfchlande brechten, und dargegen vns An gelt unnd 
gut emblößtent, wir wurden dennocht leben, vnd ung vnferer 

ſpecerey, ald Zwybel, Knobloch, vnd waß in theütfchen Lan« 
den gefelt, wol mügen behelffen.“ (Dialogus, fo Franciscus 
von Gidingen an der Hinmelspforten mit St. Petro vnd 
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(von Adel) einen Tag wohl dreymal umkleiden, und ſolches 
etlihe Tag an einander, jetzt deutſch, dann welſch, bald 
ſpaniſch, dann ungarisch, zuletzt gar franzoͤſiſch *).“ | 
Wie unverhältnißmäßig cin folder Aufwand zu den F 
‚Einfünften "war, laßt ſich defto leichter einfchen, menn man | 
erwaͤgt, daß durch die unaufhörlichen Fehden im vierzehnten | 
und fuͤnfzehnten Jahrhundert oft ganze Gegenden verheert | „ 
wurden, fo. daß fie auf mehrere Jahre hin Feinen oder doch 
nur einen geringen Ertrag gewährten-#*). Zudem waren bie 
Kriege durch die abermals veränderte Art Krieg zu führen, 
weit Eoftfpieliger geworden, als ehedem. War nämlich I 
der Rirterdienft die Grundlage der ganzen Kriegseinrichtung, 
fo hatte dagegen die Erfindung des Schießpulvers und der) 
Gebrauch des Feuergefhüges eine ganz neue Waffe nothwen⸗ 
dig gemacht. Ju den Kriegen mit den Schweizern und 
Huffiten hatte man dem Werth eines gehörig bewaffneten und. 
freitgehbten Fußvolkes kennen gelernt, und fein Dienft 
wurde wicht mehr als Nebenfache betrachtet ***), Zwar hätten: 
die Städte ein ſtreitgeuͤbtes Fußvolk ftellen Tonnen, aber zu. 
entfernten und langdauernden Kriegen waren fie nicht leicht 
zu bewegen , und auch dem Herkommen nach ohne ihren gu⸗ 
ten Willen nie gebraucht worden, Der gleiche. Fall trat bei 
dem Landesaufgebot ein, und wenn man es auch nad) Caro⸗ 
Iingifher Weife wieder zum Neichsdienft im vollen Umfange 


St. Zörgen gehalten, In Franz von Sidingensg 
Thaten ic. durh E. Münd. Bd. 2. ©. 328.) 

")Schmidta. a O. ©. 476 (aus Spangenbergers Adelsfpie- 
gel, Th. 2. ©. 453 ff.) 

*) Das Hiederbrennen von Höfen, Dörfern u. f. mw. und dag 
Abhauen der Obſtbaͤume und Weinſtoͤcke und dergl. mar fo ge» 
wöhnlich, daß es überflüffig wäre, einzelne Beifpiele davon 
anzuführen. 

»*) Berl. Eichhorn a. a. D- $. 437, aus welchem diefes ges 
nommen ift, 
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haͤtte ziehen wellen, fo fehlte ihm doch die Uebung in den / 
Waren. Am brauchbarften blich geworbenes Fußvolk, und 
eben weil es überall gebraucht wurde, bildete fich nach und 
nach in Deutfchland eine Klaffe von Menfchen, die aus dei 
Dienfte eines Herrn im den eines andern zog, und gegen 
Sold für jeden Krieg zu haben war. Die waren die 
Lanzknechte, uͤber deren Entſtehen und Einwirkung auf 
die Kriege wir das. Urtheil "eines Zeitgenoſſen, Sebaſtian 
Franks, im feiner Chronif hören wollen: „zu diefes Kaifers 
(Marimilian 1.) *) zeit feynd auch die Landßknecht, das 
Niemand nuͤtz Voll, aufkommen, das ungefordert, ungefucht 
umlauft, Krieg und Unglück fucht und naclauft... Dann 
die Untertdanen, die aus Noth der Gehorſam von ihrem | 
Herrn zum Krieg aufgefordert, und fo fie den vollendeng / 
wieder niederfißen an ihr Arbeit, heißen viele nicht Lands | 
fnecht, fondern Söldner, und gehorfam Kriegsknecht. ... 
Aber das unchriftlic und verloren Volk, deffen Handwerk ie 
Hauen, Stehen, Rauben, Brennen, Morden, Spielen, 
Sauffen, Gottsläftern, freywillig Wittwen und WBaifen mas 
hen, ja das fich nicht dann ander Leut Unglüc freut, mit \ 
jedermanns Schaden nähret, und außerhalb und innerhalb | 
des Kriegs aufden Bauern liegt, garten, ſchinden und 
ſchaͤtzen nicht allein jedermann, fondern auch ihnen felbft / 
nit nuß ift, kann ich mit Feinem Schein entjchuldigen, daß 

ſie nicht aller Welt Plag ſeyen. — Auch fragen ſie nach 
Feiner Gerechtigkeit; wenn der Teufel Sold ausſchrieb, fo 
fleugt und ſchneit e8 zu, wie die Fliegen in dem Sommer, daß 
fi) doch Jemand zu Tod verwundern möcht, mo diefer Schwarm 4 
nur aller herfam, und fi) den Winter erhalten hat. — Vor | 
Zeiten che dieß unnuͤtz Voll, das fein Leben fo um ein 
ſchnod Geld ungendth, ungefordert, on Gehotſam, on auf 


) 





— 


| 
*) Marimilian und Georg von Freundsberg gaben dem Fußvolfe 
(den Lanzfnechten) zuerft eine regelmäßige Rüftung, Eintheie 
lung und Kriegsordnung. 
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Be feil träßt, auffaın, krieget eim jeber Fürft allein mit 

m eigen. Bolt (feinen — — und Vaſallen), ſo er 

Da. bett‘, , ed at er etwau eineu⸗ gütſten und Herrn, 

* * ein Volk aus feinem Landſchaft da a feine 
Kriege, und gieng liederlich 9— I a 

Bye Volk alt fett finder, geht Sch mi als 
zu, will ein oder über den andern "mit der Viele und 


pa der Nüftn feon „rund. ein, Krieg "je 3 
mehr bie man „at ZN t sem 6: „hin 
als dort bie m — N Vor in dieß iR wi 


viel ge Krieg, —** te oft ein Fuͤrſt mit 
el hundert kriegen, als jetzt und ſollt dan⸗ 








mehr ausrichten — — und jchadeufto 

t im eins and ‚ander, | R Kg 

ind und wer, ihm · leid, * es eng, md 

“ würde, —— gar Wand, 
— 8 te 

| Irhat, und die Fuͤrſte Kir g 

Nach eil ihres Landes in den — 





rüßten ——— So, e" 
4 | 


* 


— & war . daß kein Fuͤrſt Sic *8 nach 
geendigtem Kriege in feinem Solde behalten konute; fie wur⸗ 
den alſo verabſchiedet Und legten’ ſich, wenn fie nicht gleich 
wieder Dienfte fanden, umd ihre gemachte Beute verſchwen⸗ 
det war, eutweder auf’ Rauben und Morden, oder wurden 
fie die unverſchaͤmteſten Bettler, denn keiner wollte wieder 


® Arbeiten. „Jetzt, ſagt Sch. Frank, iſt leider die Sache 


dahin kummen, das ein jeder Landßknecht ſich ſteilt, als habe 
et einen Eyd geſchworen, ſo ‘bald er— einmal den Spich 
anf die Achfel nehme, fo wolle er ſein Tag kein Arbeit 
nimmer thon.“ Es wurden zwar auf. Reichstagen wieder⸗ 
— gegen hertenloſe Syoalieüe “und anderes 





’) Schmidt a. A. o. 555 ff. 
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oe Geſindel erlaffen *), aber nirgeuds fireng bes 
olgt. 

Außer den Summen, welche der Sold diefer Lanzknechte \ 
wegnahm, waren noch andere erforderlid für die Anfchafs 
fung ‚bes Geſchuͤtzes und der Mimition, deren Zransport 
neue Kieferungen von Fuhrwerken und vermehrte Srobndienfte/ 
für die Unterthanen zur Folge hatte. Die Anzahl Ted erfor 
derlichen reifigen Zeugs, des Fußvolkes und Friegsgeraͤthes 
wurde bei Reichskriegen an die Reichsſtaͤnde des Herrenſtan⸗ 
des und die Städte, welche Man als Reichsſtaͤdte anerkannte, 
oder doch fonft befonders zum’ Reichsdieuſte zu ziehen fich 
berechtigt bike, und am die Mitglieder der Bündniffe nad) 
den Reiche > und Bundes+ Matrifeln auögefchrieben , und‘ 
von diefen auf die Unterthanen umgelegt. In einigen Fällen. 
wurde es ihnen überlaffer, ob fie ihre Maunfchaft fielen, 
oder ein Aequivalent an Geld dafür geben wollten. Um 
diefes aufzubringen, wurde entweder eine Vermoͤgensſteuer 
von allen mittelbaren und- unmittelbaren Reichsunterthauen 
(der gemeine Pfenning) bewilligt *), oder wurde ha 


— 


Reichsſtand zu einer gewiſſen Summe angeſchlagen, ohne zu 
beſtimmen, wie dieſe Summe von ihm ſelbſt auf‘ feine Un 
terthanen umgelegt werden dürfe =), So waren alſo außer 
den bisherigen Keiftungen auch — Reichsſteuern ent— 
ſtanden, welche den Unterthanen um jo empfindlicher fallen 
mußten, als Churfürften, Fürften, Graven und Herren ihren 
eigenen Vortheil dabei fuchten, indem fie mehr, ale ihnen 





*%, S. 5}. B. Drönung des Landfricdens zu Worms Anno 1b2ꝛ 
aufgericht, XV. Bei Senftenberg a. a. D. Th. IH, ©. 201, 
“r) Wie z. DB. auf den Meichstagen zu Worms 1495, zu Trier 
und Coͤln 1512. ©, Senlenberg a a. 0 O. Th. u. J 15, 
ı38 ff- 

vr) Wie z. B. die Huͤlfe, welche auf dem Reichdtage zu Frank⸗ 
furt 1486 bewilligt wurde. S. Senkenberg a. aD. Tb- I, 
©. 271 
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angeſetzt war, ſogar die Koſten der Reichstage, welche ſie 
‚entweder perſoͤnlich beſuchten, oder durch ihre Geſandten bes 
ſchickten, auf die Unterthauen umlegten, und als die Ritters 
ſchaft ermächtigt war, nicht nur die Anlage von ihren Hins 
terſaſſen einzuziehen, fondern auch „ſich ſelbſt davon, 
ſo noth ſeyn wird, zu befolden *),“ 

Hatten nun gleich die ewigen Fehden und das Hedens 
friegen durch die Befchwörung des Landfriedens beinahe ganz 
aufgehört, fo gewährte dich doch den Unterthanen nur einen 
geringen Nußen. Denn der Adel, der ſich von der Abhängig 
feit von Fürften größtentheild losgemacht hatte, ohne Geiſtes— 
bildung, blos den Kriege, der Jagd und den Trinfgelagen 
‘ergeben, und ohne Finanzfenntniffe *) war, hatte die Fehr 
‚den ald eine Erwerbgquelle #*) benutzt, hatte es weit Fürzer 
und feinem Stande augemeffener gefunden, dem reifeuden 
Kaufmann die Gegenftände, die ihm die Herrfchaft der 
Mode und der fteigende Lurus zum Beduͤrfniſſe machte, mit 
- Gewalt abzunehmen, ald ihm fein weniges Geld dafür zu 
geben, und mußte jest, als jene Quelle allmählig verfiegte, 
‚auf einen Erfat denken, den er in der willführlichen und 
eigenmaͤchtigen Erhöhung der Gülten, Zinfe u. ſ. w. fand. 
Die Mitglieder der Bündniffe, welde über. die Handhabung 
des Landfriedens und bie Erhaltung der Ruhe und Sicher 


*) Keichsabfchied zu Lrier und Coͤln Anno 1512 aufgericht 
Tit. I. $. 14. 15. bei Senfenberg a. a. O. Ch. IL. ©. 139, 

”) Die Edelleute liefen oft Mönche aus den Klöftern Eonimen, ' 
denen fie die Bewirthſchaftung ihrer Güter übertrugen — ©. |, 
Bodmanns Rheingauifche Alterthümer. 

*+#) Die Raͤuberei war fo allgemein, daß felbft der angefchene 
Grav Rudolph von Montfort, während er mitdenen von Embs 
in Fehde war, 40 dentiche Lanzfnechte, welche mit gutem 
Solde aus der Lombardei zurück kamen, niederwerfen und 
plündern lief. S. Pfiſters Gefchichte von Schwaben. 
II. Buches II. Abtheilung. IL. Abfchnitt- 

2 


u 


beit wachen follten, fanden dfters Veranlaſſung, zur Errei 
hung ihres Zweckes Gewalt zu gebrauchen, und mußten d 
ber immer einigermaßen gerüftet feyn, was fortdauernd 
Ausgaben verurfachte *). 

Die Unterhaltung des Reicheregimentd und des Reicht, 
fammergerichts war eben fo befchwerlih und drüdend für 
ben gemeinen Mann, da er wenig oder gar feinen Nuten 
von diefen Anftalten genoß. Denn die neue Gerichtöverfaß 
fung ging mehr darauf hin, die Streitigkeiten zwifchen den 
Ständen rechtlich beigulegen, und die Nechte der Städtebürs 
ger zu fichern, ald den Bedruͤckungen, die den Unterthanen zuges 
fügt wurden, abzuhelfen. Die auf dem Reichstage zu Worms 
1495 aufgerichtete Ordnung des FTaiferlichen Kammergerichts 
beftimmte zwar, wie Ehurfürften, Fürften und Fürftenmäpßige 
ſich einander zu Recht fordern follen, und wie fie von Praͤla⸗ 
ten, Graven, Herren, Adel und Neichsftädten zu Recht ers. 
fordert werden mögen *2); aber erft die auf dem Reihetagg 







*) In der Fehde, welche wegen der Entleibung des Graven Joa⸗ 
chim von Dettingen entſtand, wurde die tägliche Ausgabe der 
Städte folgendermaßen angefchlagen : Augsburg — 84 fl, 48 fr. 
Um — 87H. 3gfr., Eßlingen — ı4 fl., Reutlingen — ır fl 
43 kr., Nördlingen — ıı fl. 43 kr., Hall — 20 fl. 34 kr., Ueber⸗ 
fingen — 23 fl. 25 fr., Gmünd — 8 fl. 5ı fr, Memmingen — 
17fl. 8 fr., Biberach — 17 fl- 34 fr., Ravensburg — 17 fl- 34 Fr., 
Heilbronn — gfl., Kaufbeuren — Sfl. 5ı Fr., Dinkelsbühl — 
ır fl. 17 fe., Wimpfen — ı fl- 30 Er,, Kempten — 3 fl, Wörth 
— 6fl., Jsni — 7 fl. 2ı fr, Pfullendorf 5 fl- 52 fr., Weil — 
3R-, Wangen — 3fl, Leutkirch — 3 fl., Aalen — ı fl. 30 Er. 
Eiengen — 2 fl. 52 fr., Bopfingen — ı fl- 9 fr, Buchorn — 
52 fr, MWeiffenburg am Norgkgeu — ıfl. gfr., Nürnberg mit 
Windsheim — 115 f. Summa Aggfl- 22 fr. 

Mſcpt. im Ednigl- Staatsarchive in Stuttgart. 

+) Kammergerichtsordnung von 1495, $. 28. 30. in Senfenberas 

N. ©: d. Reichsabſchiede Th. II. S. 10 und ıı, 


zu Augsburg 1500 errichtete Fammergerichtsorduung gab den 
| Bürgern und Bauern gegen Fürften und Fürftenmäßige, bes 
nen fie nicht unterthban find, gleiche Rechte mit den 
‚ Pralaten, Graven, der Ritterfchaft und den Reichsftädten *). 
Daß jedoh auch Unterthanen - ihren eigenen Herru rechtlich 
belangen koͤnnten, das fiel Niemand ein. 

Allgemein waren aber die Klagen **) über die Koftbars 
| keit und Langſamkeit des Reichskammergerichts. Die ſchon 
erwähnte Kammergerichts - Ordnung von 1495 beftimmte im 
$. 19, daß alle zu dem Gerichte gehörigen Perfonen ihre 
Befoldung von den Sporteln empfangen follten, und feßte 
im 8. 20 die Zaren für allerlei fchriftliche Expeditionen feft, 

B. für eine bloße Citation foll bezahlt werden ı fl. 15 Fr; 
für eine Citation, darinnen eine Inhibition inferirt wird, 
2fl. ı5 kr.; für eine Commiſſion, Kundfchaft oder Zeugniß 
zu verhören fl. 15 kr.; für eine Commiffton, im welcher 
eine ganze Sache mit allen Anhängen und Umfiänden zu 
endlichem Entfcheid befohlen wird, 12 fl. 15 kr. u. ſ. w. Für 
die Urtheilbriefe foll gegeben und genommen werden nad) 
der Größe. der Sache und Erkenntniß des Kammergerichts. 
Ja, die peinliche Gerichtsbarkeit .wourde durch die Gelds 
krafen jo emträglich, daß man fie man fie im fünfzchnten Jahr⸗ 
hunderte als cin lukratives 3 Recht betrachtete. Die Bamber⸗ 
giſche Criminalgeſe zgebung/ welche im Jahre 1507 publicirt 
wurde, ſetzte im Art. 272 feſt: daß „unſere Amtleut und — 
Richter follen _in _peinlichen Sachen Niemand kein Geldbuß 


auflegen ohne Unfer Wiſſen und Willen, wenn unſere Mei⸗ 
‚mung IE, fuͤrderlich wid endlich Straf und Verkommung der 


*) Kammergerichtsordnung von ı500, $ XI bei Senkenberg a. 
% D. ©, 70. 

er) Des Adels Beichwerden wider das 8. ER. auf 
dem Reichstage zu Nürnberg 1523 übergeben, ſ. in Bold» 
af’s volit. Reichhaändeln. Kol. Frankfurt 1614. 
©: 983. 


Miffethat, gemeinen Frieden und Nuß, und nit das Ger | 
nenfe und das Belt, als der rafden | 
Richter Gewohnhei— it. iſt, zu ſuchen F) 
Die Langſamkeit war eine natürliche Folge des gericht— 
lihen Verfahrens. Das römifche Necht verdrängte allmähli 
die Reichsgefee und das Gewohnheitsrecht; man fuchte jenes 
mit dem deutfchen zu verfmüpfen und auf deutfche Inſtitute 
anzuwenden , auf.weldye es keineswegs paßte; die alte rein/ 
mündliche Berhandlungsart gieng in ein ſchriftliches Vateh⸗ 


ren. Über; der Juhalt der geſammten Verh andlungen eine 
— — werden, was bei dem ii 


beutfche Art der Inftrufrion cimer Sache, oh da 


— 


deutſche Beweis verfahren machte es möglich ‚einen 
Rechtsſtreit Jahre lang b inzuziehen ; das gefchriebene gemeine \ 
Recht aber gab. durch die Inſtruktionsart der verzögerlichen | 
und peremtoriſchen Einreden, die es Juli 6 durch die vielen 
Rechtsmittel N "welche es verſtattete, 4 vielen Anlaß zu Rechts⸗ 
— ——— daß es bald umgekehrt zu einer Eelteuhei i 
wurde, wenn ein Rechtsſtreit ſchnell zu Ende gieng **) | 

Vernehmen wir den deutſchen Volkswitz über das Ki 
regiment und das Reichskammergericht! 

Der heilige Förg fragt Franz von Sickingen an 
der Himmelöpforte: „Was thut denn das Regiment, dag 
vom Kayfer vnd allen flenden geordnet vud befegt ift ?“ 





*) Eihborn a.a. D. $. 159 Note b), 

*) E5 dauerte z. B- in einer Sache, wo 1. J. 1800 4 aegen einen 
fchiedsrichterlichen Ausivruch ein remedium supplicationis et 
nullitatis eingewendet, und vom Gegentheil die Exceptio fori 
incompetentis, litis praevente et alibi pendentis opponirt 
wurde, bis zum Jahre 1508, che nur über dieſe Einreden er⸗ 
Fannt wurde und es alio zur Verhandlung der Hauptfuche 
kam. S. Eichhorn a. @ O. $. 443 und Note d) | 
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Franz antwortet: „Die feynd jebt zu Eßlingen, fü 
vil da feind, die leben im friven, Effend zu morgen grünen 
Immber vnd trincken fülfen wein, RSG macht man 
ain Ausſchuß. 

Joͤrg. Was iſt ayn Ausſchuß? 

Franz. Man taylt die herren im Regiment auß yegk—⸗ 
licher Parthey zu einer fonderlichen fach vder handlung das 
fye nit alle über ein fach dörffent ſytzen. 

Joͤrg. Da handlenud fy darnad) der gemein nuß. 

Trank. Zarfür vnd für, etlich herren, vnd fonderlich 
die Elteften vnd geſchickſten, vnd was mit der federen vmb⸗ 
get, die werden verordnet mit Mandaten, vnd in ander 
weg zu procediern, zu einbringung der abjchlag deß gelts, 
dauon das regimentt erbalten foll werden. Die annder Pars 
they ſitzet über die Suplication der armen vud ſchicken dies 
felben an das Kammergericht, auff daß ſye deft minder bes 
ſchwaͤrt ſeind, damit man Künig Aßfueras conuinium, Banns 
ckedt, Schlaffdruͤnck, Zylſchieſſen, Rhennen, Stechen, der 
bulſchafft vnd abenthaͤntz auch außwarten muͤgen. 

Joͤr g. Was iſt dz Kamergericht? 

Frantz. Es iſt ain ſolch Ding, wer von dem vnder⸗ 
gericht als dem fegfeuͤr erlediget iſt, der kompt erſt in die 
hell gar mit einander, dann ich main warlich das kain ſeel 
in der hell von den theuffeln harrter geblagt müg werdenn, 
dann wann ain armer dem Procurator, den Aduocaten, vnnd 
dem felben Roftigen hauffen zu tayl wirt, dann da ſeynd fo 
vil action, Exception, Replict, Duplict, Triplict, quadrıps 
lict, dilatton, peremptoriales, ferie in nonis, prefarts, vnd 
ordinarijs, alfo das Fain entledigung ift, e8 muß blut, vnd 
flayſch, alles verzert werden, kompt under hunderten ayner 
zum endurtail, fo muß er die Erecution vnnd vollſtreckungen 
bey der von Ochſſenſtayn Fuchenmapfter fuchen, der was fo 
gewalttyg, fo er ainem ain Supp fchuff, fo warff man ihn 
die fiyegen ab. Aus ſollichem mangel der gerechtigkayt, volgt, 
vo aind armen mannd vermügen’nit ift, diſem langen und 
naußträglichen bracht außzuwartten, das cr jhm fürnympt 


7 
sin Vehede, feyndtſchafft oder kryeg, vnnd fo er dem Fürften 
ber flatt oder andern ſeyn widerficheren aygen perſon nychts 
abbrecheun Tan, fo greyfft er derſelben vndterthouen güter an, 
das hayßt man den Kandfrydenr gebrochen, da’ braucht erft 
dad Negiment fein gwalt, dz haißt man die Acht, iſt es 
dann ayn mächtigen Fuͤrſten, ayn ftatt, Commun oder funft 
ain Bündtnuß berüren , das ſye aynn in die Acht bracht hat, 
fo muß. es alles zu trümmern geen, Schlöffer vnd Heufer, 
dahyn dann nye kayner der Achter hingeſchmeckt hatt, were 
es aber ain armer, fo {ft Die Acht vnd aberacht, nichts ans 
ders zu fehen #).” 

Soldye Klagen wurden jedoch nicht blos über das Kan / | 
mergerichr angeftimmt, fondern aud) Über die vielerlei Lands 
und Hofgerichte, von welchen jedes feines eigenen Vortheils 
wegen fo viel Prozeffe ald möglich an ſich zu ziehen fuchte, | 
Wenn ſich auch nachher ergab, daß die Sache nicht vor ihr‘ 
Forum gehörte, fo gaben und ließen fe fich doch Urtheils— 
briefe bezahlen, wodurd für die Parteien doppelte Koften 
entftanden, Am bitterſten wurde über die-geifilichen Gerichte | 
geklagt, welche mit ihren Anmaßungen immer weiter um 
ſich griffen, fo daß der weltlichen Jurisdiktion beinahe nichts 
übrig geblieben wäre, Die pabftlichen Gerichte in Rom 
ließen auf die Bitte geiftlicher Perfonen weltliche in reis 
weltlichen Sachen fogar in erfter Inſtanz nad) Rom citir 
ren *). Gab einer in Rom vor, er glaube bei feinem com4 
petenten Nichter in Deutfchland Fein unpartheiifches Recht 
zu erhalten, und verſicherte er dieß eidlich, ſo wurde ſein 
Gegner ſogleich nad) Rom eitirt und der Prozeß dort vers | 
baudelt, ungeachtet er fich zu dem Beweiſe erbot, daß der/ 





) ©. den auf Pag. 14 Note *** angeführten Dialogus sc. S. 327. 

"") 8. des b. R- Reichs Stände Befchwerdten gegen dem Stuel 
su Kom ıc 9.9 Bei Goldaft, Reichsſatzungen. Th. U. 
©. 199 ff., bei Georgii Imperatorum gie. Gravamina etc. 
4. +72. pag 386 gg 
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Kläger falſch geſchworen habe 2). Die geiftlihen Michter 
eitirten oft Laien vor ihren Richterſtuhl, ungeachtet fie -wohl 


wußten, daß fie nicht vor fie gehörten. Diefe mußten daun 
bei ihrem ordentlihen Richter um Mbforderungsbriefe ans 


ſuchen, und fie-dem geiſtlichen Richter zufchicken , was ins 
mer mit großem Zeitverlufte und vielen Unkoften verbunden 


war. Gab dann auch der geiftliche Richter die Sache an 


| 


den weltlichen ab, fo wurde doch der Beklagte, ungeachtet 
dad Verfahren null und nichtig war, unter Androhung der 
Ereommunication gezwungen, die aufgelaufenen Prozeßkoſten 
zu bezahlen, „„unangefehen, daß demfelbigen, der alfo unor⸗ 


dentlich fürgenommen, und deshalben gewieſen ift, feine 


Schäden abzulegen gebürt, Aber fol widerfinn der 
Recht gebrauchen die geifflihen Richter, das 
sumb, damit Dbefter mehr unbillid Kläger, ih— 
ven Gerichten anhbangen, und fie alfo unbillidy 
Nutz aus den Keuten bringen *).” 

Auf diefe und mancherlei andere Arten, deren Aufzaͤh⸗ 


lung hier zu weit führen würde, wurden die Unterthanen 


gedrüdt, worüber fi) die Gefandten der Fteis und Reiches 
‚fädte in dem Abfchiede des Städtetags, der auf St. Jakobs 
‚bes Apofteld Tag (d. 25. Jul.) 1522 in Eflingen gehalten 


wurde, folgendermaßen äußern: die acht Beſchwernuß. Das. 
die Erbern Stet vnd die Ixen. body _befchwert werden. nit 
allein durch die geiftlichen 


gericht In ſachen i für © Sy nit ge⸗ 
— Deßgleichen auch Infſonderheit durch das Rotweiliſch — 


— — 
— 


— alle vnd ergeſtalt mißbraucht — das die 


- — 





— — — — 
= — — 





ns die Freipeit, fo bie Stet Yarfhr haben. Die and 





+) Ebendaf, $. 10 
‚or Ebendaſ. $. 68, 60. 
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etwa Die die Landgericht und das Hofgericht zu Rotweil wol 
wiffen. oder _foı ſonſt auſſer andern Vrſachen. mit Vrtheil erfin⸗ 
det. das die Stet. aud) die Iren unpiflicher weis an_foliche 
Sefichtftüe genommen feien. So mueffen dannocht die Stet 
und die Iren. von geiftlichen Land- und Rotweilifchen Hofe \ 
gerichten nicht defterminder Vrteylbrief uemen nd Leſen. 
Darauß dann die gemelten Gericht Jren nutz 
empfahen — Vud aud ſolicheFurnemen allein 
von folihs nuß wegen thum vnd darzu ben Stetten | | 
und Den ren nit wienig coften- und fchaden zufuegen.” — | 
Ferner beſchweren fie ſich: daß die Erbern Städte und Die | 
Ihrigen nebft andern Ständen des Reichs vom Stuhl zu | 
Rom, dazu fonft allenthalden im heiligen Reid) von der 
Geiftlichfeit nicht allein mit unordentlichen Gerichtszwaͤngen 
fondern aud) fonft in mannigfeltig vnd ontreglich weg hoc) | 
‚befehwert und beläftiget werden. — Unter den weitern Bes | 
ſchwerden kommt auch vor: Soll einer in offenbaren Sacyen 


— — — 


und ſonderlich mit dem Rechten, das jezt langſam ausgehet, 
feinen Handel mit Recht anfangen und erſt Urtheil Deklara⸗ 
tion halb darüber ergehen laffen, fo muß er nur dazu noch 
defto mehr Koſten und Schaͤden leiden und ausgeben und | 
mag dennoch zulegt über das alles ‚Feine Vollſtrecung er⸗ 
langen *). 

Hieraus erſehen wir, daß die Staͤdtebuͤrger eben ſo, wie 
die Landleute, Urſachen zu Klagen hatten, ungeachtet ſie vor 
dieſen vielfach beguͤnſtigt waren. Die Staͤdte verdankten ihre 
Macht und ihr Anſehen theils dem ausgebreiteten Handel 
und den Gewerben, welche im denſelben getrieben wurden, 
theils den beſondern Rechten und Freiheiten, mit welchen die 
| Kaifer und Fürften fie begnadigten **). Sie erhielten 3. B. 





In 

*) Mſcpt. im Koͤnigl. Staatearchive In-Stuttgart- — De Adels 

Befchwerden wider die fürklichen Gerichte f. Run polit. 
Reichshaͤndel ©. 580 ff- 

*2) Dich gefchah befonders von den ſchwaͤbiſchen Kaifern , welche 
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das Mecht, bffentliche Märkte abzufalten, die Waaren, welche 
in ihre Ringmauern, oder auch in einen gewiffen‘ Umfreis\. 
um. diefelben gebracht wurden, anzuhalten und auf tädeifhem | 
Geſchirr weiter, zu fhaffen (Stapelrecht) , den Verkauf oder | \ 
wenigſtens das Feilbieten derfelben an Bürger zu verlans, 
gen (Einlagerrecht) *2), das Meilenrecht **), vermöge deſſen 
unter einer Meile ihres Gebietes Niemand Bier brauen und 
ſchenken, oder ein Handwerk treiben durfte, u.f.w. Cine, 
weitere Aufzählung ihrer Nechte würde und bier zu weit 
führen; amläugbar_aber ift. es, daß die meiften dem Lands 
manne nachtheilig waren, _Vortheilhaft war für den Bauern 
das Pfahl ahlbürgerrecht , welches darin beſtand, daß die Städte. 
eigene Leute von Fürften oder Herren zu Bürgern annahmen, 
welche, wenn fi ie innerhalb Jahr und Tag von ihren Herren: 
nicht zurüdgefordert wurden, frei-blieben. Aber diefes Recht 
wurde zum Unglü für die Bauern aufgehoben, gerade als‘ 
es ihnen am müßlichften hätte feyn können» Denn fie bes! 
dienten fich diefes Mittels, fich unerträglichen Bedrüdungen | 
zu entziehen, fo häufig, daß die Herren das Nachtheilige, 
welches es fuͤr ſie hatte, bald empfanden und Klagen dage⸗ 
gen erhoben. Sie fanden auch ſo geneigtes Gehoͤr, daß 
ſchon im Jahre 1232 ein Reichsgeſetz gegen die Pfahlbuͤrge 
erlaſſen wurde &*), Allein obfchon dieſes Geſetz oͤfters wie⸗ 


den maͤchtigern unter ihnen beſondere Privilegien ertheilten 


— — 


und ſie zu freien Neichsrädten erflärten, um in denfelben ein 
Gegengewicht gegen manche allzu: nächtig ‚gewordenen. Stände 


— a. 


und gegen die Aubaͤnger der Poaͤbſte, die Biſchoͤſe und Welt⸗ 
geiſtlichen zu finden. 

) Eichhorn a. a. O 9. 310. 

») S. Antons Geſchichte der deutſchen Landwirtbſchaft. Ch, 3, 
S. 13. 

**) S. Jac. Wenckeri Diss. de Pfalhurgesis, 4. Argent, ı698. 


pag- 31, 
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derholt wurde, und bie goldene Bulle carle IV. eine Strafe 
von hundert Mark loͤthigen Goldes auf die Annahme der 
Pfahlbuͤrger fette, To hörte fie doch erft dann auf, als die 
Macht. der Städte zu finfen begann. 

Schr Handel hatte nämlich feit dem Ende des fünfsehnten| 
Sahrhunderts bedeutend abgenommeny in Norddeutfchland | 
war er an die Engländer und Niederländer übergegangen 5 
der von den Portugiefen gefundene Weg nach Oftindien hatte 
ben italienifchen Handel beinahe ganz vernichtet, und dadurd) 
auch dem der ſuͤddeuiſchen Städte den Todesftoß gegeben; | 
die Fürften beeinträchtigten und hemmten ihn, indem fie die 
ben Städten von Kaifern und Königen ertheilten Zollfreihei⸗ 
ten nicht achteten, alte Zölle erhöheten und neue errichtes, 
ten ), den Staͤdtebuͤrgern ſchlechtes Geleit gaben, und wenn 
dieſe in ihren Gebieten Schaden litten, Erſatz zu geben ſich 
weigerten. Der ſchon erwaͤhnte Abſchied des Staͤdtetags zu‘ 
Eplingen (1522) enthält darüber: „Die neuend Beſchwer⸗ 
nuß. Das nit allein Im heiligen Reich durch etlich Furſten 
und Oberkeyten. dem gemeynen Man vnd ſonderlich | 
Bürgern in Stetten zu nachteil neue zell vnd zolftett zu | 
merdlicher gemeyner Beſchwernuß. fonder auch fürneml ih 
etlich Erbern Stetten vnd den Iren zu nachtheyl * ver⸗ 
derben auffgericht furgenommen vnd geſtat werden. | 
diefelben Stet vorhin. pub Alt Srabaisin In) Gem 
tiones von Romiſchen Kepfern vnd Kunigen. defhalber has | 
ben. Dergleihen zell vnd Zelftet nit mer aufzurichten.” — 
Ferner ner beſchweren fie ſich, „daß zu un der Erbern Städte 
Burgern — Baubeßterenben Keuten ganz gerin ering und let 


— ñ — —— nn nn 





* DaB fi e e von den cn Geleitoherren, die in in ſolchem viel 








*) Des Adels Beſchwerden darüber ſ. In Goldaſts polit. Reichs⸗ 
haͤndeln S. 979. J 
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\ undienftlich und uurechtmaͤßig Auszöge und Einreden fuchen, 


\ weldyer die Fürften den Reichthum und die Macht der freien 
und Reichsſtaͤdte haften fleigen fehen. Sie fuchten diefelben 
daher zu ſchwaͤchen, und wählten dazu, außer dem für ihre 
| immer leeren⸗ Schatzkammern erwänfchten Mittel der Errichs 
tung und Erhöhung von Zöllen, auch das, daß fie in ihreg 
“ Gebieten Erädte aulegten oder Dörfern Etadtrechte gaben, in | 


— 


welchen ſie den Gewerbfleiß weckten und ermunterten.. Cine 


— — 






wußte · CEinen weitern Nachtheil brachten ihnen die verſchie— 
| bene zum Theil ganz geringhaltige Münze, und dic großen | 
Geſellſchaften von Kaufleuten, welche gewiffe Dandelsgegene ⸗ 


ſtaͤnde zufammen Fauften, in Cine Hand brachten und nur 


— — — — 


—— gefeten uͤbermaͤſſig hohen Preiſen wieder ab⸗ 
ade, — 
fr fo der Wohlftand der Bürger immer .mehr abs 
nahm, wurden fie noch auf mancherlei Art gencdt, niederges 
worfen, geſchaͤtzt, Fonnten in Rechtöftreitigkeiten felten Huͤlfe 
und Vollziehung der Urtheile finden, und follten dennoch an 
den allgemeinen Neichslaften. mehr tragen, ald andere Stände, 
Dieß erhellt nicht nur aus_einer Vergleihung der Reichsma⸗ 
trikeln, fondera auch aus dem mehrmals angeführten Abſchied 
des Staͤdtetags zu Eßlingen , in weldem fie fich_befchweren, . 
daß den ehrbarn Städten wird dem Ihrigen wenig Fried und 
Recht gehalten noch vollzogen werde, daß ihre Burger und 
Verwandten täglich und unaufhoͤrlich wider Recht, den Lands 
; frieden und alle Reichsordnungen, ihre Güter mit Fangen, 
Strecken, Pleden, Schazungen und andern mehr dergleichen 
\ undriftlichen, unchrbaren und _ verbotenen. Befhädigungen 
\ beläftigt, fondern daß auch diefelbigen Befchädiger und Thäter 
darum mit nichts beftsaft, fondern von folchen , die das vers 
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ſcheinlich gehaust, geherbergt, fuͤrgeſchoben, und geduldet 
werden; — daß ihnen und deu Ihrigen vor andern Leuten 
imihren Sachen wenig fürderli Recht und Execution gedeihen 
noch .widerfahren möge. So aber wider die Städte, cine Exe— 
cution gefchehen follte, fd eile man nicht allein darin, fondern 
man fei überflüfftig geneigt dazu; — daß die Städte zur 
Unterhaltung des Regiments und Kammergerichts mehr bei, 
tragen müffen, als die andern Reichsſtaͤdte; — daß fie zu 
der größeren und beharrlicheren. Hälfe wider. den Türken, bie 
auf dem vorigen Neichstage zu Nürnberg vorgefchlagen wors / 
den fei, und- wegen welder auf dem näcjiten Neichstage/ 
gerathſchlagt und befchloffen "werden follte, cinen — 
geben ſollen, der, ihrer weiteren Ausfuͤhrung nach, gegen 
den der Fuͤrſten, Graven und Herren ganz unverhältnißmäßig 
“ groß und gar nicht einzurreiben gewefen wäre, fo daß ein 
Bürger, der von feinem Gewerbe, und ein Kaufmann, der 
von feinem Handel lebte, theild 10, theild 15 bis 16 mal fo 
viel hätte geben. müflen, „als der menft Furft vnd ander 
Herren. Darzu fo wurden die erbern Stet vor andern Stenden 
des Reichs nit allein mit vilfeltig anfchlegen,, Jetz zum Roms 
zug. vnd dann auch zu Vuderhaltung des Regiments vnd 
Camergerichts. ſondern auch Sie vnd die Iren ſonſt fo vil⸗ 
feltiger weis beſchwert durch mannigfeltig uergweltigungen 
vnd teglich beſchedigungen. vnd dermaſſen mit außgebungen 
vnd eoſten beleſtiget. Das Inen vnmoͤglich wer, darüber die 
oder dergleichen ander anfchleg vnd auffſatzungen zu bezalen 
vnd außzurichten.“ — Sie ſagen ferner: „Dieweil die 


bieten, verhiudern und ſtrafen ſollten, taͤglich und 


— — 


gleichen vutreglihen ond gantz nerderplichen 
anſchlag bei den Jren keinswegs zu erlangen 
willen Das vnder Inen vnd ſonſt mer aufrur 
vnd nachteyl dann nutz oder gute t daraus vols 
gend wurd.’ 


SNIemanb. wird ſich barätöt tupdern,-went-inrter- folchen 
BE die Unzufriedeupeit-allgemein wurde. Es kamen 
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aber noch andere Umſtaͤnde hinzu, welche einen oͤffentlichen 
Ausbruch derſelben befoͤrderten. Die an die Schweiz angren— 
zenden Sander hatten das Beiſpiel der Eidgenoffen vor Augen, 
welche das unertragliche Joch von ſich geworfen und die errun⸗ 
gene Freiheit durch männliche Zapferfeit befeftigt hatten. Un 
dieſem Vorgange ſahen ſie, wie viel die vereinigte Kraft des 
gemeinen Mannes vermoͤge, und es konnte nicht fehlen, daß 
er nicht bei Mauchen Hoffnungen und Wuͤnſche erregte, welche, 
weiter verbreitet, ſpaͤter in Erfuͤllung gehen ſollten. Die 
Obrigkeiten und namentlich der ſchwaͤbiſche Bund hatten auch 
den Verdacht, daß die Schweizer die Empörung heimlich 
begünftigten,, und gewiß ift es, daß viele Aufrührer, welche 
in die Schweiz geflohen waren, dort Schuß und kraͤftige 
Verwendung bei ihrer Herrfchaft fanden *). 

Seit der Mirte des s fünfzchnten Ssahrhunderts hatten die 
nad) Italien geflohenen Griechen Intereffe für die Wiſſen⸗ 
ſchaften Pe dieſes hatte ſich auch nach ein vers 


*) So, um nur Ein Beilpiel anzuſüͤhren, Matern Fenerbacher, 
der oberſte Anführer der Wirtembergifhen Bauern , welcher 
fih in Zuͤrch fo viele Theilnahme erwarb, daß nicht nur von 
Burgerineifter und Rath, fondern auch von mehreren andern 
Seiten angelegentliche Zürfchreiben für ibn bei der Negierung 
in Stuttgart einliefen- (Ans den Akten in K. Staatsarchiv.) 
Schon bei der erfien, Empörung in der Landgravfchaft Stuͤh⸗ 
lingen verwendeten fich die von Schaffbaufen bei den oͤſterrel⸗ 
chifhen Commiſſarien mit folchem Nachdruck für die Empörer, 
dag ein günftiger Vertrag mit ihnen abgefchloffen wurde, weil 
fonft ein Schweizerkrieg zu befürchten gewefen wäre. (Chronik 
der Lruchfeffe von Waldburg. Miet. im K. Staatsarchiv, aus 
welchem die in 2 Foliobänden gedruckte Chronik ꝛc. nur ein 
Auszug iſt. Der Verfaſſer bediente ſich bei feiner Arbeit des 
gefhriebenen Chronik, welche man kurz das Truchſeſſen⸗ 
buch nennt.) 


mer -- 
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breitet und einen Geiſt der Forſchung erweckt, ber -nicht-diod 
bei den Werken der Alten fichen blieb, fondern auch in der 
Nahe, in den bürgerlichen und, kirchlichen Verhaltni en hin⸗ 


druckerkunſt gewaͤhrte Sedem ein leichtes Mittel, feine Ent 


“dedungen und Anfichten allgemein zu verbreiten; und. wie 


man einmal angefangen hatte, Einrichtungen, welche bisher 
von einem heiligen Nimbus umgeben geweſen waren, zum 
Gegenftande der Unterſuchung zu machen, fo Fonnte es nicht 


fehlen, daß man ı nicht immer ‚weiter forffchritt. Man hatte 
das ausfhweifende, luxuridſe Leben ber Geiſtlichkeit, ihren 
Geiz, ihre Habſucht, taͤglich vor - Augen ; man fah fie unge 
firaft Verbrechen begehen, wegen welcher der Laie hart beſtraft 
wurde, man fah, wie ſich Menfchen ohne alle Fähigkeit und 
ohne die Abſicht, dem geiftlichen-Berufe zu leben, zu dem reis 
chen Beneficien hinzudrängten ;man fah die wichtigften Kirchen» 
Ämter einem ummiffenden und fittenlofen Clerus überlaffen; 
man fah, wie Mitglieder des geiftlichen Standes von hohem 
und niedrigem Range troß aller älteren und neueren Kirchen 
gefetze im Concubinat lebten, wie diefer _gegen eine geringe 
Abfindungsſumme nicht nur—bet- Klerikern, fondern auch bei 
Laien von den Officialen und geiſtlichen Richtern geduldet 
wurde; man ſah, wie Welt: und Kloſtergeiſtliche auch dann 
nod)_in Wohlleben und Verſchwendung fortfuhren, als die 
andern Stände bereits der Mangel zu drücden begann. Was 
war natürlicher, ald daß man fragte, mit welchem Rechte 
dieſes Alles gefchehe ? Es empörte den gefunden Menfchens 
verftand und das Rechtsgefuͤhl, daß der Geiftliche ſtraflos 
bleiben fole, wenn er auch mordete und randtez dag Mens 
fhen, welche das Geläbde der Armuth abgele— gt hatten, im 
Ucberfluffe ſchwelgten und die Einfalt des gemeinen Volkes 
Dazu benußten, das wenige, was es zum mothdärftigen Le 
bensunterhalte hatte, dur) mancherler Mittel von ihm zu 





erpreſſen; dag fie fi) Erbfchaften und reiche Legate erfchlichen ; 


dafs fie ihre Verwandten beerben konnten, während ihr Nach: 


laß den Obern zufiel, wenn fie nicht durch din formliches 
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Teſtament anders verfügt hatten; daß fie von Abgaben und 
andern bürgerlichen Befchwerden frei ſeyn follten, während 
fie etwa zwei Drittheile aller zeitlichen Güter befaßen, und 
mithin wohl beijteuern Fonnten, wenn es Noth that *). Man 
fonnte freilich nicht Täugnen, daß die Geiftlichkeit Immuni: 
tätsrechte befaß. Aber man ‚fagte, dieſe Privilegien feien ihr 
zu einer Zeit verliehen worden, in welcher ihre Anzahl und 
ihr Vermögen noch gering war; jet aber, da beide in's 
Unendliche zugenommen haben, verhalte es ſich ganz anders; 
nachdem der Grund des Privilegiums aufgehört-habe, Fönne 
auch dag ertheite Beneficium nicht mehr Statt finden; denn 
die Geiftlihen genießen-eben ſo und noch — als die übri— 
gen Bürger alle die Vortheile und Bequemlichkeiten, um 
deren willen man Eteuern und Abgaben gebe **). Und dieß 
ift auchder Hauptgrund und die eigentliche Quelle des Haffes 
gegen die Geiftlichkeit, der fih nicht nur in Epottgedichten 
und. chmaͤhſchriften, fondern auch thaͤtlich äußerte, lange 
ehe mai m Luther und feiner-Reformation etwas wußte. 
Der Beweis würde nicht schwer zu führen ſeyn, daß die 
Bewegung gegen den Clerus immer davon ausging, daß er 
zu den öffentlichen Laften nichts beitrug, feine Zinfe, Renten, 
Sülten, Frohnen, Gebühren für Begräbniffe, Eeelmeffen 
und Zaufen, die Beicht= und Abfenzgelder u. a. dergl. mit 
Etrenge, oft mit dem Banne eintrieb, und ftatt dem Volke 
durch einen frommen Wandel vorzuleuchten, vielmehr ſich 
allen Arten von Ausſchweifungen und Verbrechen bingab. 


Die Eehnfucht nach etwas Befjerem zude nothwendig in 
mancher. Bruft erwacen, u und gefellte fi ſchwaͤrmeriſcher 





Eifer zu derfelben, fo mußte unfehlbar ein Yu erfolgen. 
Von dieſer Art war bie ‚Bewegung, welche im legten 


Viertel des fünfzehnten Sahrhunderts im u Würzburg 








*) Die Beweife für biefes Alles finden fih in ben oben (S. 24) ans 
geführten Befhmwerdten x, 
”") V. J. Sleidani Comment, libr. VI, Argent. 1572. Fol, 58 b. 
ö 


— 
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entftand. Hier hatte von A411 bis 1440 Biſchof Johannes 
II, regiert, und theils wegen der Huffitenfriege, theils wegen 
feiner Prachtliebe, feiner Streitigkeiten mit dem Gapitel und 
der Bürgerfchaft, und feiner Verſchwendung an Echmeichler, 
Mepoten, Kebsweiber und Kinder mehr als 600,000 fl. Schul⸗ 
den gemacht. Daher wurden alte Abgaben erhöht und neue 
Schatzungen gemacht; auch war die Negierung feiner nächfien 
Nachfolger nicht geeignet, die Folgen der feinigen aufzuheben, 
noch dem geiftlichen Stande die verlorene Achtung wieder zu 
gewinnen, fondern gab vielmehr zu weiteren dem Bürger 
und Bauern drücenden Maßregeln Anlaß. Unter Bifchof 
Rudolph von Scherenberg Fam es zu einem Ausbruch, den 
wir mit den Worten des Chroniften erzählen mollen : 
Anno Domini 1476 hat fih im Dorf Niflaushaufen 
an der Tauber ein Hirte, der ein Paufenfchläger war, erho= 
ben und heftig wider die Obrigkeit und Klerifei, auch ſpitzige 
Schuh, ausgefchnittene Goller und langen Haare gepredigt; 
item daß hinfüro Feine Fürften, Kaifer, noch andere geiftlicye 
und weltliche Obrigkeit mehr ſeyn, ſondern dieſelben gar abge⸗ 
than werden, ein Jeder des andern Bruder ſeyn, und die 
Nahrung mit ſeinen ſelbſteigenen Händen gewinnen, auch 
hr haben follte, als der andere; daß alle Zinfe, 
Gülten, Befthaupt, Handlohn, Zoll, Steuer, Dede, Zehnten 
und dergl. abgethban, und hiufuro nicht mehr-gegeben wer: 
den, auch die Wälder, Waller, Brunnen und Weide al: 
lenthalben frei ſeyn follten, und dergleichen Artikel mehr; 
und Deutfchland _märe in großer Cüude und Uebermuch; 
wenn fie nicht Buße thäten und davon abſtänden, werde 
Gott Deutſchland in Kurze m un tergehen laffen. Diefes hätte 
ihm die Mutter Gottes an einer Samſtags Nacht, als er 
das Vieh auf dem Felde gehütet, mit großem Licht geoffen= 
bart und zu predigen befohlen. Alſo wird gen Niklaushauſen 
in folche Kirche im Namen Unferer Grauen ein großer Zus 
lauf. Da liefen die Roßhirten von ihren Pferden mit den 
Zäumen in den Händen, die Schnitter mit ihren Eicheln 
vom Schnitt, die Heumacherin mit ihrem Rechen von den 





39 


Wieſen, die Weiberv vou ihren Ehemannemn, die Maͤnner 
von den Weibern. Der Seh, war im vorigen Jahre wohl 
gerathen, gut und wohlfeil, da wurden wegen ber zip 
menge bei zwei Meilen um Niklaushauſen im Feld Tafer 
aufgefchlagen, da man Wein ausfchenkte und Den Mallern 
zu eſſen gab." Die Waller wurden vom Franken» und Tau 
Bertvein wohl bezecht, Nachts lag im Felde Weib und Manu 
bei einander, und ging nicht alle Sach gleich zu. Das Volk 
und der Zulauf war fo groß, daß der Paufenfihläger in einem 
Bauernhauſe ven Kopf zum’ Dach hinausſtreckte, damit das 
Bolt ihr hören und ſehen, konute predigen. Man fagte, es 
ande» eih” blinder Mönch Barfuͤßerordens hinter ihm, der 
gebe ı ihm ein Fond er predigen ſollte. Wann dann die Pre—⸗ 
digt aus war, Ir das Volk an zu beweinen. feine Sünde, 





aber” meh tröckene Elend. Da erhub fich 
dann ein⸗ ſo — chneiden und Spitzen von Schuhen 
(wie danu —* damalen braͤuchlich zu tragen) daß man 


achtet, ſolch Hate und Spitzen hätten auf viele Magen 
nicht geladen werden fünnen ‚ohne die geftictten Brufitächer, 
Kleider, Goller und anderes Sefchmeide von Frauen und Maͤn⸗ 
nern, von welchen biele ihre, Kleider alle bis auf das Hemd 
auszogen und in die Kirche warfen. Wann fie dann eine 
Meile von Niklaushaufen weg warem, und ihnen Das Getdfe 
und der Wein aus dem Kopfe Fam, hätten fic- gerne gewollt, 
daß fie ihre Kleider wieder gehabt hätten. Es fiel ein unfäge 
lich Geld, Wachs und Kerze mit Würzburger Schillinger, 
Nürnberger Sünfer, Kreuzer „» Plapperten und Sufprudern 
umjtedt, wie cin Igel. Diefer Bauer hatte eine Zottellappe, 
welche für ein — 7 Heiligthums geachtet wurde, wenn 
Weiber, in Kindesbanden eine fold;e Zottel bei ſich hätten, 
glaubten. fie ,. wuͤrde es ihnen nicht mißlingen. — Diefer Paus 
Fenfchläger predigte fo lange wider die PM affheit, dag die 
Waller unter ihren andern Kreuzliedern Öffentlich fangen; 


„Bi wöllens Gott vom Himmel Hagen, 
Kyrie eleifon, 
3* 


— WE —— — — — 


Daß wir Pfaffen. nit Pr zu —— 
- Kyrig eleiſon ꝛc.“ 
Aun einem Samſtag verkuͤndigte der Pauker dem Volke, 
daß alle, die Unfere Frau ehrten und beſtaͤndig feyn wollten, 
am nahften Samſtag mit ihrem Wehren wieder ‚gu ihm kom⸗ 
men ſollten, da werde er ihnen erft fagen‘, was .Unfere Frau 
wolle, daß fie thun ſollen. Da, Bifchof Rudolph von Sche⸗ 
renberg zu Würzburg vernahm, wo es hinaus wollte, und 
wie die aufruͤhriſchen Bauern mit ihreng Evangelium gefinnt 
feien, wollte er dieſen Samſtag nicht erwatten ſondern 
ſchickte etliche Reiſige nach” Nikllaushauſen, welche den Pau—⸗ 
kenſchlaͤger fammt ſeinen vornehmſten Auhaͤ gern gefangen 
nahmen und auf Unſerer Frauenber wach ürzburg abjührs 
ten. Wie num am beftimihten’Sarıfiag viel Volks nach 
Niklaushauſen kam und vernahm, daß der Paukenſchlaͤger, 
den fie Unferer, Sraren Bari aft nanlıten , zu 
Würzburg im Thurm liege, erhob ſich das ganze Volk zu 
Niklaushauſen mit ehren, Stangen, Wandelterzen und 
Fahnen, was ein jeder in feite Hände befommen, und zog 
nach Würzburg, um den Biſchof zu bitfen, daß «er. Unferer 
Frauen Botſchaft ledig geben moͤchte. Denn fie fagten, fie 
wiffen , wein der Biſchof die Bitte abſchluͤge, ſo wuͤrde ſich 
der Thurm umlegen, aufthun, und Unſerer Frauen Botſchaft 
unverletzt zu ihuen heraus gehen. Als fie dem Srauenberg 
zu Würzburg naheten, iſt der wuͤrzburgiſch reiſig Zeug ihnen 
eutgegen gekoͤmmen, ſie ihres Umziehens zur Rede geſetzt, 
darauf das Boft geantwortet, fie begehren, daß man Unfer 
Frauen Botſchaft ledig gebe, wo nicht, fo wollen fie Unfer 
Frauenberg belagern wud mit Gewalt herausnehmen. Als 
aber die Reiſi igen dieſes tobende Volk zu ſtillen vermeinten, 
iſt das Volk mit Stangen und was für Wehr jeder gehabt 
unter die Reifigen $eloffen, fie zu befchaͤdigen unterftanden, 
Pfaffenknecht und Keßer geicholten , dag die Reiſigen zur Un; 
geduld bewegt ihrer viele mit blutigen Köpfen von fid) gewie> 
fon. Als nun dieſes reiſige Vol vor unſerer Srauenberg 
gekommen, hat Biſchof Rudolph gewollt, daß man mit der 
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m fite, in: Raͤthe aber, 
En. ge Hab haben angeben, 
aden über ſie hinausgerichtet w 
— noch halsſtarriger, —* 
| man, bonne ihnen nic) un. 
rgifch Reiſigen, daß fie unter 
und verwundet ‚damit ſie fehen, 
unten , "viel gefangen, zu Würze 
voll Beleg, ‚find doch folgenda 
uſchlaͤger fammt⸗ zwei ſeiner 
den zu „Pulver verbrannt, and ihr Aſche, um 
1 ji sit, in den Mair geftreut *). — 
hen Urſach aufn Sorten ſich die Unterthanen des 
* —* Pr durch einen am. ı9. 
* Bir vermöge deffen | 
Fire — a es RUN geſchlich⸗ 


nän — ww 1492 core uch ie Ban fh, 
irden, wie mau behaup f Anſtiften 


ini 09: pu Stankreic, y warfen Fahnen auf mit einem 
em Brode, woher fie den Namen K af ebrb der 
und, gaben * „fie wollen ihre Laſten erleichtern 
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dentütßigen. Ihre Ai u betrug Anfangs booo, 
urzem fdas is vierzig tauſend. Der 

Herzog — Sachſen, ſie dato ; zu 

a "Wäre — ER 


*) Aus Fobafin Serie Ehronit von Hall Snfest. — Berg. 
den Artikel Bauernkrieg im'der allgem, Encyclopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Künfte von Eifih und Gruber. Br. 8. ©, 
179 u. 180, — or reſe's Erzählung in Ludewigs Ge— 
fchichtfchreiber von dem Bifchofthum Würzburg, ©. 85: ff., nach 
welchen blog der Pauker verbrannt, zwei feiner Geſellen aber 
entbauptet wurde, 

*) Mſcpt. im 8. Staatsarchive in Stuttgart, 
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[9 würden _alle_geiftlichen _und weltlicyen Obrigkeiten in der⸗ 
Gegend Des Rheins und der Mojel in; Gefahr. gerathen 
fon *). — Ahr Jahre fpäter (1500) festen ſich die Unter: 
thanen der Abtei Och ſenha uſen gegen ihren Abt. Er. 
weadete ſich an den ſchwäbiſchen Bund, der ihm Huͤlfe ver⸗ 
ſprach und ⸗den Bundesſtadten unterſagte, Die. Bauern aufzu⸗ 
nehmen *). — er PER 
Auch im El ſaß glinmite 1 


en : a 
| on Iange»cin Funke unter 
der Aſche, deſſen Ausbruch jedoch ‚mehrmals ohne großes 
Blurvergießin uñterdruͤckt wurde. Bereits einer Jahre 495. 
wurde eine Verſchwoͤrung angezettelt, und der Zweck der Ver⸗ 
ſchworeuen war, geiſilich und rothweilifeh Gericht abzuthun, 
und Niemanden cine Schuld zu erſtatten; Soll Umgeld und 
andere Beſchwerungen abzuſtellen; Steuer zu geben nach 
———— 
zu todten, und ihnen ihr Gut zu nehmen; keinen? Geiſtlichen 
mehr als eine Pfruͤnde zu 40 oder Ho Gulden Am A. zu 
50 oder 6o fl.) zu laſſen, auch ferner nicht mehr Zu beich⸗ 
Gi En ee —— 
Im Biſchum Speier unde der Umgegend gab es gleich⸗ 
falls viele Unzuſriedene, welche ſich in den Jaͤhren 1502. umd 
1505 enger, mit einander verbanden, und den Aufruhr in 
allen benachbarten Laͤudern verbretten wöllten. Die Zahl der 
Verſchworenen war, is⸗ gtgen 4006 angewachſen. Ire Haupt⸗ 
klage beſtand darin, daß fie fonfehr befhwert wür⸗ 
den, daß die vierte Stunde der Arbeit hit 
ihnen augehörc Daher ſchworen fie, das Joch der 
Leibeigenſchaft abzufchätteln, -und fi) mit dem Schwerdte 


— — GER 


in der Hand ſelbſt zu befreien; alle Obrigkeit ſollte aufgeho⸗ 









*) ©. Viti Ludov. a Seckendorf Comm. hist. et apol. de Lu- 
theranismo. Lib. II. Sect. 1, — Fol ine 1694. 

*") Urk. vum 16. Nov. ı500, 

+", S. D. 9. Schreiber, der Bundſchub zu: Lehen ꝛc. 8. Freie 
burg 1924. ©. 2 ff. 
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RR a 
ben, und, wer ſih ihnen Banane 
agen, Vogeln, Wald un ten frei ſeyn, 






— — 


J — ten und derrſchaften en Eben 
U anddie Macht haben, ind und Zchuten, 
Basta söhehe — * 
gang erheißen. Daß dieß jedoch nicht 
— or feirten ‚Grund: hatte, beweist die jedem Mits 
ER ied Bund ——— Pflicht, taͤglich fuͤnf Paternoſter 
a „eben ee Maria it gebogenen Knien zu fpres 
— — un ws U. L. Frau und St. Johann 































lift; Hs e der Eines. „Loſet, was ift jetzt 
„ und der Andere antwortete: „Wir können 
‚und dem Adel ‚genefen. „Der: Ausbruch 
dieſer Verſchw 3. hätte um ſo gefäprli erden Fönnen, 
= ie Au — Abſicht hatte Orte laͤnger 
nd | vanzig. Stunden, zu bleiben und unaufhaltſam 
su dringen ; ; bon auf die allgemeine Unzufrieden⸗ 
ei per zueid, hofften —— alle Buͤrger und Bauern 
0 Auf Seite" t den ”). Dem Kaifer Marimil 
Bes Aufruhr, den man. son bemm-Belchenetir den Fahr 


den Bundſchuh bh nannte, auch darum 





Ar de enklich, weil er durd) Die. heimlichen Machinationen 
der "€ —* "Unrerftüßung erhalte **). Er wurde im der 
—* Si entdeckt, noch che er zum Ausbruch reif war; Die 
ele führer entflohben größten Theils, die Gefangenen aber 
aufs ſchaͤrfſte beſtraft. * 

Einer der Eutflohenen, Joß Fritz aus Untergroms 
ch bei Bruchſal, hatte in dem Dorfe Lehen bei Freiburg 
Peine. Zuflucht und Unterhalt gefunden. T Hier fieng er im 
Sahre: 1515 an, ſich einen Anhang unter Den Dauer zu 
machen, ‚die ihre Güter mehr dann fie ertras 
gen mögen, v verfegt, dargu ihr Öcmüther all— 


—— 


*) Ebendafelbfl. | 
") Mandat des Kulfers vom 12. Juni 4502. 
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weg auf,viel —— ai 
ihn [8 die. fon ) 
















lich verzweigt ha rden mehr ſamml u 
in welchen folgen Vundegauitel ef Nr ou 
allerheiligſten Bater, „den Papſt erg 
den Kaifer, und d vorab Gott, jornft co ten anders 
alzuc erkennen u Sub mm — — she. R 
on dem Srfe, dx * er geleſſ u iſt, zu 
weiliſchen R erne x D 

ep "die geiftlichen | 
aber_in a | 












geben, bie * e dem 3 Jaup al ommı en 1— * ne 

a ein Gulden Geld. untere zwanzig ven Hauptgut i 
zu — vas bitliche Necht anzeigef Ind jet; —8 
Medem Prieſter Der zwei. u den hat, eine ir 


— und Damit i 


— — ib * 

hun; 10) einen®beftändigen Zriede in. ber ganzen Chri⸗ # 
ſtenheit zu he akt Ich dawider ſetzen, us ‘ 
zu erfchlagen; dem aber, "der je zu Ertegen Xuft } Luft hätte, Geld 


zu geben, und ihn an die Tuͤrken und Unglaͤubigen —5 










11) Jeden, der dem. Bund zufalle, mit Leib und Gut 
ſichern, wer fich ihn ihm“ widerfeßte,, zu ſtrafen, naͤmlich 
erſchlagen; ı2) 2) Faiferlicher Majeftät, fobald der Haufe zus. 
fammen kommt, der®gemeinen Gefelfchaft Vorhaben zit; 
ſchreiben, und fofern. ihre Majeftat den Bund’ nicht” annehmen 
würde, zu den Schweizern zu rücken "Jr Die Verfhmwörung . 
wurde zu Anfang des Oltobers entt eutdeckt und unterdruͤckt, aber * 
das Feuer ie im Verborgenen noch mehrere Jahre ms 
fort. 
— wird wohl Niemand in Abrede fieften, daß bier 

| iebfebern. ER das Gefuͤhl 





) S. Schreiber a. a. —* EN 3 
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Pa ‚or Late) Daſfelbe Talk ver aud del dem 
es der im Jahre 1514 in Wirtemberg ausbrach 

ıter den „Namen „dern arte Konz“ befaunt iſt 
des Weinzolles und, die — des 








isch und fon ‚ein Fahr vorher prophezeit hatte *), 
durch den Tübinger Vertrag geſtillt wurde, 

ur — rteimberg die Schulden des Herzogs, die durch 

die erwähı Sinanzfpeculationen gedeckt werden follten , {0 

a im Jahre 1509 die Schulden, die der Rath zu Er⸗ 

=*) gemarht hatte, eiuen Aufruhr und: innern Zwieſpalt 

erregt der erſt 







nad) neun Jahren ganz beigelegt wurde, 
id nämlid)- blos „aus den Gefreundeten und 
Geſchlechtern/ darum die Stadt in ſolchen Unrath kam und 
dire den — Nutzen nicht gedacht war, und mit den 
armen Bürger umgegangen nach Gefallen.“ Die Schulden» 
laſt, von welcher die Gemeinde keine Kenntniß gehabt hatte, 
weil bis dahin Feine Rathmeiſter aus den Handwerken were, 
betrug 606,000 Gilden FE Ohne Wiſſen und Willem der Ges 
Meinde hatte Heinrich Kellner das Schloß und Dorf 
Cappendorf ( Capellendorf) um 8060 fl. an die Fürften ver⸗ 
ſetzt (vSerkaufty) ‚weswegenter »auch folgenden Jahre ge⸗ 
henkt wurde. ‚Die Buͤrgerſchaft erhielt nachher Unterſtuͤtzung 
von dem Erzbiſchof von Mainz als, Bifchof vou Erfurt.’ Die 
abgeordneten mainziſchen⸗ Raͤthe⸗ durchlaſen alle Bücher ‚der 
Erfurter Raͤthe, welche Rechnung-thun ſollten, und damit 
kamen fie hinter viel heimliche Stüde eines 
Raths, das ihnen leid mar. ' . 
Nachdem dieſer Zwiſt ausgeglichen war, brach ber Haß 
gegen die⸗Geiſtlichkeit — — 
1521 nahmen die e Studeuten, Buͤrger und Buͤrgersſoͤhne den 


= Urkunden vom 23, | Jan. und 29. Okt. 1513, 
"Nicht zu Frankfurt a. M-wiein bem oben G.37 affgeführten 
Atikel Banernfrieg in der allg. Encyclopaͤdie irrig ſteht. 
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beiden GStiftern zw Erfurt das. Shrige, zerfehlugen Defen und 
Fenſter, warfen die Gitter-entzwei, foffen den Wein raus 
und zerſchlugen die rothe Thuͤre. „Und das iſt allee 
ber Pfaffen Schuld geweſen, denn fie haben 


burgerliche Pflicht nicht thbun wollen. Darum 


iſt ih nen das ihre genommen worden.“ Als aber 
bald darauf beide Stifter ſich erboten, buͤrgerliche Pflicht zu hal⸗ 
ten, und dem Rathe 10,000 Gulden Schutzgeld gaben ‚„da 
haben fie guten Frieden gehabt“ bie zu dem 
Bauernaufſtand 9. 

Ebendieſelben uͤberall wiederkehrenden Urfachen veranlaß⸗ 
ten im Jahre 1511 einen Aufruhr in Conſtanz ), dent in 
den Jahren 1513 und 1914. ohnliche Bewegungen im Wlmis> 
hen Geblete folgten, 

In Schweinfurt ſaßen wie in Erfurt, die Ges 
ſchlech t er im Rathe, vernachläßigten Die Gerächtigkrite- 
pflege und druckten die Buͤrgerſchaft mit vermehrten Abgaben, 
daher fie ſich Im Sahre.1915 durch ‚einen Aufſtand Recht 
zu verfchaffen. ſucht* 


S. Sophronizon Bd. U. Heft 3 (1820), wo fih über den 
Bauernkrieg noch weitere Nachrichten finden, — Bergl, Here 
manns Anecdot; ad hist. Erf, pert.’ Part, I Erf 1820. — 
Neue Jugendjeitung vor M.J.C. Dolz; Jahrgang 1820, Pro. 
104 und 107, wo die Erzählung bedeutend abweicht, und na 
mentlich nur 60,000 fl, Schulden angegeben werden. 

#*) Der mehrmals erwähnte.Artifel-BaWwernkrieg in der all. 
gern. Encyel, fezt in das Jahr ı5ıa einen Aufruhr iu Hall, 
Die Bewegung, welche ‚bier Statt fand, war aber nicht for 
wohl eine "Empdrung der Bürger gegen die Obrigkeit, als 
vielmehr eine Rangftreitigkeit zwiſchen Patriciern und Raths⸗ 
mitgliedeen, die ſpaͤter allerdings auch unter der Bürgerfchaft 
einige Unruhen veranlaßte. S. Beorgii Uffenheimifche Pe 
benftunden. Bd. I" &. 1ogıbiß 1048 

*) Wegen’ des neuen Umgelds und: der jweifachen Bede. Auf 


Be 3 1 — 



















FJ jen der Bundenerwandten durch den Bund 
ber Do uern erregren A); 
die Bauern in Kärns 
Herbeuſteir r zur 
Y | niede gemacht worden 
er N — er war — in Ungarn, 
‚m die zur —* dns —— Leben der, Prälaten und 
Sdelleute veran Die Haͤupter der Aufruůhrer waren 
—— —* Sr ieni, ein Prieſter Laurentius und 
cin Moͤnch sh" Dan, anzen Adel hatten ſie den Tod 

ſchworen, * bei den vierzehn Vifhöfen des Königreichs 
woll en” fie nur ‚Einen leiden. Sie, ermordeten gegen 400 
9 gute, ind wurden von dem Graven Johann von Zips 
beſiegt Ebert Yufftandätoftete 78,000 © Menfchen von jedem 
„AIR und 5 Geſchlechte das Leoben. — Im Jahre 1517 vers 
anlaßten "Aie uͤberm en Abgaben auch in der Windi— 
ſchen F rtei —— von Siegmund von 
Dierrichftein. untetdrüdt, wurde *#), 

Alle dieſe Emporungen fallen iM eine Zeit, in welcher 
Luther no nicht am dic Reformation dachte, und beweifen 
eben dadurch, da BYE vorshhnlich IF Dünger n. Beſchwer⸗ 
dem ren Grund-hatten =), Lutheritratorfentiich auf und” 

a * J 






















Erſuchen det, Rathe kamen die chbarten Fuͤrſten mit Reis 
figen und -Fußvolf, und, liegen dier Bürger koͤpfen. — ©. 
Nachricht Yon ter, Stadt Rotbhenburg ander Tauber, Winde 
beim, Schweinfurt und Weißenbarg am Nordgan. Ohne Ane 
abe des Verfaſſers, Drudorts und der asia 

*) Urkundebom 13. Dez: 1515. 

9) S. Seckendorf, 1. c. 


+) Dieß Dies gefieht, Sebafian an Frank, anCdlind Lutbers, in 


ng 
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griff zuerſt den Ablaßhandel an, deſſen Schaͤndlichkeit man 
auch ſchon vor ihm eingeſehen hatte *); » Bon ſeinen Gep 
nern ſelbſt wurde er zu immer weiteren Forſchungen getrie⸗ 
ben, und feine Keil 






Kehren fanden. überall einen Beifall, der . 
ihnen ficher nicht zu Theil geworden war; wenn ſie nicht 
mit dem übereingeftimmt und das ar —— hätten, was 
man altzemc u Ale 

der sifentligen mM in ung „ab mußte gerade bet Dee," 
Maſſe des Volles, das für ——— 
und der — ihn nichtsbedeutinden dormen und ſchou 





— — — 


war, — aber einen einfachen und in ſeiner re 
verftänd! ihen Cultus, und fiatt eines entitellten Glaubens 
und einer völlig ausgearteten Moral die Lehre des Evangea 
liums erhielt , die weiten und rifrigfien Anhänger finden" 
Daß feine Lehre mißdeutet und mißbraucht wurde, wen! - 
könnte das wundern? Demi waun „hätte nicht auch das 


» 


feine Cbranit far jogar von dem eigentlichen, Bauernttieo, S. W. 
€. Lenzels hiſt. (8 hiſt. Bericht vom Anfang und erſteu Fortgang 
der Reformation 8. Gotha ‚im Th2. S:833. 

*) Aid im Sabre 1516 Dr. Fränc. Tripontinus in Nürnberg Ab⸗ 

— laß verfündigen wollte, erhielt, er’ von dem Mathe Fine Er⸗ 
Iaubnig. gar Verkündigung ferne Bullen / fordern muste mit > 
einem Geichenfe von 10 fl, wieder abziehen. Dene der Neth 
batte die Erfahrung gemacht, daß das durch, den Ablaß gewan⸗- 
nene Geld nicht zu den vorgegebenen frommen Sweden vere 
wendet wurde Er hatte nemlich 1.189 den Pabſt um Bewilli— 
gung eines Ablaſſes gebeten zur Erbauung eines Spitals; es 
fielen über 4500 fl-, welche der Pabſt abholen lief, ohne dem 
Spital etwas davon zu geben. Im folgenden Jahre trug ein 
neuer Ablaf in Nürnberg 6500 fl, ein, aber der Epital erbiclt 
nur 5co fl, und die Firdelfinder 100 fl., dag übrige Geld wan⸗ 
derte nach Rom. — Don — =“ Elaͤut. der Ref. Hiſt. 
1733. 


gr en eu, der Dolmetfcher 2 


ae; 






































ulımer- rede it En a8 R tliche Laj — 
Pr — UL Ri | | d wi x. 3 ie « 
J 
" dein 57 
“a du, Svangelium. ‚bios else eh 
—F K gen Z3wecke b Sic winter it „de ters 
kägung ven Birken” zum voraus verſicher deſto 
zu —— Büren ‚"Ebrilchte, 22.0 
* —* off grafen ihrem Haffe sa FH * 
— und beneideten fie. ed ungen, 
z Spftem des Säcula * ir rend, — 
Be nftger Zeit vorbehalten war, Met ſchou 
pla TI 
Daß das Volk heat Sreißeit ieh) — — J— A 
zu enden ‚geneigt. — aran lag wieder u rk an⸗ VER 
eo keit * Me Bd enLehß ° 
1 beharrlic * ihre Au⸗ F 
— aufs ärt :  ariolg — 


Iſt * fofches [das 2 seen * Dani in den 12 
Artikeln sich aus der h. Schrift beſſer umtermeifen zu leffen] 
nur zur Farbe und fcheiu won jnen- erbotten, als on zw 
uel wol etlich, der art vnter inen find, denn es nicht müge‘ 
Ulich ift, das (0 .groffer hauffe alleſampt rechte Chriſten ſeien, 
vnd aute meinung baben , Sondern ein | gros teil, der andern 
guten meinung zu jrem mutwillen brauchen, vnd das jre dar 
runter ſuchen c.“ — S. Luthers Ermahnung zum Frieden 
auf die 12 Artikel * Werfen Bdaa. Fol. 77b, Wilten⸗ 
berg gedruckt durch Georgen Rhawen Erben. 1551. 


ſtaund 


IiJ2i [4 









et ii der 










— * u. J—— 
Nähen, Kun 
J zu dt ve * —* 

i 


der ehrbaren ‚Srei = und | 
ingabe a an ‘den Kaiſer 












(che bs in ein 
a — ſcharfes Mandat wegen der 


* beſchwerten: So iſt auch 
M. neben den Stenhden des Heiligen 
f erſten . ‚gehaltenen Reichstag ——— 
t befchloffen vnnd gecttelaffen hat7 Ju mer dann | 
ainem punct — lich En das onnfers vutzweifen⸗ 
lichen achte us, om aren tatten vnnd geſchich⸗ 
ten, des vi viderſpre 34 utzaigung geben, kainem Reichs⸗ 
erſt aber gemainen Frey vnd Meichſtetten möge 
rdet dem feines J hatt zu geleben „. oder volg 
wollen dann Iren vnnderthanen die des 
tt. gottes de. > Fein, vnnde fi on ſcheuchen 


— leib vnnd lebeun darüher zu laffen 


ſam zertrennuug Erberer criſten⸗ 
nem vntraͤglichen Bnüberwinndtlis 
hen nachteyt, Hund fare Irer Regierung leibs vnnd gutter. 
Dartzu ain „gan! nwiderbringlichs verderben. gewart⸗ 
ten. ac). lichen Meinung war die Mehrheit der 
Reichsſtande Frie ich von Sachſen ſchrieb am 
14. April 15257 als die -Empdrung ſchon ausgebrochen, war, 
au eine Rh x ann A: man den 
?* » 
— —— 
B- 1. S 
er) Ihiept. im —— 








lich Ki 


zu tum, 





























t * die auf dem Staͤdte⸗ 


_v di I 17 
* Kin x — 7 ® 2 
ven s Got 9 werben Die Amen in 
; R 4 ü Zeile * 
meltlichen-Dberf 


5 De N 













rc Herzo 1 ® 


* An ‚ei - 
st bi EN 5* Mehrere * Bifchd 


u — in welcher» fie ſich * en 
Prach — wenn ihre — he a; 
eh Butt, 








ad wie unſer —— 
ee En; en ——5 am ie 
ae er erade man ihnen verbietet, am lockend⸗ 

fo machte 












und Empörung 8 ‚entfiehen 


e, das Volk gerade 
recht = re auf· dieſelben und: 5 


r 






feiner ‚Fon ngen luͤſtern, nid die Erfüllung‘ olgte gi 
blos au at ; are u fe a 
* 


fürderr #9 


# — ss 


er _ . * v. 
98. deſſe Brief in Lutbers- Werken, Hd. 9. . Sol. 216. Wittem · 


berg gedruckt durch Haus Lufft 1558. rg r 
*)GS. Alzreiter Annal. boie. P.2. p. 239. 







duͤnkten, 


die Ae agſtlichteit, mit welcher | 
—* r —— und Eisen, ‚weil Aufruhr 
t 


ßerer Ausdehnung» 


"*) S. die Bulle des Pabſtes Leo vom 16. Mai 13205 von Me 


fat. Original abgedruckt in Sattlers Geſch v. Wirtemberg un⸗ 
ter dem Herzogen. Th. 3 Urk. Nro. gr. Seite 198. — Kaiſer 
Karls v. Edikt wider Luther "und feine anbänger auf dem 
Reichstage zu Wormg 1521 verlaffen; in der „angeführten Ausg. 
x von Zuthers Werfen Bd. 9 Kol. rg. — Mandat Herzogs 
Heinrich d. I. von Braunfchiweig- Wolfenbüttel vom 12. "Jan. 
1522, und des Bifchofs von Freifingen vom’ 20, Jan. 15225 
beide in Luthers Werken Bd. 9. Fol, 139 ff. — Ausſchreiben 





TA e ns 
u “ m n ed H a — 
P Kr lakten und, Das Nrorotol ‚der, ihn SJaDre_ 52 
P- ill * en erregten, Aufſtand verhörteh nquiſi en, 
Be m mehrer Br ps: igaben mit dem Tode —— haben, 
N 


1 Ag = Gla inch, ſo war es er, der, nad) 


Kar ER die bekannten Briefe Ezbiſchof Cardinal 
„Albrecht eſſen Urbertritt für ogmatik bewir⸗ 











a: te können, durch Veſchickte u eredte Emiffäkien den 
- „Bewohnern, des Rheingauer Sande eimlich beibringen laſ⸗ 
ſen: „daß, wann ſie dem anderer biſchoͤflichen 
ſi ich von dem Pfaffentẽ gimente los⸗ 
ige Freiheit ſe gen wollten „jo eig nun 








won Unterthanen felge 

7" machen“ und in v 

ent! um fo weniger — mn als Fe dermalen 

Ber auf‘ den“ fichern Beiftand“ und nterſtuͤtzung mächtiger 

„„Fuͤrſten und Herren verlaffen kdunten-rc.“. ⸗ R 

Um die Nichtigkeit dieſer Anſchuldigung zu zeigen, wol 
‚Jen wir fehen , ob 28 sim Intereſſe Luthers lag ‚einen, Aufruh 
zu erregen, und. wie er fi) vom und, nach dem Ausbruch 
.Ayffeiben benahm. ri hatte ori — Jahren etſt ange 








Statthalter und Raͤthe des Herz. vom 26. Nov. 
Was, bei Sattler a, a. O. Urk. Nro. 03. ©: 226. — Ediklt. 
u bes Biſchoſs von Augsburg vom 19. Juli 1523, in Schelhora 
Amoen. lit. VI. 316. — Edikt des Herzogs Anton von Loth⸗ 
ringen vom 26. Dez · 1523, in Gordaſis Reichebandlungen— ©- 
116 ff. Frifrt. 1712. 
*) ©: Bodmanns RATEN Alterlhuͤmer. Seais f. 
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en, Wi nn über die Yrrti 
lige Kir 










ter und Nißbrändr, nit 
che üb berſch wemunt war aufzuklären, 
ud sen Anbat ing cr fand, eifriger waren fer; 
Gegner die ı u — —— die ie Quelle vo. 





















zdi euſ tiden a A Se ne un 
iſtlich igkeit der Gehorſam aufgeſagt werde, da⸗ 
—— gegen "weltliche Obrigkeit und Blut⸗ 
r en- den; und fie harte immer noch Anhänger 
Y ihr - Ohr verſchließend, ihren 
die gabe md Ber Bert des Evans 


yinderli i n und —— * in ——— 
Rißkredit b ingen,. als weun Die Prophezeihungen jeiner Geg⸗ 
Dürd den Erfolg, gerechtfertigt Schienen ? Dieß jah Luther 
jr woh einig denwegen erlich er. feine „‚trewe Verma⸗ 
Aen Chriften, Sich zu verhuͤten, fyr auffruhr vnd 
— Ad in welcher- er. -fagt: Durch Menſchenhand 
werde das Pabſtthum und der geiſtliche Etand 
tt Die weltliche Dbrigfeit und der Adel, "in 
F und Herr in ſeinem Lande ſollten aus Pflicht 
ordentlichen Gerwält dazu thun; aber dem gemeir. 
— inn fei fein Gemürh zu ſtillen, und zu 


— — — 


® enthalte aud este 


Aufruhr bringt nimmermehr * Beſſerung, 
damit ſucht. Denn Aufruhr hat keine e Vernuuft 
und * — mehr über die Unſchuldigen, denn 
über bie Schuldigen Drum ift auch Fein Aufruhr recht, wir 
rechte Sach er immer haben mag. — Ich halt uud wills 


") ©. Luthers Werke. Bd: 2. Fol. ı ff 
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A 


uhr en Ha br-f N,UNnd - 
ih rünkehn ehmen ‘ bl_der 


Ho 


allzeit halten mit dem Theil, der Aufrubr ‚leidet, wie uurechte 
Sach er immer habe, ae feyn 2 ber he 
ruhr macht, wie rechte Each er immer babe, — Au 

von Gott verboten. Niemand kaun fein eigener 
Nun iſt Aufruhr nichts anderes, denn ſelbſt rie pt: und 
richenz Das kaun Gott nicht leiden, darum | iſt es ni J 
lich, daß Aufruhr Nicht ſollte die Sache allzeit ärger. mache: 
weil er wider Gott und Gott wicht mir ihm ift. — Auf 
in diefer Sache ift gewiß - ‚ein Eingeben "des ‚Teufels. "Der! 
weil er ſicht das helfe Licht der Wahrheit, under if tin 
keinen Weg begegnen kanu, faͤhret er Butt > will ufruhr * 
aurichten durch die, ſo ſich des Evaugelii rüh ei; damit 
hofft er, unferi Lehre zu ſchimpfieren als ſei ſie vom. T | 
und nicht Gott. — Melde, eine Kehre recht 
leſen uud verftehen, ‚die — nicht Aufrupr, 
fir 'pabens nicht von mir gelernt, — er 














Etliche ſolches thun und, fid unfers 
rühbmen, was koͤnnen wir Dazu? — u 
ich, wer ſich des chriſtlichen Nameus will rühmen — J 
ſich, wie St. Paulus ſagt, 2. Cor. 6, daß wir den Wider⸗ 
ſachern nicht Urſach geben, zu läftern unfere Lehre. — Der 
Teufel moͤchte jeßt gerne, daß eimleiblicher" 
Aufruhr würde, damit der geiftlide —— 
zu —— und verhindert würde, 
Mit-diefer Auficht und Ueberzcugung , wierfonnte Luther 
ect ausſchicken und heimlich zum Aufruhre reizen? | 
RL ‚wir aber älter, was et von ſolchen Prebigern fügte, | 
eg das er min ſchwaͤrmeriſchem Geiſte zu Gewaltthä⸗ 
dtigkeiten aufforderten © Als die Unruhen, bie Muͤ WET zu 
Aliſtett — zu feiner Kenntuif kann, fieb cr einen 
Brief am die Fürften zu Sachfen *), in weldyem er. fie 
ermabut, ſolchem Unfug ernfllich zu wehren und dem Aufs 
rubr zuvor zu Tommen, deun es würde por deu Leuten und 


*) S. Luthers Werke. Bd. 2 Fol. 6 fi Ä | | 


Ar | * 
t 3 entſchuldigen jun, wenn’ fie aufrühriiche 
Faͤuſte dt den wollten. — Das muͤſſe ein ſchlech⸗ 

| fe inc. Srucht nicht anders beweiſen fünne, 
Fr Kirchen und Klöfter und Verbrennen 
ul Br er die Fürften, daß fie mit 
wen ‚und Schwaͤrmen thun, auf daß 
tes in dieſen Sachen gehandelt 
——— und Urſach der Aufruhr, 
—— mehr denn zu viel ge» 
chuͤtet werde· Eben ſo warnte er auch die 
Min eine „Briefe dom 14. Aug. 7524 
i d und Aufruhr öffentlich pre⸗ 
tder die himmliſchen Pros 
a ſie bei dem Bilderftürmen ſelbſt 
drein falle 1, und. nicht mir ordentlicher Ges 
Beige den Poͤbel toll und ‚thöriche machen und 


| ruhe gewöhnen. — Ss gehts, wenn man 
a das S Sp 
Zu 


bringt, daß fie vor großer 
ille des © und Sitten vergeſſen, 
1 ema and. * ürchten noch ren. Das ſind alles 
Sorlaͤufe zu Retten und Aufruhr, daR man weder 
er och — Fr — Sch will, ob Gott will, 
R em, aber viel wenig leiden, daß man 
orfam im Poͤbel zur — weltlicher 
* t ſoll ie chten. Und iſt meine unterthänige Vermah— 
ig und Bit: Bitte an alle Fhrften ‚ Herren und Oberkeit, fie 
* oll en * E ruſt drob halten, daß man den Predigern, die 
Mon Stille lehren, fondern den Poͤfel an fich ziehen 
ui f« der Oberleit mit eigner Fauſt und Frev 
Bilder er Kir brechen, das Laud frifch verbic 
* Tele 6 nfte arnte Luther vor dem Yufrubr 
und denen # die ihr — ſuchten. Aber ſeine Stimme 
) S. Luthers Werke Bd. a Fol. ı0 b, 
*) Ebendaſ. Fol. ıı b, 
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a neh fruchtlos 


LE der Schwärnittet. 

FAFAENTT erhoben ſich die 

Manifeft, bie b n * 

beurtheilen; ſie 

ihres — ii Bu Ausſ 

ihrem Sinne. Sr ren de dame 

zu ihnen in feiner Er mah ng zu mot 

zwölf Artikel ®), Sand nat, uch ei 

ober Vereinigung, | ' 

lichen echte Er — 

auch, daß es Naır 6; 

ich noch uimüß angezo gen wert 
unſchuldig laſſen ſeyu, d 

Daz ihr aber die cd, — Gottes 

und fhänden , i htuch zu beweiſer 
Gottes Wort icht dur den 

Schwerdt —5 we ne Sn 

F as iſt ja 
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nem Frevel fic) fü ender 
ſagt, eine jegliche — f HL | Bi “ n mi 


Fur cht und Ehren. — Za, FR it zu 

"fe und ante eun fie % Evangelium 

nicht laſſen, un druͤck — yer Güte 
/ Beſchwerung. Darauf ant yerfen * 

und unrecht iſt, entſchuldigt rei noch A 

denn die Bosheit zu Muafen ng as gebührt nicht ei 






















fondern D 1 itli en Ol keit, ie was E > berbt 
j \ giebts € uch das Sara aller Welt $ decht, 
le noch ichter eyr 


ſelbſt rächen. Die Rache will vergelten, 
der Herr. Nun moͤgt ihr ja nicht laͤ daß 
ſich dermaßen haͤlt, daß ihr euch ſelbſt 1 Richtern machet 


*) ©, Luthers Werke: Bd. ©. Fol: 75 ff. 
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elbſteraͤchet, und Fein Unrecht leiden wollt, das 
toal in — * won Recht und Evangelium, fondern 
der” Retht und alle he — Ihr 


und eu 


wi 











SR Ange, und jeher den Balken ir 
Es iſt wahr, die Oberkeit thut Unrecht, 
wehren, und beſchweren euch im zeit, 
— unrecht daß ihr Gottes 
nich SEE ı auch mit Süßen tretet, 
N — a „Gewalt und Recht, und fahret auch 
te; u neh Eon er Obetkeit ihre Gewalt und Recht 
’, Was fie. hat, denn was behält fie ‚wenn fie 
er wait verle ren dar? / zrum ſeid ihr viel größsre Haus 
d — und habts ärger für," denn ſie gethau haben, 
r 2 Habe ogeneiu gzoͤttlich und natuͤrlich Recht 
—* * I, Türke und Juden Halten mäffen, 
o fehet r aß ihr ärger) de enn Heiden und Tuͤrken 
* Kane I hr Chriſten ſeyn ſolltet. — Ich ſorge, 
3 ordpropheten unter euch kommen, die durch 
; ch ger— * en Herren” in der Welt Werden, und fragen 
nicht ln daß ſie euch fuͤhren in Fahr Leibes, Guts, 
und 08 RL beide gei ich und, ewiglich. Sehet euch 
v mi Freiheit, daß ihr nicht dem Regen entlaufer | 
ud alfet ins "Baffır, And ſo ihr meiner leiblich frei zu 
roch, Bit IR darübertp erlieret Reib, Gut und Seele ewig 
dret nun ur chriſtlich Recht! Go. fpricht euer 
ae ihr follt dem Webel nicht widerſtehen, 
u Jemaund einen Streich giebt auf den rechten 
biete den andern auch dar, Und fo Jemand 
echten will und deinen Rock nehmen, dem laß auch 
vr el Wie reimer fih euer Vornehmen mit dieſem 
Re 3: — Es hat Pabſt und Kaifer wider mid) geſetzt und 
e; Nun womit hab ichs dahin gebracht, daß je mehr 
9 und Kaiſer getobt haben, je mehr mein Evangelium 
iſt fortgangen ? Ich habe nie kein Schwerdt gezuckt, noch 
Kache begehrt; ich habe Feine Notterei noch Aufruhr ange’ 
fangen, fondern der weltlichen Oberkeit, auch ‚die, fo das 
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mi verfölget ihre Gewalt * e helfen 





Evangelium un 
vertheidigen, 8 vern | 
ben, daß i . gar Seifg 
Hand trotzlich mich verlaffen | * 
mich beim eb; alten, n 
immer — 535 ur wm * 

mir darein, t —9— [io 

daß ihr es damit aufs | 

Ich laffe sure Se in in md. recht fie feyn kam 
weil ir fe e aber ſelbſt wi u * „und nicht Gewalt ; 
noch E n, moͤget ihr — 38 























Gott en 

den N, Ku KR Schauddeck 
euers u hr Vornehn ie 
Wollt ihr a a — — | A: 










muß ich die Sache wich t, anders re f ‚ie | 
gelte, nd uch "für — Ei: { 
Evangelium bämpfen oder hinder —* n,n — —* 
und Kaiſer bisher gethan haben, und w E 
Evangelii Nam —* fab er in * 
Ich ſehe das wohl, der 
ſtigen Mordpropheten und 8 3 e A & 
zu vertilgen und anfzufreffen. Nun ber ——— 
ihm der Bauch enge genug davon LE 
eure Artifel natürlich ‚recht und billig —555 es 
das chriſtlich Recht vergeſſen, daß i br fie nicht mit 
und Gebet gegen Gott, wie riftlichen Leuten gebührt, er 
bert und ausgeführt habt, fordern mit eigener Ungeduld En — 
Frevel vorgenommen, der Oberkeit abzudringen, und mit 
Gewalt zu erzwingen, welches auch wider Landrecht "und 
natürliche Billigkeit ift. — Meil ihr denn Unrecht thut, daß 
ihr euch ſelbſt richtet und rächet, dazu den chriftlichen Namen 
unwuͤrdig fuͤhret, ſeid ihr gewiß auch unter Gottes Zorn. 
Und wenn ihr glei gewännet und alle Herrſchaften ver⸗ 
| duͤrbet, würdet ihr zulezt doc) euch felbft unter einander müfs 
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jeu zerfleiſchen— wie die wuͤthigen Beſtien. 
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ild als d rent So ; Be und Mörder, 
ig Tod an Kid und Seele. Denn "Auf uhr 





ſoudern wie ein greß deuer, 
aſtet (Darum ſoll hie zur 


lic) und oͤſſentlich, wer, 
EB igeres, ſchaͤdlicheres, 


ein aufruͤhriſcher Menſch, gleich 
als w in Hund todtſchlagenen muß. Daß ſie 
9 er ckliche graͤuliche Suͤnde mit dem Evangelio decken, 
ſich iche Brüder, nopnch, Erd und Hulde nehmen und 
bie Leute zwingen, zu oſchen aͤneln mit ihnen zu halten; 

damit werden ſie die altergrößren Gotteslaͤſterer und Schaͤnder 
ſeines heiligen Namens, und chrem und dienen alſo dem Teu⸗ 
fel unter" dem Schein des Evanyeliiy daran fie wohl zehnmal 


den Tod verdienen au Leid und Seele, Und achte auch, daß 
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*, 8. Luthers Werte Bd. a Zul. 87 ff. 
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Teufelöglied. - 

Ei wir nun un it Qu there —8 —“ 
aß erden Aufruhr > hinde lich und ftörend für ® n 
Fortgang feines bege J——— hielt, und welches abe 
Haupr-Tehne Ania m von dem der Obrigkeit _gebüh brender 
Schorfaih wären, überlaffen- wir g8 dem eigene 1 Urtheile- des 
-unbefahgenen Lefers, die Auſch fuldigu fi | 
dachten geht. vi iwdigen, —* 
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Geſchichte 
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Bauern: Kriegeß 
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Sohenlohifchen und Deutſchordenſchen. 
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Erſtes Kapitel 


Zuſtand der Unterthanen in der Gravſchaft Hohenlohe vor dem. 
Bauernkriege. 


— = 


Wir haben geſehen, wie mancherlei Urſachen zu der Euts 
ſtehung und dem Ausbruche einer Empoͤrung zuſammenwirk— 
ten, die ſich auch uͤber die damalige Gravſchaft Hohenlohe 
und "das deutſchordenſche Gebiet verbreitete, und die irrege— 
leiteten Aufrührer noch lange nachher ihre traurigen Folgen 
empfinden ließ. Jedoch nicht alle jene Urſachen wirften bier, 
Reallaſten, Beden, Zölle und dergl, hatten zwar aud) hier 
die Unterthanen zu leiften; aber die-Negierung war mehr ges 
linde, als fireng, man hörte Feine Beſchwerden über die Ge— 
richte, über Conflikte derjelben‘, u. ſ. w., und es iſt mit 
Recht zu zweifeln, ob iu dieſer Gegend eine Empörung aus⸗ 
gebrochen wäre ,: wenn nicht eines Theils das Beifpiel umd 
die Droßungen der ſchon inſurgirten Nachbarn, andern Theile 
einzelne Unzufriedene, welche von. der. Umwälzung Gewinn 
für fid) hoſſten, dazu aufgereizt und angetrieben hätten, 

Die Folgen der Hörigkeit und der Leibeigenſchaft treffen 
wir auch im KHobenlohifchen, wie überall, Als z. B. Grav. 
Craft VII im Jahre 1472 von Goͤtz von Adelsheim Schloß. 
und Dorf Pfedelbach mit feinen Zubehörden erfaufte, 
erhielt er dafelbjt folgende Gülten: Heller und Käfegült,, 
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angefchlagen zu 489 Schilling Premling und 5 -Pfenning ; 
211 © merht er.a 4Pf.274 Gaͤnſe 414 —— 410 
Eier; A ı VB 8 68 Safinaerpühne w& pr; a2 loben 
Flac hr. ; 1 FR Se Du a 45 di; g We ir 
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2 flag 27 Malter 38 Sri— Dinkel, je'd Ma ter für, 2.fl.; 
353 Malter 6 Sri Haber, je 5 Walter füt R.; 
Weidehaber; ferner 19 Gulden fuͤr Keller und. im, 
ud 20 fl. von der Schaͤſerei ). 2% 
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der” Frohne bauen, zu Auffuͤhr Gebaͤud * 












Ausbeſſttkung von aiten die Materi hal —* | 
waben ü el zu Be Br te." Mie bie 


Graven ſolche und ahnliche Dienſte ſo viel möglich zu erleich⸗ 
tern ſuchten, mag dolgendes beweifeı 2 Die Grave Gott; 
ge und are Ha Fahre 1486 uͤber die Fünfrige ie 

aſſenſ aft Ye kinderlo Vetters, des Graven Albrec 
einen en, in welchem * nut worden w 


daß die Ar » und 28 €, — em 
fried ——— Gr 
ſer, da; % ah het werden follten. 


Ash re rechtsTode (1490) * Beſtimmung 
zur 2 — jollte, wurde ſie in einem neuen 
Vertie „in Betracht „Das die armen Lewit von ſo— 
Be merdlihe'be eſwerde leiden würden“, 
in genen, daß Gran Gottfried die Frucht, die er auf 
— A ilde und am Kocher einnehmen, würde, auf das 
Rathha us in die Kaͤſten zu Oehringen fuͤhren und daſelbſt 
verkaufen laſſen ſolle, „alſo das die Armenlewte die 
nit ferrer zufuren ſchuldig ſeyn ſollen“ Die 
Meingefälle e zu Oehringen, Michelbach und auf dem Dhrus 
—— + —— * 


3 12 
”) Wikunde vomı7. Nov. 1472, im Archiv zu Oehringen. 
*NYUrkunde vom 3o S:ptbr- 1490, ebendaf. ; 
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”) Abgedruckt in Hanßelmanns — Beweis von der 
Landeshoheit des Hauſes Hohenlobe. Nürnberg 1751. Fol. 538. 
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für etliche bundert Gulden? tauſend verſchreiben. Der Rard 
kaufte Wein und maßte ſich das Recht an, alleim Wein auss 
zuſchenken; eben fo. trieb er einen -Alleinbandel mit Salz. — 
Es war kein Rechenmeiſter aufgeſtellt, ſondern der Vuͤrger⸗ 
meiſter ſelbſt mußte die Bede einziehen und ausgeben, "und 
es vergieng ſelten ein Jahr, ohne daß einer zehn Gulden 
und noch mehr einbuͤßte, weil er nicht. alles eintreiben kounte. 
— Immer der Reichſte wurde Schultheiß und pachtete das 
Amt von der Herrſchaft um eine beſtimmte Geldſumme. Da⸗ 
gegen war er. bedefrei, und die 56 bis 60 Gulden, die — 
haͤtte geben muͤſſen, wurden auf die übrigen Bürger umgelegte 

Feder Buͤrger mußte jaͤhrlich 7% Schilliug Dienſt und 
Wachtgeld bezahlen, ungeachtet er etwa alle acht Tage ein? 
mal auf den. Mauern wachen und unter Den Thorem hüten, 
und der Herrſchaft taͤglich Dienſte thun mußte. Ale Ems 
wohner der Stadt mit Weibern und Kindern waren leibeigen, 
und wenn einem Aus beſonderer Gnade geftattet "wurde ‚ fich 
loszukaufen, fo Fonnte dieß nur mit dem vicrten Theile feines 
Vermögens gefiheben *). "Niemand durfte . aus der Stadt 
hinaus heirathen, und wenn je cin Auswärtiger zum Bürger 
aufgenommen werden wollte, jo, müßte. er gleich. am allen 
Laſten der Bürgerfihart Theil nehmen, und man lieh ihm 
den. freien Zug mir Weib und Kindern nicht. “Daher Fam 
es, daß böchit felten ein Auswartiger in eine Stadt 309, wo 
die Laften fo groß waren, und dennoch wicht einmal die 





*) Am 5. Geptbr. a494nEntlieh Grav Craft den jungen Conz Yon 
Carpel, Bürger in Oehringen, feines Bürgerrechts und der 
Eiaenfhaft, damit er der. Herrichaft verwandt iſt wogegen 
diefer unter anderm auch verſprach, wenn ihm oder feinen Era 
ben in Oehringen ein Erbe anfalle, das er aus der Stadt’ ziehe, 
fo wolle.er der Stadt und den Bürgern von Allem, vom Ge» 
rinaften bis auf das Größte, den vierten Pfenniug zur Nach 
feuer geben: — Winde im Acchiv zu Debringen- 
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Mauer , Thürme und das Plafterstu gutem Stande serhelten 
soerden konuten. „Der Stadtſchreiber hatte jaͤhrlich acht Gulden 
Sohn und eine Pfründe im Spital, ‚Alt ein armer Mann 
geweſen, Der das Almoſen gegeffen. — Die gemeine Buße; 
die der Schultheifneiubringen mußte, gehoͤrte der Herrſchaft. 
— Die Rechtspflege war ſchlecht; die Urtheile wurden nur 
muͤudlich gegeben, woraus viele Itrungen entſtauden. 

In eiuem ſolchen Zuſtande fiel Oehringen im Jahre 1490 
an Grav Craft VII. Dieſer treffliche Regent beſchloß, der 
Stadt aufzuhelfen, und Feng damit an, daß er ihr eine neue 

ng nah dem Muſter der Stadt Pforzheim gab. Mit 
der Bede wurde eine Haupfveränderung vorgenommen; es 
mußte namlich jeder Buͤrger fein Vermogen an liegenden Guͤ⸗ 
tern und fahrender Habe, z. B. Wein, Frucht, baares Geld, 
Pi und dergl. bei Pflicht und Eid den Bedeſchzeru 

eben und. jo anfchlagen, wie mansfie zu der Zeit dem, 
gemeinen. Kaufe nad) ungefähr hätte kauſen Finnen. : War 
gegen einen Bürger gegründerer Verdacht vorhanden, daß er 
Vermdgenstpeile unter ihrem "wahren Werthe angefchlagen 
oder gar verheimlicht haͤtte, ſo hatte der Rath gut Fug und 
Macht, demſelben alles ſein Eigenthum mit der Summe baa— 
ren Geldes, zu welcher er es augeſchlagen hatte, auszuloſen. 
Durch dieſe Auordnung wurde nicht nur der Willkuͤhr vorge⸗ 
beugt, fonderu man erhielt auch eine „ziemlich gleichfoͤrmige 
Beſteurung. Die Schulden . durften abgezogen werden, aber 
das Capital wurde dem Gläubiger Zur Bede gefchlagen, und 
mußte von dieſem verbeder werden. Uebrigens wurde Die 
Bede dermaßen berabgefeht , daß von 100 Gulden Vermögen 
nurnoch drei Batzen gegeben werben dürften; wer nicht huns 
dert Gulden Vermoͤgen beſaß, bezahlte gleichwohl drei Daten. 
Kleider, Wehren, Harniſch, Geſchmuck und Anderes, was zu 
eines Jeden Leib gehörig war, wurden frei gelaſſen. Da auf 
dieſe Art ein Ausfall an der Bede eutſtand, wurde eine Ab, 
gabe (Zoll) auf Brod und Fleiſch geſetzt, „damit der arm 
Manm einzehlich giebt, daß ihme nicht ſo ſchwerlich iſt.“ 
Der Ertrag dieſes Zolles wurde zur Entrichtung der Bede und 
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ei Hit kounte, wie aus folgende ae 

gen Wein iR 4 Pferden zahlte 26 Pe 

erden 18 Pf, ein Karren, Pferden 13 
cheu Zoll, zahlte‘ Kaͤſe Dr eh ein Magen 
fir, Karren mit 2 Pferden 11. Pf, ein & 
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» Da die Oraginalurkunden über dieſen und die zwei folgenden 
Punkte im Jahre 1594 zugleichemit dem Rathhauſe verbraun⸗ 
ten, und in den hieſigen Archiven weder Abſchriften noch Re⸗ 
verſe der Stadt daruͤber aufgefunden werden konnten, io bat 
der. Verfaffer hier Feine andere. Quelle, als die ſchon erwähnte 
Fleiner'ſche Chronik, welche nicht überall ganz Mvalibia zu 
ſeyn ſcheint. 


! u 14 . 6 
nm ettern, ein Karren bie Hälfte; ein Wagen 
12 Pf, gehörte er aber einem Juden, fo gab 
gen gefpannte Pferd_ı Gulden; von Cents 
nerg u Art es wolle, gab jeder Gentner 3Pf. 
Be er mit t Harz, Siebzargen, Schreinwerk 16 Pf., ein 
darre ‚Hälfte; eine Tonne Heringe, Rheinfiſche, oder 
alzene Waare gab 3 Pf.; ein Wagen Heu 2 Pf., 
Jundert Senfen; ein Kägel Stahl 3 Pf. ; 
| N ‚oder Karten mit Pech gab jedes Pferd 
ferd, das ledig durchgefuͤhrt wurde, 
aber einem Juden, ı Batzen; 100 
* archetricen wurden, zahlten 20 Pf., 100 
jedes Rind’ 1 Pf., jedes Kalb ı hlr.; von 
gab er eine. ald Zoll, von einem Wagen Anode 
Dod ©. Die Juden gaben durchgängig: den doppelten 
‚Zell von Guůtern, und mußten auch ihre Perfonen verzollen; 
„ wenn eine R} Fuß durch das Thor ging, zahlte er 3 Batzen, 
zu Pf Batzen, und ein todter Jude, der durchgefuͤhrt 
N) Be, * je mit einem Gulden verzoflt werden *). 

> Außer dieſem herrfchaftlichen Zolle wurde auch ein ſtaͤdti⸗ 
ſcher ale $ Weg geld erhoben, naͤmlich von jeden Malter Frucht, 
die zun ‚the € hinausgeht, 4 Pf; von jedem Stüde Dich, 
as er, Stadt erfauft worden, je,von 7 Gulden ı Pfens 
ning; vor m jeder Haut 1.Pf.; von 100 Schafen 20 Pf. Zu 
die en: 3 len lam noch das Waggeld; der Centner Korn oder 


Wolle Wachs, Blei.u. ſa w. gab 4 Pfenning. 
m Wagmeiſter lag ed auch ob, alle Morgen das 
Be zu beſichtigen; von jedem Kalbe mußten 4 Pfenninge, 
von dem ſchmalen Vieh, ald Seifen, Böden, Schafen, Haͤm⸗ 


meln, 3 Pfenninge an die Herrſchaft bezahlt werden; Rinder, 
Ochſen und Schweine wurden in der Wage gewogen, und 

























*) Diefer und der folgende Abfchnitt if genommen aus „der 
Stadt Debringen Statuta und Ordnungen”, Mſcpt. auf dem 
biefigen Rathhauſe. : en 
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von jedem Eentuer 5 Dieb Betr: 
auch an Geld bezahle werde —— 
buck, mußte er ı hir. gehen © 2 as Umg 
Maas von dem. Drchringer rn >) fh: 
der Regierung der Ötaven Albrecht —— 
an) erhoͤht worden zu feyn. 

Zugleich ie neuen Sun 
NRehnungsweien der Stadt’ beifer Er cm * ri * 
ſel (gemeinen * *— zw I 
perſonen, nämlich. d * 1 u noch ei * 

Raths, welche mit a er — der. en zuſt 

gen Reuten und Gefälle, — er and den {ll — 
des erlösten Sal a ch mit iederhi ul ih g de = 
geldsten Po < und audern —— Poſten 
gaben beauftragt waren. — Zu der Recdeng wi wu 
den tier Perfonen verorduet namlich der Stad —* I 

ner des Mathe, einer des Gerichts und einer * * Bir .g 
gerſchaft, welche man Rechenmeiſter naunte, und — 
oblag, der Stadt gemeine und tägliche Einna it 
gaben für Bauweſen und andere Bebärfniffe | zu d 


Diefe Rehenmeifter Tollten Sonntags nad) dem Mit af n 
finden, und die Bede, das Dienſt, und Wachtgeid ide 4 
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* allen] 3: Aber ; * 
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um ı2 Uhr ſich in der Rechenſtube auf Dem 

Bußen, Bülten und andere der Stadt ‚gehörige Ein 

zu rechter Zeit einbringen. 
Die Ausgaben und Einnahmen der Stadt gibt ie meh | 


mals srwähute Ehrouif folgendermaßen: P v4 








*) Diefe Abgabe wurde im Fahr 1563, abgeſchafft. — Fleiners 
Ehronif. 


*’) Verordnung vom 3. Fan, 1474, welche in Zieinerg Chronit 
copirt iſtz an manchen Stellen aber offenbar unrichtig. 


+) Ein Oehringer Eimer — 24 wirtembergiſche Maas. 





Yusgaben: 
denn Ehhultheißenamt. - » -:r . . . 1% 


Fu 


dem Stadtfchreiber . 2 0.0 + Hfl 
dem Scultheißen eur WM 
ben Bütten . . . mn: a, 
wegen Befuchung der ‚Mauern wu ws uk 
mei . . - 0 0 00. Af. 
0 Er fl. 
Baneien. . 2 2 000. af. 
dem N a sy; ; ML 
Dem Baumeilier > 2 2 20 ei atfl. 
te. oo 0 ee 70 fl. 
me 0 ren fl. 
für Börgersehtung > 2 2 2 222. Bf. 
168o0 fl. 
Einnahmen: | 
Zur Bee . 000 een en. Sof. 
Salgwim ı » 2 ven. 200 fl 
bas Scultheißenamt . „a oo . . 300 fl. 


Dienits und Ba er ii ia 


Weggeld Eee a 
ee ee fl. 
ee ee. of 
Srevel und Buß. . . 40 fl 


Kornmefftamt + 0 fl. 
Sicgilgd . .. 2 fl. 


Ferner der Stadt unterſchiedliche Einkommen uͤber vorige. 


Anno 1521. 
Umgeld ee 290 fl. 
Zoll von Hautn 2 ee. 16fl. 
Zoll unter den Thorn 2 ce. .T 10 fl. 
Die vir Märkte: - oc. ef 
von ber Wole . » ss 2 ee .. 15. 


— vom Zlfod. « se ee 05 38 fl; 


Auno 1522, 


Umgld . 206 fl. 16 Schilling 11 Pfenning. 
5 ** 
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Hautzoll ———322 20 fl. 3 Pi. 

SU . 1 Bl 

Sabrmärkte „oa “2 + ı LI 

Wellenzoff De er a er —1 fl. 20 Sch. 4 Pf. 
Anno 1525. 

UAmgeldd ol 1954-1 

Hautzoll e⸗22222 — 19 * 

SM nen DE 

die Märkte 2. . . . fl. 9 Sch. 10 

MWoleuol . . » 13 fl. 4 Pr. 


Meitere Beweiſe feiner fandespätrrlichen Fuͤrſorge gab Grav 
Kraft der Stadt Oehriugen, indem er ihr drei Haͤuſer 
ſcheukte zu einem Nathhaufe, Korn and Wein zum Nutzen 
geneiner Bürgerfchaft darin aufzubewahren, und zum Brods 
und Fleiſchhaus, blos mit em Vorbehalte, daß an ben Hier) 
Sahrmärkten die fremden Kaufleute darin feil haben Dürfen, 
uud die Herrſchaft das Stetgeld von ihnen einzichen lafle, 
wie biöher *). Ferner fliftete er ein Almofen, welches au 
beſtimmten Tagen auf dem Kirchhofe und in einem dazu be⸗ 
flinmten Häuschen an — ausgetheilt werben Toll 
te *8), und überließ der Statt bald darauf auch Boo Gul⸗ 
ben, die Hand Rymann, Bürger zu Dehringen und einer! _ 
der unternehmendften und berühmteficn Buchhändler jener 
Zeit #7°), für feine Erledigung zahlen mußte, mit der Be 
Dingung, daß fie dieſe Summe auf Zinfen legen und dieſel⸗ 
ben zu ihrem gemeinen Nutzen verwenden folle ***7), 
Jedoch nicht Hos auf die Hauptſtadt Debringen be 
ihräufte ſich Grav Krafts Wohlwollen; mit gleicher Sorgfalt 


*) Urkunde vom 25. Aug. 1496 , im Archiv su Ochringen. 

**) Urkunde vom 20- März «598, im Archiv gu Debringen- 

*r) Weitere Nachrichten über dieſen Johaun Rymann oder Ryn⸗ 
mann Reben in Wibels Hohenlobiſcher Kirchen und Reforma- 
tions » Hiftorie- 4. Ouolzbach 1752. Zh- 1. S. 300 fi. 

"er, kunde vom 2. Gept- 1498 , im Arie zu Dehringen. 
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4 aß fe Bol — und half, wo Huͤlfe nöthig 
> handelte er auch gegen bie Einwohner von Neus 
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ap 

a U, 
d viel⸗ 
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ie Oehriugen ſo ſehr herabge⸗ 
r Ruinen als Menfchenwohs 

dgüter ungebaut blieben. Er 
% oje und die Bebauung der 
eide her und leichter geſchehen 
—* jenigen, welche eine neue Behau⸗ 

ihr Lebenlang von allen Dienſten 
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Un 






15 
Wi 
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a, ausg * * die jaͤhrliche Herrenguͤlt und 
hnlichen Zehnten ) und dehute ſpaͤter *) dieſe Be 
a interlaſſenen Wittwen derſelben aus. 
ar Ei —**— Ag zum Beſten des 
| —— jedem daſelbſt ausgeſchenkten Eimer 
Waas U eld zu nehmen und eine neue Badfinbe 
> fchenfte ihnen überdieß noch einen an ihre 
— Wald **). 
* Senſchaft ihren Unterthanen die herkoͤmmlichen 
und Dienſie zu erleichtern ſuchte, ſo hatte ſie auch 
| iefelben ‚von auswärtigen Gerichten nicht 
edrüct werden konn en. Schon im Jahre 1418 ſuchte und 
» 1b et om dem römischen König Siegmund 
a8. (On ‚daß feine Diener, Bürger, arme Leute 
du uterfa — dem kaiſerlichen Hofgericht, vor dem 
* gericht zu Rothweil, oder andern Landgerichten oder welt⸗ 
Auen Che — lei Sache willen geladen werden, 
mc Er ten ſchuldig ſeyn ſollen, ſondern wer zu ihnen 
gemei dr 55* etwas zu klagen habe, der ſolle 
Rech) Horde a und nehmen im dem Gerichten, darinnen fie. 
„gefeflen ſind, und nirgends anderswo *%°?), Dieſes Privio 





*) Urkunde vom 10. Sebt- 1494, im Archiv ju Debringen, 
*) Urkunde vom 4. Dez. 1494, ebend. 

ꝛec) urtunde vom 13; Dei. 1494, ebend. 

“F) Uelunde vom 27 Juni 2433, ebend. 
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legium beſtaͤtigte Kaiſer gelcdeiche 
den Graven war, mac * Umf 
Die Unterthanen im Jahre 
derem ſchwoͤren mußten, b ) 
um was Urſach das wire, 
wollen, als wo ein Jeder ge 
gefällten- Urtheile zufrieden, fi 
ren *); fondern daß diefe & B 
lohifche —— von 151 






















feyn, und «6. finden. fich ſehr viele Beifpiele 
willig ſich in den Verſpruch der G 
nahm, um don einer Menge —* iel nur. Acht 
ron, Grad Craft einen gewiſſen N; Yochim 
in den Verſpruch auf. In der darüber = 
be *we0) erklärt der Gras, daß er —— 


* = * J 


NAuch ſollen Is Diener — —* vurd 
vunderſaſſen — vor Unſerm vnd des Rei 
Gericht vor dem Ho ericht vtze zu Rottn | 
Landgerichten" und" Gerichten die Weltlich ) umb kei 
Sache willen — geladen werden noch. ſchuldig feom zu. nt · 
wortten oder zu gefteen, ‚funder wer ju ne Ir men 
oder Guttern jcht zu lagen bat, — der ſoll Kecht ordern und“ 
nemen, Alto von ren Dieneen und Mannen für ne Iren 
Erben umd Resten und von Iren Burgern und Armenlewten 
in den Gerichten darinn Sy dann geiefien find a.” Urkunde 
vom ı8, San, 1487, abgedrudt in Hanfelmanns divlom. Ber 5 
meis von der Landeshohbeit des Haufes Hohenlohe, Fol. 526- 

**) Urkunde im Archiv zu Debringen. 

“5.2. der Erbeinigung zwilchen den Graven ‚Albrecht und 
u im Archiv zu Debringen. 

+) Eiche ımten Urkunde Men ı.— Aus dem. Aral. in Deb- 
ringen, — 
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md, halten wolle wie ſeine auderen leibeigenen 
d Untertbanen. Conz Jochim ichtet ſich dage⸗ 
ich einen he yulder eibbede zu geben, und 

e Erben innerhalb vierzehn Tas 
ht vom Leibe geben; ferner ge 


en a zu ſeyn mit 


lang keinen ans 
onz Jod 


nehmeu. Eudlich vers 

115 feinen andern Leibes⸗ 

font * ‚bei, deu fbigen Beſtimmungen 
man. Gras. Craft einen 
Ä Ha srenthier ich in — mit der 
sen De a — wenn er über kurz 
zus der Grat wegziehen würde, ſechs Gulden 

5 und einen Eonz Beck von Michel ach, der ſich 
Htete * er, wenn er aus der. Gray wegzichen 






3 bezahlen wolle, und daß, wenn cr in 
"sg drei Gulden neuptrent ents 


3 dem. bisher Geſagten fließen, daß 
a en der 5 iſchen Unr —— nicht 
drückend geweſen ſelen, e durch das 

Der —**— e Wirt es Aufruhrs ſich Erleichteruug 
ollen; fo koͤnmen ſie noch weniger durch religidfe 
—2 dazu veraulaßt worden ſeyn. Die Geiſtlichkeit 
Allgemeinen und in der Stadt Oehringen insbeſondere 
war zwar aͤußerſt "verdorben ; die Chorherren führten das aus⸗ 
fhweifendfte, zügellofefte Leben, „hingen, wie ſich cin. altes 
Dokument *) ausdrüdt, am weltlichen Leben, ald Spielen, 





*) Irrung und gebrechen Sp graue Erafftvon Do- 
bennloe hat gegen Stifft u Oringew.“ Dicies Dp 
fument und ein ſpaͤteres „Verhandlungen der Pfaffen 
su Dringew bißherr begangen” enthalten empörende 
Beweife der Brutalität: der Ehborherren; 4 B- Herr Ludwig 
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bbjen Brauen, und ‚andern perärichen Dinge wide F. die 
Gebote der Kirche, dadurch der gemeine Mar gl tgernif 


empfangen und in Set 
und wicwohl Gr 


* F hi h 
Weißgerber Peter Tec 
ſonſt En gefchlag 
























ſorder Rs — fel ur 
hätten Bernard re * 
daß er beinab — un — be 6: 
in cbenderſelben acht eines Buͤrgers Sohn qı der 
ſtochen ‚Klaus Gerber aber von ihnen wunt gefch 
den; die m ing au geholfen —* 
Diedltable im Steinhaufe hätten i en ⸗ — 
gehabt; der ** Betzel vn Sin 54 
ſel machen laſſen, ſei bei Nacht ube * 
Schneiders Gockenbach angetroffen worden, wo er — fich- 
len wollte ; ebenderfelbe babe einer Bürgerstochter ihr Magd⸗ 
thum genommen und den Tod des Kindes veranlaßt: er fei 
mit andern des Nachts in das offen Frauenhaus gegangen und 
babe Echlägerei angefangen ; ee babe auch ein Buͤrgerswe 
mit gewafneter Hand härtiglich gefchlagen und fie verläumd 
daß er unbillige Werk mit ihr gepflogen babe; Heinrich Bor- 
berger babe verfchiedene Bürger thätlich mißhandelt, fei einem 
Biedermann zu feinem frommen Weibe bei Nacht in ihre Schlaf. 
fammer gefiegen, der Meinung, ihr Schmach zujufügen; item 
er babe einem Bürger in einen gemeinen Winkel Fußeifen ger 
legt, und ſei einem Andern bei Nacht in fein Haus geſtiegen, 
da die Frau ‚mit großem Gefchrei ihn wieder auggetrieben; eben 
das fei auch bei einem andern Bürger nefcheben, — Viele an - 
dere folche Beifpiele übergehen mir. 
Aus dem Archive in Debringen. 


—X 
4 
ie 


Ü 


"3 


ei org ernftliche Verordnungen dagegen — ließen 
| se en darüber. bei dem Bifchofe von Ds boss _ 
le ’ 0 Hatfen dieſe nicht — ſondern er Got⸗ 
ienſt und die Seelſorge wurden in ‚Ochringen@bei 36 
ichen, fo igt daß bie Graven Albrecht 
‚Georg im Jahꝛ hf Weltgei als Stifts⸗ 
fiel *). r de —5— Hagte 
ei E mehr über die Immunität und die Privilegien ber 
it, als über. „die X erna — ea 
oc im Jahre 1549, wo iun v en hohenlohi⸗ 
— ‚evangeliiche Pfarrer a or⸗ 
erhoͤre auf die — * uch 
Lehre (fo von etlichen das 3 ang elium ges ” 
— * gig. ſei?“ Hans Diem * zu 
rd: er ſei mit Luthe iſch, ſondern Hohenlo 
land, ein Kepler in Ochri 2 N ß 
Bi Kr ſei alt eg 3 gut Tai riſch 
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m ne pler, ein, irth in Neuenfti 
gehre } ri laß er walten, wie 5 * 204 | 
we 2 
Weõnn wir * Mar lieh a — — bůr⸗ 
gerlichen Laſten, Rp in religidfen. Befchwerden ber Grund 
des. Aufruhrs im Hohenlohiſchen lag» — wir denſel⸗ 
den nirgends Anders ſuchen, als in der dem Menfchen ange 
bornen Unzufriedenheit mit der Lage, in welcher er fich bi 

der, und: in dem Wunſche, fie zu verbeſſeru, fo ungegrönde 
auch feine Klagen, : fo tebgerifch auch die Hoffnungen ſeyn 
mögen, welchen er nachhaͤngt. Wäre es auch nur ein dunk—⸗ 
les Gefuͤhl von Unbehaglichkeit, noch keineewegs eine klare 
Vorſtellung deſſen, was man wuͤnſcht: ein einziger Auſtoß 








*) In dem mit dem Capitel darüber errichteten Vertrage wurde 
auch feſtgeſetzt, daß jeder künftige Prediger nicht Öffentlich Eon» 
cubinen halten ſolle. 2 

er) Protokoll im Archiv zu Debringen. 
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Ausbruch der Empörung in Debringen. — Zug des hellen Hauftens 
Odenwalds und Neckarthals vor Würzburg. 
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Die Verweigerung althergebrachter Leiſtungen, welche 
ſchon im Jahre 1524 im verſchiedenen Gegenden und häufig 
vorfam, Fündigte den allgemeinen Aufruhr an, der im folgens 
den Jahre ausbrach, und verurfachten dem Herrfchaften ſchwere 
Sorgen. Befonders widerfuhr dieß dem ſchwaͤbiſchen Bunde, 
an welchen ji unter Andern der Abt von Marchthal um 
Hilfe wendete, weil feine Unterhanen ihm nicht mehr feuern 
und reifen wollten #); andere Bundesglieder brachten ähnliche 





.*) Schwib. Bundesabfchied vom so, April 1524. — In dem k. 
Staatsarchive in Stuttgart. 
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En * velch 9 —— Vertrag 
geha —*2 





—* J ar ungefabrlich, ‚um Joannis ward ger e — 
under der Baurſchaft zue Stuelingen, Bondorff, Ewadingen, 
Betbmaringen ze. wider ihren aignen Herren Grav Sigismund ö 
won Lupfen, He su Stüblingen. Sie ſolten in der Ernd der. - 


Graffin Schnedenbeustin-Tefen „ das ſy garn daruff minden 
Bü n Iren 1200, machten ein Fendlin, weyß rotb 
7 h Augen uff Bartholomeus gen Woldshuet uff Kilch⸗ 
weybe, hate | Rath —— ein edangeliſche Bruderſchaft, 
welcher darin wolt ſein, der ſolt all wochen 1 Batzen geben, 
mit dem Geld — ein alle land, das fy ihrem herren 
nit mehr geborfam fein wolten, khain Herren baben dann den 
Kayſer, Im ſein tribut geben, ſolt er ihnen nicht inreden. 
Sie wolten alle ſchloͤſer und elöfter. und. mag den namen bat 
geiftlich, zerſtoͤren.“ — Testatur rerum memorahilium paralipo- 
meni ad calcem chronfoiiConradi abb, Urspergensis (p. 484.) 
auctor, quöd primi agrioolae sub. Sigismundo comite aLup- 







kbinde. 


fen tumultuantes propalam faterentur, se non esse ya. | 






ea Be as * —— 
vo mehrere chaften im an de 
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zu leiſten ſich weigerten *), auf ihre Seite zu ziehen. Mas 
dieſen Aufruhr für die oͤſterreichiſche Negterung in Wirtem⸗ 
berg und den ſchwaͤbichen Bund» befonders wichtig machte, 


war der Verdacht, daß Herzog Ulrich mit Hülfe der Bauern 
und der Schweizer, deren er eine ziemlich große Anzahl warb, 


fein Land wieder erobern wollte * Als man ſich mit ihnen 
vertragen hatte, erhoben ſich im Anfange des Jahres 1525 
die im Hegau aufs Neue, ferner die im Allg au, bie bes 
Bifchofs von Augsburg, des Abts von Kempten, des 
Graven von Montfort, des Wilhelm Truchſeß von 
Waldburg, und anderer Edelleute, und nannten ſich den 
obern allgauifhen Haufen, waäsrend die Bauern 
der Nebte von Och ſen hauſen und Roth, und bie ande» 
rer Gotteshäufer , und ‚Städte und Edelleute jener Gegend‘ 
ſich unter dem Namen des Baldringifhen Haufensd 
verfammelten, und am Bodenſee und in der Landvogtei Schwa⸗ 
ben der Seehaufen aufftand, Da hatte nun der ſchwä⸗ 
biſche Bund vollauf. zu thun, um die Empdrungen zu unfer 
brüden, und Herzog Ulrich ‘wollte nun die bedrängte Lage 
besfelben zur Wiedereroberung feines Landes benutzen. Er 
ruͤckte im Februar mit 15,000 Schweizern in Wirtemberg ein 
und kam bis Stuttgart. Wie aber feine Anftrengungen an 
der Habfucht der Schweizer und den Gegenanftalten des ſchwaͤ⸗ 





cos, nec eyangelii,causa confluxisse. — V. Matt, Gerbert, kist, 
Nigr, Sylvae. Tom. II. 4. 1788. p. 317, 

+) Berfchiedene Berichte des Obervogts von Zuttlingen, Wolf 
Dietrich von Honburg, dd. 26. Nov., 4 und 24. Dej- 2524. 
— In dem k. Staatsarchive in Stuttgart. 

Als ich acht, iſt es des Mannes zu TDwiel Praktik, fo 
der Hauf Bauern zufammen kommt, wird er bald hernach ruͤk⸗ 
fen.’ — Bericht des Obervogts von Balingen an die Regierung 
in Stuttgart, ddı 4. Dez. 1524, ” bem E. Staatsarchive in 
Stuttgart. 
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m Bundes fcheiterten, haben Audere vor und befchricben. 

< Bekämpfung beſchaͤftigte die Bundestruppen und ihren 

| erften Bel hauptmann, Georg Truchſeß von Waldburg, und 
| 2 hrern im Allgau, am Bodenſee und um Balde 
. Ai, durch den Theils freiwilligen, Theils gezwun⸗ 
Deitrtt Aaderr zu verftärfen. Um diefe Zeit ließen fie 
1 oder berüchtigten 12 Artikel #) verfertigen, welche 
en Drud befaunt ‚gemacht, und mehrmals nachgebrudt, 
Menge durch ganz Deutfchland verbreitet wurden. 
nen einen unglaublichen Beifall bei dem gemeinen 
2 1 fie lichen dem Gefühle feiner Leiden Worte , 
rugen nicht wenig dazu bei, Den Aufruhr weiter zu 
erb Ueberall fanden ſich Leate welche das Volk mit 
— m Su f at befaunt machten und denfelben auf ihre. Weiſe 
"Tonmmentirten. Schnell kamen ſie auch nad) Fraufen , und 
‚ hatte * —B—— an der Zauber, verbunden mit 
Jen Pi ie des berüchtigten D. Andreas Carlfiadt, 

' tft OrdensCommenthurd und Pfarrherrn Cafpar 
| 4 ** Bruders Melchior, welcher ebenfalls zum 
de itſch Drden gehoͤrte und ſich nachher verheirathete, des 
8% D Fopann Drifhel und des Hans Rothfuß, 
qweier er des Barfüßer Ordens, die Folge, daß ſich 
15.30 bis 40 Wann zujammenrotfeten , weldye 
Kor fe dur) die Stadt, und in Die benachbarten 
er zogen , und im den zwei folgenden Tagen gegen 400 
ammenbrachten. Der Rath lich am 24. März die 
Bür ft zufammenfommen und forderte fie zu der Erflär 
wer beirden Rath ſtehen wolle, Da blieben nur 

* ger auf ſeiner Seite; die Uebrigen unter Aufuͤhrung 
es Stephan Menziuger und Lorenz; Cuobloch, 
‚einen Ausſchuß von 36 Perſonen und bemächtigten 
fich der Thorſchluͤſſe. Nun verbreitete ſich der Aufruhr in der 



















% 
* 







*) Einen diplomatiſch genauen Abdruck des im Dehringer Ar- 
io befindlichen Eremplars ſ. unten Urk. Nxo- 2, 
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ganzen Mothenburger Landwehr, und wer nicht freiwillig mit⸗ 
machen wollte, der wurde zur Theilmahme gezwungen 
Die Nachricht vom dem Aufftande in der Notkenburger 
Landwehr ermuthigte am 26. März die Mergentheimer 
‚zu einem. Einfall in den Schönthaler Hof dafelbft, auf web 
hen bald die völlige Empörung folgte **). Mit ihnen verei⸗ 
nigten fi) die zu ebenderſelben Zeit aufgeſtandenen Oden⸗ 
waͤl der unter Georg Metzler von Ballenberg =, 
zu welchen noch ‚viele andere Mainziſche, Pfaͤlziſche a 
Würzburgifche fliegen, während Jaͤcklein Rohrb 
von Boͤckingen bei Heilbronn einen Aufruhr anzettelte * 
und Die Bauern int Gebiete der Reichsftadt Hall Knie 
Zuſammenkuͤufte hielten .***), 
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im Aufftaude , oder doch dazu bereit, und es wäre zu ver⸗ 
wundern, wenn dieß nicht auch auf die hohenlohifchen Ans 
terthanen Einfluß-gehabt hätte , welche uͤberdieß noch von eis 
nen Manne aufgerwicgelt Wurden, der diefe Umftände bes 
nußen wollte, um au den Graven die Rache zu nehmen, die 
er ihnen wegen vermeintlich. erlittenen Unrechts längft geſchwo⸗ 
ren hatte. Dieſer Mann war Wendel Hipler, zu jener 
Zeit etwa fünfzig. bis ſechszig Jahre alt, von —— 





*) ©. ar Re in a rd$ BAR jur Hißorle Bette. 






? rd H. Perk Haarern. Frkfrt. 1625. ©. 10 ff, 

©: Jägeus Befchichte von Heilbronn. 1838, Bd. 2, ©. 
25 ff. 

er, Hermann Hoffman ns, Stadtichreibers in Hall, Bes 
fchreibung des Bauernkriegs. Mfet, vom Jahr * im k. Staats 
archive in Stuttgart, 
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Derftande , liſtig, verfchlagen, ehrgeizig, habſuͤchtig, unermuͤ⸗ 

det thaͤti für feine Zwecke und die Sache, welcher er ſich ge 

Sa und von unverſoͤhnlichem Haſſe gegen die Gra⸗ 

„ deren Selretarins er. früher gewefen war *). Er fiaud 

u in u bei dem Graven Albrecht, der im Sahre 

„It oo Hash, 278 und ihm in fen. Zeitamente, gleich andern 
* 

















m Legat ausſetzte. Darauf trat er in die Dienſte 
— über, auf 5 Jahre in die Canzlei und Haus 
5% und Koften um den Lohn von jährlichen 10 Gulden 
‚und 6 Malter Korn; Ferner fol ihm der Graf ge 
Heiden, als Andern erbarn Dienern“ auch foll ihm der 
> fü Ran te Ai, feinen gebüprlichen Theil au den, was 

a fallt. Wenn die fünf Jahre um ſeien, und cr 
in der Kanzlei und Hauswohnung. nicht mehr 
—* Grav ihn nicht mehr brauchen wolle, ſo 
© er doch feine haͤusliche Wohnung und Weſen 
— der Grabſchaft Hohenlohe haben und neh⸗ 
ı Graven auf. deffen Verlangen dienen, wie er 
uch — doch. um ziemliche Belohnung. Wenn 

a Berfluß der fünf Jahre länger bei dem Graven 
wolle „7.0der der. Grav ihn ferwerbin brauchen wolle , 


4 


J Fa 


o ſollen ſich beide: Theile gegenſeitig wieder um fernere Be⸗ 
ung ud Dienftpfliht vergleichen. Dieß muß Auch nad 

r en ſeyn; denn Hipler kommt noch lauge und bis 
4 zum Sabre 1515 in Dokumenten vor. Im Jahre 1501 ſtif⸗ 
tete er mit ſeiner ehelichen Hausfrau⸗ Catharina Mettelbechiu, 
mi 2 ine der Spjtagiße zu Oehringen, und in 
=: X 


TER * 
mr > 





es 
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O8 von Berficingen a im feiner Lebensbeſchreibung inn 
berg 7. 208) vor ihm ®" „ein_feiner gefchiekter Mahn 
und Schtöber, als man ungefehrlich einen im Reich finden 
folt „ war auch etwann ein bobenlohiſcher Cauzlar geweſt und 
theten ihme die von Hohenlohe, fo viel ich wiſſens hab, auch 

nit viel gleichs.““ 
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den Fahren 1505 und 1511 machte es wieder Stiftungen das 
bin; im der letztern Urkunde nennt er ſich Secretarius. Er 
-baute in Dehringen eine Walkmuͤhle, und benutzte feine amts 
liche Stellung, um bie Tuchmacher dahin zu bringen, d 
fie ihre Tücher in feiner Mühle walken ließen. € beſaß 
auch den Pla» und Stolzenaberhof und mehrere Seen in 
der Nahe. Da er fi aber mehr Grund und am 
fer, 
jo 
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men Seen zog, ohne neue dafür zu machen, die Se 
ſchwellte, ba ; die daran ftoßenden Wege a den 
Fonnten und die benachbarten, Wiefen bis über die Mar 
feine unter Waſſer ‚gelegt wurden, da er ferner Guͤlt no 
enthielt und dergleiyen mehr, entjianden viele. Klagen und 
Streitigkeiten zwiſchen ihm, Grav Albrecht, en Einwohe 
nern von Mefslinsborf, Meinhardsfall, Großhirsbach Zic 
fenfal, Masholderbach und, Weinsbah, und der Heiligen, -. 
pflege zu Neuenftein. Um dieſe Etreitigk iten zu fchlichten, 
wurden drei Schiedsrichter gewählt, Ludiig. srap von FÜ 
wenftein, Conrad Erer, Bürgermeifter im Heilbronn, und 
Herrmann Bülhler, Städtmeifter in Hall, welde am 4ten . 
Mai 1514 über alle Klagpunfte einen Ausſpruch taten und 
$. 15. feftfeften: „Nachdem alle Parteien um Frieblebens 
und deßwillen, daß viele vorergangene Irrungen, thaͤtliche 
Handlungen, Koften und Schäden dadurch ohne weitern— 
Spruch hingelegt, auch zukünftige Srrungen vermieden wer⸗ 
den, im einen Verkauf von Wendel Hiplers Gütern einge 
willigt und es ihrem Ermeſſen anheim geftellt haben," wie 
Grad Albrecht W. Hiplern die Guͤter bezahlen folle, fo bes 
fiimmen fie, daß Grav Albrecht für, den Plage und Stolzens 
eerhof, auch alle Weiher, Fiſchgruben, Aeder, Wiefen, 
Hölzer und liegende Güter, die zu beiden Höfen gehören, 
Dazu für die ziei-Meiher bei Tiefenfall‘ 2000 fl. bezahlen 
ſolle; hiemit follen auch alle Forderungen, die Wendel Hipler 
für angeblicy erlitteue Schäden mache, auch alle Ungnade 
und Unwille, die daher entfianden fein, gerichtet und ges 
ſchlichtet, todt und ab ſeyn.“ Der fürmliche Kaufbrief wurde 


| SER : 4 oden 
maßte, als nen En 
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am 12. Sen. 1515 ausgefertigt, und Grav Albrecht ſtellte 
am 20. Jan. Wendel Hiplern eine Urkunde aus, daß dieſer 
bis zur dereinſtigen Bezahlung des Hauptguts alljaͤhrlich auf 
den Dreikoͤnigtag von den Einkuͤnften der Stadt Forchtenberg 
100 fl. empfangen ſolle, welche ihm Buͤrgermeiſter und Rath 
halb in Gold halb in Münze bezahlen ſollen *). 

| Dbgleich durch diefen Vertrag alle Ungnade und aller Uns 
wille todt und ab feyn follte, fo war dieß doch nicht der 
Fall. Denn Wendel Hipler verließ bald darauf die Gravs 
haft Hohenlohe ganz, und zog zuerft nah Wimpfen im 
Thal, wo der Vater feiner zweiten Frau, Anton Lebkucher, 
auſaͤßig, und ihr Bruder, Gregorius, Chorherr war, Später 
nahm er pfaͤlziſche Dienſte und wurde Landfchreiber zu Neus 
ftadt an der Hardt *). Uber entweder wurde er hier bald 
‚wieder entlaifen; oder nahm er feinen Abfchied; fo viel ift 
"gewiß, day er im Jahre 1524 wicder in Wimpfen wohnte. 
Seine Begierde, ſich an den Graven zu racyen, ließ ihn 
nicht ruhen. Auf mancherlei Weife handelte er ihnen zus 
wider, nahm fi) der Abtrünnigen mit Rath, Huͤlfe und 
Beiſtand an, und erfchien fo auch im Jahre 1524 vor dent 
Reichsregiment zu Eßlingen ald Anwald des Peter Leibelitate 
von Pfedelbach, des Brunnenlenhardts, Schoͤnmichels von 
Verrenberg und Anderer, welche in Waldenburg im Gefangs 
niß gelegen waren. Ueber den Gegenftand der Klage findet 
fid) nichts im Archive, aber wahrfcheinlich war fie eine Be 
ſchwerde der genannten Hohenlohifchen Unterthanen gegen 
Grav Albrecht wegen unvechtmäßiger oder zu ftrenger Beftras 
fung. Der Secretair des Graven, Johann Heber, replicirre 





*) Diefes Alles, fo wie das Folgende, ift aus Urkunden im Deh- 
ringer Archive genommen, 

*’) Nach der Ausfage eines Zeugen bei einer fpätern Unterſu⸗ 
dung. Aus einem Screiben W. Hiplers an Goͤtz von Ber 
lichingen geht hervor, daß er auch der fränkifchen Ritterſchaft 


feine Dienfte widmete, 
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Wendel Hiplern fo berb, daß dieſer davon Veranlaſſung 
nahm, in feinem und feiner Elienten Namen von Grav 
Albrecht zu verlangen, cr folle ihnen feinen, Seeretair , ber 

fie alle famme und fonders am vergangenen Verhörtag vor 
des Reiche loͤbl. Regiments» Verordneten hoch und beſchwer— 
ich durch Wort und Schriften vermeintlih und unbillig 
ohne Grund der Wahrheit injurtirt habe, zu Recht ſtellen 
vor Rath und Gericht der Neichsftädte Heilbronn und Wim— 
pfen, oder der Herrenitädte Weinsberg, Mockmůhl oder Ne⸗ 
ckarſulm; denn da Heber vorgebe, er ſpreche im Namen —— 
nes Herrn, fo koͤnnen fie von des Graven Gerichten von 
unparteiiſches Necht erwarten. 

Diefes Verlangen wurde nicht nur nicht erfüllt, fondern 
blicd jogar ganz ohne Antwort, wodurd Hiplers Haß neue 
Nahrung erhielt, zu deffen Befriedigung ihm die überall aus: 
brechenden Emporungen eine erwünfchte Gelegenheit gaben, 
Die Gravſchaft Hohenlohe auch in Aufruhr zu bringen, und 
die Graven zu demüthigen, war nun fein eifrigſtes Beſtre— 
ben. Da er fich der Reifigen wegen, welche die Graven auf 
eine Warnung des Raths von Hall in ihrem Gebiete frreiien 
ließen, wicht hinein getraute, trieb er fi) in der Umgegend 
herum , und jagte um Mirfaiten in dem MWirthshaufe Hans 
Schochners in Weinsberg zu Wolf Taub, einem bohenlohi- 
ſchen reifigen Knechte, Der von Heilbronn Fam: ‚ich bin an 
einem Ort geweſen, da hab ich deinen Herren zu Werk -ger 
fibnitten, daran fie dich Jahr zu arbeiten haben werden.” 

Auch ließ er ſich hören, es werden um Ochrtiugen noch etliche 
Wieſen feil und verkauft werde. 

Durch dieſe Aeußerungen verrieth er deutlich, was er 
beabjichtige, und es laßt fih aus denfelben ſchließen, daß er 
mie Georg Metzler bereits feine Verabredung getroffen hatte, 
Da aber der Einmarfh der Odenwälder ins Hohenlohiſche 
vielleicht doch nicht ganz ſicher den beabfichtigten Erfolg ger 
habt hätte, deu er haben mußte, wenn fie fhon eine für fie 
geflimmte Partei vorfanden, fo bildete Hipler cine ſolche, der 
durch feinen langen Aufenthalt in Oehringen die Leute Fanute 
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und wußte, wer für feine Zwecke taugte. Er wendete ſich 
ur an Claus Salb oder Salw, einen chrgeizigen 
Manns von zerrütteten Vermögensunftäinden , der ſich durch 

> Feine Umwaͤlzung wieder aufzuhelfen hoffte. Im Jahre 1526 
ienſtag nach Eliſabet) wurde ihm von dem Rathe zuges 
fügt, daß man ihn zu Feinem andern Amte verorduen wolle, 
fondern er ſolle fein Lebenlang das Siechhausamt und den 
4 Untergang verſehen, wozu er ſich bereitwillig zeigte, wiewohl 








gern im den⸗Rath aufgenommen geweſen waͤre, was man 
hin aber wicht verſprach. Gleich im folgenden Jahre ent: 
lehnteer 500 fl. und wenige Monate, fpäter 300 fl. von dent 
Schultheißen in Kocherſteinsfeld; der Nath befahl ihm aber 
Dabei, fie in 4 Jahren wieder zurüczuzahlen *). Diefe Zeit 
war verfloſſen und Salw Fonnte nicht bezahlen; ein Grund 
miehr für ihn, Wendel Hiplers Planen cin wilfiges Ohr zu 
lähen. | a: 

| Er weihete Wendel Salw, der im Jahre 1920 von 
mehreren Oläubigern. vor dem Nathe verklagt worden war, 
und im Jahre 1924 wegen Schulden aus feinem Haufe hätte 
getrieben werden follen, Konlin Henn, Hans Schmidt, 
Lieuhart Kantengieffer, Lienhart Stahl, Be— 
ringer, Albbert Reyff, Meiſter Hang, einen Maler, 
Baſtian Thayb, Hans Oberkainer, Reynhaͤrt 
Stoffel Schmid, Thomas Gerber, 
Jakob Wifenbah, Michel Treffts, Jung Ulin 

* Bapugaſſer, Hans Wirt, Michel Goͤtz und Als 
brecht Eiſenhut in feine Plane ein. Diefe Männer ges 
hörten zum: Theil fchr angefehenen Familien an, und es 
ſcheint, als ob bei Einigen unbefriedigter Ehrgeiz, bei Aus 
dern ‚Unzufriedenheit mit der Communalverwaltuug und Haß 
gegen einige Chorherren, von denen fie thatlich mißhandelt 
worden waren, ohue ihre Beſtrafung bei den bifchöflicyen 


*) Aus dem Debringer Natbsprotofoll von ı520 1:2 7 Pa 
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Gerichten in Würzburg erlangen zu koͤnnen, hauptſaͤchlich zul 
Theilnahme mitgewirkt habe. —* 

Die Verſchwornen verſammelten ſich hoͤufig in en Kaufe” 
Elaus Salws. Als feine Frau ihre feltfamen Reden und 
Anſchlaͤge hörte, bat fie ihren Mann, er möchte ſich mit 
diefen Leuten nicht einlaffen , ed werde nicht gut thun. ee 
hieß fie aber fchweigen und fagte, die Weiber jollen fi ch nicht 
um andere Händel bekuͤmmern, fie verſtehen es nicht. DIE, 
Sache war auch bereitd zu weit gedichen, als daß er fie for - 
leicht hätte wieder aufgeben koͤnnen, zumal da die Nachricht 
von dem erfolgten Aufitande in Mergentheim , von dem 
Herauruͤcken der Odenwälder und Jaͤckleins von Boͤckingen 
und den aufruͤhriſchen Bewegungen in der Haller Landwehr 
einlief. Dieſe guͤnſtigen Nachrichten ſollten durch eine Mahl 
zeit gefeiert werden, zu welcher ſich die Verſchworenen am⸗ 
Abend des Sonntags Judika (den 2. April) in Lienhart 
Stahls Haufe verſammelten. Trotz ber Faſtenzeit verzehrten 
ſie ein Kalb miteinander, undsdiefe ketzeriſche Handlung ‘ers - 
regte nicht nur großes Auffehen, fondefn gab auch Veraulafs 
fung, daß den Beamten ein Theil ihrer Plane zu Ohren 
kam, die fih am folgenden Tage (den 3. April) deutlicher 
entwidelten. Denn ald der Keller, Hans Gigginger, 
Mehl, welches er für die grävliche Hofhaltung hatte mahlen 
loffen, nach Waldenburg zu führen befahl, gaben fie böfe ı 
Worte und fagten, es fei noch Zeit genug. Damit nicht 
zufrieden, nahmen fie das Mehl weg und ließen es zu Brod 
verbacken, damit ihre herannahenden Freunde cinen Vorrath =, 
fanden. 

Hans Sigginger und der Schultheig Wendel Hohen 
bud machten über dieſen Vorfall und die Plane der Vers 
ſchworenen, ſo weit fie diefelben Fannten, einen Bericht an 
die Grabeit;, in welchem fie auch um ſchleunige Nettung bas 
ten. Aus Furcht vor den Aufrährern wagten fie es crft 
Nachts zwifchen g und 10 Uhr den Boten abzufhiden, und 
Sigginger ging perfonlich mit unter das Thor und verfchloß 
es wieder. Da aber die Aufrührer Nachricht davon befom- 
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"men 9 begaben ſie fih, um !den Abgang des Boten 
“su ve indern, unter das Thor, wo fie den Keller noch tras 
fen, , Wendel Claus und Heinifch Peter fielen nun über ihn 
ber, nahmen ihm die Thorfchläffel ab, fchlugen ihn mit den 
Ki auf den Kopf, daß er voll Blut ward, und fo führten 
n die Verfchworenen unter graßlichem Geſchrei vor dag 
‚Steinhaus *), wo fie die andern Thorſchluͤſſel forderten, und 
ihn Im Verweigerungsfalle mit dent Tode und: der Plündes 
rungsfeinenr Wohnung bedrobten. Als Siggingers Frau den 
ärmen und das Verlangen der Aufrührer hörte, rief fie zum 
Senfter hinaus ihnen zu: „Lieben Bürger, laßt mir meinen 
Mann gehen, tobt nicht alfo, ich will euch die Schlüffel zu 
dem andern Thor geben. — Im Befige der Thorſchluͤſſel 
Zwarigen fie nun dem Keller und Scultheißen, ihnen zu 
ſchwoͤren, daß fie ihre Gefangene feyn und aus Ochringen 
nicht weichen wollen, und fperrten fie in ihrem Uebermuthe 
in einen Schweinftall, aus welchent fie fie nah Mitternacht 
wieder entlichen. Sie befahlen nun dem Thürmer, Sturm 
zu blafen, läuteten Sturm und ließen noch in der Nacht alle 
umliegenden Ortfchaften zus Theilnahme auffordern, mit ans 
gehäugrer Drohung, daß ihre Käufer geplügdert und vers 
braunt werden follten, wenn fie ſich weigerten beizutreten. 
Auf diefe Aufforderung erfchienen die Bauern aus dem 
„Kirchenfaller Amt, die von Michelbach, Pfedelbach, Zweifs 
ingen, Berrenberg, Weinsbah, Kappel, Soͤllbach ꝛc. Um 
für ihre Bedärfnijfe zu forgen und ihnen den Anfang ihres 
Unternehmens angenehm zu machen, nahm :aan den Chor 
herren im Stift die Schlüffel zu Käften und Kellern, und 
‚theilte Brod und Wein im Weberkuffe unter fie aus >), Zu: 









*) Ein ſehr großes maffiv von Steinen aufgeführte Gebäude, 
welches ebedem der Sit bee Hobenlobifhen Regierung war, 
und jest das Amtslofal und die Wohnung bes Oberamtmanns 
if. 

”) Alexander Hobenduchs, gemeinen Stadtfchreiberd zu Oehtin⸗ 
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gleich waͤhlte man einen Ausſchuß von sierung Der © 
fonen, welche, in Berbindung mit dem innern und aͤußern 24 
Rathe, die Befchwerden der Unterthanen aufſetzen follten, dee .* ; 
ven Befeitigung man verlangen wollte. In diefen Ausfhuß 
wurden gewählt: Matthaͤus Hirsmaun, Heinrich— 
Maul, Conrad Henn, Jacob Wiſenbach, Hans 
Greulich, Martin Bed, Albrecht Reyff, Mir | 
chael Rigel, Leonhard Kankengieſſer, Haus. 
Seum, Daniel Salb, Wilhelm Henn, Clau® 
Salb, Georg Wieland, Hans DOberfainer,ı 
Fritz von Berchingen, Keinbe rdſhmag Han! 
Schlegel, Conrad Guͤmann, Thomas Wittich, 
Georg Kober, Georg Virkorn, Wilhelm Eifem 
but und Georg Scler. ; 

Die Befchwerden der Gemeinde zu. Dehringen fi ub fols 
gende; = 

ı) die zwölf Perſonen, welche bisher in Rath und Ges 
richt gegangen feien, wollen fie in ihren Stellen laffen; je 
doch follen in Zukunft in wichtigen Angelegenheiten der Stadt, 
auch bei den Einnahmen und Ausgaben derfelben, um viele 
Nachreden zu verhäten, zwölf rebliche und verftändige Per 
jonen aus der Gemeinde zu jenen genommen werden, — Dod) 
ſoll es im dieſem Punkte gehalten werden, wie in Weius— 
berg und endern. Städten, 
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gen, Nachricht vom Bauernfrieg in der Gravfchaft Hohenlohe; 
abgedruckt in I. C. Wibels Hohentohifcher Kirchen und Re— 
formationg » Hıllorie, Bd, 4- ©. 76 ff. — Hiebei muß bemerkt 
werden, daß A. Hohenbuch in der erwähnten Nachricht Matte 
des unrichrig angicht, und das, was Wibel im ıten und Aten 
Cbeile feines Werkes von dem Bauernkriege erzählt, vielfacher 
Berichtigung bedarf. Mufere Erzählung iR ganz aus den Drie 
ginalaften genommen, und mir glauben bei unferer forgfäiti- 
gen Vergleihung und Zufammenfellung der Dokumente dei 
richtigen Thatbeßand hergeſtellt zu haben, Ä 
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#2) die Statuta und Ordnungen ſollen alle Jahre vor 

der ganzen Gemeinde oͤffentlich verleſen werden; die zwölf 
Perfonen im innern Rathe follen ſich mit den zwölf Ges " 
meindebevollmächtigten vereinigen; und gemeinfihaftlih an 
der Berbefferung der alten Orduungen und an der Errichtung 
von neuen und befferen arbeiten. 

3) der Handel mit Salz foll nicht nur an den vier 
Jahrmaͤrkten, fondern jeder Zeit frei feyn; doc) midge der 
Rath daueben auch Salz feil haben. 

4) das Umgeld foll wieder gegeben werden, wie bor 
Alters, nämlich 174 Maas von dem Einer Wein; die geifß 
lichen Perfonen follen nicht davon ausgenommen feyn, nud 
mit Keinem ein Afford darüber gemacht werden, fondern wer 
das nicht halte, foll nach dem Erkenntniß des Raths dafür 
geftraft werden. 

5) feien fie befihwert am Gewicht, und fonderlid am 
Fleiſchdatz; fie bitten deßhalb, man möchte das alte Gewicht 
geben und fie dabei bleiben laffen, 

6) das MWaggeld von Korn und Dinkel foll auf die 
Hälfte herabgefetzt werden, naͤmlich von 4 auf 2 Pfenning 
vom Eentner. 

7) bitten fie, der Rath möchte wegen des Kornmarfts 
mit ihren gnädigen Herren unterhandeln, daß cr wie von 
Alters her gehandhabt werde, damit Jedermann frei Faufen 
und verkaufen möge, wie es zu Grav Craft Zeit Gebrauch 

geweſen und gehalten worden fei. 

8) bei der nachftfünftigen Bede follen die zwolf im Rath 
und die-zwolf aus der Gemeinde fich vereinigen, und diefeibe 
erleichtern, fo weit fie erleichtert werben koͤnne, wo nicht, 
fo wollen fie thummald gehorfame Keute, 

9) foil jedem Bürger zu Dehringen geftattet ſeyn, gegen 
zchen Procent Nachſteuer aus der Stadt zu ziehen, und fich 
damit feines Buͤrgerrechts, auch der Leideigenfchaft ſammt 
Weib und Kindern zu entledigen. 

ı0) da man bisher an der gewilfenkaften Führung des 
Rechnungswefens der Stadt gezweifelt habe, bitten fie, daß 
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binfür zwei von dem Rath und zwei von Lem Außern Math 
Dazu gewählt werden, damit man den üblen Nachreden vor 
beuge, 

11) den Zoll wollen fie ihrem gnädigen Herren gern ges 
fatten, doch follen diefe die Wege und Stege ohne Koften 
und Schaden der Stadt davon in gutem Stande erhalten. 

In Betreff der geiftlihen Perfonen zu Oehringen 
fei des Raths und der Gemeinde Begehren, daß fie alle ſammt 
und fonders Bürger werden, Dede und Machtgeld zu geben 
ſchuldig feyn, und mit Zöllen, Daten, Umgeld und allen 
andern Beſchwerden gehalten werden follen, wie andere Bürs 
ger; auch follen fie um alle und jede Sachen Recht geben 
und nehmen, 

Dechant, Gapitel oder Stift zu Oehringen follen hinfür 
dem Probft weder Heller noch Pfenning geben, fondern das, 
ı was er bisher bezogen, foll zum Nußen gemeiner Stadt vers 
\ wendet werben, 

Es ſei bisher der Gemeinde ein aufrührifcher Prediger 
beftellt gewefen, der das Wort Gottes gepredigt haben follte. 
Dieß ſei aber nicht geſchehen, fondern derſelbe habe mehr 
gefagt und gepredigt,, das zum Aufruhr, dem Worte Gottes 
ganz ungemaß, gereizt, und habe dadurd) die Unverftändigen 
an einander gehegt, Cie bitten num unterthänig , zuvorderſt 
in folde Gebrechlichkeit ein guädiges Einfehen zu haben, und 
einen andern Gefchiefteren oder Verftändigeren auf die Kauzel 
zu ſtellen, der das Wort Gottes ohne allen menſchlichen Zu⸗ 
ſatz klar und lauter predige, und ſie dadurch zu freundlicher 
bruͤderlicher Liebe reize, und nicht zum Boͤſen. 

Schließlich wollen ſie ſich vorbehalten haben: wenn durch 
weltliche oder geiſtliche Obrigkeit eine allgemeine Reformation 
gemacht würde, die dem evangelifchen Geſetz und dem Recht 
billig und gleichförmig wäre, daß es bei ihnen damit auch 
gehalten werde, wie in den andern Fuͤrſtenthuͤmern, Gravs 
ſchaften nnd Herrfhaften, und fie feien der Zuverficht, ihre 
a. Herren werden ihnen in folchem bülflich und räth: 
lich ſeyn. 


09 
Aus ber Natur dieſer Beſchwerden und der Mäßigung , 


mir welcher fie abgefaßt find, geht deutlich genug hervor, daß 


—* 


wenigſtens die Stadt Oehringen ohne Aureizungen von Außen 
ſich nicht empoͤrt haben wuͤrde. Anders lauten die Forderungen 
der Bauern; dieſe verlangen, 

die zwoͤlf Artikel im druckten Buͤchlin ſollen aufgerichtet 
und befeſtigt werden; wenn etliche dunkel waͤren, ſoll man 
fie erläutern und zu genugſamem Verſtand bringen; 

in Zufunft wollen fie das Umgeld zu geben nicht mehr 
fhuldig feyn; alle bisher aufgelsgten Zölle, außer dem Weg— 
zoll follen aufgehoben werden ; 

wenn einer oder mehrere ihrer Artikel als ungebührlid) 
erfannt werden follten, wollen fie fi) weifen laffen. 

Sie wollen keinen Forſtknecht mehr über ihre Waͤlder 
haben und Fein Waldverbot halten, fondern ihre Holzungen 
nach Belieben zu ihrer Nothdurft gebrauchen. 

An Orten, die Weinwachs haben, wollen fie den ftebens 
ten oder zehnten Theil zu geben nicht fchuldig feyn; im 
Herbfte fell es Jedem frei fichen, zu leſen, wann, und zu 
feltern, wo. er wolle, 

Jedem foll es geftatter feyn, Schafe zu haben, fo viel 
er ernähren Tonne, 

Mir dem Hauptrecht und Handlohn, Defgleichen mit der 
Reibeigenfchaft und dem Wildbrer ſoll es gehalten werden, 
wie im gedrudten Büchlein ftehe *). 

Die Graven, weldye noch am Sonntag (den 2. April) 
an Bürgermeifter, Gericht und Rath in Hall gefhrieben hat- 
sn, fie wollen mit ihnen Alles anwenden, um dem Aus: 
bruche einer Empörung zuvorzufommen, erfuhren nicht fobald 
ben Aufruhr im Dchringen, als fie den dortigen Vogt und 
Oberamtmann, Caſpar Schenk vom Winterftetten, 
der gerade in Neuenſtein war, hinſchickten, um die Aufruͤhrer 
zum Gehorſam zuruͤck zu bringen. Da aber dieſer am Dieuſtag 


) S. Urkunde Pro. 3. — Aus dem Archive in Dchringen- 
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bis in die Nacht in Seprrgen durh, weil wie Veſchwer 

Bin denne für vie Gerreinden mitrfeine 
ubren Die cyan halte 
ſchickten noch am naͤmlichen 2 
— ad) Oehringen, sin 
* „das Worgefafiche‘ 
















em > wieder Ka Pie und i 
ten richt zuruͤckhalten, und di 
und f: Banden anderen 














—3 in for 
räptichen. — viet 
Rihiie . 7 ns ? . + 
Caſpar Schenk on war —— ach Neu⸗ 
iſtein gekommen, und hatte feinen Herren die Di I 
Kr führer üerbraßt. Da Bir. cf ds A 
reiben der Grauen feine Antwort gaben, welche fie 
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fie fi) acch derſelben gemäß halten, und dieſes ihr Vorneh—⸗ 

08 für unbillig geachtet werden ſollte, fallen laſ— 
einem zweiten Schreiben baren fie den Amtmann, 
möchte allen möglichen Fleiß anwenden, daß die Grave 
die Sache nicht verachten und am nämlichen Tage noch Ant 
wort geben, denn die Sache Fünne Feinen Stillſtand leiden; 
ſie haben bisher noch Feiner fremden Herrfchaft Volk anneh— 
men wollen, wiewohl fie viel Anlaufens gehabt haben; wos. 
fern aber dieſes Mal Feine entfprechende Antwort von den 
Graven Fomme, möchten große Befchwerniffe daraus ent 
fteben, was ihnen wicht’ lieb wäre. 

Auf diefe beiden Schreiben hin, fchicften die Graven ben 
Amtmann Caſpar Schen? wieder nad Dehringen, weldyer im 
Namen feiner Herren von den Aufrührern verlangte, fie follen 
ihm die Thorfchläffel wieder einhändigen, und ihnen erflärte, 
wiewohl fe ihren gnaͤdigen Herren nie Bejchwerden vorges 
bracht, wie fie fie jet zu habım vermeinten, noch um cie 
nige Milderung gebeten hätten, habe cr bei beiden Graven 
doch fo viel erbeten, daß die nämliche Ordnung, die in den 
vier angrenzenden Kreifen Rheinland, Franfen, Baiern und 
Schwaben, in Herrenftädten und auf dem Lande aufgerichter 
werden würde, auc Ihnen zu gut kommen folle. Ein aͤhn⸗ 
liches Erbieten babe die verſammelte Bauerfchaft im Hegau 
angenommen, und die Graven erwarten, fie werden auch das 
mit zufrieden ſeyn, fih nach Haufe begeben und ſich halten 
als gehorfame Unterthanen, die ihr Geluͤbde und ihre Eide 
betrachten. 

Am Donnerftag, den 6. April, wurde nun eine Gemeinde 
gehalten, im vorlcher folgende Befchlüffe gefaßt wurden, bei 
weldyen Schon Wendel Hiplerd Einfluß unverkennbar tft: 

ı) Was durd den ganzen hellen Haufen ®) 
reformirt, aufgerichter , verordnet und befchloffen werde, ber 






*) Statt diefer Worte fand im Eoncepte: „bei ben Renn- 
den des batligen Römifchen Reiche. 
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bei wollten fie auch bleiben, doch, unter der Morausfegung,, 
daß die Artikel, die fie den Graven fehriftlich Zug baͤt⸗ 
ten, inzwiſchen gehalten werden. Wenn die neue Reforma⸗ 
tion aufgerichtet und beſtätigt worden ſei, dann ſoll ihr jetzi⸗ 
ges Vornehmen kraftlos, todt und ab ſeyn, und fie wollen 
ſich derſelben gemäß halten und thun als gehorſame Unterthanen. 

2) Gegen alle Unterthanen der Gravſchaft Hohenlohe 
ohne Ausnahme, die in dieſe Sache verwickelt ſeien, fie'md- . 
gen geiftlich Oder weltlich, in oder außerhalb der Grabſchaft 
ſeyn, ſoll vom den Graven nichts in Argem- oder ——— 
mit gewaltiger oder rechtlicher Handlung vorgenommen wer 

3) Alle diejenigen, die aus der Gravſchaft entwichen oder 
vertrieben, und jeßt zu diefer Verfammlung gefommen feien, 
Niemand ausgenommen, follen wieder zu ihren Weibern, Kn⸗ 
bern und häuslichen Ehren eingelaffen werden. Wenn Die 
Graven oder irgend einer ihrer Unterthanen an bie Ente 
wichenen eine Forderung, ſie fei welcher Art fie wolle, zu 
machen hätten, oder diefe au jene, fo follen von jeder Parteh ' 
zwölf unparteiifche Männer nebſt einem unparteiiſchen 
manne aus den vier und zwanzig Männern ausgewaͤhlt wer⸗ 
den, und was die ſammt dem Obmanne fprechenz damit fol 
jeder Theil Zufrieden ſeyn, ohne weitere Appellatton. 

4) Su Betreff des Wildbrets foll es bis zu der neuen 
Reformation fo gehalten Yerden , „daß jeder Fug und Macht 
haben folle, das Wildbret zu ſchießen, es fei wo es wolle, 
Doch mit der Bedingung, daß der, welcher fehteßt, von dem 
gefchoffenen Stuͤcke Wild das Jaͤgerrecht nehmen, das Übrige 
aber dem gräplichen Beamten übergeben foll; wer das nicht 
bielte, ſoll in eine Strafe von zehn Gulden verfallen ſeyn, 
doch deßwegen nicht gefangen geſetzt werden; auch foll damit 
ben Graven ihre Herrlichkeit des Jagens halben unbenons 
men feyn. 

5) Diefes Alles follen die Graven der Verſammlung in 
befter Form brieflih "und bei ihren gräslichen Ehren und 
Wuͤrden zufichern, mit ihren Siegeln verfiegeln, und die 
Urkunde der Verſammlung einhändigen. 






=... 9 
enn Biefes Alles vou⸗ den Graven angenommen wede, 

4 llen nen die Stadtthorſchluͤſſel wieder übergeben werden. 
* en. tiefen Bedingungen ritt Cafpar Schent von Winters 
a *. wieder zu den Graben nad) Neuenſtein. Die Zahl der 
gafrührer hatte ſich inzwiſchen in Oehringen fo gemehrt, 
daf bie Stadt zu eng worden,“ Jaͤcklein von Bol⸗ 
war PA nit 500 Mann Angkormmen, und Marz 
ben. ‚größten Theile der Hohenlohifchen nach 
hi re achdem man in Dchringen eine ſtarke Beſatzung 
















sth, ein reiches Ciſterzienſer Möncheklofter, vier 
entfernt, war am 4. April von Ges 
enberg und feinen Odeuwaͤldern beſetzt 


ge Morgens mit Zagesanbruch vor den Haller Bürs 
d Edldnern bei Gottwoltspaufen ſchimpflich ‚geflohen 
ar ee die Kothenburger unter Georg (nach Andern 

h n) von Monzingen, auch viele Deutſchordeuſche ge- 
er ja hatten. Sie fanden hier große Fruchtvorraͤthe und 
a Wein „Welche fie theils verkauften, theils ausfoffen, 
Au ete oben Hof Veltersberg an," und brannten Oberkeffach 
auf zwei oder Drei Haͤuſer, die zu unterft im Dorf flans 
anz nieder. Die gemalten Glaͤſer in den Kirchenfen⸗ 
irden eingeſchlagen; die Altaͤre entheiligt; alles Ge⸗ 
geraubt und die Beute unter den Haufen vertheilt. 
8 013 von Erlenbach, einer bon Jackleins Haufen, 
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er Antheil eine Droelpfeife © 






de auf 20,000 Gulden geſchaͤtzt, und würd fi) 
woch boͤh N J aufen haben, wenn nicht gluͤcklicher Weiſe die 
Briefſchaften und koſtbaren Mobilien Borbe nach urt 


geſchickt worden Wären. Der wilde Haufen. hatte m ber 
ſchloſſen, den Abt und 5 a — m, als fie auf 
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einmal aus dem Kloſter gejagt vonrden. Der Abt konnte I 
nur eine Meine Geldhuͤlfe Mmitgeben ; er felbft wide 
wegs dom den Bauern gefangen und nach Oehringen geführt 
wo er mehrere Wochen bleiben mußte. Er erhielt endlich se 
gen ein Loͤſegeld die Erlaubniß, in feinen Hof nach Heil 
zu ziehen, „damit der alf Herr feine Rue und Wonnug ha⸗ 
ben mog,“ und die Bauernhauptleute „baten den 
Heilbronn in einem befonderen Schreiben*), ihm und die 
nigen, „ſo fein Wirden gern bei Ir haben“, einkomten zu 
laſſen . Nur Einem Pater wurde zutüd zu bleiben·g 
ſtattet, unter der Bediugung, Knechtsdienſte zu v 
welches ihm Gelegenheit gab, maunchen weitern Schaden 
dem Kloſter abzuwenden. — 
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ſchichte Goͤtz vom Berlichingen; aus dem Heilbronner Arch 
mitgetheilt. 8. Fürth 1592. Seite 8 · — 
* „Wie es indeſſen dem lieben Abt Erhardo (Ocser- de Mec 
mühl) und feinem Convenı weiter ergangen, meldet ex ſelbtt in, 
feinem Manual und Rechnungen, woraus P. B. Kremer folgen 
des gezogen, mit diefen Worten! „als wir uns zur Flucht Ac» 
fickt, hab ich den Fratibus auf den Weg geben 8ı fl., denen 
die zu Heilbronn bei ihren Eltern ſich aufgehalten 42 ,denen x 
 Conversprädern nacher Maulbronn 6 fl., bin ceftlich m ‘ 
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Bursario Fr Elia nachher Krautheim, Dürne ( Waltt thuͤr 








bilien nach * gefchiekt, das ander Mal Fu dem 
surfier von den Bauern in Weſternobr gefangen nacher 
Oehringen und Krautheim gefuͤhrt worden, Hin und wieder 
verzehrt 37 fl. 14. Schilling.”” — Die abgenommenen Kite 
chenkelche Löfete Abt Ehrhard um 53 fl. wieder ein. — Anna- 
les der unmittelbaren reihefreien Abtei Schönthal.g- Meet. 
im Tefite des Herrn Graven v. Berlichingen in Jaothauſen. 






























Ma * — Grav EN: * * von ihm 
Et, x er. olle, ſich den Bart fcheeren laſſen, Frauenkleider 
Nd fo aus Dehringen entfliehen ; s. aber er verweis 
Mei, er den Aufruͤhrern einen Eid geſchworen Hatte, 
8 der Stadt zu geben, md erklaͤrte er wolle nicht 
H z Mai trage ihn denn hinaus, undfohte es ih auch 
ben koſten. Sn Schoͤnthal wollten ſie nun feinen 
Aaut — Sie machten unter ſich aus, ihm Braten 
"Sborzuftgen ; wenn, er davon eſſen wuͤrde, ſo ſollte ihm das 
alt as widrigenfall® aber follte er geſpießt wer⸗ 
purt ihm von einem Buͤrger, der ihm wohl 
errathen. MS man ihm daher Braten 
von, fo ſauer es Ähm als einen eifrigen 
m, und wurde darauf nach Haufe ent: 
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i end fie in Schdurhal mit den uͤbrigen Aufruͤhrern 
ſchwelgten nud pluͤnderten, gaben ihnen die Graven (dem 7. 
vi Ei) a ie —* Vorſchlaͤge die ſchriftliche Antwort *), 
" ee Ion, ich dir von der Gemeinde Dehringen ge⸗ 
gen den n. Rath geſtellten Artikel Milderung und gnd- 
hige uſehen haben; was die Artikel der Bauerſchaft im ges 
kten Büchlein und die geſchriebenen betreffe, ſo gehen 
viele derlei Dracke aus, Die von den Hochgelehrten der 
> heilige F Schrift in der evaugeliſchen und rechtlichen Schrift 
in en ) det, erfunden werden; fie wollen aber der gemeinen 
haft zu Gnaden fo viel bewilligen, daß fie das, was 
erden tänden des heiligen römifchen Reich oder den vier 
Yerriigen heinland, Franken, Baieru und Schwaben 
a etzt und reformirt werde, gleicher Meife haben 
und genießen ſollen. "Ban ihre Eu ei he und 
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*) ©. Urkunde Nro. 6. — Aus beim Archiv in Oebringen. 
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Bauern, wie ſie hoffen, mit dieſer Zuſage zufrieden —32 
ſo ſoll ihr Aufruhr gaͤnzlich ungeahndet bleiben; Alle, Die 
aus der Gravſchaft entwichen, oder dieſer Verſammlung an— 
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biſchen Bunde, oder, wenn ihnen dieſer Vorſchlag 


Trier, Erzherzog Ferdinand, Pfalzgrav Ludwig 26, 
burg, Bamberg, Baiern, Markgrav Caſimir zu 
burg, Nuͤrnberg, Augsburg, Ulm, Stra urg, H 
Worms, Speier, Hall, Heilbronn, Nördlingen, Rothen 
Dintelsbähl, Wimpfen, oder aber vor zwanzig unpe 
Verhdrern, deren fie und ihre Unterthauen zehen geben ſollen, 
mit einem Obmann; fie hoffen. ihre Unterthauen werden ſich | 
auf diefes Erbieten als gehorfame Leute halten, und feien 
der Zuverficht, fie feien nicht geneigt, ihre Pflicht fo —2 
tan zu ſetzen. ER. ui * 

Man muß geſtehen, daß dieſe Vorſchlaͤge der Graven 
mehr bewilligten, als ihre Unterthanen unter audern Um- 
ſtaͤnden je hätten erwarten Fönnen. Die in Oehringen zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Bürger und Bauern hatten auch „dieſes Brie⸗ 
fes ſonder Gefallen, und waren geneigt, die Vor⸗ 
ſchlaͤge der Graven anzunehmen ‚ wenn bie Sache in zwei 
Monaten zu Ende gebracht und inzwiſchen Niemand zur 








Strafe gezogen würde; wenn fie aber in zwei Monaten nicht 


vertragen wären, fo wollten fie Macht haben,’ wieder zuſam⸗ 

men zu kommen. * 
Anderer Meinung waren die, welche ſich bei dem oden: 

wäldifchen , Rothenburgifchen und Nedarthal « Haufen in 
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Schönthal befanden, und bei welchen Wendel Hipler war. 
Wenn die Graven, fagte Wolf Gerber im Beifein des 
Wilhelm Kubah*) und ds Wendel Kres, die zwölf 
Artikel im drucken Büchlein annehmen und darein willigen 
wollen, und dancben die gefehriebenen Artikel, die fie ihnen 
zugeſchickt hätten, fo ſoll Fried ſeyn bis auf die Reforma— 
td, wo nicht „follman des bapeierd fparen,“ 
man beduͤrfe keines Schreibens mehr. Dieſer Rede pflichtete 
Wendel Kres bei und ſagte, wenn es alſo angenommen 
werde, ſoll es beſtehen mit kurzen Worten wie jetzo geredet; 
fie wollten auch beiden Herren, ‚wenn fie zu ihnen kommen 
—— Fried uud Geleit geben; fie koͤnnen auf den Brief 
ei Wenn ihnen die Graven foldyes nicht im Furzer 
Hafen koͤnnten, ſo moͤchte ihnen bie Sache euts 








Mit diefer Antwort wurde der Bote wieder an die Gra⸗ 
den zurück geſchickt, welche ihre aufrührifchen Unterthanen 
nun zum lezten Male aufforderten, zum Gehorſam zurüd zu 
Echren,, und denen, die heim ziehen würden, völlige Verzeis 
hung und freies Geleit zufagten **). - Allein diefe Auffordes 
rung war fo fruchtlos, als die früheren, und wer ihr hätte 
Folge leiften wollen, dem hätte von den übrigen Bauern 
größere Gefahr gedroht, als aus ihrer Nichtbeachtung von 
den Graven für ihn entfpringen Tonnte, 

Der ganze Haufen in Schönthal, acht bis zehn taufend 
Mann, zog am Montag nach dem Palmtage, (den 10. Ap⸗ 
ril) nach Neuenſtein. Grad Ulbrecht, der gewoͤhnlich bier 
sefidirte, war nach Langenbarg geritten, ‚und Gran Georg 
befand fich im feiner gewöhnlichen Nefidenz Waldenburg, Als 
daher die Bauern nach Nenenftein kamen, fanden fie nur 
Grav_Albrechts Gemahlin dafelbft, und bemächtigten ſich der 
Stadt und des Schloſſes ohue Widerftand. Was fie an 





r) Diefer war im Jahre 1512 in den Kath zu Debringen gemählt 


worden, : ⸗ 
*)S. Urkunde Pro. 7. — Aus dem Archive in Oehringen. 
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Frucht, Wein und andern Vorraͤthen antrafen, nahmen fie 
weg, desgleichen alle Buͤchſen, Hacken mid anderes Krieger 
geraͤthe, ſo ſehr auch die Graͤvin die Hauptleute bitten 
mochte. Albrecht Ciſenhut, Rathsmitglied und Beſitzer der 
neuen Herberge zum Roͤßle, aus einer der augeſehenſten Fa— 
milien in Schringen, wurde zum Haushofmeiſter beſtellt; und 
wiswohl er vorher bei Hof fehr wohl gelitten war, hielt er 
doch die Graͤvin und ihr Hausgeſinde ziemlich knapp, words 
ber fie fich nachher beklagte. 

Als Die Hauptieute der Baneru einen Theil ihres Vor⸗ 
habens vereitelt ſahen, ſchickten fie Grav Albrecht cin Schrei⸗ 
ben, im welchem fie ihn zu einer mündlichen Unterhandlung 
einluden. Der Grav empfing es Nachmittags 4 Uhr in Lan’ 
genburg, und antwortete ſogleich, er wolle mir feinem Bru— 
der am folgenden Tage Morgens acht Uhr auf den Gruͤn⸗ 
buͤhl *) Fommen, fie ſollen auch Abgeordnete dahin ſchicken, 
und ihm und ſeinen Begleitern genugſames ſicheres Geleit 
zu, bei und von ihnen zuſenden **). Das ſichere Geleit ga— 
ben fie zwar 9°), fchrieben aber dabei, es fer ihnen nicht 
gelegen, Abgeordnete auf deu Gruͤubuͤhl zu ſchicken, die Gras 
ven Sollen um die beftimmte Stunde in Neuenſtein zwifchen 
der rechten und der Vorftadt mit ungefähr zeben Pferden ev 
ſcheinen. Doc in biefem Punkte gaben die Bauern nach und 
fyidten ihre Abgeordneten am Dienfing (den 11. Ayrih) auf 
den Srünbüht. 

Gran Albrecht führte das 9 ort für ſich und Könnt Bru⸗ 
der, und bat die Aufrührer noch einmal, fie möchten ſich 
mit dem Erbieten eines rechtlichen oder gitlichen Austrags 
vor dem Kaifer, dem Faiferlichen Regiment oder Kammer 
gericht, vor dem löblichen Bund zu Schwaben, vor Chur⸗ 
fürfien, Fuͤrſten und Staͤdten in trefflicher Anzahl, oder vor 
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*, Ein Meiler von wenigen Huͤuſern, ungefähre in dee Mitte 
wiſchen Neuenſtein und Walvbenbarg. 

*) 3. Utrunde rd. B — a is den Archive in Dchringen. 
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fen und inſonderheit dieſe 

u enn — — n nicht 
ſo viel ihnen m ich ſei, 
Bey € zenthum —— und verderben, und bei 
en *— aß ſeyn, da ſoll weder Rechtserbieten, 
1,1 och fonft ct helfen. — Georg Wie 
* gen,. gab viele Jahre nachher 
N soft und habe gehört, wie 
* im Namen, der Bauern auf 
Graben —— zugeſprochen 
Gnaden ſei ergegangen. 
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Er a. * S. 238. = = it eine im Hoh en ziemlich 
— verbreitete und geglaubte Gage, Ibrecht ſei 
“pp Wirthe auf dem Grünbd einem Saubenihlane 
n Aufrübrern verborgen Morden, babe zum Danfe 
dafür demfelben verfchiedene Rechte und Freiheiten verliehen. 
Da aber die im Archive vorhandenen Akten dieles Umſtandes 
nicht erwähnen , der auch nach unferer ganz aus Dokumenten 
genommenen Ersäblung nicht einmal wahrfcheinlich il, und 
da der Wirth daſelbſt, Hans Scheiffler, fchon im Sabre 1515 
nvff Dhienſtag nach unnfer lieben Krauen Tag, alls Sie Eme 
pfangen ward,’ mit der Wirtbichaft und Hofe belehut 
wurde, fo glauben mir mit Recht an der tigkeit der er⸗ 
wähnten Sage zweifeln zu dürfen, 
7% 
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„Bruder Albrecht unb Bruder. ya unge mo —* 
bet den Bauern bei ihnen als B ichts 


wider fie zu thun. Denn ihr nimme ſondern 
Bauern, und — ohenlohe, mund unſers 
ganzen Heeres Meint daß ihr BB 
tif von. thal ankommen , 
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digkeit nad) und nahmen einen = vermöge Di 
fie in Forderungen welche a, em 


erwähnten Schrift am SE 
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ten ©). Die Bauern icher Zeit. | 
Graven eine mit, Georg Me aan ar Urk 
aus, daß ſie ſich it ihnen vertragen haben **), un 

ten dieſes Ereig durch ein Freudenfeuer aus al 
Feuergeſchuͤtz. Bi, Ya 

Als Erav Georg = & wieder nach Wald * 

kommen war, ſetzte er ben Rath in Hal "davon ih 
niß, daß er und fein Bruder fi) mit den Aufruͤhrern vers 
tragen hatten, und gab Die Beweggründe dazu "an ***), 
Georg Meglerfgicte an eben diefem Tage aud) Fin Schreis 
ben an den Rath in Hall, worin er um vier Nothfchlangen 
und vier, Tonnen Pulver bat; er erhielt jedo feines von 
beiden. Die nämlicpe Forderung wurde an bie Öraven ges 





*) ©. Urkunde No. 10. — Aus dem Archive in Debringen. 

”) S. Urku Pro. sı. — Ebeudal, 

*9 F— Urk Nro 12. — Aus dem k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gar 
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macht; eilends follen fie vier Tonnen Pulver und vier 
Schlangen mit ihrer Zugehörung zu dem Haufen fhiden; 
fie, die Bauern , wollen diefelben zu ihrer Nothdurft gebraus 
chen und bei ihrem Zeug haben, ihr Büchfenmeifter habe 
(don Befehl, ſie in Empfang zu nehmen. Die Graven 
hatten aber ihrem Diener Hans Binder fchon. befchlen laſſen, 
er ſolle die Büchfen wieder auf den Thurm thun. Das wolls 
ten jedoch die Hauptleute und befonderg die gemeinen Bauern 
je zugeben, welcher ſich auch weigerten, von Neuenftein 
iehen, wenn die Graven nicht bei ihnen wären, oder 
wenigitens das Geſchoß ſchickten. Hand Binder brachte es 
endlich dahin, daß die Bauern mit einem Centner ‚Pulver 
und zwei Schlangen zufrieden ſeyn wollten, und rieth feinen 
Herren, dieſe zu bewilligen, er wolle die Wappen herab 
thun *). 

Am Mittwoch in der Charwoche brach endlich der Haufe 
in Neuenſtein auf. Der groͤßere Theil der Rothenburger 
und Mergentheimer wendete ſich wieder gegen den Tauber⸗ 
grund; die Odenwälder und Necdarthaler mit den Hohenlohis 
fchen zogen nach Lichtenſtern, einem Cifterzienfer Frauenklo— 
fer, welches fie einnahmen, ausplünderten und verbrannten, 
nachdem die Nonnen nach Loͤwenſtein entflohen waren. 

"Die Graven hatten inzwifchen den Bauern das Gefchüß 
und das Pulver immer noch nicht geſchickt; denn Grav Als 
brecht, der fic) wieder nach Langenburg begeben hatte, war 
der Meinung, man folle ihnen hierinnen durchaus nicht will 
fahren," da in dem Vertrage nicht ausgefprochen fei, daß fie 
ihnen Büchfen geben follen, Er bat feinen Bruder Georg, 
fi) mit: dem Sekretär Johann Heber über eine paffende 
Antwort zu verftandigen,, und fie den Bauern zu fohiden. 

Diefe waren indeffen fehr unzufrieden mit den Gravcı. 
Als Caſpar Schenk am Mittwoch (den 12. April) nach Debs 
ringen Fam, erfuhr er, daß, wenn bie Copie des Bertrags 





**) Aus den Alten im Üschive zu Oehringen. 
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nicht der Ubrede gemäß am näcften Tage um Kager fer, fp 
woilen die Bauern beide Graven zu ihnen mahuen und al 
ihr Geſchuͤtz; kaͤmen fie nicht, fo wollen die Aufruͤhrer wie 
der nach Neuenſtein ziehen und keinen Vertrag mehr anneh— 
men; darum, ſchrieb Caſpar Schenk ſeinen Herren, mochten 
ſie doch die Sache foͤrdern, daß es dazu nicht Fame, und 
kein Feiern darin haben, es ſei Tag oder Nacht ). “ 

Eine ähnlihe Warnung Fam den Graven von Albrecht 
Eiſenhut von Dehringen und Hans Wittich Soon Jugel⸗ 
fingen #°) aus dem Lager tu Lichtenſtern zu— Ee'Garre ieh 
nänilic) unter dem Haufen die Sage verbreifet, Die graͤb⸗ 
lichen Reifigen laſſen ſich din und her mit Lerdächtigem 
Reiten ſehen, und haben Bauern, die zu dem Haufen haͤt— 
ten ziehen wollen, aufgefangen. Die Menge war darüber 
aufgebracht, und e3 war ſchon davon die Rede, wicder um⸗ 
zufehren, Nenenftein zu plündern, und zu verbrennen, und 
dann Grav Georg in Waldenburg auch heimzuſuchen. Der 
gemein unverfiändig Man, fchrieben Eiſenhut und Wittich 
an bie Graven, will ſich des Geſchoß halben je wit anders 
weiſen lajlen, darum wollen Ew, Gnaden um "mehreren 
Friedwillens zwei Nothſchlaͤng lich) ins Lager leihen und 
ſchicken *2). le 

Der helle lichte Haufen Odenwalds und Neckarthals zog 
von Lichtenſtern nach Köwenftein, wo die Graven Ludwig 
und Friedrich mit Drohungen und Gewalt zu einem Vers 
frage gezwungen wurden *#*®), und am Charfreitage nach 
Neckarſulm, einem dem Deutfchorden zugehörigen Staͤdtchen. 
Dazu bewog vornehmlich Jäcklein von Boͤckingen und fein 
Haufen, der großen Theil aus Deutfchordenfchen Unter⸗ 
thauen befiand. Als namlich Zaclein Die Fahne des Auf⸗ 





ie 
9 Aus den Akten {m Archive zu Debringen 

*’) Er war Hauptmann der Ingelfinger. 

“., Aus den Aften im Archive zu Dehringen, 

©) Aus den Akten im k. Staatsardive in Stuttgart. 
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ruhrs aufpflänzte, mar einer feiner erſten Undänger Peter 
Schmidt,. ein Bürger von Neckarſulm, der nicht nur ſelbſt 
zu ihm wach Flein ging, fondern auch andere Bürger da— 
hin zu gehen bewog, welchen ſich viele Bauern aus Bins⸗ 
igen und Erlenbach anſchloßen. Jaͤcklein fuͤhrte ſie von 
Be nach Boͤcliugen, 109 ſie wader zechten. Als fie von 
Deine erhitzt waren „ forderte ſie Jäcklein auf, fie follten zus 
ſammen jhwören, daß fie Mönche und Pfaffen vertreiben, 
‚nid mehr frohnen, die großen Gülten nimmer reichen, den 
ac und Herren ein ziemliches Auskommen geben, und 
L doͤnche und Heiligen Güter unter fich tbeilen wollen °), 
Sie. machten auch wirklich den Aufang damit, daß ſie dem 
Commeuthur zu Heilbroun einen See aueſiſchten, und ver⸗ 
ſtaͤrtten ſich vornehmlich im Weinsberger⸗ oder Schwabacher⸗ 
thale, indem ſie mehrere Schultheißen und durch ſie ihre 
Gemeinden durch Drohungen mit ihnen zu ziehen zwangen. 
° Hier beſchloßen fie ſchon, Lichtenſtern zu plündern *; aber 
dazu beizutragen, Die Graven von Hohenlohe in die Verei— 
nigung der Bauern zu bringen, war wichtiger und lodens 
"der. As dich geſchehen und der Zug nach Lichtenftern ans 
getreten, war, wurden Neuenſtadt und die bisher noch ruhig 
gebliebenen Doͤrfer aufge fordert, ſich bereit zu halten *). 
Wenn einige noch ſchwankten, ſo mußte man ſich naͤhern 
und ihrer Unentſchloſſenheit ein Ende machen; darum zog 
man dem Neckar und Kocher zu— 
Doch ging der Zug des hellen Haufend von Lichtenſtern 
nach Neckarſulm nicht ganz ungehindert vor ſich. Grav Ludwig 





Aus den Mergentheimer Aften im E Staatsarchive In Stutt- 


er) Bericht des Kellers von Weinsberg, Stoffel Binder, an die 
Regierung in Stuttgart, im welchen es auch beifit: die Em 
vdsrung mahbt Niemand,.aldödagverloren Bolf 
die nicht viel haben, aber der Ebrbarkeit id 
nicht wobl mit, — Aus dem k. Staatsarchive in Gtutt- 


datt. Ä 
+) Ebendesſelben Bericht dom 12. Aprik. — Ebendaf. 
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Helferich von Helfenſtein und Dietrich von Weiler waren mit 
andern Rittern am Gruͤndonnerſtage in Weinsberg angekom—⸗ 
men. Sobald fie erfuhren, daß faſt alle Dörfer im Weius⸗ 
berger Amte zu den Aufruͤhrern gefallen waren, ließen ‘fie die⸗ 
felben zur Heimkehr ermahnen, oder fie wollen ihnen ihre 
Meiber und Kinder nachſchicken und ihre Dörfer verbrennt, 
und fuchten ihnen auf ihrem Marſche Abbruch zu thun, . fo 
viel fie konnten. Fa 

Dieſes Verfahren des Graven trug viel dazu -bei, 
baß die Bauern vor Weinsberg zogen." Denn als denen aus 
dem Weinsberger Amte die Drohung Fund ward, fehrieen fie, 
man folle fie entlaſſen, oder Ihnen Friede machen.“ Dieß 
lag aber nicht im Plane der Anführer. Dionyſius 
Schmid von Schwabach und Hans Kober von Brekfeld 
riethen, Weinsberg zu nehmen, und es Eofiete fie auch nicht 
viele Mühe, die Annahme ihres Raths durchzuſetzen, da alle 
Banern aus dem Weinsberger Thale „luſtig waren, das 
Schloß zu fürmen, damit fie nimmer frohnen dürfen‘, und 
ihnen von der Stadt felbit aus Hülfe zugefagt war. Wolf 
Nagels Frau von Weinsberg kam mach Nedarfulm zum 
Haufen, ging von einer Hätte zur andern und ſagte, Joͤr g 
Hy, der Bregel Piel, Melchior Beder und Leon— 
bard Kellermann fihicen fie zu ihnen, fie follen fonımen, 
und fie nicht in den Noͤthen ſtecken laffen, fie wollen ihnen 
die Stadt aufthun, Dazu Fam noch der Salzführer Sem, 
melhans von Neuenftein, der zu Weinsberg im Schloß 
gefangen gelegen war, und fagte- den Hauptleuten, es ſeien 
nicht mehr als acht Mann im Schloß, und er wolle ihnen ci 
ven paffenden Plaß zum Sturme zeigen *). 

Auf diefe Nachrichten zogen die Bauern ſechs big acht 
tauſend Mann ſtark am h. Dfterfefte, deu 16. April, vor 


ers 





*) Der WVerfaffee folgt bier der Uraicht des Dionpfius 
Schmid von Schwabach zu mködmüln in derger 
fenngknus verhaftt. — Aus den Alten im E Staatsaw 
chive in Stuttgart, . 
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Der Grav von Helfenſtein und Dietrich von 
hatten noch am Tage 'zunorbie — in S 

t gebeten, nz moͤchte· ihn ba, ohne Verzug d 

damit deßhalb nicht Nachtheil, 

oder Re Ar 559— „‚Zerner fügen 

euch zu Dermehmun, — die Bauern von Lich⸗ 

An weggezogei 3* Neckarſulm gelagert, den 

gehalten und ihnen abgebrochen "haben, 

| uns möglich, geweſen iſt. Aber als wir wieder gen 

n, haben wir dierin der Städt eines Theils 












—— * big gefunden, deßpalben und das gute Vertrauen, 


| zu > gehabt, ganz entfallen, und, und nicht® guts 
zu ihnen verfehen, fondern achten umd- halten endlichen 






mit de Reiſigen te bie, w ch ums 
gerallen. De Gravs Ludwig heut mit ihne 
„delt, * auf ein Ar geb 


Sott 


—— ihr uns allein in der Bruͤhe ſtecken laſſen 
durch das kleine Thor bei der Kirche 




















esdienſte in der Stadt unten. Als fie den ernſtlichen 
—— Bauern, zum Sturm zu ſchreiten, ſahen, wol 

Uebermacht weichend, ſich in das Schloß zuruͤck⸗ 
iehen. Aber die Buͤrger verrammelten die Thore EM 


ern kamen 
| chem ein Weins⸗ 
a : wg v 


begann an drei Dkten, und die 






ĩ Li“ 
*) Bericht des; Graven is Dietrichs von Weiler , melchen 
beid — ndig unterſchriehen, vom 15. April, — "Sm t. 
GStaatsarchive in Stuttgart: — Aus diefem Berichts, der Aus 
fage Dionyfius Schmids und der einfimmigen "Erzählung der 
‚Älteren Schriftfiellee gebt ziemlich deutlich hervor, daß die 
Meinsberger nicht fo ganz unfchuldig en, als man in nette 
erer Zeit glauben machen wollte. (&, ufinus K s Beſtuͤr⸗ 
mung der Stadt Weinsberg und deren Folaen f e Stadtw 
In Nro. 274299 des Weorgenblattes vom jabre 20). 
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berger innen, ein Daner außen hied, in die Stadt. Die Ad: 
rigen Thore wurden fogleich auch gedffnet, und das ganze 


Daucınbeer drang in wildem Gedrähge ein. Dionyfius Schmid. 


fügte machber bei der peinlichen Frage aus: als er den Eturm 
hab helfen anlaufen, hab er vom keinem Bürger geſehen, „der 
fid) gewehrt hab; Adam Franz, Wendel Hoffmann, or 
Beer, -Zung Schneiderhänftu, Joͤrg Ry und alle A 
Bürger, zu denen er in Weinsberg gekommen, De 
fogt, ſie hätten fich nicht gewehrt. Dieß würde num freili 
"nichts.beweifen, da die genannten Bürger zum Theil gerade 
die waren, welche die Bauern nach Weinsberg hatten cinla, 
"den laffen, und da die übrigen Bürger, nachdem ihre Stadt 
erobert. war, fih durch das Geſtaͤndniß, dad fie Widerſtand 
Bl Reith ber Nahe der würhenden Baueru tten 
PA ı mögen. Bebeutender dürfte es feyn, daß von cmem 
Verluſte der Bauern, den ſie doch bei der Beſtuͤrmung haͤt⸗ 
ten leiden muͤſſen, wenn ſie ernſtlichen Widerſtand gefunden 
haãtten, gar nichts bekannt iſt. Nur Einer wurde durch einen 
Schuß verwuudet,/ und zwar von einem Reiſigen auf Diet 
richs von Weiler Befehl? noch che fie ſtuͤrmten. Daß. acht 
zehn Bürger getödtet und vierzig verwundet worden feyn fols 
len *), beweist nichts für die Unfchuld- der ganzen Bürgers 









Schaft. Denn wie leicht konnte es gefchehen, dag die Bauern _ 
in ihrer Siegestrunkenheit und Wuth den Naͤchſten den Beß⸗ 


ten „ den fie auf den Gaſſen oder Agar in, der Nähe der Rei⸗ 
vih trafen, niederſtießen. Und gewiß, wären Beſatzung 
und Inwohnerſchaft einig gewefen und hätten fie durch ihre 
Veotpeidigung „den Bauern wirklih Schaden gethan, die 
ganze Stadt hätte es entgelten muͤſſen. - | ⸗ 
Sebaſtian von Owen, Eberhard Sturmfeder und. Ru— 
dolph von Eltershofen wurden in den erſten Augeublicken von 
den Bauern erſchlagen; Dietrich von Weiler, der auf den 
Thurm geflohen war, durch einen Schuß toͤdtlich verwundet 
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9) Urgicht des Peter Rn yon Shen , der . 3, 1540 In 
- Alm »aefänglich eingtzogen wurde, — Aus der Manuſcripten⸗ 
Sammlung.des ſ. Praͤlaten v von Schmid, im k. GStaatsarchive 

 »tin Stuttgart. 
*) Er murde am m. Mai nach der für di Bauern unglücklichen 
Schlacht ärmifchen Böblingen und Sindelfingen in legterem Orte 

in ginem —* ſchlage gefangen. Seine Beſtrafung erzählt 

F Ey Flik von Anasburg, der als Ge Truchſeß Herold 
den ganzen Zug mit dem ſchwaͤbiſchen B 
umd auch hier Augenzeuge war, Mit —B— „Den 
ſelbigen lebendig pratten dieſelbe nacht an ein — 

⁊ Darzu h. J truchſes, Graff vlrich vo ——— 

Friedrich von Furſtenberg, her freywein vo Hutten, — 
ſpett, mit ſampt anderer —— RE ain groß ſcheyt 
tragen hat an das feur.“ — jet, Im 


































Stuttgart. , 

* Er mar aus Bundelsbeim gebürtig, ging nach 9 Tede 
ſeiner Frau nach Rom, wo er Prieſter che ‚ und fang zwei 
oder drei Jahre vor dem Bauernaufruhr feine exfte Meſſe zu 
Gundelsheim. Nach der Unterdrückung des Au 5 entfloh 
er und trat unter dem Namen Hans- — Trabant in 
beſſiſche Dieuſte. Hier wurde aber etwas von feiner Theilnahme 
an dem Aufruhrebekannt, und da feine Kameraden ihn aufe 


esheere mitmachte, 


Staatsarch ive in, 


forderten, feine Unſchuld zu beweifen, Sahhenie‘ er (i. 5. 1529) 


auch vor bier. Von feinem weiteren Schiekfale id nichts in 
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Hans Seckler von Neuenfe wurde der Harnifch des 
Graven gefchenft, und er ließ ihn nachher durch Haus vom 
Wal ddem Graden Albre Hohenlohe übergeben * 
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lan Gericht und Rath zu Brackenheim, daß fie ihn 
in e umd Güter des Meifter Ulrich Kleiber , Eaplans da» 
felb Wan ſollen, welchem er vorher ſchon vielen Schaden 
gethan hatte. — Bericht bes Vogts zur ee an die 


Regierung in Stuttgart, — Aus dem k. Staatsarchive in 
Sruttgari 43 
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Borfchläge Fanden vielen Beife 
liche Vereinigung 
zu bringen und danu durch die Deutſchordenſchen und mains 
gifchen Beſitzungen in das Biethum Mürgblig zu ziehen. 


Noch ehe die Baueru von Weinsberg abzogen ſchickten 
ihnen die Graven bon Hohenlohe zwei Nothfchlangen und eis 
nen halben Eentner Pulver mit einem Schreiben, in welchen, 


ſie fi) gegen das Gerücht vertheidigten daß ſich ihre Reiſi⸗ 


gen mit verdaͤchtigem Reiten ſollten ſehen Bu ſeit dem 
Vertrage fei Feiner von ihnen gekomm nr, als die, welche fie 
nad) Neuenſtein und Waldenburg geſch ickt hätten; ;. fie haben 
aber diefelben aufs neue geloben laffeır, daß fie gegen die 
Bauern in Argem oder. Ungutem mir thätlicher oder ge— 
waltiger Handlung , bei Strafe an Leib und Gut nichts vor⸗ 
uehmen ſollen. „Das ſchreiben wir ewch hiemit vnnder vn— 
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tragbare Habe, und das erldsete Geld dem Beutemeiſter eingeA 
baͤndigt. ‚Georg Mesler von Ballenberg empfing zu ſeinem 
Theile 1000 Gulden; ein Heilbrouner Bürger tun auf dem 
Nücden 1400 fl. In ſein Haus, wo er das Geld mit Bier. ans 
dern Aufruͤhrern theilte. Der Verluſt an Wein, Fruͤchten, 
2 and Baarfchaft belief fi nad) Augabe des Ans 
des deutfchen „Ordens auf 20,703; Gulden *). 
Um die nämliche Zeit brach auch ein Aufruhr im Bra—⸗ 
we Amte aus, wo die Aufrührer ſich des Deutſchor⸗ 
denſchen Schloßes —— bemaͤchtigten. Sie fanden hier 
6 Hackenbichſen, 5Handbuͤchſen, 2 Falkonetlein/ eines Auf Raͤ⸗ 
er ‚Das, ande auf einem Böclen, 1 Böller Jwelbis drei 
“Schuhe lang, der kinen Stein (Kugel) von der Größe euer 
rege ac geltrieben, und richteten einen auf 4000 fl. ges 
Buy Sort an. „Eben dieſe iu Verbindung mit ans 
„den Aemtern Laufen, Marbach, Beſſigheim, Kirch: 
* Necker, Botwar, Goͤglingen x. brachen in das 
he Haus in Baihingen ein ud plündertem es aus; 
Feine wurde auf 1000 fl. augeſchlagen 2. 
Waͤbhrend das Hauptheer der Bauern in und bei Heil⸗ 
** lagy Wurden Kleinere Abtheilungen in die benachbarten 
| or haften "sefgieit, um fie im die Vereinigung der Bauern 
| ER nd Schöfferrabgutfun. Dieß zeſchah zIB. mit 















 Meidenauz welcher Georg Mekler „woberfler Felde 
e On Keuter von Sieringeu, Schultheiß, und ans 
* nee ete Hauptleute Des hellen, lichten Haufens am 
riliine Urkunde ausfellten ‚Wap ſie ſich in ihre Einis 
eben habe. — Eine Abtheiluig zog wieder nach Nes 
2. wo fie bier Haken und, ſteben Handhücyfen mit 
Bene die Beratung des — Echeuerberg 


3. Jäners ng von Heilbronn, 32. Sa Auch 
"abgedruckt in Sopbronigon BUIR; Heft 4. ©. 13. 
% Be den Wergentbeimer Akten un k. Staatsarchive in Stutt⸗ 


* ſi ch zu ih ihnen zu verſehen 
"ger zw wenig, fie koͤnnen das Schloß nicht halten, Als man - 


ide 7 2.2 . ei 
zu gebrauchen, wein Biere bie Uebergabe verweigern ihr, 
Diefe Beforgniß war jedoch ungegründetl; denn als der Amts 


manır die Befagung zu x Erklärung aufforderte , was er 
abe? antiborteten fie, c& feien ihr 


etliche Büchfen abfchießen wollte ‚ zeigte es F ch, aa 
auf das Pulver geſchuͤttet gewefen, woraus. T 
terei,umter der Beſatzung ſchließen darf; umd diefe 

thuug wird noch mehr durch den Umſtand —— ai, 
der, dem die „Kleider, Anvertraut geweſen, diefelben zu deu 
—** trug. Sie nahmen daher das Schloß (am i9. April) . 
ohne Siderfiand in, pluͤnderten und, verbramtten es ee) 
Geſchuͤ fanden ſi ier ı Schlange etwa * aug, 
ualte Schlang Ar Bortsbüchsle, ungefäh 4 Schuh 1 Ang , 
ſchießt eine Higel von der Größe eines — —— 


au⸗ 
bencier Kun "Doekenbiicfen, 26 9 ndbüchfen **)- 


Eine andere Abtheilung” des 28 fu eeres — | 
Schloß Horneck bei Gundelsheim, in we er Deu 
meiſter, Dietrich von Clee, gen ef Dir A hatte die 3 | 
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Horneck weg gegangen, weil er ein Mißtrauen in ſie geſetzt, 
ſondern daß er trachte und ſuche, wie er ihnen Huͤlfe und 
Enſſchuͤttung erlangen möge; man solle ihm das Seinige 
nachführeny „und er hoffe und erwarte, daß fie es ungeweis 
gert verabfolgen laffen werden, Am folgenden Tage verlangte 
er in einem zweiten Schreiber, ſie ſollen einigem Edelleus 
ten =), die, eine. Lade 'mit Briefen in dem Gewölbe zu 
Horucd deponirt hätten, das Jhrige herausgeben, und bis 
ſonders die Canzlei und das Gewoͤlb wohl perwahren, daß 
bon Briefen, Regiſtern oder Schriften,» nichts Fverfendelt“ 
oder veräußert Werde: Darauf antworteten die von Gundels⸗ 
beim dem Deutfehmeiften, fie waren willig und geneigt, ihm 
in aller Unferthaͤnigkeit zu. willfahren. Aber er habe münds 
lich einer ganzen Gemeinde zugefagts Leib und Gut-bet ihr 
au laffen, und habe ſich deunoch- vielleicht aus guter Urfache 
> trefflichem Nathe von Hornet gerhan, doch feinen Haupt 
guten, Haus:-Commenthur und Befehlshabern befohlen, cs ih⸗ 
en zum Theil zu _entdeden, das alfo von. jenem. geſchehen 
Pr Die Hauptleute, fahren fie fort, haben uns auch zum 
dritten Male erfordert und fürgepalten, wir follen unfer Ges 
lübde und Eide bedenken und thun als fromme Unterthanen, 
ann fie bei uns ftchen und halten wollen, ſollen wir uns 
ihnen fröhlich vertröften und gänzlich verſehen, das wir 
Anz von folchem mit befunden; fondern fih am Montage 
act nachftvergangen bei nächtlicher Weile durch den heim—⸗ 
g Mrsgang aus Horneck gethau, vielleicht mit, ihnen ge» 
men (uns nit wirtend) uud. hinausgeworfen, alle Ding 
SHloß geöffuet, zerbrochen, zerfhlagen und ſo gar jaͤm⸗ 
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tin Eberhard von Gemmingen, der fich mit 
Den Baltern vereiniate, und ‚von Georg Metler am 23. April 
ein Schreiben an Hüraermeifter, Gericht umd Rath, in Gut« 
delaheim erhielt, in welchemribnen beſohlen wird, demſelben 
N sie Haudtbriefe, die er dem Orden zu Gundelsheim zu ge- 
treuer Verwahrung übergeben babe, ohne allen Wergug wieder 


guzuftellen, — Aus den Mergentheimer Alten im k. Gtantsar: 
i loc in Stuttgatt: \ 
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merlich gepluͤndert und verderbt/ daß zu erbarmen iſt. Dar, 
nad) iſt und aus dem Schloß, Botſchaft in die Stadt kom⸗ 
men, wie alle Pforten offen ſtehen, ſind wir vor das Schloß 
gangen und es alſo funden.“ Von dem, was der Deutjchs 
meiſter und viele Edelleute, welche Sachen deponirt hätten, 
verlangen, ſei ihnen gar nichts befannt. Schließlich fagen 
fie, fie wollten ihm gern vor andern dienen, "wenn fie nur 
einige Unterftüßung bon ihm bekaͤnen  _ ———— 
Waͤhrend alſo der"Deutfchmeifter an der Möglichkeit ver⸗ 
zweifelte, das Schloß mit feinen Ordensleuten und Soͤldnern 
gegen die Bauern zu halten, kounte er von den be 
von Gundelsheim verlangen ; fie follten fein Eigenthum bes 
ſchuͤtzen, und An die Hauptleute des ſchwaͤbi ſchen Bundes 
ſchreiben, ‚feine Bürger haben alle Vorraͤthe verſchenkt, vers 
fauft und „nerdempft‘, die Kleider, Kleinode und. Canzlei⸗ 
briefe zerriffen, alles Eingebän zerfchlagen und verwüftet 2. **)... 
Aus den Unterfuchungsatten geht übrigens hervor , daß 
an der Groberung und Zerfdrung der Schlöffer Scheuerberg 
und‘ Horneck Einwohner aus "folgenden Ortfchaften Autheil⸗ 
hatten: Krautheim, Ballenberg, Niedernhall =), Ingei⸗ 
fingen, Künzeldau, Oehringen, Neuenſtein, Weinsberge 
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*) Schreiben der Gemeinde Gundelsheim an den Deutſchmeiſter 
vom 19. April. — Aus den Mergentheimer Akten ım k. Staats» 
archive in GStuttaart. j 
*#) Der (S. ım, Note *) angeführte Brief des Deutfchmeifters 
vom 23, April. Am Schlufe fügt er bei: er babe auch Jen 
Pfalzgraven um Huͤlfe aebeten, aber diefer habe fie nicht ges 
währen koͤnnen, weil das. Feuer fchier an allen. Orten aufgebe, 
Er bittetzulegt dringend „das alles bergialich zu ermeffen euch) 
leidt- fein laffen vnd vns darinnen Emern fcheinvaren vnd dapfe 
feren getrewen bilff rate und beiftandt furderlich erzaigen und 
beweifen, dan was heut an ung, morgen an einem andern’ x. 
#7) Bei den Niedernhallern war Balthafar Keller Faͤhnrich. 


% 
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ger hatten ein eigencd Fahnlein, dei welchem Idrg Knapp 
ein Tuchmacher aus Ochringen Fähnrih war, Die Bauern 
fanden im Hornec noch 2 kleine, ungefähr 6 Fuß lange Fab 
fonetlein auf Raͤdern und etwa 30 Hackenbuͤchſen. Jedes Faͤhn⸗ 
lein bekam 120 Malter Korn, fuͤnf Wagen mit Hausrath, 
Detten und „ſolch gerettlich, und allwegen 15 Perſonen (if 
cin Rott) an Geld 10 fl., fo fie aus Wein gelöst haben’ *). 
Der Schaden, den die Bauern durch Verbreinung, Zerreißung, 
Verwuͤſtung, Naub und Nahme des Vorraths an Wein und 
Korn ,- auch alles Hausraths im beiden Schlöffern Scheucr« 
berg und Horneck anrichteten, wurde auf 36,000 Gulden ges 
ſchätzt, den Schaden an der Ganzlet, den man nicht fchabın 
faun, nngerechnet. Befondere Perfonen und Verwandte des 
DOrdend, zB. Grav Johann von Hohenlohe, ein 
Grav von Dettingen 2. berechneten ihren Schaden auf 
1800 Gulden **). Das Schloß Horneck wurde aber nicht 
ſogleich angezündet, fondern erft am 5. Mai, nachdem es 
ganz ausgeplündert war ***), und brannte von Morgens 
zehn Uhr bis um die Veſperzeit. 

Während die einzelnen entſendeten Bauernhaufen fich bet 
Sundelshein wieder ſammelten, beriethen fi) die Hauptleute 





*) Es fiheint jedoch, die Beute fei nicht gleich nach Köpfen aug- 
getheilt worden, da 4. B. Baier Hänslin von Ingelfingen für 
fib allein 2 fl. empfing; in Heilbronn batte er 3 fl. bekom⸗ 
men. — Aus den Prozeßakten Goͤtzens von Berlichingen. 

**) Die Perfonen, welche in Horneck und Gundelsheim befchäe 
digt wurden, hatten im Fahre 1529 an a fl, Schaden wieder 
34 fr. erjeßt erhalten, die aber in Scheuerberg befchädigt wur⸗ 
den, nur 26 fr,, weil bier die Strafgelder langfamer eingin« 
gen. — Diefes Alles aus den Mergentheimer Akten im & 
Staatsarchive in Stuttgart, 

*"+) Sogar die Ziegel von den Dächern, feinerne Platten, Werk- 
feine und Bauholz, ein ſteinerner Brunnentrog, alle eifernen 
Schloͤſſer, Riegel u- f. w. wurden vorher weggenommen. — 
Zum Wiederaufbau des Schloffes ließ der Deusichmeifter (i. J. 
1528) 450 Balfen von 100, 60, 50, 40, 36 und 30 Fuß Länge 
250 Sparten von 60, 50, 4e Fuß Länge, 3000 Dielen und 
2000 fatten auf der Enz und dem Neckar berab flößen. — Aus 
den Mergentheimer Alten im f. Staatsarchive in Stuttgart. 
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®) V. Ignat. Groppil Hist. Monast. Amorbao. fol. Francof, 23%. 
p- 22 sqq. — Was Gropp von Goͤtz von Berlichingen anfübrt, 
wird unten im II. Auffage erwähnt werden, — Die Amprbacher 
konnten fih übrigens ihrer That nicht lange freuen; denn ſchon 
nad drei Wochen fam vom fchwäbifchen Bunde der Befehl, fich 
suf Gnade und Ungnade zu eracben, Bei diefer unerwarteten " 
Nachricht gerietben die Amorbacher in Furcht und- Schredten, 
baten den mainziichen Statthalter in mehreren Schreiben um 
Math, und erfuchten ibm endlich, fie und die Übrigen Orte auf 
dem Odenwalde wieder in Eid 2 Pflichten zu nehmen. Am 
15. Juni fchickten fie dem Bund 200 fl. Brandichakung nach 
Aſchaffenburg, am 7. Auquſt fam Frowin von Hutten mit et» 
lichen Neitern nach Amorbach, um die Einwohner zur Erflats 
tung des angnerichteten Schadens anzubalten und die Mönche 
wieder einzufegen, und den 10. Dftober endlich erfchienen Ab⸗ 
neordnete des fchwäbiichen Bundes und des Ersbifchofs von 
Mainz, melche eine Unterfuchung anftellten und 3 zur Todes 
ſtrafe verurtbeilten. Was von dem Geraubten noch vorbanden 
mar, follte zwar wieder zurückgegeben werden; aber es Fam we, 
uig, und deu Abt hatte die ganze Zeit feiner Regierung bin» 
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‚ Die Hauptleute fahen wohl ein, daß zu .Grreichung ihres 
vorgefeßten Zweckes Ordnung und Gehorfam unumgänglid 
nothivendig feien. Da fie aber täglich die Erfahrung mad) 
ten, daß die zwölf Artifel mißverffanden wurden und 
für die jetzigen Umſtaͤnde zu weit gingen, daß Unordnung 
und Swieträcht immer mehr überhand nahmen, und endlich 
eine völlige Anarchie daraus erfolgen muͤßte, beſchloſſen ſie 
eine Erklärung der zwölf Artikel zu verfaſſen. Ihr Inhalt 
ift folgender: —* 

Zeede Gemeinde ſoll ermächtigt ſeyn, einen Pfarrer 
zu erwählen und zu entſetzen, wenn. er fich ungebührlich 
hielt» * | 

3) Jede Stadt und jeder Flecken foll den großen Zehn⸗ 
ten von Mein, Korn und allen Getreide getrehlich einfams 
meln und bis zur Reformation hinterlegen, Der Heine Zehn⸗ 
ten ſoll ganz aufgehoden feyn, 
© 63) Die Leibeigenfchafr foll ganz aufgehoben ſeyn. 

4) Zedem Bürger oder Bauern foll erlaubt feyn, dad 
Wildbret auf feinem Grund und Boden zu erlegen und in 
feinen Nuten zu verwenden. Die gebannten Waſſer und 
Baͤche, befonders die der Geiftlihen, follen bis zu der Res 
formation frei feyn, außer wenn genugfam erwiefen würde, 
daß fie erfauft oder zinsbar gemacht. wärcır, 

05) Sn Betreff ber Wälder follen die Ortsobrigfeiten das 
rüber halten, daß nicht ein Jeder nach feinem Belieben darin 





dürch Biel zu thun, um die Gülten und Zinfe wieder der alten 
Ordnung gemaͤß einzutreiben. (}. e. p. 42) — Gropp giebt den 
3. Mai als den Taa an, am welchem die Bauern von Amor» 
bach nach Miltenberg aczoaen feien; dieß kann aber nicht ſeyn, 
da die fogleich zu erwährende Deklaration über die zwölf Ar 
tifel von Amorbach Freitag nach Krenzerfindung (d. 5. Mai) 
datirt iſt Mollte man annehmen, der große Haufe fei am 3. 
abgejogen und die Käthe waͤren in Amorbach zuruͤckgeblieben, 
fo nmäre diefe Vorausfetzung ebenfalls falſch, meil fonk die 
Amorbacher nicht nach Miltenbera zu den Hauptleuten hätten 
are dürfen, um die Verbrennung der Kloſtergebaͤude zu Din 
tertreiben» 
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baue, fondern Leute aus der Gemeinde wählen, welche bie 
Plaͤtze, wo gehauen werden dürfe, auszeichnen ſollen. Wer 
bawider handle, foll gefiraft werden. Eben fo foll bei 
Strafe verboten ſeyn, Vieh in ein Ueberhau vder junges 
Holz zu treiben. Wo Uebertrieb Statt finde, foll derfelbe 
bleiben, jedoch unter der Bedingung der Neciprocität. 

6-8) Der fechöte, fiebente und achte Artikel follen pr 
zu der Fünftigen Reformation ſuſpendirt bleiben, 

9) Bis zu der Fünftigen Reformation full Jeder für 
fein Verſchulden geftraft werden, wie es von > herkoͤmm⸗ 
lich geweſen. 

10) Dieſer Artikel ſoll ebenfalls bis zu der Fünftigen 
Meformation fufpendirt ſeyn. 

11) Der Todfall foll auf immer abgefchaffe feyn, Das 
Handlohn bis zu der Reformation, wo man weiter Darüber 
erkennen werde, 

12) Diefer Artikel ſoll beftchen, wie er In den zwölf 
Artikeln ausgedruͤckt fei. 

Ferner wurde beſchloſſen: Keiner ſoll ohne Befehl plüns 
bern, noch zum Zuzug aufmahnen, bei Xeibesftrafe ; 

Zinfe, Sülten und Schulden follen bis zu der Reformas 
tion einem Jeden ohne Widerrede bezahlt werden ; 

Mieten, Aecker, Gärten uud Güter, die der weltlichen 
oder geiftlichen Obrigkeit zugehören, follen gehegt und von 
Niemand befhädigt werden, Insbeſondere ſollen die bisheris 
gen Güter der Geifllihen von der weltlichen Obrigkeit zu 
treuen Handen genonimen und befibirmt werden; 

Keiner fol den Andern, er ſei geitlich oder weltlich, 
unbilliger Weiſe beleidigen, fondern gerichtlich belangen; und 
jedem Rechtsbegehrenden foll zu Recht, Gericht und Strafe 
verholfen werden; 

Die Unterrhanen in allen Städten, Dörfern und Sieden 
follen ihren vorgeſetzten Obrigfeiten gehorfam ſeyn, auch fich 
feiner verdienten Strafe weigern, Wenn aber einer oder 
mehrere fih ungehorfem zeigten, follen Rath und Gericht 
eine Jeden anhalten, feine berfchuldete-Strafe zu leiden, 
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und mit ben Gehorfamen dem muthwilligen Srevel wehren. 
Wenn fih Jemand der Gewalt widerfeßte, ſich rottirte und, 
Hülfe Dazu leiftete, foll es den Hauptleuten und Raͤthen des 
ganzen hellen Haufens angezeigt werden, welche mit gebühs 
renden und ernftlichen Keibesftrafen einfchreiten werden, 

Dieſe Ordnung fol von „Allen, die der Bruͤderſchaft 
oder Vereinigung anhängen, bis auf fernere Erklärung ge 
halten, und die Obrigkeiten bei der Handhabung derfelben von , 
den Hauptleuten und Raͤthen des ganzen heilen Haufens uns 
terſtuͤtzt werden *). 

Diefe Befchläffe modificirten die zwoͤlf Artikel in mehrer 
ren wefentlichen Punkten, und es ift glaublich, daß der Aufr 
ftand ein weit weniger tragifches Ende gehabt haben würde, 
wenn fie auch von den genteines Bauernhaufen angenommen . 
und befolgt worden wären!, welche aber fo wenig damit zus 
frieden waren, daß fie vielmehr die Urheber derfelben , Goͤtz 
von Berlichingen und Wendel Hipler, mit dem Tode bedros 
beten *), und in einer ohne Vorwiſſen der Hauptleute ges 
haltenen Gemeinde befchloffen, alle Fürften, Herren und 
Edelleute, die nicht zu ihnen huldigen würden, tobt zu 
ſchlagen **). 

Da von Wuͤrzburg her Einladungen kamen, den Zug 
dorthin zu beſchleunigen, wollte Goͤtz von Berlichingen, der 
des Biſchoſs Lehenmaun war, ſeine Ehre verwahren, und 
Fündigte demfelben die chen auf"). Zugleich ſchickten ihm 
die Bauern (den 5. Mai) ein Schreiben, in welchen fie ihn 
aufforderten, ‚im ihre Vereinigung zu treten, Die zwölf Ars 
tifel anzumehmen, und ihnen längftend in vier Tagen Leute, 
die zum Abſchluß einer Unterhandlung bevollmächtigt wären, 
zu ſchicken. Wenn diefe Friſt ungenuͤtzt vorüber ware, fo 
feten fie. genörhigt, feine Unterthanen zu; ‚befreien und zu 





*) &. Urkunde Nro. 14. — Aus dem Archive in Oehringen. 
*) S. Goͤtz von Berlichingen Lebensbeſchreibung, ©: 209. 


*’*) Urgicht des Dionpfius Schmid. * 
er) Am 3. Mai· — ©: Ludewig a a, O. ©: 882, 
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- Aa in und: ni Anhänger mit Gewalt * zu. 
J womit · fi ie ihre Ehre bewahrt, haben wollen? Da aber 
er B Ay: von Würzb u nad) Heidelberg zu dem Churfürften 
” der Pfalz um tb und Hülf geritten war, — 
Domprobſt, Friedrich Marfgrap zu. Bran denbur; en 
Hauptleuten der Bauern, er glaube nicht, daß bie as 
nen des Biſchofs befondere — "und Beſchwerden gen . 
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‚ ihren Herrn haͤtten wenn ab er die Bau uern Unterh 
ſchicken wollten, werde er ſie gern hoͤren und ſei der * 
ſicht ‚daß, wenn fi fie ſich an der Satzung Des heiligen E 
8gelii begnügen lafeh wollten, der Aufruhr, bald. geſti 
wuͤrde. — en like onne: Feine on dem 
Bifchof) * man Fönne aber immittelſt mterhandeln. 
13 Auf diejed Schreiben * die Bauer ieder (a 
dem Lager. ——— ie ſehen wohl, daß er mu | 
zu gewinnen ſuche, 7 open Gi ben Alp | 
> bel erfordere. Zeit erfordert € 25 
| mögen Ewer Gnad dem. ifchof —* ofe 30 2 Ze 
ED * — nun, j — — 2; en 
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Werthe die De | 
alte ‚deren OB : im € ud, Mi 
. walde, welche. zu ben Bauern igte u — ns 
fie, wenn man ihrer da, gerüft 
ziehen, und Pulver ben, , Stein und Die 
Darleihen wol vs Diefe Bedi ng erfüllte v Georg vor. 
Wertbei auch · ſogleich⸗ indem er —— *. Külspeim, « | 
F | $ , — 
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Ausbruch dey Empörung im Deutſchordenſchen. ¶Zug des fraͤnti © 
ſchen Haufens vor Wuͤrzbug. 
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Obſchon die Unterthanen des Deutſchordens mit außer⸗ 
ordentlichen Beden und Auflagen eben nicht gedruͤckt worden 
zu feyn ſcheinen, fo gaben doch die gewoͤhnlichen Guͤlten und — 

Zinfe, Handlohn und Sterbfall, Frohnen u. ſ. w. bei dr» » 

allgemein verbreiteten unzufriedenen Stimmung hinreichende > 
Veranlaſſung zu der Weigerung, biefelben- noch ferner zu 
entrichten. Die Widerfeglichkeit gegen die Herrfchaft zeigte 

ich zuerſt in dem zur Ballei Franken’ gehörigen Orte Els „ 
lingen. Gegen Ende des Monats Juni 1524 hielten die 
Einwohner ohne win, des ———— 


» 


*) Urgicht des —* Schmid. 
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Wolfg ang von Eiſ endof en, eine Gemeindeverſamm⸗ 
lung, und ließen ihm darauf durch die Vierer im Dorfe 


zwei Suppliken überreichen. In der einen beklagten ſie ſich 


uͤber den Flurknecht, und behaupteten, er ſei dem Orden 


und der Gemeinde ſchaͤdlich und nachtheilig, darum fönnen » 
und wollen fie ihn wicht länger leiden. Der Land» Commien? 


thur verfprach ihre Klage zu unterfuchen, und wo möglich 


abzuhelfen. In der andern Supplit befehwerten fie ſich her 


die mannichfalfigen Dienfte, die fie im Laufe des Jahres 


und beſonders in der Ernte thun müßten , und baten, man - 


möchte fie mit der Belohnung und Koft halten, wie fie ſelbſt 
ihre Schnitter belohnen und halten muͤſſen. Der Laud⸗Com⸗ 
menthur erwiederte ihnen darauf mit guten Worten, er hätte 
ſich ihrer vermeinten Befchwerde und ihres Begehrens keines⸗ 
wegs verſehen; die Dienſte und die Belohnung derſelben ſeien 
bei ihm nicht By noc), gemacht ‚worden, fondern 
bei feinen Vorfahren länger denn Menfchengedenfen erreicht, 
auch »fo und nicht Anderd geweſen. jeder von ihnen babe 
bei der Annahme und dem Empfang feines Gutes gelobt, 
dem Orden mit Zinſen, Gälten, Dienften, Handlöhnen, 
dem Gericht und aller Obrigkeit unterworfen zu feyn ‚gleich 


wie der vorige Inhaber und andere Hinterſaſſen d rdens 


verwandt geweſen und noch fein; Darm gezieme es ihm, 
als des Orts, Amtmann, mit michten, eine Neuerung zu ma—⸗ 
chem oder es anders zu halten, als von feinen Vorfahren auf 


ihn gekommen.) hr ermahnte- fie num, von ihrem unziem⸗ 


lichen Vorhaben abzuftehen „-fich wie bisher als fromme ind 
getreue — | 

von. Niemand zu Empörung und Widerfpeuftigkeit verleiten 
zu laffen, fondern zu bedenken. und zu Herzen’ zu nehmen 
daß ii fonft eine güuftige „guter Herrfchaft haben, welche fie 
in dem nächftdergangenen baitifchen Kriege getreulich bewahrt 
habe, daß fie nicht, wie andere ihre Nachbarn, verderbt 
und verbrannt worden, fondern ohne Schaden davon gekom⸗ 
men ſeien. Weberdich wären fie in langer Zeit, ungeachtet 
der Orden inzwifchen große Bürden des Yusgebens und Schar 


gehorſam und wohl zu Halten, und ſich 


SR: - 3 


grigeläufen Geldzugen, Reichsauflagen und Ans 
tfe tragen und leiden müffen, nicht befteuert worden, 


dar bi 
ä 
och audere maͤchtigere Herrſchaften die ihrigen nicht ſo 
— ontem, Wenn fie aber meinten, daB er für feine Per—⸗ 
— ee Befhwerlic) oder hart fei, (9 möchten, fie ihre Ber 
3 wert 


















R an den Deutſchmeiſter gelangen laſſen, was dieſer 
ni Rathögebietiger v5 das wolle er für feinen 
il gern than. 
Die Unterthanen — hierauf wieder mit‘ einan⸗ 
der und ließen dem ke el fügen , fie wollten den 
| ı Theil des gew nlichen Schnitterlohns vder ſouſt eine 
| ne eferung nehmen, doch follte man. fie mit dem 
beffery als bisher halten, . damit fie, die 
erſchwingen und thuu moͤchten. Der Lande 
wortete darauf, wicder, wie zubor, und wies 
mit ihrem. Verlangen am den Deutſchmeiſter. Mit dieſer 
waren aber dies Vierer nicht zufrieden, ſondern er⸗ 
t nun im Namen, der, Gemeinde, fie werden ſich nicht 
‚an ‚Dentfcpmeifter wenden ,. aber auch in der nächtten 
umgbie vorige Belohnung wicht nicht. dienen , fondern 
aufe bleiben. ,° 
r LaundComme ithut berichtete dieſen Vorfall an den 
eiſte,, Dietrich von Clee, und konute nicht 
umhin, in feinem Berichte einzugefishen,, es fei Wahrheit, 
daß une einem in. der Nogzenz Dinkel⸗ und Serfienernte 
dei "Tags nitht mehr als 6, und in der Habererute 4 Pfens 
ning + gebe, das alles gegen andern gemeinen, 
Taglohn ring genug; aber es fet von jeher fo Herkom⸗ 
men, und c8 fer dabei zu bedenken, wenn man jetzt, bei 
der gegenwärtigen unrubigen. Stimmung ber Unterthanen 
und ihrer Neigung zum Ungehorſam, das Taglohn verbefferte 
und ihre Laſt erleichterte, fo koͤnnten fie es für Furcht vder 
Kleinmuͤthigkeit anfchen, dadurch nurfum fo halsflarriger wers 
den und immer weiter um fich greifen *). 






*) Pericht des Landfommentburg vom 2. Jul, 1524. — Aus den 
Mergentgeimer Akten im k. Staatsarchive in Stuttgart: 
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Seine Verlegeuhert war. in der That nicht klein, Gad 
er nad), fo fank fein Anſehen; beharrten die Bauern auf ih⸗ 
rem Vorſatze, in der Ernte nicht zu ‚rohen, fo m er 
ſie mit Ernft und Gewalt dazu anhalten. Dieß konnteser 
aber- ohne die Hülfe des Schirmherrn, Markgrav Caſi⸗ 


mir, nicht thun, und ihm um. Huͤlfe zw bitten, kounte 


vielleicht befondere Nachtheile für den Orden haben Marks 
gran Albrecht von Branden burg, Caſimirs Bru⸗ 
der, der im Jahre 1511 zum Hochmeiſter des Deutſchordens 
gewählt worden war/ hatte naͤmlich Preußen von dem Orden 
losgeriſſen, und als erblicyes "Herzogthum won dem Könige 
von Polen zu Kehen angenommen. Der LandComment 

fürchtete nun, wenn diefe Sache an ihn ge gi S⸗ er die 


mißvergnügten Bauern angewieſen würden, ſich an ihn zu 
wenden, ſo moͤchte er ſich darein miſchen wollen, wie er 


‚früher in Betreff einer Bürgerin in Eſchenbach auch gerhan- 
hatte, und alſo die Leute noch widerſpenſtiger machen, oder 
gar ſich in Ellingen einzudraͤngen, und dieſe Commenthurei, 


die ohuehin von feines Bruders Land ganz umgeben war, 
8 diefem Grunde wünfchte 9* 


ſich anzueignen ſuchen. 
Sache lieber guͤtlich beigelegt zu ſehen, als ſich an Mar 
Caſimir zu wenden, und bat deßhei 
dringend um Verhaltungsbefehle. 
Es finden ſich zwa in den Archive Feine weiteren Alten 
iiber dick» Sache „aber es feheint Doch nicht zu Tharlichkeiten 
gefonmmen zu ſehn. Als im folgenden Jahre” (1525) ber 
Aufruhr überall ausbracd),. und die Gemeinden im Amte El⸗ 


rad 


fingen gefragt wurden, was ſich der Deutfchmeifter von ih⸗ 
nen zu verſehen Habe, antworteten die von Hdttingen, 


Haufen, Dorfbbronn, Tiefendbad md Erlbad: 


fie haben. der Antwort nicht raͤthig noch einig werden Füns | 


y 
— 


nen; aber gell, Guͤntersbach, Ottmannsfeld, 
Oberndorf J St. Veit antworteten, ſie wollen von 
ihrer Herrſchaft nicht weichen, ſie werden denn mit Gewalt 
von ihr gedraͤugt; doch bitten fie, wenn bei allen Herrſchaf⸗ 
ten durchaus die Beſchwerden der Armen gemildert würden, 







b den Deutichmeifter. 
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daß es dermaßen auch gegen fie gehalten werde, Allein ob 
ihnen ſchon diefe Bitte bewilligt wurde, "gab es doch manche + 
ruhige Bewegungen unter ihnen, fo daß Wolfgang von 
 Eifenhofen dem Commenthur zw Dertingen, Georg. 
von Rodenftein, ſchrieb, es begegnen ihm täglich md u 
’ alle Stunden von des Ordens ‚Hinterfaffen, -Amtlcuten und . % 
andern angrenzenden Nachbarn *) fo. viel große befehwerliche 
und, forgliche Sachen, daß er fehler nicht wife, wie er des 
Orden? Haus,Cllingen behalten, gefchweige was er thun und _ 
laffı 418 ſolle *). * 4 ni 
| D t Commenthur zu Dettingen war auch in großer Vera ” 
legenheit. In der Nacht. des 3. Aprils ließ ihm Grav Lu de⸗ 
af” 4 RER - En; a 
‚g von Dettingen ige ‚, er habe Fein zutrauen zu 
m Unterthanen, und fei deßwegen geſonnen, ſich mit 
bu d Kindern zu entfernen, Da dieß aber nicht gefchah, 
permuth * Georg von Nodenftein, der Grav habe ſich mit 
den Bauer verftäudigt. Vier von Dettingen faßen im Rathe 
ber Bauern, welche die auf dem Narhhaufe dafelbft liegenden 
langen Spieße und der. Det inger „Fahnen oder Fetzen“ bes 
jehrtem, aber nicht erhielten, Diele von Nördlingen hatten 
ſich auch zu den Bauern et worüber ein Aufruhr 
dajelbit en fand... Der Stadtfchr iber wurde in den Thurm 
egt, der Bürgermeifter abgefchafft , 


gelegt, k ‚ und ber andere Buͤr⸗ 
germ FI der i Ka war, wieder in feine 
‚Stelle eingefegt. Die Abficht diefer Bauern war, al le Kloͤ⸗ 
ſter im ‚Ries einzunehmen, Mönche und None, 
> he Fo I —— 


) An 3, April fchrieb ihm Markgrav Caſimir, er habe vor, 
wegen der Empdrungen der Bauern einen veifigemgeug ſich zu 
beſchreiben und denfelben gegen die Aufrührer su gebrau en, 

weswegen er auch einige Köche und Keller beritten machen 
„müfe; er erfuche ibn daher, ihm „ain auts pferdlein darauf 
= ainer der obgemelten mol beritten ſein moͤge“ zu leihen und 
mad) Ansbach zu ficken, alfo daß es auf Mittwoch ſchierſt zu 
cht eigentlich und gewißlich-dort ſei. — Aus den Mergentr 
er Alten im k. Gtaatsarchive in Stuttgart, 
“) Kus:den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Stutt- 
‚gar | 
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Graven Wolfgang von Hohenlohe Shilli 
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nen zu vertreiben, und die Kloftergäter den 


» Graven zur Nußung zu übergeben. Diefe felk 


ten ihnen dagegen ihre Laſten und Befhwerden 
„erlaffen,und „mögen dann wohl Graven bleiben, 
dazu nur defto beffer ſitzen und fih nähren ” *). 
Diefer Plan haͤtte vielleicht von Seiten der Graven wenig - 
Widerſtand gefunden; allein fie Fonnten ihm doch nicht offen 


* thre Zuftimmung geben, fondern ermahnten die Bauern, von 


ihrem Vorhaben abzuftehen, und da auch vom ſchwaͤbi iſchen 
Bunde Abmahnungsichreiben einliefen „ gingen bie ni 
wieder auseinander *). | 





Bedeutender war. die Empdrung in und un Bein, 2 
nd; 





Als die aufrührifhen Bauern aus der Rothen burg 
wehr, mit welchen ſich ein großer Theil der nterth 
















auen des 


fuͤrſt vereinigt hatte, heranzogen, brachen die Merg 
mer ) am Sonntag Laͤtare (den 26. März) ‚in „de 
ein, welchen das Klofier Schönthal in der. Stadt hatt 
fprengten Thore und huͤren, nahmen alle Vorräthe an 
und Wein weg, und tranken zwei Tage und NA 
Leibes Nothdurft.“ Der Commenthur Wolfgan 
Bibra, haͤtte es gern verhindert, aber es war i ER 
lich, weil Fein Bürger fi fi ch wider den andern gebrauchen Ti 
wollte. Am Dienftag, den 28. März, befchied er all 
tel ein jedes auf feine Stube, ging mit vier Raths 
dern von einem tzum andern und Rain fie mit * 


we 


A 
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*) Berichte des — ti den Deutfämeihe yom ! 
5. April. — Aus den res Akten i m — 
in Stuttgart. e Deuſch⸗ 
Bericht des Commeı U vo Kavfenbu vg an den 
meiſter vom 13, April, aus welchem — * F 8 5 
ſchaften Walpbanfen Ba een, Rüffingen 
felmingen auc ei de ufrührern maren. — Aus t 
 Mergentbeimer De m E, Staatsarchive in Stuttga 


* Gnodalias, und * Yo neuere Schril ieller. fage eorg 
Megter von Ballenberg fei mit den Ddenwäldern nach Mer- 
gentheim_gegogen und habe dort die Empörung veranlaft- Da 
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| 
| 
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lichſten Worten, In guter Ordnung als fromme Bürger und 
Unrerthanen zu figen, Feine Empörung zu machen, in frieds 
lichem Wefen zu bleiben und in fremder Leute Handlung fid) 
nicht zu miſchen. Er wolle auch bei ihnen thun, als ein 
treuer Herr; wenn eine Aenderung und allgemeine Drdnung 
gemacht werde, fo werde weder er, noch der Deutjchmeifter 
fih dawider ſetzen; zuletzt erfuchte er ſie, ihm zu fagen, weſſen 
er ſich zu ihnen zu verſehen habe. 

Sie berathſchlagten ſich fünf Stunden lang Ein 
Theil wollte, man jolle ruhig bleiben, ein anderer 
aber, man folle fi) mit den Bauern vereinigen, Be— 
ſonders fürmifch ging cd im vierten Viertel her, fo daß die, 
„welche der Ehrbarfeit gemäß geredet, fih fuͤrchten müffen.” 
Martin Vogler, Vetterhbans, Hans Buttner 
und Peter Wagner gingen von der Verfammlung weg 
in das Wirthshaus des jungen Hans Nebers, und ſagten 
dort, fie hätten fi) vereint, dad Begehren des Commenthurs 
zuerfülen. Da ſtand Conzlin Schneider auf und 
fagte: „Man ſchiß euch aufs Maul, ich wöllt, daß fie Gotts⸗ 
leiden ſchaͤnd, die Kreuzbuben , und St. Veltens Siechthum 
Fame fie an!“ — Darauf erwiederten Vetterhans und Bauer⸗ 
hänslin: „Lieben Geſellen, thut das nit; wollen wir alfo 
anfangen, fo wird cs ein bös End nehmen.” Jakob See; 
mann fohrie nun: „Es Liegt nichts dran, es ift dennoch 
wahr,“ und Gonzlin Schneider fagte wieder: „Schlug der 
Teufel zu! Sie können doch fonft nichts, denn dag fie Hu— 
rerei treiben.‘ Außer diefen zeichneten fih Paul Holle 
bay, Martin Edelmann, Bernhard Kefler, 
Jakob Schweicker, und voruchmlich einer Namens Froͤſch⸗ 
lin durch ihre Heftigkeit aus. Der Lebtere und Jakob See— 


aber ihrer weder in den Mergentheimer Unterſuchungsakten, noch 
in einer Dertheidigungsfchrift der dortigen Bürger an den 
Deutfchmeikter (d. d. 9. März 1526) erwähnt iſt, glaubt der 

Verfaſſer annehmen zu dürfen, daß Gnodalius den Schönthaler 
Hof in Mergentheim mit dem Klofter Schönthal ſelbſt verwech⸗ 
felte, melches leßtere um diefe Zeit don den Ddenwäldern 
unter Georg Metzler befegt wurde, 
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mann ſagten bei der Berathſchlagung, wenn ſie von den 
Bauern uͤberfallen wuͤrden, fo werde der Commenthur zum 
andern Thore hinausziehen, und Niemand werde ihnen 
Beiftand thun; es fei Daher beffer , fie ziehen vorher zu den 
Bauern. 

Der größere Theil der Bürgerfchaft vereinigte fich dennoch, 
dem Commenthur zu antworten, fie wollen fic) als fromme 
getreue Unterthanen halten, er dürfe fich gänzlich darauf verlaß 
fen, und baten, wenn fie ungefchicte Leute unter fich ge> 
habt hätten , möchte er es fie nicht entgelten laffen , fie wers 
den fi) hinfür wohl halten, weldyer anders. thäte, der fol 
bei ihnen weder Stimme noch Folge haben. 

Am folgenden Tage (den 29. März) ſchickten fie einen 
Bürger, Namens Leonhard Prettfelder, zu dem Com; 
menthur und ließen ihn bitten, er möchte fih vor ihnen 
nicht fürchten, fie wollen als fromme Leute ihren Leib bei 
ihm laffen. Der Commenthur war nun voll Vertrauen Auf 
diefe wiederholten Verficherungen ihrer Treue, und gab einem 
Bürger, der auf die Frankfurter Meffe reifete, den Auftrag, 
die von Frankfurt beftellten und erwarteten Reiter, wenn 
fie ihm unterwegs begegneten, wieder heimzufchiden , weil 
er fie nicht nöthig zu haben glaubte *). 

Die Rothenburger Bauern rüdten inzwifchen immer weiter 
vor, und waren am 1. April bis Niederftetten gekom— 
men. Philipp von Finfterlohe mußte in ihre Verei— 
nigung treten, ebenfo Ritter Zeiſolf von Rofenberg, 
mit welchen fich ein befonderer Vorfall ereignete, Sobald er 
nämlich erfahren hatte, daß fic) feine Bauern mit den Ro: 
thenburgifchen vereinigt hatten, fiel er mit feinen reifigen 
Zeuge im feine eigenen Dörfer und plünderte fie aus, Die 
Bauern, hierüber ergrimmt , zogen vor fein Schloß, um es 
ihrer Rache zu opfern. Er fah die Unmdglichkeit, es gegen 


Mal * an . — des Commenthurs an den 
e meiſter, und aus den Unterſuchungsakten im E. 
archive in Stuttgart BREI DIR OHNE 
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die Bauern zu halten, und erbot ſich zu dem Vergleiche, dag 
er, feiner Unterthanen alle Nechte und. Freiheiten  geftatten 
wolle, in welchem Maße fie die Rotheuburgiſchen Bauern von 
ihrer" Obrigkeit erhalten wuͤrden *). Der Vorfihlag wurde 
angenommen, aber der Nitter mußte überdieß den ganzen 
Bauernhaufen über Nacht mit Proviant verſorgen, und ihm 
6 Fuder Wein geben. 

Die Nachricht von diefen Vorfaͤllen verbreitete fi) mit 
reißender Schnelligkeit in der Umgegend und veranlaßte die 
Deutfchordenfchen Unterthbanen im Amte Neubaus, dem 
Commenthur zu Mergentyeim und dem Caplan zu Neuhaus, 
Nikolaus Behe, (am 2. April) die Bitte vorzulegen , 
man möchte ihnen eine Verfchreibung geben, daß man ihnen 
Erleichterung thun und fie bei dem Evangelium laffen wolle, 
Der Commenthur hatte zuverlaͤßige Nachricht, daß das Bau⸗ 
ernheer in wenigen Tagen an die Tauber ziehen werde, und 
da er beſorgte, es moͤchte die wohlgefuͤllten Keller in Mar. 
kels heim Iceren, und felbft Neuhans belagern, beſchloß er, 
wenigſtens die Deutfchordenfchen Unterthanen durch die Aug 
fellung der verlangten Derfihreibung von der Bereinigung 
mit den Aufrührern abzuhalten. Durch diefen Schritt hoffte 
er auch die Bürgerfchaft in Mergentheim zu gewinnen, unter 
welcher fid) troß der meulichen Verficherungen eine fehr ber 
denkliche Stimmung offenbarte. Weder feine och des Raths 
Befehle wurden beachtet, und ein Theil der Bürger Yatte 
ſchon beichloffen, Sturm zu lauten, damit. alle zufammen 
famen. Da aber diefes Vorhaben dert Nathe befannt ward, 
lieg er die Slocenfeile binaufziehen, wodurd) die Ausführung 
desfelben vereitelt wurde **). 

Es zeigte fich jedoch bald, daß die Hoffuungen des Com⸗ 
menthurs eitel waren. Sn Igersheim, ganz nahe bei 


*) Gränfifcher Merkur. 1798, Niro. 35- 

**) Bericht des Commentburs und des Caplang zu Neuhaus an 
den Deutfchmeifter dd. 3. April. — Aus den Mergentheimer 
Akten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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Mergentheim, ließen Schultheiß und Buͤrgermeiſter die Ges 
meinde zuſammen kommen. Die Bauern wußten Anfangs 
nicht, warum mau ſie zuſammenberufe, und einer fragte den 
Schultheißen, ob es denn einen neuen Krieg gebe? Der 
Schultheiß erllaͤrte ihnen nun die Urſache, und ſagte, wer es 
mit den Bauern halten wolle, ſoll auf eine Seite ſtehen, die 
aber bei der Herrſchaft bleiben wollen, auf die andere; dieſen 
werde man aber alles das Ihrige nehmen, Bei dieſer Erflüs 
sung traten nun freilih Alle auf die Seite des Schultheiſ⸗ 
fen. ®), 2 
Georg Eifen von Fgersheim, Andreas Met» 
ger, Schultheiß zu Geilihdsheim, und mehrere Undere 
‚von Markelspeim und Schüpf, kamen nad) Mergent- 
heim, und forderten den Nath und die Bürgerfchaft auf, 
zu den Vauern zu zichen, welche inzwiſchen, durch wuͤrzbur⸗ 
giſche Unterthanen aus den Aemtern Bürrhardt und Markt 
Bibert verſtaͤrkt, das Kloſter Scheftersheim beſetzt 
und um dasfelbe ihr Lager gefchlagen hatten. Der Rath ließ die 
DViertelsmeifter vor fid fordern und befahl ihnen, jeder folle 
fieben aus der Gemeinde zu fih nehmen, daß alfo aus je: 
dem Viertel acht wären; der Nath werde dann aud) acht das 
zu geben, und fo wollen fie ſich über Alles gemeinfchaftlich 
berathen. Cinige Hitzkoͤpfe hielten zwar cine Berathung für 
überfläffig; Joͤrg Neber ftedte eine Fahne auf den Bruns 


— 





*) Aus den Verhoͤrprotokollen gebt uͤbrigens ſattſam hervor, daß 
die Bauern dm Deutichordenfchen Anfangs nicht al le mit 
Willen zu den Aufröhrern zogen, fondern größtentheild von 
wenigen unruhigen Köpfen fich hinreißen Liegen. Es fehlte auch 
nicht an Leuten, welche aus Drtfchaften, die noch ruhig waren, 
zu den Bauernhaufen gingen, nad ihrer Zuruͤckkunft die 
Etärfe der Haufen in ihren Erzählungen übertrieben, und die 
Tbeils wirklichen, Theils erdichteten Drobungen der Aufruͤhrer 
gegen diejenigen, welche fich ihrer Sache nicht anfchliefen wür- 
den, berichteten. Was Wunder, wenn dadurch die borber 
ſchon zum Aufruhr Geneigten noch higiger gemacht, die Gleich" 
gültigen aufgeregt, und die Wohlhabenden, aus Furcht Alles 
zu verlieren, zus Theilnahme bewogen wurden? 
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nen um tief: wer gut baͤuriſch iſt, komm hieher! Wem find 
affen was uutz?“ Febſ chlin ſchrie wer dem Evan⸗ 
N inen Beiiand thun wolle, ſoll die Hand aufreden, 
Mehrere waren d t Meinung, man ſollte bie Deutſchherren 
ortjegei I di Ordensguͤter vertheilen, und Mergentheim ſolle 
ine N pn - “ tadt werben. Andern, endlich hatte es behagt, 
cd" Vorrärhen im Schönthaler Hof einige Tage gůt⸗ 
ch zr nun * und fie hofften durch ihre Vereinigung mit den 
en d noch reicheren Vorrathen Deutſchherren Meiſter 
PH verdi und ihr voriges nur all; 1 Rurze® Wohlleben vers 
la m zu ſehen. Aber die Semaͤßigten ſetzten doch den Be⸗ 
ſchluß durch Air man die Sache dem Commenthur vortra⸗ 
f men Rath fragen ſolle. Er rieth ihnen, 
jahren," und ſich erſt zu Aberzeugen, ob der 
aufe wirklich h io. fi, dag er feine. Drohungen erfüllen 
e, mm de ob ſie ni br. im Stande toäten, ihm MWiderftand 
zu dieſem Ende „ben Stadtſchreiber 
feet Mathis m bez der aber mehr. für 
a Beim gr ie nach Mergentheim zu 
intud,,, nad) Fer a as dieſe wieder zuruͤck⸗ 
fe gte Mathis — — ſei ein "großer Haufe und er 
hoͤne Kriegsleute geſehen; fie ſitzen da in ſeide⸗ 
— Ban in und J einen Ketten, Der Städtfhreiber 
een beit te er es ſei ein elend Bol und gemahne ihn 
ie Bigeumer;. fe ſagen⸗ fi fie Wollen nad 
Dergä beim ziehen, 
ı Ein Theil der Sürgerfchaft furchtete der andere wuͤnſchte 
die A des Bauernheeres; beide aber, ſo entgegen geſetzt 
luſichten waren, hielten ed für zweckmaͤßig, eine 
Ai dh 19 zu den Bauern ſtoßen zu laffen. Es wurden. daher 
Mann ögewählt , die man nach Scheftersheim fchickte. 
hr Dauptmann war Mihel-Hafenbart, Fähnrih Mar, 
iu Bo: ler, Mebel Hans Morftatt, Führer Hans 
Kepler. Als fie in Scheftersheim angekommen waren, 
entf ie fi) der größte Theil, bei den Bauern zu bleiben 
Sie wählten Michel Hafenbart zum oberfien Hauptmanu, 
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Morftatt zum Unterhanptmann, Hans Kepler zum Feldwebel, 
und Hans Unger zum Führer, Verterhans und Fritz Buͤtt⸗ 
ner kamen in den Rath. Bei einer allgemeinen Nathsverfamm: 
Jung wurde vorgefchlagen, fogleicy nah Würzburg zu zichen; 
allein Morſtatt *) forderte die Bauern dringend auf, vorher 
nach) Mergentheim zu fommen, und wurde dabei von den 
Hohenlohiſchen unterſtuͤtzt, welhe „vie Deutſchher— 
ren über die Köpfe ſchlagen wollten, daß fie 
weidlid bluten müßten.” 

Als dem Commenthur diefe Nachrichten zufamen, glaubte 
er, die Schlöffer in Mergentheim und Neuhaus vor Zerfidrung, 
und alle dem Deutfchorden gehörigen Ortfchaften und Unter; 
thanen vor Schaden bewahren zu Fonnen, wenn er perfünlich 
mit den Hauptleuten der Aufrührer unterhandeltee Er begab 
fi) daher am Mittwoch nad) Zudifa (den 5. April) mit Peter 
von Ernburg in das Vauernlager nad) Scheftersheim. Mehr 
als zwanzig jagen im Rathe; fie verlangten von ihm, er folle 
ihnen ein Schlangengefihü leihen, und liegen fih nur mit 
großer Mühe vom diefer Forderung abbringen. Endlich wurde 
ihm von der Hauptleuten und Raͤthen des ganzen Haufens 
Friede und Sicherheit zugefagt, „es foll Feine Henne genom— 
men werden ‘5 überdieß wollen fie neben der Stadt au der 
Zauber hinziehen und man folle die Stadtthore, zufperren 5 
der Commeuthur Dagegen verſprach, ihnen ein Nachtlager zu 
Igersheim zu gönnen und Heu und Stroh zu geben, und Fam 
mit ihnen überein, wie piel er ihnen an Geld und Proviant 
liefern follte, 


*) Bon diefem Hand Morfiatt führen die Unterfuchungsaften ei⸗ 
nen fchaudererreaenden Zug ausgefuchter Grauſamkeit an, Er 
foll nämlich dem Pfarrer von Hemersheim, um dag Geftänd« 
niß, mo er fein Geld verborgen babe, von ihm zu erpreſſen, 
Pulver auf die Hoden geſtreut, es angezündet und dadurch dem 
Mfarrer fo verbrannt haben, daß er daran aeftorben fei. Er 
läugnete war diefe That; aber feine Verantwortung war fo 
wenia genügend, daß ihn nur dag gegebene fichere Geleit vor 
der Todesſtrafe ſicherte. — Aus den Mergentheimer Akten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 


155 


Es wurde über dieſe Punkte cin Vertrag abgeſchloſſen 
und von beiden Theilen verfiegelt. Allein trotz desſelben 305 
gen die Bauern am 6. April nah Markelsheim, wo fie die 
reichen Weinvorraͤthe fich zucigneten, und nach Mergentheim, 
wo fie ſich auf den Wieſen vor den Thore, zwifchen der 
Stadt und der Zauber lagerten. Der Commenthur hatte 
zwar befonlen, die Thore zu fchließen; aber fie wurden den» 
noch von den Bürgern geöffnet, „alſo daß fie (die Bauern) 
ihren Pracht Tag und Nacht mit Keiten, Fahren und Gchen 
aus und ein gehept hebend.“ Die Thorwarte mußten alle 
MWehren ablegen, und die Bürger thaten Feine Mache, weder 
im Zwinger, noch auf der Mauer. Wenn der Commenthur 
etwas verlangte, erhielt er zur Antwort: es thue mit Noth. 


Am folgenden Tage brachten die Bürger von Mergent; 
heim dem Commenthur eine Schrift, welche ihnen von dem 
Haufen gegeben worden ſei, des Inhalts: Was das ewige 
wahre Wort Gottes aufrichte, foll aufgerichtet, bekräftigt 
und erfiattet werden, wiederum ;, was dasfelbe toͤdte und 
umftoße, foll liegen, todt und ab feyn. Dieß fei nun öffent 
lidy wider das Wort Gottes und die Kicbe des Nächften, daß 
man Handlohn und Hauptrecht geben foll, da Alle Kinder 
Gottes und allein fein eigen feien, fol fürbas Feiner des an— 
derm leibeigen feyn noch genannt werden. Eine jede Ge 
meinde joll einen Pfarrer, der dad Wort Gottes verfündige, 
einzufegen und anzunehmen Macht haben; wenn er es nicht 
verfündige, fol fie auch Macht haben, ihn wieder zu ent, 
feßen. Da in ihren Sleden allenthalben die Geiftlichen den 
großen und kleinen Zchnten einnehmen und doch nichts dafür 
thun, auch ihren Caplanen Urfache geben, das Wolf mit ih: 
rem menſchlichen Tand zu verführen, wollen fie hinfür fol 
ches auch nicht reichen, fondern denen, die nicht haben, ziems 
ich Belohnung thun, Ferner follen abgethban werden alle uns 
billigen Zölle, auch „der erdacht fundt, das vmbgelt,“ foll fürs 
bas ab feyn, da fie vorher mit Beden hart befchwert feien. 
Wenn etlihe Gemeinden ‚noch befondere WBefchwerde » Artikel 
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hätten, wollen fie fi vorbehalten haben, mit ihren Herr⸗ 
fchaften darüber zu unterhandeln, 

Darauf ftellte der Commenthur eine Verfchreißung aus, 

daß er als ein Chriſtenmann auch nichts anderes wolle, als 
Chriſto und feinem Evangelium und Wort gehorfam feyn, 
auch des Ordens Untertanen mit dem, was demfelbigen 
entgegen, nicht belaften; daß er dagegen zuverfichtlich hoffe, 
- daß fie auch nicht Willens freien, das, was ihnen das Evans 
gelium auflege, abzufhütteln, So verfpreche er denn, was 
das Wort Gottes hinfichtlich obiger Beſchwerden und in ans 
bern Wegen aufrichte und befräftige, es alſo aufgerichtet und 
bekraͤftiget ſeyn zu laſſen, und was dasſelbe unftoße, liegen 
und todt ſeyn zu laſſen, doch des chriſtlichen und evangeli⸗ 
ſchen Vertrauens, daß des Ordens Unterthanen gegen ihn 
als ihre Obrigkeit halten und thun ſollen, was ſie von Evan⸗ 
geliums wegen ſchuldig ſeien. Da der Commenthur ſich auch 
verbindlich gemacht; hatte, die Genehmigung des Deutſch⸗ 
meifterd einzuholen, fandte er eine Abfchrift feiner Werfchreis 
bung an denfelben, der fie am 11. April in Horneck beſtaͤ⸗ 
tigte *). 

Während diefer Verhandlungen, herrfchte die größte Uns 
ordnung in Mergentheim, Am erften Tage brachen die 
Buttermeifter ber Bauern, Leonhard Hoffmann 
von Rengershaufen und Zörg Mor von Pfüßins 
gen, nebft Bernhard Keßler von Mergentheim 
und Clemens von Hollenbab mit Gewalt in den 
Probſthof ein, öffneten Keller und Kaͤſten, ließen den Wein 
in Butten und Kübeln aus dem Keller tragen, und praßten 
Tag und Nacht darin, - Um das allzu leichtfinnige Vers 
chleudern der Vorräthe zu verhindern, wurden fünf aus dem 
Haufen berorbnet, welche den Proviant im Hofe regelmäßig 
abgeben follten. Im Lager war aber die Unordnung gleich 
groß; es wurden daher auch dort drei aufgeftellt, um den 





DR Pro. 15. — Aus bem k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
a 
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Proviaut auszutheilen, Als Käften und Keller im Probſt— 
hofe geleert waren, verlangten die Bauern mit großen Dro- 
hungen Proviant von der Stadt Mergentheim, Diet Buͤrger, 
weit entfernt, Aus eigenen Mitteln etwas abzugeben, voiefen 
bie Bauern an den Conventskeller, aus welchem fie aber für 
dießmal nichts erhielten. Sie führten nun zwei Wägen vor 
ven Spitalkeller, aus welchem fie die Fäffer, die 21 bis 22 
Einter hielten, aufuͤllten. Dieſe waren jedoch bald ausge⸗ 
trunken; ſie machten ſich daher am andern Tage an den 
Conbentskeller des Commenthurs zu St. Johann, leerten ihn 
aus, und nahmen alles Heu und Stroh aus den Scheueru. 
Am dritten Tage ging es wieder an einen andern Keller, der 
aber von Mergentheimer Bürgern gerettet und beſchuͤtzt 
wurde *). 

— Die damaligen Hauptlente des Bauernheeres, der große 
Leonhard, das Dfäfflein von Leuzenbroum, der 
Burch Aus dem Amt Schillingsfürft, Conz Beyer 
us Ditelfingen und Adam Hoffmann von Schüpf 
— das Schloß zu Mergentheim mit fünfzig Mann bes 
jeßen „nahmen den Thorwarten alle Schluͤſſel, und die vier 
Büchfen nebft denn Pulver. Der Commenthur beſchwerte ſich 
— daß man ihm nicht Treu und Glauben halte; 
allein Die Bauern im Schloffe, deren Hauptmann Wolf 
Wuͤrk von Mergentheim war, autworteten, fie Tonnen 
nichts dafür, und forderten von des: Commenthurs Knechten, 
fie follen zw dem Evangelium geloben und wider den Haufen 
nichts thun. "Die Knechte verweigerten es und verlangten 
binweg zu ziehen, was ihnen auch geftattet wurde, — Ge 
gen den Zrappirer waren die Aufruͤhrer befonders aufge 
brabht, „weil er früher die armen Leute viels 


*) So fagen wenigſtens die Diergentbeimer in ihrer Rechtferti⸗ 
aungsfchrirt (f. Note**S. 128),lin welcher fie auch.bebaupten 
fie feien zu allem geiwungen worden; doch geben fie zu, da 
es der freie Wille Einiger unter ihnen, die aber umgekommen 
ſeien, geweſen feyn möge. 
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fältög beſchiſſen“; er wurde gefangen, und Eonnte 
fid) Freiheit und Sicherheit nur mit 100 Gulden erkaufen. 
Bon dem Commenthur wurde Fein Geluͤbde begehrt; er glaubt 
darum, weil fie es gern geſehen hätten, wein er entflohen 
ware, daß ſie das Schloß mit befferem Fug hätten plündern 
koͤnnen. Dieß gefchah aber dennoch ;- das Heiligthum, die 
Driefe, Zius⸗, Gült-, Schuldbicper und. Regifter wurden 
zwar gereftet, und, ungeachtet Einige angerathen hatten, fie 
zu verbrennen , in den Gewoͤlben der Stadt aufbewahrt; aber 
Alles, was fonft vorhanden war, wurde weg genommen, 
Der Verluft wurde nachher folgendermaßen fpecificirt > 


1940 Malter Korn, a ı fl., wie es der Zeit 
gegolten hat . ». 9-2 2990 fl. 
200 Malter Dinkel, 12 Meten für ı fr 135 fl. 84 pf 
1600 Malter Haber, 12 Metzen für ı fa 2066fl. 5 16. 10pf. 
go Fuder Wein, a 18 f, 24000. 1620 fl. 


24 Ochſen, das Paar uaaflı sa a. ah. 

16 Sa re. RO 

6o Schweine, a ae TE 

19 Eentner Butter, AA. 2» 5 wer :,® 

8 Gentner Gollichter (Zalglichter) & 33, fl... - Bofl. 

200 Schafe und Laͤmmer, und 50 Hanımel 225 fl. 716. 16pf. 
26 fl. 


Kalehn IE, vn a Ir en 6 
für das verlorene und genommene Gefchüß, 1 
Nothſchlange, 3 Feldſchlangen, 14 gute Has 
denbüchfen, Handrohr und Anderes + 9500 fl. 
für genommene Fiſche und Zerflörung der Wei⸗ 
MR RDE NUR" 411%," 600 Te 
für den Haustath “ & 3. % “ 1000 fl. 
für Wiederherftellung des beſchabigten Schloß, 
gebaͤude 4 De 1900 fl *)- 


* 
—34 
— 





*) Der Commenthur fante aber am a. Juni, als er von den 
Mergenrheimern in das bündifche Laner nad) Ballenbera ge 
ſchickt worden war, um wegen ibrer Unterwerfung zu unter 
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Zu ber Verwüftung des Schloffes wirkte der Keller dafelbit 
befonders thätig. Er (hlug ſich gleich, auf die Seite der 
Bauern, verricth, was an Silbergefchirr und Anderem vor⸗ 
hauden gewefen, richtete die Beſatzung an, die Pfoften und 
Fen ſter anszuftoßen, und gab für jeden ausgeſtoßenen Pfos 
fien eine Flaſche Wein. Denen, welche die Bruſtwehr an der 
Baſtei abbrachen, fagte er, fie follen nicht arbeiten, fie, hät- 
ten denn immer eine volle Flaſche Wein neben ſich⸗ ſtehen. Als 
ihn ein Bürger zur Rede ftellte, warum er das gute —— 
werl ſo jaͤmmerlich zerſtoßen laſſe? antwortete er ihm: „d 
haſt den Commenthur und drei Deutſchherren im Bauche, ic 
will ſie mit dem Degen fuchen‘‘ 


Der ———— giebt uͤbrigens den Deufehördenfihen 
Unterthanen das Zeugniß, Niemand fei Higiger, fie zu bes 
ſchaͤdigen, als ihre eigenen, Leute, Wenn des Ordens Leute 
nicht dabei gewefen wären, fo wäre das Lager nicht nach 
Mergentheint gefommen, man hätte, nach der eigenen Aus» 
fage der oberften Hauptleute, weder gegen Mergentheim, noc) 
gegen ‚Neuhaus: etwas weiter vorgenommen, als was er und 
Peter von Ernburg - bewilligt haben; man hätte auch Teinen 
Bürger oder Ordensunterthanen aufgemahnt. 


Während das Schloß in Mergentheim fo von den Auf 
rührern ausgeplündert und befchädigt wurde, ging eine Abrheis 
lung derfelben vor das Schloß Neuhaus, und forderte es 
zur Webergabe auf. Anführer dabei waren die ſchon befanns 
ten Hand Morftatt und Hans Kepler. Es wurde ihnen ohne 
Miderftand übergeben, und Martin Schmid von Mers 
gentheim zum Hauptmann dafelbft ernannt. Sie plünderten 
es nach gewohnter Weiſe aus, und fpater wurde es, befon? 
ders auf Antrieb eines gewiffen Paul Werner aus Mers 





bandeln,, zu dem Gecretariuß Spiefi, er glaube, man koͤnne eg 
mit 1200 Gulden wieder berrichten , mie es zuvor geweſen. — 
en den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Gtutt- 
gar 
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gentheim, niedergebraunt. Der Schaden ward nachher fo 
angegeben: 
an. Geſchuͤtz, 2 Bödlen, ı Steinbüchfe, 28 
Hackenbuͤchſen. 
167 Malter Korn, a 3 fl. (ſonſt gab man 7 
Meißen auf Borg) a oe 2 2 0. 16. 
309% Malter Haber, ı2 Meken für einen 
Gulden — ‚ da man ſonſt 10 M- 


Ben gab 0. — 206 fl. 2 2% 5 9pf. 
617% Malter Dinkel, pr Meben für ı Guiden 
angefihlagn , oo.“ oe. dAfl 40 kr. 


ı1% Malter MWaizen, 7 Metzen für 1 Gulden 
angeichlagen - e 2 5 2 0.» 15. 1 6pf. 


80% Fuder Wein, a 20flı oc 0 5 0. 1610 fl. 
55 alte Schafe blieben aus, aa ıfl.. « » 17% fl. 
„für ihre Winterfuht 2 oe 2 2. 23 fl. 
95 Kammer blieben aus, Aa ıfıla ss... 23fl. 45 kr. 
Perveo 1 2 3 4 u 8 ee 49 fl, 
3 Wagen mit ihren Hemmketten , Dlachen und 
Zainen, 


2 niedere Geftelle, ı hohes, 4 Kummete, Sit 

tel und Aftergefchirr, ı Paar Zugketten ; 
für die Zifche zu Heringsheim, für das Abs 

graben und Verwüften der Nechen ind —— 

Pe Te . 450 fl. 
für die Sifche, die zu Sgeröheim aus dem Gia⸗ 

ben genommen worden sv 2 03% 8 fl. 
für Bretter 4. Pe ‘ Eee Br 15 fl. 
gegen 6 Centner Speaſchwarten 0... Dofl 
für duͤrres Heifsh « » u» 5 + ie 10 fl. 
für eine Sifchftube, welche andgegraben und ge⸗ 

nommen wurde 5“ s 5 2 aa + 3 
für Heu und Stroh 3 2 2 2, a 2 2 Bf. 
für 6 Malter Erbfen 2 2 2 2 0 ne 
für 12 Malter Gerſten . . fl. 
fuͤr den Brand des Schloſſes und Vorhofes . 3200 fl. 
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für 3 verbrannte Faͤſſer, welche gegen 6% Zus 
der hielten — — m > ee Zr / gfe 














Ber Theil desſelben wieder zurüc® gegeben werd. 
- Suchen dem Maße, in welchem die Aufrührer in ihren 
Unternehmungen glüdlich waren, wuchs aud ihr Much zu 
nenen Forderungen und größerer Aumaßlichleit. Am Dien⸗ 
ſtage nad) ben h. Oſterfeſte (den 18. April) uͤbergaben Buͤr⸗ 
M meiſter, Rath und ganze Gemeinde zu. Mergentheim dem 
z ommenthur eine neue Schrift, welche anfängt, wie folgt? 
Erwirdiger Herr Comennther Ewern erwirden ſeind vunſer 
uderthenig willig Diennſt, Souill vnns jetzt zur 
Br t muͤglich zuthun, beuor.” Sie beſchweren fich 
ariu über einige Punkte im der Berfchreibung des Commen⸗ 
thurs und bes Deutſchmeiſters, namentlich, daß die Ver, 
— igen blos im Namen des Commenthurs und des 
deutſchmeiſters, nicht aber auch im Namen der Nachfolger 
de6 Kezkeren und des ganzen Ordens quégeſtellt, und mit den 
Privarfi iegelm, nicht mit denen des Ordens verfiegelt feten ; 
daß in in denfelben nicht ausgedrüdt fei, daß ihr. chriftliches 
evangeliſches Vornehmen ihnen und ihren Erben ‚und Nach⸗ 
fommen, auch ihren Helfern und Nathgebern ohne Schaden 
und unnachtheilig ſeyn ſolle; fie erllaͤren ferner, daß ſie in 
Zukunft Hauptrecht, Hanblohn, alle unbilligen Zölle, Ums 
geld, Bede, Steuer, Dienſte, großen und kleinen Zehnten, 
als dem Worte Gottes zuwider, nicht mehr geben und thun, 
daß ſie nicht mehr eigen ſeyn wollen, daß ſie Pfarrer, die 
das Wort Gottes verkuͤndigen, anjunehnten, und die, welche 
x nicht Tonnen, zu entfehen Macht haben wollen, — . Die 
Wieſe, die vor vielen Jahren ein gemeiner Bafen ge⸗ 
— — ingleichen der Bach von Neukirchen bis an die Tau— 
ber mit ſeinen Fiſchen, Weide und ein Stuͤcklein Garten, 
„darauff ettwan mit Zuͤchten zu ſchreyben eyen haymlich ge⸗ 
mach geſtannden ſei ihnen von der Herrſchaft gewaltiglich 
genommen worden, das Alles wollen ſie wieder haben. Die 
beiden Schaͤfereien im Schloß zu Mergentheim und im Neu— 


Der Hausrath wurde nicht ——— weil nachher ein „ 
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haus wollen fie auch nicht mehr leiden *), da diefelben offen: 
bar ihrem Vieh und ihnen im Gärten, Meingärten, Wiefen 
ganz nachtheilig und ſchaͤdlich feien , indem fie ihr eigen Lich 
hart dArauf nähren mögen Ferner wollen fie haben alle 
Schlüffel zu den Stadtthoren, und befonders einen freien 
underfhloffenen Eingang und Ausgang in das Schloß, damit 
fie dasfelbige, wenn fie Fchde oder Feindfchaft befämen, eben 
fd gut als die Stadt verwarhen und darin ihr Leib und Le 
ben retten Fonnenz das untere Schloßthor und der heimliche 
Ausgang in den Zwinger hinaus follen ohne alles Hindernig 
vermaunert werden, Wenn aber diefe Tezteren Artikel dem 
Evangelium nicht gemäß erfunden werden follten, fo follen 
fie liegen, todt und ab ſeyn. Weil ihre Erbhuldigung bis⸗ 
her nicht allein auf einen Deutfehmeifter, fondern auch auf 
feine Nachkommen und den Orden gelautet habe, wollen fie 
über alle angeregten Artikel eine beffere und genugfame Vers 
ficherung und Bewilligung mit pergamentner Schrift und 
mit des. Deutfhmeifters für ihn, feine Nachkommen und den 
Orden anhangenden Jnſiegeln verfiegelt haben, — Ob ihnen 
hierin willfahrt worden, ift aus den noch vorhandenen Akten 
nicht erfichtlich, aber um fo mehr zu bezweifelm, als der 
Deutfchmeifter, der Inzwifchen von Hornec nach Heidelberg 
entflohen war, bereits Ausfichten hatte, feine Unterthanen 
wieder zum Gehorfam zurüc zu bringen, und deftwegen auch) 
den Commenthur von Dettingen angerwiefen hatte, nicht zu 
den Bauern zu geloben, fondern lieber weg zu reiten. 


Zu diefer Zeit wären bei dom Bauernheere die aufruͤhri⸗ 
ſchen Unterthanen aus der Nothbeuburger Landwehr, 
die des Nitters Zei ſolf von Rofenberg, Die aus den 
Yemtern Lauten bach, Weikersheim, Schillings> 


* 


*) „Sie wollen haben,’ ſchrien Einige, als diefe Schrift berathen 
wurde, „die Wiefen, den Sorellenbach, und die Schäfereien 
abzuthun, e8 fei evangeliich oder nicht," — Aug den Mergente 


heimer Unterfuchungsatten im E. Staatsarchive in Stuttgart. 
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fürft, Sartberg, Dorzbach, Hollenbach, Lan, 
genburg, Bartenftcin, Lauda, Grünsfeld, 
Gerlihsheim, Königshofen, Wachbach, Bütr 
bardt, Balbach, Koberfietten, Buchenbach, 
Althauſen, Igersheim, Marfelshein mir allen 
zum Amte Neuhaus gehörigen Dörfern, und fehr viele 
aus dem Schüpfergrumd. Die von Mergentheim wählten 
Hans Kolbenfhlag zum oberſten Hauptmann, welchem 
dien ganze Gemeinde gchorfam und unterwuͤrfig ſeyn folle, 
und welcher Macht haben folte, alle untauglidhe Handlung 
zu fißafen; unter ihm ſtanden zunachft Michael Hafenbart , 
der fich befonders viel zu Kundfchaften brauchen ließ, und 
Bernhard Kepler. Hans Stierlin von Vorbachzim⸗ 
merm ward zum Profoßen erwählt, 

Sie fühlten das Beduͤrfniß einet Ordnung, und vereis 
nigten ſich daher über folgende Artikel ): 

1) foll cin, Proviantmeifter erwaͤhlt werden, welcher bie 
Lebensmittel im Lager unparteiiſch verteilen fol ohne Neid 
und Gunft, bei Strafe; 

2) foll ein Profoß mit feinen Steckenkunechten gefeßt wer: 
den, der einen Nachrichter unter fih haben foll. - Diefe Alle 
follen von dem ganzen Haufen freies ficheres Geleit haben. 
Der Profoß foll die Lebensmittel, die in das Lager gebracht 
werden, unparteiifch fchäßen, Niemand weder zu Lieb noc) 
zw Leid, und von jedem Wagen Wein cine Maas nehmen , 
von einem Karren cine halbe Maas, auch von einem Karren 
Drod ein Paar. Ferner fol er Macht haben , alles Uebel zu 
frafen, z. B. Diebſtahl, und andere Untreue; went einer 
vom ſeinem Naͤchſten fo etwas ſieht, ſoll er cs dem Profoßen 
anzeigen, und es ſoll ihm unnachtheilig ſeyn; 

5) Soll Feiner einen alten Haß oder Neid naͤhren, ſeit 
Alle in brüderlicher Liebe verfammelt find; 





mn 


*) ro den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Stutt- 
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4) wenn fid) zwei mit einander fchlügen, foll der Trachfte 
Frieden bieten zum erften andern und dritten Mal; wenn fie 
dann nicht Frieden hielten, follen Alle drein fchlagen ; 

5) follen fie Feine befonderen Nottirungen oder Parteien 
machen; 

6) foll Keiner einen Andern liegend oder hinterruͤcks 
fohlagen ; 

7) foll Feine gemeine Dirne im Lager gelitten werden; 

8) jollen Feine Gottesfhwüre gelitten werden ; 

9) foll das Zutrinfen verboten ſeyn; 

10) follen MWachtmeifter verordnet werden 5 

11) foll Keiner ohne Wiffen und Willen der Hauptleute 
ſich entfernen; 

12) foll Keiner aus der Ordnung gehen bei Etrafe ; 

ı5) follen die Roffe hinter dem Haufen bleiben; 

14) foll der gemeine Haufen bis zu Austrag der Sache 
Feiner Herrfchaft mehr reichen, noch geben, nod) dienen, ed 
fei Dede, Steuer, Handlohn, Hauptrecht, Umgeld oder Anz 
deres, wodurch der gemeine Maun befchwert ıft. 

Auf dieſe Artikel foll ein Seglicher zu Gott und feinem 
Seligmacher ſchwoͤren, ſie feftiglich zu halten. 

Diefe Artikel, und befonders der vierzehnte, fanden bei 
dem ganzen Haufen größeren Beifall, als der Deklaration 
der Odenwälder und Nedarthaler Hauptleute und Raͤthe zu 
Theil ward, und mußten dem fränkischen Bauernheere immer 
neue Anhänger erwerben , je weiter es vorrücdte, fo wie fie 
diejenigen „ welche fchon dabei waren, fefter banden. Died 
zeigte fich) auch bei den Wuͤrzburgiſchen, die fich mit den No” 
thenburgifchen und Deutjchordenfchin vereinigt hatten, Der 
Fuͤrſtbiſchof hatte auf den Rath des Domfapiteld und feiner 
Ritterſchaft Sebaſtian von Rothenhahn, Heinz 
Truchſeß, Conz von Roſenberg, den Graven Wolf 
von Caſtell, und Sylveſter von Schaumburg zu 
den Markelsheimern geſandt, um mit ihnen zu unterhandeln, 
und ſie unter dem Verſprechen einer voͤlligen Amneſtie zur 
Heimkehr zu bewegen, Allein fie wieſen die Vorſchlaͤge der 
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Abgefandten ab und —— was das Evangelium auf⸗ 


— ſeyn, was es niederlege, ſoll nieder⸗ 





geleg und ſie wollen der Obrigkeit bis zu Austrag der 
Sache nichts geben. Am Palmtage (den 9. April) 
ſetz n fie” dud) I. Wishtelemeifer in Würzburg von diefer 
— in —— und verlangten ihre 


darüber J hoͤr F 
er St — ſelbſt, welche bisher an ben auf 
rührife eiwegungen wenig Antheil genommen hatte, fins 


gen Aa, * diefe Zeit auch Unruhen an. Hans Berme 
ter, vu go Link genannt, ein Menſch, der ziemlich pfei⸗ 
fen und die Laute fchlagen konnte, nicht uͤbel beredt war, und 
en —F Auen und Demmen“ zugebracht hatte, 
F Spießgeſellen die Haͤnſer der Geiftlichs 

















it * rod und Wein unter ſeine Rotte, die ſich 
du ch ſta mehrte. Er erdichtete Briefe von den Bauern 
a Buͤrgermeiſter und Nath zu Würzburg und von diefen au 

R nd fachte den Haß gegen die Geiftlichfeit immer ſtaͤr⸗ 
er ak Der Rath erflärte zwar dem Biſchof, man folle 

r die - Yufrührer ſtrafen; aber zu ihrer Bekaͤmpfung koͤnne 
man keine Bürger. us der Stadt fehicten, weil ihrer ohnehin 

vären; für die Verproviantirung der Stadt wolle man 

mai aber fremde Reiter Tonne man nalen nehmen gr 
Su hof — nun die Buͤrger wi derholt, tre 

Denit’d it Sache der Bauern werde Feinen Befkand 

haben, Sie Eur a weigerten fi fidy aber beharrs 

—— Reiter einzula nahmen aus den Haͤuſern 
der Geiſtlichen Brod und — d viel fie nur fanden, 

Am Charfreitage (d. 14. April) brach das Bauernheer 
eim und Mergentheim auf und 309 nach Lauda; 
b fich ſogleich; das Schloß Oberlauda wurde 

emt, gep uͤndert und annt. Hier brachte das Heer 
die Oſterfeiertage zu und vi Zuwachs aus dem Amte 

Schrotzberg, auch verftärkte es fich Fe; Aufmahnungen *): 


*) Einen in mebrfacher Beziehung — Aufmahnungsbrief 
10 
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Die Sraven von Hohenlohe, Albrecht-und Georg, welche 
für fidy mit ihren aufrührifcher "Unterthanen und dem Haus 
fen unter Georg Metzler bereits vertragen waren, unterhan—⸗ 
delten nun. anch mit dem fränkischen Haufen für ihren Muͤn—⸗ 
del, Grav Wolfgang von Hohenlohe, wegen eines Vertrags, 
der am 23. April abgefchloffen wurde, worauf Grav Wolf 
gang eine Sicherheirsurfunde erhielt *). Jedoch trotz dieſer 
Verträge zerflörten und verbraunten die Bauer einige Wo— 
chen fpärer die Schlöffer Bartenftein und Schillingsfürft. 

Don Lauda zogen die Bauern nad) Ochfenfurt, wo 
fi) der Haufen, der zu Aub gelegen war, mit ihuen ver 
einigte. Diefer hatte das Schloß Keichelsberg geplündert 

und verbrannt, Die Beute betrug für jedes Fähnlein 150 
Malter Getreide, das ungerechnet , „was fie verzehrten. Der 
ganze Getreidevorrath, der in ihre Hände fiel, belief fich 
auf 3500 Malter **). Dünkelhaufen war eingenommen 
und verwüftet worden, nod) che die Haufen von Lauda und 
Aub nad) Ochfenfurt. gefommen waren. In den Kellern des 
Domprobſts und Capiteld der letzteren Stadt fanden fig gegen 
500 Fuder Wein und viel Getreide; weßwegen fie hier Nächte 
dat blieben ***). Hier Famen zu dem Heere die Bauern aus 
Winterhbaufen, Sommerhbaufen, Klein Ochſen— 
furt, Eivelfiadt, Randersader, FSridenhbaufen, 
Ober- und Unterbreit, Gosmannsdorf, Oberi— 
ckelsheim, aus dom Huͤttenheimer Amt, die Hinter 
faffen der Herren von Absberg, des Graven von Eaftell, 
des Herrn von Schwarzenberg u. f. w. #*), fo daß 
ihre Anzahl auf 5000 ſtieg. Dberfter Hauptmann war Ja— 
Fob Kohl von Eivelftadt, Michael Hafenbart von Mer: 


von Hobenlohern f Urkunde Nro. 16. — Aus dem Archive in 
Debringen. 
*), &. Urkunde Neo. 17. — Ebendaf, 
?Aus den Akten im F. Staatsardyive in Stuttgart, 
*++) Pergleiche Gnodalius p. ıaı, 
“t) Aus den Mergentheimer Witerfuchungsakten im k. Stantsar- 
chive in Stuttgart. 
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gentheim Lieutenant, Conz Beyer vonDttelfingen Schultheiß und 
Penningmeifter. Sie befahlen den Zöllnern in der Umgegend, 
feinen Zoll mehr zu nehmen, fondern Jedermann ungehindert 
paffiren zu laffen. Keller und Käften, welche der Herrfchaft 
gehörten, ließen fie in ihre Verwaltung nehmen *), und bes 
fahlen, die Schlöffer zu plündern und zu verbrennen, Einen 
folder Befehl erhielten auch Bürgermeifter, Rath und Viets 
telömeifter. in Zauda, welche mit ihren angrenzenden Bruͤdern 
Meſſelhauſen zerbrechen und verbrennen ſollten. Sie ers 
ſuchten daher die Buͤrger in ergentheim, am 27. April 
Nachts 10 Uhr mit hundert ie Männern fammt einen 
Wagen mit Leitern und ihrem Geſchoß zu Königshofen 
zu ſeyn und dafelbft weiteren Beſcheid zu erwarten, aber das 
Unternehmen foil ganz heimlich gehalten werden *). 
Nachdem dir reichen Vorräathe in Ochfenfurt verzehrt und 
verſchleudert waren, zog das Heer nach Iphofen. Die 
Einwohner dieſes Staͤdtchens hatten das nahe Auguftinerklos 
ſter Birklingen geplündert und verbrannt aus altem Haſſe. 
Die Mönche dieſes (i. J. 1455 geftifteten) Klofters hatten 
fi) durch ein wunderthätiges Marienbild großen Reichthum 
ertvorben. Dadurch wurde der Neid der Iphofer rege. Sim 
Jahre 1501 fand man auf der Sphofer Markung am Mege 
nach Birklingen eine ſitzende Marta, die, gleich ihrer Schwe 
fter zu Birklingen, Wunder zu thun anfing. Man machte » 
‚ eine hölzerne Hütte Über das Bild, welches fo viele Walls 
fahrer an fi 309, daß das in Birklingen darüber vernady 
läßigt wurde. Weber diefe Schmälerung ihres Einkommens 
wurden die Mönche in Birklingen beforgt, und wendeten fic) 
an den Bifchöf von Würzburg, der das Sphofer Bild ale 
unächt ausfchreien, und als diefes nichts half, mit Gewalt 
wegnehmen und nach Würzburg transportiven ließ, Der das 





*) Ludewig a. a. D. ©. 879. 
*) Aus den Mer sentbeimer ten im k. Staatsarchive in Stutt 
gart: 
16* 
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rüber entftandene Grolf der Sphofer gegen bie Mönche von 
Birklingen brach im Jahre 1524 in Thaͤtlichkeiten aus, indem 
jene in den Hof, dem die letzteren im der Iphofer Vorſtadt 
befaßen, einfielen, den reichen Keller plünderten und den gerade 
anwefenden Prior von Birflingen mit einer derben Tracht Schlaͤge 
nach Haufe ſchickten. Auf erhobene Klage ſchickte der Bifchof eine 
eigeneUnterſuchungs Commiſſion nit 120Neitern, dem Stockmei⸗ 
fier und Nachrichter von Würzburg nach Iphofen. Die Thäter ents 
wichen bei der Ankunft der&ommilfarien, erhielten aber auf vieles 
Bitten Srlaubniß, wieder nah Haufe zuruͤckkehren zu dürfen. Dieß 
machte zwar für dießmal Der Öffentlichen Unruhe, aber nicht 
dem nun erhöhten Haſſe der Sphofer Bürger gegen die Birk 
finger cin Ende, Zum Unglüde für Die Letzteren kam im fol⸗ 
genden Sahre 1525 die Nachricht von den Bauernauffiande 
in der Notbenburger Landwehr nad zu Markt Bibart aud) nach 
Iphofen. Dieb war den Feinden der Birklinger cine erwuͤnſchte 
Gelegenheit der Rache. Sie rottirten ſich fogleich zufammen, 
brachen wicder in den Möuchshof ein, yplünderten und ders 
heerten Alles, was Birklingifh hieß. Am folgenden Morgen 
zogen fie unter Anführung des Wirche, Conz Kroͤhn, 
der fi) bei den unruhigen Auftritten im vorigen Jahre fon 
ausgezeichnet hatte, vor das Kloſter, plünderten es rein aus, 
und mißhandelten die Mönche. Der Prior hatte fi) in einem 
Zimmer unter einen: Haufen Hobelfpäne verfteckt, wurde aber 
entdeckt, hervorgezogen und — caflrirt. Die Raſenden ftec 
ten hierauf das Klofter in Brand, wobei das Feuer fo heftig 
war, daß ſchon früh vor acht Uhr alle Kloftergebaude In Aſche 
lagen *). 

Das Speer verweilte bier zwei Tage. Die aus dem Dis; 
thum Würzburg Fündigten ihrem Herru den Landtag ab, den er 
zur Unterfuung und Abftellung ihrer Beſchwerden ausg ſchrie— 
ben hatte, worauf der ganze Haufen, Durch neue Ankoͤmm— 
linge aus Groß⸗ und Kleinstangheim, Michelfeld 





*) Journal von und für Franken. Bd. V. Heft 4. ©. 653 ff. 
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und vielen andern Ortfchaften verftärft, nah Schwarzach 
aufbrach. Als der Zug durdy Langheim Fam, hatten die Eins 
wohner dafelbft Wein im Ueberfluffe in Butten, Kübeln, 
Kannen, Krügen und andern Trinfgefchirren überall auf der 
Gaſſe aufgeftellt, „das trunfen die Bauern im Durchzichen 
nit Luft, zogen darnach fröhlicdy gen Schwarzad).” Das dor» 
tige Klofter, welches ſchon vorher geplündert war, wurde am 
5. Mat vollends ganz verwüftet und dann angezündet, 

An jedem neuen Drte, wohn die Bauern Famen, erbiel 
ten fie neuen Zuwachs. In Schwarzach vereinigten fich die 
aus dem Amte Dettelbach und fehr vicle vom Steiger 
wald mit ihnen. Sie zogen nun am 2. Mat nach Ge> 
rolzhofen, wo fie ihrer Gewohnheit nach Kaften und Keller 
leerten. E8 war daher weder mit: Unrecht, noch unpaffend, als 
fie. fi unter einander „Kiftenfeger, Sedellecrer,” 
nannten, Am 3. und 4. Mai wurden die Schlöffer StoIlL 
berg und Bimberg erobert und verbrannt, und in einer 
Rathsverſammlung befchloffen, nah Würzburg zu ziehen. Mit 
neuen Verftärtungen aus Obers und UntersEifenheim, 
Hemersdorf und anderen Fleden marſchirten fie wieder zus 
ruͤck nach Großlangheim. Dafelbft plünderten and verbrannten fie 
(8.5. Mai) das Schloß, und fchrieben nach Sphofen und 
in andere Ortfihaften um Leitern und anderes Sturmgeräthe, 

Als den, Hauptlenten bier angezeigt wurde, daß die Klos 
fterfrauen in Scheftersheim überflüffige Nahrung begehren, 
fchrieben fie den 4. Mat an die Gemeinde, ihre Memung fei, 
den Klofterfrauen ein Ztiemliches zu geben und mit ihnen zu 
witerhandeln, daß fie aus dem Klofter gehen, Alsdann fol 
das Klofter abgebrocheır und verbrannt werden, Die Aecker 
aber foll man im Bau halten, und den Koſten, deßgleichen 
anch die Frucht, die man mit der Zeit von denfelben erndten 
werde, aufzeichnen, Am14. Mai erfolgte ein neuer Befehl 
an die Gemeinde Scheffersheim von dem nämlichen Sur 
halte, weldem Hauptmann und Rath zu Mergentheim 
em Schreiben beifügten, daß man den Klofterfrauen ihre 
fahrende Habe ungehindert verabfolgen laffen, und fie nicht 
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beleidigen folle, wofern fie anders im der hriftlichen Bruͤ⸗ 
derfchaft feien und ſich freundlih Halten *). — inch 
ähnlichen Befehl ſchickten am naͤmlichen Tage die Haupt—⸗ 
leute und Raͤthe in Mergentheim an die Gemeinde Wad- 
bach, fie folle in acht oder zehen Tagen das Schloß Des 
Wolf von Alletzheim (Udelsheim) abbreden 
oder verbrennen, dod) die Bewohner desfelben nicht beleidigen 
und ihnen ihre fahrende Habe laffen, ‚wenn fie in der chrift 
lichen Brüderfchaft ſeien und fi) brüderlidy halten **), 

Anf dem Marfche von Langheim nah Ochfenfurt Famen 
zu dem Heere die aufrührifchen Bauern aus den Aemtern 
GColmberg, Leutershauſen, Ereglingen, Kitzin— 
gen, Sulzfeld, Schlüffelfeld, Burg Bernheim, 
Uffenhbeim und aus andern marfgrävlichen Ortfchaften, 
auch die Unterthanen vieler Edelleute, Sie zogen am 7. Mai 
nad Heidingsfeld, wohin die von der Tauber, der 
fhwarze Haufen genannt, fchon Tags zuvor gekommen was 
ren, Smmer noch ſtroͤmten ihnen neue Verftärfungen zu aus 
ben Aemtern Plofelden, Werde, Bemberg, aus 
Schweinfurt, der Bildhäufer Haufen, von dem 
Grabfelde und von der Rhoͤne u, f. w. Auch die Stadt 
Rothenburg felbft, deren Bürger fich zwar gegen den Nath 
empdrt, aber bisher Feine gemeinfchaftliche Sache mir den 
Bauern gemadyt hatten, ſchickte Abgefandte in das Lager in 
Heidingsfeld, nämlib Stephan von Menzingen, 
Ehrenfried Kumpf und einige Andere, Diefe verfpras 
chen, den Bauern zwei Notbfchlangen mir ihrem Zugehür, und 
29 Tonnen Pulver in das Lager zu fchicen, und den Marks 
graven und die von Windsheim in ihre Vereinigung zu brins 
gen; dagegen follten die Rothenburger die übrigen Güter der 
Geiftlichfeit im Stifte Würzburg befommen, Sn Folge dieſer 


+) 5, Urkunde N, 18, 19, 20, Aus dem Archive gu Dehringen. 
”) a den Mergentbeimer Alten im k. Staatsarchive in Stutt- 
gar 
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Verabredung, welche den 10. Mai von der ganzen Bürgers 
fchaft in Rothenburg genehmigt wurde, Famen die Nothichlans 
gen mit Pulver, Kugeln und zwei Büchfenmeiftern in das 
Lager der Bauern. - 

Der frantifhe Haufe fand nun dem hellen Haufen Oden- 
walds und Nedarthald, den wir oben bei Höchberg verlaf 
fon haben , ganz nahe. Beide vereinigten ſich am 7. Mai, 
daß Fein Theil den andern verlaffen folle, che das Schloß 
Unfer Srauenberg, erobert wäre, Von jedem der verfchiedenen 
Haufen wurden Einige in den Rath gefetzt, welcher feine Sitzun— 
gen in Würzburg in der Kapitelfiube des neuen Münfters bielr. 
Ihre Trabanten ftanden in Wehren und Harnifchen mit Hel— 
lebarten vor der Etube bis herab in die Kirche, Unter den 
Raͤthen des franfifchen Haufend waren die ausgezeichnetiten 
Jakob Kohl, Florian Geyer, Bernhard Buben 
leben, Pfarrer von Mergentheim, Stephan von Mens 
zingen und Ehrenftied Kumpf. Diefer hatte feinen 
Abgott, D. Andreas Bodenftein von Karlfiadt, 
von Rothenburg mitgebracht, und hoffte denſelben aufzubrins 
gen und gewaltig zu machen, „aber man wollt des Fein 
Gnad haben, das Kumpfen nicht wenig verdroſſen.“ Bon 
Säten des hellen Haufens Odenwalds und Nedarthals ſaßen 
im Rathe GöB von Beilichingen, Georg Metzler 
von Ballenberg, Wendel Hipler, Wendel der 
alt Schultheiß von Ober-Ehisheim, Jdrg Moßbad) 
von Willſpach, Skhidner”) von Weißlensburg, 
Conrad, Schuhmacher und Thomas Gerber von 
Dehringen, Adam Schumacher von Neuenftgin, 
N N. von Künzelsau, der Müller von Kwauthe fin, 
Michel Hoffmann von Neffelbab, der Hertlin 
»‚fist an der Jaxt cin alter Daun,” Schweinheinrid 


— — — 


*) Diefer Name wird fehr verfchieden in den Akten gefunden, 
Schiefer, Shwider, Shodner, to wie auch Wen 
del Hipker häufig Wendel Schreiber genannt Wird, weil 
ee der oberſte Schreiber war. 
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von Kreßbah, Diovnyfins Schmid von Schwas 
bach und Bach von Merchingen *), 

Die Seele des ganzen Rathes fcheint Wendel Hiper ges 
weſen zu feyn, vor deffen Geifte alle übrigen fich beugen 
mußten, wenn nicht blinde Keidenfchaft den Sieg über den 
Verftand davon trug. Er, Goͤtz von Berlihingen und Ge, 
org Metzler hatten gerathen, das Erbieten der Beſatzung des 
Frauenbergs, die zwölf Artikel anzunehmen, und, wenn weis 
ter etwas reformirt werden follte, auch dabei zu bleiben, nicht 
abzuweiſen. Und wer vermag die Folgen zu berechnen, die c8 
gehabt haben müßte, wenn das Bauernheer, zwanzig bie 
dreißig taufend Mann ſtark, trunfen von feinen bisherigen 
Erfolgen und voll Selbfivertraueng , nach einem Aufenthalte . 
von wenigen Tagen von Würzburg aufgebrochen wäre, flatt 
daß es vier Wochen vor diefer einen Sefte zubrachte ‚ den 
Muth verlor, und dem Heere des Ibwäbifhen Bundes Zeit 
ließ, heranzuruͤcken und fich mit dem Churfürften von der 
Pfalz zu verbinden ?_ "Allein Slorian- Geyers Uebermuth 
und der Würzburger Engberzigfeit und Eigennuß gewannen 
bie Oberhand ; jener fagte, die Zeit wäre. gefommen und die 
Art dem Baum an die Wurzel geſetzt, der Tanz hätte erft 
recht angefangen und es würde jedem Fürften vor feiner Thüre 
gepfiffen werden, darum Finnen fie auch nicht zuſammenkom⸗ 
men und nichts gegen die Bauern vornehmen; dieſe wollten 
das Schloß durchaus zerftört wiffen und ihre Stadt zur freien 
Reichsſtadt machen. So zerfchlugen ſich die Unterhandlungen, 
ſo oft fie auch wieder angefnäpft wurden. | 

Anſtatt den Lauf der Belagerung und den ferneren Gang 
der erfolglofen Unterhandlungen, die ſchon mehrfach erzählt find, 
bier zu wiederholen, dürfte es angemeffener feyn, den noch 
wenig oder gar nicht bekannten Planen der Bauern einen ber 
fondern Abfchnitt zu widmen, 


— ng 


*) Urgicht des Dionyſtus Schmid. 
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—_ A 
Der giobe Bauernrath in Winduig hatte beſchloſſen, 
daß man an“ alle Haufen, aud) an die in Schwaben a am 
Rhein und” im. Elfaß ſchicken ſolle, um zu erfahren, was 
jeder, ‚handle ‚ und Heilbronn zum Sitze, der Ganzlei beſtimmt. 
Die Raͤthe, welche dahin abgegrdnet wurden ; waren Mens 
del Hipler, Peter Locher u? Kuͤlsheim und Hans 
Schick ner von MWeißlensburg, he fie nach Heilbronn: 
abgingen, feßte Wendel, Hipler folgende Punkte, uͤber welche 
daſelbſt berathſchlagt werden ſollte, auf⸗ und legte id dem 
großen Rathe zur Genehmigung vor! „ — 33 

Erſtlich ſollen die Abgeſandten aller Haufen cinam er⸗ 
zaͤhlen, wie und unter „welchen "Bedingungen. ein jeder Die 
eroberten: Sleden, Städte, Schloͤſſer und Doͤrfer angenommen 
und gehalten habe, und mit einander berathen? was an jenen 
Bedingungen zu verbeffern wäre, wenn von einigen Haufen 
noch mehr erobert würde, 

Item, , jeder Hanfen fol dem andern feine Ordnung im 
Felde, die dazu verfaßten Artikel, auch feine anderen‘ Ord⸗ 
nungen vorlegen, damit man fie mir einander vergleichen und 
verbeffern oune. 

Item full berarhen werden, welchen Miderfiand ein 
Haufen etwa finden Tönnte, und welcher Hülfe er beduͤrfte. 
Befonderd wenn diefer " odenwäldifche Haufen das Stift - 
Würzburg erobert habe, daß ihr Vörnchmen dann nirgends 
anders hin ginge, ald auf Schwäbifch Hall. Die anderen 
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Haufen follen fich erklären, ob fie-g dieſem Zuge auch) — 
wirken oder ſtillſitzen wollen? 

Item, wenn Beiſtand gegenden ſchwabiſchen⸗ Bund Br: 
thig, wäre, welcher Haufen wider denfelben ziehen ſolle, und 
wie ſtark? | 
Item, was man gegen Pal, Bramdenburg, Baden, 
Heffen und Wie bairiſchen Fuͤrſten vornehmen ol, ob Bes 
oder mit Ernft? 

Item, wie und welder Geſtalt man den frer en Du 
in andern Laͤndern in dieſe Vereinigung bringen wo 7 

ten, ob es Eme Meinung ſei, Daß das, was diey 
weltlihen Fürften, Herren ‚und der Adel’an, 
Zehnten, Umgeld und Handlöhnennachlaffen, 
ihnen vom-deMgeiftlichen Gürery erflätter wer 
den folle, doch nicht überflüffig, ſondern nach dem Er⸗ 
meſſen derer, welche nach vorher gegangener genauer Erfuns 
digung die Eutſchaͤdigu beſtimmen ſollen. »Dabei ſoll bes 
dungen werden, daß Fuͤrſten, Herren und Edelleute ſammt 
den Unterthanen einen Gleichen redlichen Austrag in Rechts⸗ 
haͤndeln haben, R ſich verliehener Privilegien und 
Freil en bedienen, fondern Arme und Reiche gleich behau⸗ 









Item, ob man, Unterftüßung ſuchen folle bei al8ländis 
ſchen Fuͤrſten, „die ihre armen Leute milder behandeln, als 
andere, z. B. bei den» Churfuͤrſten von Sachſen 7° 


Idtem, ob man gegen die Stifter Trier, Coͤln mit der 
Strenge verfähren, ſo e, wie gegen Mainz und Würzburg, 
und ob man dazu ar SOSE Haufen aus Diefen 
allen zichen folle? „ cz 


Item, wenn Ri viel Gluͤck gäbe, daß dieſe Haufen 
zum Theil vermindert und der gemeine Mann am feine Ars 
beit gemwiefen werden koͤnnte, ob man dennoc in diefer Ges 
gend ein Aufgebot behalten, und wer dann Hauptmann und 
Rath bleiben folle, die auf Anfälle und Gebrecyen ein Aufs 
feyen trügen, auch die Zeit über Ordnung, Friede und Recht 
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unter dem Haufen, felbft bandhabten, und, wenn ein Zuzug 
oder eine Hülfe nöthig wären, für diefelben forgten ? | 

stem, wenn der Kaifer fremde Soldaten bringen, ober 
andere Fuͤrſten Fuͤſtungen machen ſollten, was Dagegen zu — 
thun wäre? — 

Item, wie und auf — Art man ſich gegen den Kai⸗ 
ſer verantworten, oder ob man ihm zuvor ſchreiben ſolle 7 

Item, man ſolle ſich uͤber die Zeit und die Stadt, in 
welcher die Reformation vorzunehmen wäre, vereinigen. 

Item, »wer zu der Meformation erfordert und verord⸗ 
net. werden foll, Goedrte, Buͤrger oder Bauern, und wie 
viel? 

Item, ob man Sürften Herren und Edeln — 
ſolle, eine Auzahl Käthe abzuorduen, um bei der Reforma⸗ 
tion Die Widerpartei zu halten ? £ 

Item, wer.die ſeien, die’ von wegen des, gemeinen Mans 
nes alle nothdürftigen Gebrecheu vortragen, damit aus dens * 
— beider Theile die verordueten Männer die Nefors 

nmach billigen Grundfäßen zu guter, Ordnung perfaffen 
mdgen , doc) umter der DTORRVERIMBNUG 2 Die ner 
den aufgehoben werden? 

tem ‚wie, von wen und welcher Maßen der Aufwand 
der verordneten Männer und "derer, die den Vortrag thun 
ſollen, beſtritten werden ſolle? 2). 

Nach erfolgter Genehmigung dieſer Yunfte gingen die 
erwähnten drei Raͤthe nach Heilbronn ab. Wendel Hips 
ler, der von der ganz richtigen Anſicht ausging, daß Die 
Sache der Bauern ohne den Beitritt und die Hülfe des Adels 
nicht zu dem gewünfchten Ziele "geführt Werden fünne, und 
der die Unzufriedenheir’eines großen Theils der Edelleute mit 
maͤchtigeren, weltlichen und geiſtlichen Fuͤrſten kannte **), 





*) Aus dem Archive in Oehringen. 

*) S. die auf dem Reichstage zu Nürnberg 1523 eingereichte 
Hefchmerdefchrift des Adels, in Goldafs polit. Reichshän- 
deln. Fol. Frffet: 1614. Seite 978 fi. 
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ließ es eines feiner erſten Gefhäfte in Heilbronn feyn, ein 
Schreiben zw entwerfen ‚„"durd; welches zunächſt der Adel in 
Sranten, dann aber auch im andern umliegenden Gegenden 
» zum Beitritt zu der chriſtlichen Vereinigung aufgefordert wer⸗ 
den ſollte *). En. 

* Als es bekannt ward, zu welchem Endzwecke ſich die 
Räthe nach Heilbroun begeben hatten, wollte Frie drich 
Weigant, Keller in Miltenberg, auch etwas zu der Ber 
foͤrderung desſelben beitragen, und uͤberſandte im dieſer Ab⸗ 

ſicht Wendel Hipleru folgende Artikel: o 
Das Wort Gottes foll ungehindert gepredigt werben 
dürfen, und Alles, Mas bisher gigem Gottes Wort durch 
ge vermeinte Geiftlichfeit geboten worden ift, fol abgefchafft 

eyn. | 
Alle geiftlichen Häufer follen aufgehoben, und ihre Ein⸗ 
. Fünfte zum gemeinen Nugen verwendet werden. 
rs 88 folbtein Bettler feyn ,, fonderw alle nothhürftige Chris 
D | ften ſollen verforgt werdin®®), 

| Allen Geiſtlichen fol anf ihre Lebenszeit der Genuß ihrer 
Pfründen bleiben, oder eine. Penfion gegeben werben, doch 
feinem über hunder®Gulden, und einen Biſchofe nicht über 
taufend Gulden; alles Uebrige, fo-wie ihre und der Kirche 
Schäße und Kleinode follen.der weltlichen Obfigkeit eingehaͤu⸗ 

digt und zu gemeinem Nußen verwendeb werden, .o 
*Jetzt, und in Zukunft follen’ geiftliche Diener eingefeßt 


& 


*) &. Urkunde Neo. ar. — Aus dem Archive in Oehringen. 

”) Im Bistbume Eichketi »entfland unter der Regierung des 
Biſchofs Fobann HT] (v. % 3415-1464) eine Sekte, die ih 
arme Barfüffer nannte, und gewiſſe Lebrfäne befannte, 
welche die Kirche als Feperifch verdammte, und von welchen 
mir zwei, den obigen nicht unAbnliche, anführen wollen: XVIII. 
Dieunt, quod Sacerdotes et Clerici oihil proprinm habere 
debeant, nisi de una commestione ad aliam. — XX. Dicunt, 
deeimas dandas esse pauperibus, et non Sacerdotibus, ex 
supra dicta causa, quod Sacerdotes nihil debeant habere. — 
S. Falkenſteins Nordgauifche Alterthümer. Fol. Frkfrt. 1733. 
Br i, ©. 209. 
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lichen Rechte, Frieden und Schirm han — Urtheile vol 
fireden, und daneben den Ge Haren Kaifer, Fürs) 
ften und das Reich betreffen, abwarten R . Alles diefedl y 
kanu von den geiftlichen Gütern beftritten werden, und das } 
durch der Adel auch feinen Unterhalt, finden. Aber Bauern N; 
und Fußvolt follen zur Arbeit gewiefen werden. “ 

Fuͤrſten, Herren, Städten und Edeln wollen wir alle 
ihre erblichen Rechte, den großen Zehnten, die Gülten, Zinfe | 
und Dienftbarkeit verabfolgen laſſen; bitten aber, cin Einfehen‘ | 
zu haben und aufzuheben den Kleinen Zehnten und die Zölle; 
doch zur Unterhaltung der Wege, Stege und. Brücen ſoll 
der nothwendige Zoll mit Maßen angelegt werben. 

Alle Leibeigenfchaft foll aufgehoben feyn. | 

Das Wildbret und die Vögel follen einem Jeden auf 
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\feinem Grund und Bodem frei feyn; wer es halten will, fol 
jaber einem Andern Feinen Schaden thun. | 
Auch alle fliegende Waſſer follen frei ſeyn; aber was 
Erbrecht oder zinsbar wäre, ſoll einem Jeden bleiben, wie 
herkoͤmmlich. 
Ale Beſchwerden an Umgeld und der Auflage auf Wein, 
‚ Getreide, Fleiſch und andere Nahrungsmittel follen in Städten 
‚I und Doͤrferu abgeſchafft werden. 
Das Hauptrecht fol aufgehoben, aber ein maͤßiges Hand: 
lohn gegeben werben. 
Alle Sentenaund befonderen Bündniffe follen aufgehoben 
werden. 
| Die weltlichen Fürften, Herren, Städte 
und Edelleute follen für dag „was fie an Zoll, 
Umgeld,und Schatzung verlieren, von den geife 
lihen Gütern entfhädigt werden, fo weit diefelben 
reihen, nach Abzug der Koften, die für die Erhaltung des 
gemeinen Nechts und der Reichsſachen und Ordnungen auf 
’ gewendet werden müffen. 

Die Kaufinannsgefellfchaften und Zuggereien follen abge‘ 
fchafft werden, 

Es fol Ein Münzfuß errichtet werden , wie die neite 
Reichsordnung vorſchreibt. 

Alle Maße und Gewichte ſollen in allen Laͤndern gleich 
geſtellt werden. 

Zur Abfaſſung alles deſſen, was hieraus fließt, be 
fonft zu chriftlicher Ordnung nüßlih und nothwendig feyn 
mag, bitten wir zu verordnen das Neichöregiment mit zwolf 
von Adel, zwölf von Neichsftädten, zwölf vom gemeinen 
Volk, und fieben chriftlichen Lehrern und Predigern , welche 
die Sadye unverzüglich vornehmen und bei Treu und Eid ges 
loben follen, nicht von einander zu gehen, fie haben denn 
dur) Stimmenmehrheit über alle Punkte entſchieden. 

Es follen Leute verordnet werden, welche in Zufunft 
Reichsgeſchaͤfte und chriftlihe Sachen beſorgen und voll 
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fireden, „nit mit pompey groffer he — vnd verlengerung, 
wie bisher beſchehen oue alle fruchtbarfeit‘‘ *Y. 

Dieſe Artikel follten nad Weigants Meinung dit Grund» 
lage der Fünftigen Reformation bilden ,- und man muß ge 
ſtehen, daß fie größten Theils nicht unbillig waren. Einige 
Wochen ſpaͤter ſchickte er Wendel Hiplern abermals einen 
Brief mit Vorſchlaͤgen, welcher alfo lautet : 

„Sad und Fried im Chrifto ſammt meinen willigen 
Dienften undsallem Guten ſei Eud) allzeit zuvor. Gunftiger 
lieber Freund und, Bruder! Ich hab Euch jüngft etlich Artikel 
in Schriften zugefhicdt, die dem armen gemeinen Volk, als 
Bürgern und Bauern, zur Erledigung eingeführten Zwangeg, . 
erdichteter menfchlicher eigenmütziger Befchwerden, zu chriſt⸗ 
licher bruͤderlicher Freiheit nuͤtzlich, nöthig und dienſtlich wär 


ren. Aber ich beſorg, es ſei und werde noch zur Zeit bes | 


ſchwerlich, folches derfelben Geſtalt anzufangen; es wäre 
denn Sache, daß, Gott dem -armen chriftlichen Volke feine 
Gnade zur Eplöfung verliche, wie den Kindern Fracl, fo 
möchte alles, wie ich Euch im beften nachfolgender Meinung 
mit Hülfe Gottes, darım wir taͤglich aufen und bitten fols 
ler, eröffne, zu gutem Ende und göttlicher Reformation 
vermöge meiner vorüberfchickten Artifel Tommen, und darnach 
Die aufgerichtete Reformation zu chrijtlichem gemeinem Land— 
frieden ewiglich bleiben. Darum ift von Nöthen, daß zus 
voͤrderſt alle geiſtlichen Fürften und die Ihrigen auf die zwolf 
Artikel in das Buͤndniß und die Einigung gemeiner Haufen 
der Bürger und Bauern getrieben und gebracht würden, wie 
denn das Erzſtift Maynz ift und ficht, deßgleichen andere 
Stifte mehr, wie ich fagen höre, in unfer Bündniß gebracht 
worden find, wie auch das Stift Würzburg allenthalben ift, 
ausgenommen, wie ich hör’ fagen, das Schloß zu Wuͤrz— 
burg allein, welches noch in Widerwehr fteht. Wo nun die 
Gerechtigkeit und das Wort Gottes gebraucht werden, fo 


*) Aus dem Archive in Oehringen. 
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mag bemfelben Niemand widerfichen. Darum fo ift dieſer 
angefangene Kricg und Streit, der zu evangelifcyer göttlicher 
Neformätion genannt und vorgenommen iſt, Ddergefialt zu 
bedenken, damit die Hülfe und Gnade Gottes zum Gicg 
nicht abweiche, daß gemeiner Nutzen aller frommen Chriſten⸗ 
brüder mehr, als der Seizomnd Eigennuß, und daneben, daß 
wider die Gebote Gottes von Noms oder Geizes wegen nicht 
gehandelt werde, zum vorderften betrachtet werde, Darum fo 
wäre mein Gutbeduͤnken, wenn die Inhaber des Schloſſes 
Würzburg ſich ⸗ mit leidlicher Form und Maße ergeben, daß 
fie angenommen und Vergiefung des chriftlichen Blutes vers 
ſchont, aud wegen diefes Schloffes die Zeit zum Nachrheil 
der chriftlichen Brüder nicht verfaumt würde. Denn dieweil 
Herzog Friedrich von Sachſen, der ein Bater aller Evange— 
lifhen geweien, Tods verfchieden,, fo iſt meines Erachteus 
ein großer Troft unfers Theil gefallen. Darum fo war von No- 
then, daß Coͤln, Trier und andere geiftlihe Fürften mehr 
aufs fchleunigfte erfucht und auch zu Haltung der zwoͤlf Ars 
tifel gebracht würden, zuvor und che fie fi mit den welt 
lihen Fürften rottirten und fremde Nationen überfämen und 
brachten zum Nachtheil chriftlicher Brüder. Es wäre auch 
gut, daß kaiſerlicher Majeſtät gefchrieben und angezeigt würde, 
daß diefe Handlung anders nicht, denn zu chriftlicher, goͤtt⸗ 
licher und billiger Reformation und zum Gehorfam der 
Bürften von des heiligen römifchen Neich8 wegen vorgenoms 
men fei, in Betracht, daß S. M. und derfelben Voreltern 
als römifche Häupter in beiden angezeigten Stüden, was 
fie zum Beßten vorgenommen, wenig oder fihier gar Feine 
Folge ‚gehabt &; damit möchte S. M. wegen der Rache 
und Segenwehr aufgehalten werden, Und wenn alsdann die 
geiftlichen Fürften alle im dieſes Buͤndniß der zwoͤlf Artikel 
gebracht worden, fo müßten nothwendig die weltlichen Für: 
ften, Graven und die Ritterſchaft auch in diefe Vereinigung 
zu der Reformation. befchrieben und aufgefordert werden, 
Welche ſich dann bruͤderlich ergeben, die follten ohne weitere 
Befchwerde auf genugfame Verfiherung auf die zwölf Artikel 
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und die Reformation gutwillig angenommen werden. Wenn 
dann alle Fürften, Graven und die Ritterfchaft zu der Res 
formation genugſam vorberettet wären, fo müßte es bei den 
Meichsftädten auch geſchehen; die würden ſich meines Erach—⸗ 
tens nicht fehr widerſetzen *). Das wäre diefem Anfang ein 





*) Die Meinung, daf die Reichskädte den Bauernaufruhr nicht 
ungern feben, war allgemein verbreitet; ja fie famen fogar in 
den MWerdacht, daf fie die Bauern aufgewienelt hätten. Diefer 
Vorwurf gründete fich zum Theil auf Schlüffe , die aus ihrer 
Neigung jur Reformation, aus ihrer freieren Verfaſſung und 
aus den Fühnen Reden der Bürger gezogen wurden, zum Theil 
auf Thatfachen,, denen die allgemeine Furcht vor gänzlichem 
Umſturz aller acfeglichen Ordnung und der Haß gegen die 
Städte eine größere Wichtigkeit und Gefährlichkeit beilegte, 
als fie hatten und baben konnten. Der Kath in Nürnberg 
lieg es ſtilſchweigend geſchehen, daß die Bauern Munition und 
Proviant daſelbſt kauften, und wurde von Herzog Ludwig von 
Baiern befchuldigt, der Stadt Salzburg mider den Erzjbifchof 
Feines Geſchütz, und mas das achört, zugeſchickt zu haben. 
(S. Wılls Beitraͤge ıc. ©. 143, 150, 158). — Ulm nabm aus 
Furcht vor den Bauern, und weil der Rath gewif war, daß 
die Buͤrgerſchaft die Mußregeln genen diefelben nicht gern fab, 
aber noch mehr, weil er Unterdrückung der evangelifchen Lehre; 
welcher bereits der bii weitem gröfiere Theil der Bürger zuge» 
tban war, flürchtete, nur 400 bundifche Reiter ein. Din Baus 
ern wurden daſelbſt ihre Fähnlein gemacht; fie erhielten Haro 
nifche und Wehren; fie durften Werbungen anflellen und Pros 
viant kaufen, mas zum heil ohne Miffen des Raths, zum 
Zyeil obne fein Berbindern gefcheben feyn mochte (S. Ehronif 
der Zruchieffe von Waldburg. — Strasburg nabm auf 
rübrifche Bürger und Bauern anderer Herrfchaften in dag Bürs 
aerrecht auf. Auf dem Keichstage zu Speier 1526 befchmerten 
fich deßhalb Grav Keichart su Zweibrücden und Pbilivp, Gray 
zu Hanau, als gemeinfchaftliche Inhaber der Herrſchaft Liche 
tenberg. — Rothenburg und Heilbronn hatten thätte 
gen Antheil. — Eonradus Mutianus Rufus, ein 
beffifcher Edelmann, Doftor der Decretalen and Canonicus zu 
Gotha, der von Lutber und Gpalatin gefchägt war, fchried 
am 27. April 1525 an Ehurfürft Friedrich von Sachſen, nad 
dem cr das Elend gefchildert, morein er in feinem hoben Alter 
dureh die Empörer verfegt worden fei, alfo: etsi ex literis et 
sermone pradentissimorum cognoscerem ; imperii civitates 
oceultis insidiis et dolis per speciem evangelii instigare rusticam 
multitudinem, et miris artibus adjuvantibus Judaeis conarfl 
extinguere principales et illustres familias, et una cum epis- 
copis opprimere velle non solum episcopatus sed etiam prid- 
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Ende gemadht; denn ohne das würde kein? Friede oder Ruhe 
bleiben , noch zu erhalten feyn. Und ferner würde aus diefem 
Ende und Befchluß ein neuer Anfang wurzeln, das wäre die 
Reformation. So dann alle Fürften, Graven, Ritterfchaft 
und Städte des Reichs in der Reformation begriffen wären, 
jo wäre von Mörhen, daß fromme, redliche, hochgelehrte 
und gefchickte Perfonen Zu der Neformation erwählt und an 
eine gelegene Mahlftatt erfordert ‚würden, denen müßte 
man die Artikel, die ich Euch jüngft zugejchidt habe, ſammt 
allem dem, das beffer und mehr von Nöthen ift, mit Fleiß 
vortragen. Ohne Zweifel würden viele oder Alle jene, Artikel 
aus göttlihhem und natürlichem Recht confirmirt und beſtaͤ⸗ 
tigt. Das wäre dem andern Anfang ein Mittel gemacht, 
und folches Mittel trüge das Ende auf feinem Rüden. Denn 
welcher Fürft oder Herr das nicht haltın, feine Briefe und 
Siegel vergeffen und brechen follte, den würde ohne 
Zweifel fein eigenes Volk todt fhlagen, und 
die andern Brüder fäßen in Frieden und Ruhe, 
Dergeftalt (1?) wäre die Sache zu gutem Ende 
gebracht, und es bliebe ewiglicher Friede und fuͤrderlichs 
Recht dem Armen, wie dem Reichen, fo weit als deutfche 
Nation und das ganze roͤmiſche Reich grenzen und reichen. 
Das habe ich Euch brüderlicher guter Meinung nicht verhals 
ten wollen, dod auf Eure und Eurer Mitbrüder Verbeſſe⸗ 
rung. Gott verleihe feine Hülfe und Gnade dazu, Amen *). 
Diefer Brief Fam jedoch zu fpät. Wendel Hipler hatte 
mit feinen zwei Collegen bereits einen Berfaffungsent 





eipatus omnes, ut scilicet exemplo Venetorum et antiquo- 
rum Graecorum popularis status et democratia praevaleret... 
Itaque credunt, eos falli, qui existiment, ad clerum tantum 
opprimendum debacchari tumultuantes rusticos, cum non 
minus astutia imperialium civilatum agatur de jactura et 
damno totius imperii, h. e. de turbandis, vexandis, exagi- 
tandis priacipibus , quos isti mercalores per contemtum meros 
tyrannos appellant. (S. Koͤhlers Beiträge z. Ergänzung der 

deutſch. Lit. u. K. Geich. 8. Luig. 2792: Bd, 1,271 

) Aus dem Archiv in Debringen, 
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wurf für bas dbeutfhe Reid *) entworfen, welchem 
unverkennbar die fogenannte Reformation Kaifers Friedrich 
1 =) zu Grunde liegt. Er ift in Hauptartikel eingetheilt, 
deren. jeder mehrere Erklärungen hat, und fein Inhalt ift 
folgender ; 

J. Alle Geweihten follen reformirt und nach) ziemlicher 
Nothdurft erhalten werden, ohne Rüdficht auf ihre Geburt, 
ob fie von hohem oder niederem Stande find, 

Hieher gehören zuerft „die großen Hanſen“ als Bifchdfe,' 
Probfte, Dechanten, Domherren umd ihres gleichen. 

Alle Perfonen, die zu einem religiöfen Orden gehören, 
ale Mönche, Nonnen, Nollharde, Deutſchherren und ihres 
gleichen, die, wie am Tage liegt, unter dem geiſtlichen 
Scheine reißende Woͤlfe find, ſollen reformirt werden. 

Jede Gemeinde ſoll gute Hirten, die allein die Schaͤf⸗ 
lein mit dem in der Schrift gegruͤndeten Wort Gottes zu 
weiden ſich befleißigen, zu ſetzen und zu entfegen haben. 

Alle Priefter oder zum Gottesdienfte beftimmte Perfonen 
follen den Menſchen mit gutem Beifpiele vorangehen, wie 
Chriftus, -unfer Erlöfer, gethan hat. Sie follen Dagegen 
anftandig unterhalten werden, und der Veberfluß foll zur 
Unterftügung armer nothdürftiger Menſchen, und zu dem 
gemeinen Nutzen verwendet werden. 

II. Alle weltlichen Fuͤrſten, Graven, Herren, Ritter 
und Edlen ſollen auch reformirt werden, damit der arme 
Mann nicht gegen die chriſtliche Freiheit ſo hoch von ihnen 
beſchwert werde. 

Den Geringeren ſoll gegen die Fuͤrſten und Herren, den | 
Armen gegen die Reichen zu gleichen fchleunigen rechtlichen ı 
Yusträgen verholfen werben. 

Ale, von den Fürften an bis auf den gemeinen Abel, 
die von dem heiligen Reiche oder desfelben Verwandten bo 


*) ©. Urkunde Nro. 22. — Aus dem Archive In Oehringen. 
*) ©. Goldaßs Reichsſatzungen. Fol. Felftt, 1712, ©. 166 ff, 
11# 


’ 
* 
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lehnt find, ſollen, Jeder nach feiner Geburt, anſtaͤndig und 


ftandesmäßig dotirt werden. Dagegen follen fie dem h. rö- 
miſchen Neiche getreulich vorfeyn, die Gehorſamen, die Frons 
men, die Witwen und Waifen befhirmen, und die Unger 


horſamen und Böfen ftrafen. 


1 
I 


Alle Kehensleute follen dem römifchen Kaifer oder ihren 
“andern Lehnsherren, weltlichen Reichsfuͤrſten, chrlih und 
redlich dienen, die armen Unterthanen ohne weitere Beſchwerde 
fügen und ſchirmen, und Jedermann zu Recht huͤlflich und 
raͤthlich ſeyn, auf daß ſich Niemand beklage, er lonne kein 
Recht finden. 

Alle Fuͤrſten, Graven, Ritter, Edle und Knechte, ſie 
moͤgen vom Reiche und Reichsfuͤrſten belehnt ſeyn oder nicht, 
ſollen ſich goͤttlich, chriſtlich, brüderli und ehrlich halten, 
daß Niemand durch ſie unbilliger Weiſe beſchwert werde. Sie 
ſollen auch das goͤttliche Wort und Recht vor aller Gewalt 
getreulich und nach all' ihrem Vermoͤgen helfen ſchuͤtzen, 
ſchirmen und handhaben, damit es nicht mit Gewalt zerſtoͤrt 
werde, wie hievor geſchehen. 

III. Ale Städte, Communen und Gemeinden im h. 
Reiche, Feine ausgenommen, ſollen zu göttlichen und natürs 
‚lichen Rechten nach chriftlicher Freiheit reformirt und beftäs 
tigt werden. 

Wider die neue Reformation foll Niemand alte oder neue 
menſchliche Erdichtung einfuͤhren, damit t der Eigennuß unters 
druͤckt dem Armen wie dem Reichen. geholfen, auch bruͤder⸗ 


liche Einigkeit erhalten werde. 


Alle Bodenzinſe ſollen mit dem zwanzigfachen Betrage 


„alfo ı Pfenning mit 20 abgelöst werben. 


Den Kaufleuten foll die Straße gefihert, und cine neue 
Orduung gemacht werden, wie fie jede Waare geben follen, 
damit man fi im Kaufe darnach richten koͤnne, und der 
‚gemeine Nußen gefdrdert und gemehrt werde, 

- IV. Alle Doktoren, fie mögen geiftlichen oder weltlichen 


‚Standes feyn, follen in Feines Fürften Rath, auch an Feinem 


Gericht zu figen,, zu reden, zu rathen oder zu handeln gelits 


165 


ten, ſondern ganz abgeſchafft werden, auf daß dieſelben ſich 
von Menſchengeſetzen auf die göttliche Schrift legen, und als‘ 
gefhicte Perfonen zum Predigen berufen werden; denn es 
werden ‚viele Perfonen durch ihre Verzögerungen und Yuss 
flüchte verderbt *.. 

Damit das Faiferliche Recht **) dennoch nicht unterdrückt” 
werde, follen auf jeder anerfannten hohen Schule oder Unis‘ 
-perfität drei Doktoren der kaiſerlichen Nechte beibehalten und. 
"angeftellt werden, Wenn Fürften oder andere Gerichte fich 
bei ihnen Raths erholen, fo follen fie ihnen gemeinfchaftlidy | 
in Monatsfrift getreuen im den echten gegründeten Rath 
geben, damit einem Jeden möglichit bald zu Recht geholfen‘ 
werde. 

Weil die Doktoren nicht Erbdiener des Rechts , fondern. 
befoldete Knechte find, die um ihres eigenen Nußensd willen: 
lange aufhalten und langfam zu Ende rathen oder dienen, 
follen fie an keinem Gericht figen, Urtheil zu machen oder 
auszufprechen. 

Weil Öffentlich am Tage liegt, daß die Doktoren zwei 
Parteien oft zehn Jahre, aucd mehr und weniger um ihres 
Eigennußes willen berumzichen, weßwegen fie Stiefväter 
und nicht rechte Erben des; Rechts genannt werden koͤnnen, 
follen fie alle bei keinem Gerichte gebraucht oder gelaſſen 
werden. | 

Wenn aber eine Herrfchaft oder Stadt je einen oder mehr 
Doktoren haben wollte, fo foll derfelbe in feinen Rath ges 
fett, fondern allein in Rathfchlägen gebraucht werden. Den 


— 


*) Hiesu vergl. die von den wirtembergiſchen Landſtaͤnden auf 
dem Landtaue zu Stuttgart im Jahre 1514 eingereichten Bes 
fchwerden Pro. 3. 11. 15. 16, 17. in Sattlers Geſch. v. Wirt, 
unter d. Rey- d. Herz. Th. 1. &. 161 und 16a. 

**) Darunter ift ohne Zweifel das römische Recht verflandenz 
denn die dee, daß es ein gemeines Faiferliches echt fei, trat 
fchon im 14. Jahrbundert in den deutfchen Reichegeſetzen, und 
feit Earl IV, überhaupt in k. Urkunden häufiges hervon — ©. 
Eichhorns deutfche Staats und Kechtsgefchichte $- 440. 
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Kichtern fteht es dann immer noch frei, ben gegebenen Rath 
‚zu mehren, zu mindern, oder zu befolgen. 
V. Es wäre gut, wenn fein Geweihter, er fei hohen 
‚oder niedern Standes, zu ded Reichs Rath, oder zu anderer 
:weltlihen Fürften, Herren oder Communen Rath beigezogen 
oder gebraucht würde, 

Denn dur der Welt Weisheit und Brauch werden fie 


verfinftert im Geifte Gottes, werden auch träge und verfäus:: 


men den Dienft Gottes; und es ift fehr zu beforgen, die: 
meltlihe Ehre möchte fie verführen, daß ſie dadurch die: 


Gnade Gotted, werin fie die hätten, auch verlören. 


Kein Geweihter oder Geſalbter foll in ein weltliche Amt . 


geſetzt, dazu benutzt oder gebraucht werden; denn weltliche 


\ 


Ehre und Geiz verhindert fie am Dienfte Gottes, wie oͤffent⸗ 


lih am Tage liegt. 
Kein Geweihter oder Gefalbter fol zu einem Rathe, Ges 
' richte oder weltlichen Sachen gezogen oder genommen wer: 
den; denn dadurch find fie zu Herren, und die Meltlichen 
"von hohen und niedern Ständen zu Knechten geworden. Es 
find auch Edle und Unedle durd) die Mönche ausgefogen und 
zu Gaͤſten ihres Guts gemacht worden, welches billiger auf 
‚fie, als auf die Mönche geerbt haben follte. 
Zu dem Rathe der Geiftlihen wird nie ein MWeltlicher 
' zugezogen, fie aber find in allen weltlichen Raͤthen die vors 
nehmſten und oberften gewefen. Dadurch und durch ihre Kift 
und Betruͤgerei find Viele zum Verderben des Leibes, der 
Seele und des Guts gebracht und verführt worden. Denn 
‚was uns Sünde ift, ift ihnen recht gewefen, und was ihnen 
‚unrecht und verboten ift, 3. B. Eheweiber zu nehmen, ift 
‚und recht gewefen, 
VI. Es wäre gut, wenn alle weltlichen Rechte im Reich, 
‚die bisher gebraucht worden find, abgefchafft und aufgehoben 
wuͤr en, und das göttliche und natärliche Recht, wie hicvor 
‚und dernac bemerkt wird, eingeführt wuͤrde. Dadurch 
‚Dörte der Arme fo, viel Zugang zum Recht, als der Hoͤchſte 
und Reichſte. 
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Das kaiſerliche Kammergericht im h. Reiche deut⸗ 
ſcher Nation ſoll beſetzt werden mit ſech zehen rechtſchaffenen, 
unbefcholtenen Männern, nämlich zwei von Fürften, zwei 
von Graven und Herren, zwei von ber Kitterfchaft, drei 
von Reichöftädten, drei von allen Zürftenftädten im Reihe, 
vier von allen Kommunen im Reiche; die follen einen Kam⸗ 
merrichter im Reiche aus dem Graben + oder Herrenftande zu 
erwählen haben. Aus folchen fechzehn Perfonen follen der 
Kläger und der Beklagte jeder einen Redner und einen Rath⸗ 
geber erwählen und nehmen, Der ihnen ihre Sache verhandle. 
Die Perſonen, die zu diejem Kammergericht genommen wers 
den , follen vorher wenigftend neun Jahre bei Gericht gefeflen 
und gebraucht worden feyn. 

Nach dem Kammergericht follen im h. Reihe vier 
Hofgerichte errichtet werden , jedes auch. mit ſech⸗ 
zehn Perfonen befetst, nämlid von Fuͤrſten, Graven und 
Herren drei, von Rittern umd Knechten drei, von den Reichs⸗ 
ftadten drei, von dem Fürftenftädten drei, von allen Commu⸗ 
nen im Reiche vier; die ſollen auch alle mit einander einen 
Herrn zu ihrem KHofrichter erwählen. Aus ihnen follen die 
Parteien ebenfalls Reduer und Rathgeber nehmen, und ſolche 
Perſonen ſollen ehrbar, und vorher zu Rath und Gericht 
geſeſſen ſeyn. 

Unter den vier Hofgerichten ſollen ſeyn ſechzehn 
Landgerichte, je vier einem — untergeordnet, 
und jedes mit ſech ze hun Perfonen befeßt , nämlich vier von 
Fürften, Graven und Herren, vier von Nittern und Knech⸗ 
ten, vier von allen Städten und vier von allen Communen. 
Jedes foll einen rittermäßigen, Mann zum Landrichter waͤh⸗ 
len, und es ſoll obgeſchriebener Maßen gehalten werden. 

Unter den ſechzehn Landgerichten fohen feyn vier und 
ſech zig Freigerichte, je vier einem Landgerichte ums 
tergeordnet, und jedes ebenfalls mit Fehzehn Perſonen 
beſetzt, naͤmlich vier von den Reichsſtaͤdten, vier von dem 
Adel, vier von den Fürftenftädten und. vier von allen Com⸗ 


munen. - Ein jedes foll einen vom Adel zum Freirichter er: 
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wählen, und es foll obgefchriebener Maßen gehalten wers 
ben, doch dem Stadrgericht und gemeinen Landſchaften uns 
ſchaͤdlich. | 

Don Stadt: und Dorfgerichten mag appellirt werden an 
das nächte Freigericht, doch nicht unter 10 Gulden, es bes 
treffe denn Ehre oder Erbtheil. 

Don den Sreigerichten mag appellirtt werden an das 
nächfte Landgericht, doch nicht unter hundert Gulden. 

Don dem Landgericht mag appellirt werden an das 
nächfte Hofgericht, doch nicht unter taufend Gulden, 

Bon dem Hofgericht mag appellirt werden an das Kam: 
mergericht, doch nicht unter zehntaufend Gulden. 

VII. Es wäre gut, wenn alle ZöNe, Geleit, Umgeld, 
Auffhläge, Steuer und Befchwerden, die bisher alleuthalben 
im Gebraud) waren, abgefchafft würden, ausgenommen, was 
ald nothwendig anerkannt würde, damit der Eigennug den 
gemeinen Nußen nicyt befehwere *). 

Es find fo viele Zölle bei geiftlichen und weltlichen Fürs 
ſten, Graven, Herren, Rittern, Edeln, Prälaten , Möndyen 
‚und Städten aufgefommen, daß dädurch alle Kaufmanns, 


haͤndel befchwert werden, und ber gemeine Mann alle Waa⸗ 


ren deſto theurer kaufen muß. 

Die zur Befoͤrderung des allgemeinen Nutzens, zur Er⸗ 
haltung der Bruͤcken, Wege und Stege nothwendigen Zölle 
ſollen gegeben werden, und was uͤbrig bleibt, zum gemeinen 
Nutzen hinterlegt werden. 


Die Klagen uͤber unbillige Zollerboͤhungen ſcheinen beinahe ſo 


alt zu ſeyn, als die Zölle feld. Schon in dem Zollgefege Sriee - 


drichs II, in dem Keichsabfchiede von 1235 Cap. ıo0. iſt ausge» 
fprochen: „Wir fegen und gepieten dag alle die Zul die mit 
unrecht gebochet_ fint anders dann fie von erft auffgeſetzt feint 
worden das die Döchung ab fey und der Zoll beleib als er zu 
recht fol. — Alle die ZoU nement auf Waffer oder auf Land 
die fullen den meg nnd den prugfen ire recht balten mit machen 
und mit befferung und den fie den Zoll nement die fullen fie 
befrieden vnd belaiten nach ir macht alg verr als ir gemalt ger 
das fie nicht verliefen.’ — ©, Genkenbergs N. ©. der Reichs 
abichiede. Fol. Frkirt. 1747, Ch · ı. S. 22 u. 23. — Bergl. 
Eichhorn a- a- S. $. 296. 
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VMI. Alle Straßen im beutfcher Reiche follen frei und S 
ohne Zwang gehalten werden; Niemand foll gezwungen feyn , 
Geleit zu bezahlen; denn die Fürften und Herren tragen es 
dergeſtalt von dem roͤmiſchen Reiche zu Lehen. In welches | 
Sürften oder Herrn Gebiet Jemand befchädigt, oder ihm das 
Seinige genommen wird, das foll derfelbe Fuͤrſt oder Herr 
gaͤnzlich bezahlen. * 

Alles Umgeld von Wein, Bier und Meth ſoll abge⸗ 
ſchafft werden; es wuͤrde denn aus wichtigen Urſachen etwas 
Mniges bewilligt. | | 

IX. Steuer, Bedelofung oder andere Neuerungen: follen \ 
aufgehoben werden; ausgenommen, dem römifchen Kaifer folk | 
feine Steuer, die in zehn Jahren einmallommt, \ 
vorbehalten ſeyn. 

X. Alle Münzen von Gold und Silber follen gebrochen : 
und in ein Korn und Gewicht gebracht werden; doc) de | 
Sreifeiten und Nechte eines Jeden unbeichadet. 

Alle Bergwerke, fie enthalten Gold, Silber, Qucdfilber, | 
Kupfer, Blei oder Auderes, Bun ohne Ausnahme frei | 
feyn. j 

Alles gefundene Gold, Silber, * und Kupfer ſoll von der 
Reichskammer zu einem feſten Preiſe angenommen und bezahlt | 
werden. Was von Kupfer gefunden wird, das Silber hält, das 
foll man nicht feigern, fondern demfelben Silber zufeigen, das | 
mit man Dertlen, Heller, oder andere dergleichen Münze 
machen Kann. Wenn man mit dem Blei abtreibt, fo findet 
fih das Silber felbft, ohne befondere Mühe. Was aber von 
Kupfer oder Blei gefunden wird, das nicht viel Silber hielte, 
das mag Man feigern und fonft verlaufen. | 

Es find viel neue Münzherren aufgeftanden, wodurch bie 
alte gute Münze verfhwunden, und geringhaltige Münze von / 
großem Nominahverth entftanden ift, Es wäre gut, wenn f 
man derfelben Freiheit und Herfommen unterfuchte, und Des 
nen, die nicht alten rechten Grand und Zreiheit haben, das | 
Münzen niederlegte, Die alten Münzherren follen, fo weit es 
nothivendig ift, belaffen werden, und in den Neichönüngen, 
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\ wie die angelegt werden, ihren Müngvortheil oder Schlagſchatz 


haben. Auf die eine Seite ſoll der Reichsadler, auf die am 
"Idere des Münzherrn Wappen geprägt werben. ai 

Wenn zwanzig oder einundzwanzio Münzfchmieden im 
: ganzen Reiche angelegt würden, wäre eöggenug; die müßten 


bei geſchworenem Eid und der Strafe des Verbrennens ein 


‚Korn und Gewicht an Silber und Gold durd) das ganze Reich 
'münzen, damit der gemeine Mann in der Münze unbetros 
gen bliebe. Diefe Münzfchmieden follen nad) Gelegenheit der 
ı Känder und Kaufmannshändeb angeordnet werden. Sie füllen 
unter Oeſterreich, Baiern, Schwaben, Franken, Oberrhein, 
‚from vertheilt werben. 


- 


‚des Verbrennens, fondern die Gold: und Silbermünzen ın 


‚die beftätigten Muͤnzſchmieden ſchicken, wo fie ihm nad) 


der Satzung , wder wie jede Münze gemünzt wird, bes 
zahlt werden foll, außer fie wäre zu gering oder auf andere 
Art verfalfcht. An den Orten follen 64 Kreuzer einen Guls 
den an Gold gelten. Die Heller follen Ortlich, die Pfenninge 
‚ Heller genannt werden. Die Defterreicher und Strasburger , 
die zwei Pfenninge gelten, follen Pfenninge genannt wers 
den, die andern neuen Silbermünzen Gulden, halbe Gulden, 
Drte (DViertelögulden), und halbe Orte #, 7” 

Rn XL Der große Nachtheil der Armen im Kaufen und 
"Verkaufen foll bedacht, und im Reich Ein Maß, Eine Elle, 
. Ein Fuder, gleiches Gewicht, Eine Länge der Tücher und 
Barchente und aller anderen Waaren aufgerichtet werden. 

Daraus folgt, daß alle Specereien und Anderes, das nach 
‚dem Gentner verkauft wird, ein gleiches Gewicht haben. Was 





& 


*) Der ſchlechte Zuſtand des Muͤnzweſens war allgemein aner⸗ 5 


fannt, und öfters Gegenſtand der Beratbungen auf den Reichs 
fagen, Die $$. 25 und 26 deg Reichsabſchiedes von 1524 ban« 
dein davon, und hatten die in ebendemfelben Sabre au Eßlingen 
aufgerichtete Müngordnung zur. Folge — S. Senkenbergs N- 
S. d Rabſchiede. Th ˖ 2. & 257 u. 261 ffr 


Keiner ſoll eine Muͤnze verſchlechtern, bei der Straf. 
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aber von Specerei dem Pfund nad) verlauft wird, er 
troyifh *) Gewicht haben. 

Was von Gold, Silber, Perlen oder dergleichen verkauft. 
oder gekauft wird, foll mit kleinem Gewicht, wie vormals 
gewährt werben. _ 

Das MWeinfuder, ein Viertel und eine Maas ſollen al⸗ 
lenthalben gleich ſeyn; aber die Maas von Bier, Meth und 
dergleichen ſoll um ein Viertel groͤßer ſeyn. 

Korn, Waizen, Erbſen, Linſen, Kichern, ſollen ein * 
haben geſtrichen; aber die rauhe Frucht ſoll mit demſelben 
Meß gehauft gewaͤhrt werden. 

Alle fetten Waaren ſollen mit der Bier⸗ oder Meth⸗Maas 
verkauft werden; welche aber dem Centner nach verkauft wer⸗ 
den, die ſoll man mit dem großen Gewicht wägen. R- 

XIL Die großen Handelsgeſellſchaften follen — 
werden; denn Arme und Reiche werden dadurch, daß ſie alle 
Waaren nach ihrem Gefallen taxiren, uͤbervortheilt *)J. 


*) Hierüber vergl. ©. H. Bufe, vollſtaͤndiges Handbuch der 
Geldfunde. Des praftifchen Tbeiles zweiter Band. Erfurt 1802 
©. 148. — Theoretifcher Theil. Erfurt 1803. ©. 33. — Auch 
unter dem Zitel : das Ganze der Handlung- 

. ) Zur, Erläuterung diefes Artikels mögen bier die oben &. 155. 
Note *) citirten Befchwerden de els, melde dielen Punkt 
betreffen, eine Stelle finden: „Dat offenbar ift, wie die grofien 
Gefellfchafften Teutſcher Nation DEE H. Reichs Wntertban fchier 
auf allen Stenden , bißher boch vnd vbermeßlich befchwert ha⸗ 
ben mit ihren Monovolien, verbüntnufien, einbelligen auffiegen, 

wie hoch ein jede wahr verfaufft fol werden, niderdruͤckung der 
armen gemeinen Kauffleut, „bey den man befiern kauf al- 
ler Wahr befommen möcht, mercklichen vberſchwencklichen 
Wucher, fo fie vber allen jhren Coſten vnd zimlichen gewin 
jerlih auf Teutſcher Nation auffbeben, — — Es iſt auch wiſ⸗ 
fentlih, das ein Zeutfche Gefellichaft mit dem König zu Por 
tugall auf einen Fauff anzunemen gehandelt bat, big auf ſechs 
mal bunderttaufent Guͤldin werdt, im einer kurtzen zeit mit 
Gold, Silber, Kupfer und Parchat zu besablen, doch mit 
dem aeding , das K. Wu andern Zeutichen folche wahr tewrer 
verkauften folte ꝛc. — —, Darauf erfindet fih das jben fo je» 
derman im Roͤm. R. Hagt , mo das gemünget und vnaemün⸗ 
get Silber, Goldt vnd Kupffer hinkombt. > — Wber folche 
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Menn eine Gefellfchaft zuſammenlegen oder einer allein 
' bandeln wollte, jo foll das Betriebsfapital nicht über 10,000 fl. 





eb Wr def gemeinen nuß, machen fie ihnen fchier alle und 
jede defondere Perfonen und jnwoner def Roͤm. R- mehre zinß- 
per, dann bievor in Menfchen gedenken geweſt, inden das 
diefelben ihnen nicht allein jede fvecerey und gewürtz, fonder 
auch allericy andere ſtuͤck und kemerey fo ſie verkauffen, vnd 
in je zweyer oder drever Geſellſchafit band, allein mit beben- 

akeit gar bringen, fegen und verfaufren ihres gefalleng, der- 
mafen, als jhr etlich ſelbſt bekant haben, das _fie offt mit 
hundert gülden Hauptauts ein Jahr 40. 50. 60, biß in go alle 
din gewinnen, auch ohne zweyffel Zeuticher Nation, ein Jahr 
mebr, verdeefter weiß liſtiglich ſchaden, abichagen und vndter 
dem Tach abrauben, dann alle die anderen feldrauber in zehen 
Jahren thun münen, vnd wöllen nit mißhendler , fondern er⸗ 
bar genant ſeyn. — Vnd wiewol auff den nechſtgehalten vier 
oder fuͤnff Reichſtagen, vber die auffgerichten Key. recht vnd 
gemeine Reichsordnung, fo ſolche Monopolien und vnziemlichen, 
ſchedlichen, aroffen Geſellſchafften bey mercklichen ſtraffen ver« 
bieten, gemeine Reichſtend ofitermals berabtſchlagt haben, was 
man hierinn weyter zit Handhabung egemelter recht vnd ord⸗ 
nung, auch dieſen ſchedſichen, gefehrlichen Leuten zu ‚wider 
fürnemen follt, for ift eg doch mit der that bißber nie volsogen 
wiewol die Stett, dieweil jre gemeine bürger dadurch merlich 
verderbt werden,"auch gern dazu bülffen. — Hierumb ift der 
vom Adel vnterthenig vnd freundlich bitt, als der fo auch in» 
tereffe haben gemeinen nuß zu fürdern, das E. F. Dutchl. aud) 
Ehurf. F. G. und Bünften, on meiter verzug ein ernftlich ein» 
feben tbun , vnd wider obgemelte große Geſellſchaffter, vnd 
ihre Güter thetlich fürnemen lafen, mie dann gemeine recht 
und deß Röm. Reichs Didnung ſolchs Jugeben, vnangefchen, dag 
fie zu Handbabung ihrer bendel etlichen Fürften vnd andern 
mechtinen Stenden, doch nicht vmb geringen wucher offt viel 
Gelts leyhen, von etlichen andern gelt zu gewin und verluft 
in ihre Gefellfchafften nemen, den dritten oder jbren Nähten 
davpffere ſchencken thun, und die vierdten mit Heyraht auch ane 
dern freundichafften, lifialih an fich ziehen, damit dieſelben 
alle oder zum theil ihre obberuͤrte erfchreckenfiche thetliche Miß- 
handlung, wie bißber durch etlich viel beſchehen, deiter leuger 
beiffen vertheidingen und handhaben. (S. Goldaft a. a. D. 
©. 983) — Ueber den nämlichen Punkt beißt es in dem Dig⸗ 
logus (Note ***) ©. 14): „Zudem fo feyndt ettlich an Fü 
nig vnnd Fürftenböfen nirt die weniaften, die wit den Gefell« 
ſchaften ligen, ald die Schlangen und Natern, fagen man finde 
ſunſt? zu arofem gut, Koͤnigklichen vnnd Fürftlichen aefchäfften, 
vnd fonderlich zu den kriegßhendeln in der eyl, Fayn gut oder 
bar gelt auffbringen,, da findet es man mit dem bauffen. Das 
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betragen, wenn bekannt wird, daß einer mehr im Handel ' 


ſtecken habe, fo foll das Hauptgut und die Hälfte deffen, was 
er über die beftimnte Summe umtreibt, für die Reichskam⸗ 
mer eingezogen werden. (!) 

Welcher Kaufherr über die 10,000 Gulden einen Ueber: 


) 


fhuß an Geld hat, der kann Audern, wenn er will, leihen t 


und evangelifch helfen. 


 Menn ein Kaufmann Über feinen Handlungsfonds einen | 


Ueberſchuß an Geld hat, fo Fann cr es bei dem Magiftrat \ 


\ 


binrerlegen und jährlid) vier vom Hundert nehmen. Die Raths⸗ 
herren follen das Geld dann armen Männern gegen Verf : 


cherung leihen und fünf vom Hundert nehmen. Dadurdy würs 
ben gefchiefte arme Männer zur befferen Betreibung ihres 
Gewerbes unterftüht 


— — — 


Alle Geldwechslergeſchaͤfte ſollen bei ſchwerer Strafe vers . 


boten werden. 


Es foll eine Ordnung unter den großen Hanfen, die im | 


Großen handeln , gemacht werden, damit dic Fleineren Kauf 
leute auch bleiben und ihre Nahrung befommen möchten. 
Den Kramern in Städten, die mancherlei Waaren feil 
haben, foll' nur Eine Waare zugelaffen werden. 
Serner fol auch Fein geborener Adeliger in Zukunft cis 
nem geiftliyen Fürften und Pralaten mit Lchenfchaft verbuns 
den, und die von Beiftlichen zu Lehen gegebenen Güter follen 


wieder frei jeyn *). Aber die weltlichen Lehen follen von den ' 


glaubend dann die auten fürften, als witzig fy dann feint, 
vnd ob ſy aleichwol aynander von bergen feynd ſeyndt, fo vere 
aynigen fye fich doch, baldt, ob dem blut vnd ſchwayß des armen 
gemainen manns. Alfo, das ſechßzingk, die drey thauß gar ver- 
ſchluckend, id ef, Die Fürften laffen wucheren der gefeifchaft, 
befchmärung, betrug, vnd falfchen gwin alfo für vnd für geen, 
das man dargegen jhre unrechtlich, nem zoͤll vnnd anfchläg , 
Steür vnd fchakung, auch mit anfichtet.” (Münch a. a. O. 
©. 328) — Veral. NeichsAbfchied zu Trier und Coͤln vom J 
1512, IV. $ 16. 18. (bei Goldaſt a- a. D. Tb: 2. ©. 144); 
RAbſch. zu Nürnberg 1524. $. 27 (ebendaf, S. 257). 


x) Nahm Wendel Hipier diefe Beſtimmung nicht zu Gunften 


I 


> 


—— 


— 
— — 
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weltlichen Herren empfangen und getragen werden, wie fich 
gebührt, ohne Befchwerde der Träger. Die Lehensherren fols 
en aud) dem Lehentraͤger die Güter ſchuͤtzen und vertheidigen 
helfen. Wenn aber die Lchensherren ſich weigerten , dieß zu 
thun, fo follen die Güter dem Kehenträger freieigen bleiben. 
Schließlich follen alle Bündniffe der Fürften, Herren und 
Städte aufgehoben, und allein der Kaiferlihe Schirm und 
örieden gehalten werden, ohne alles Geleit oder Beſchwerde; 
alle deßhalben gemachten Verfihreibungen follen ungültig feyn, 
und Feine dergleichen je wieder aufgerichtet werden, bei Vers 
lierung aller Sreiheiten,, Lehen und Regalien. 
| Alle im Reich, auch Fremde aus andern Königreichen, 
follen frei und fiher wandern Fünnen zu Roß, Wagen, Waf, 
fer oder zu Fuß, und zu feinem Geleit oder andern Abgaben 
. weder von ihrem Leib noch Gut gezwungen werden, damit 
der arme Mann umd der gemeine Nußen feinen Fortgang 
habe. Amen. 


— — 


Fuͤnftes Kapitel 
Daͤmpfung des Aufruhrs in Franken durch das ſchwaͤbiſche Bun⸗ 
| besheer, 


So viel Schönes und Gutes Wendel Hipler und 
feine Genoffen fih auch von ihrem Berfaffungsentwurfe 
veriprechen mochten, wie Eonnten fie hoffen, ihn ins Leben 
treten zu fehen, und welche Mittel fanden ihnen zu Gebot, 





des Graven Georg von Wertheim, feineg Goͤnners Gotz von 
Berlichingen, und anderer Edelleute auf ? 
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um Hinderniffe und Widerſtand, welche fie body voraus fehen 
mußten, zu befiegen? Bisher freilid) war der helle chriftliche 
Haufen Odenwalds und Necdarthals fo fiegreich geweſen, als 
der fraͤnkiſche; aber beide hatten auch noch nirgends eruftlis 
chen Widerſtand gefunden, und fie mußten unterliegen, fo 
bald ſich ihnen ein nur einiger Maßen geübtes und erfahres 
nes Heer entgegen ftellte, Eine große Maffe bildeten fie zwar, 
aber Feine furchtbare; fie waren ungeübt,-unwiffend, fich felbft 
überlaffen ; mißtrauten, vielleicht nicht ganz mit Unrecht, den 
Edelleuten, welche fie zu ihrem Bündniffe gezwungen hatten, 
verſchmaͤhten deßwegen ihre Rathſchlaͤge; waren ohne Reiterei; 
hatten” uͤberallher zuſammengerafftes Geſchuͤtz, zu welchem 
uͤberdieß die Munition und die Buͤchſenmeiſter haͤufig ganz 
fehlten; ſie waren uͤbermuͤthig, ſo lang es gut mit ihnen ging, 
kleinmuͤthig und feig bei dem erſten Unfalle, ja ſogar ſchon 
bei der Nachricht von dem Ungluͤcke anderer Haufen; und, 
was die Hauptſache iſt, ſie hatten zwar Ein Ziel, aber keinen 
feſten Plan und keine feſte Verbindung unter ſich. Gewoͤhn⸗ 
lich hielten nur diejenigen enger zufammen, welche aus Einem 
Orte, oder höcyftend die, weldye aus Einer und zwar nicht 
ausgedehnten Gegend waren. Dieje hatten ihren eigenen Haupt⸗ 
mann, ihre Proviant- und Beutemeifter. Was fie mit eins 
ander eroberten, wurde entweder von dem Beutemeifter vers 
theilt,, oder wenn ſich dieß nicht thun ließ, verkauft *), und 
es bekam Jeder feinen Aurheil an dem Erlöfe. Eine allge 
meine Kriegsfaffe für das ganze Heer war nicht vorhanden. 
Sp bald eine Gemeinde ihren Beitritt zu der Sache 
der Aufruͤhrer erklärt hatte, wurde ihr ein gewiffes Con⸗ 
tingent angefeßt, das fie zu dem gemeinfchaftlichen Heere 
fiellen mußte; konnte es wicht durch Freiwillige vollzählig ge 


*) Wie z. B. bei Pferden, Silbergeſchirr und dergl, — Kirchenge- 
rärbichaften, namentlich Meßgewänder , verkauften fie meiftens 
an Zuden-— Aus den Mergentheimer Alten im E, Stantsarchive 
in Stuttgart. 
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macht werden, fo entfchied das Loos, wer zuerft ausziehen 
mußte. Gewöhnlich blicb es einem Jeden überlaffen, für feiue 
Bedürfniffe felbft zu forgenz eins Ausnahme machten die Mer, 
gentheimer, welche ihren ausgezogenen Mitbürgern monatlich) 
vier Gulden gaben. Wenn Einer nicht gern felbft auszichen 
wollte, fo wurde ihm, wenn er anders nicht im Verdachte 
ſtand, ein Anhänger der Herrfchaft. zu ſeyn, geftattet, einen 
Mann für fi mitzufhiden *). Das Nämliche war der Fall, 
wenn Einer feine. Zeit bei dem Heere nicht ganz aushalten 
wollte. In der Regel follte die Mannfchafts vier Wochen 
unter den Waffen feyn, und dann, durch andere abgelöst 
werden **). Gegen diefen Wechfel der Mannſchaft eiferte 
bifonderd Wendel Hipler; er verlangte in der Rathsverſamm⸗ 
ung, man folle nicht mehr ablöfen, denn wenn einer gefchickt 
gemacht (exercirt) fei, fo ziehe er wieder beim, und es komme 
ein Anderer, der nichts Fünne, an feine Stelle —*). Allein 
er fand taube Ohren, wie es ihm häufig begeguete. 

Für den Unterhalt des Heeres war fo gut wie gar nicht 
geſorgt. Meiftend zogen fih die Haufen in Gegenden, wo 
fie herrſchaftliche oder geiftlihe Frucht- und MWeinvorräthe 
wußten, bemädjtigten fich derfelben, und blicben, bis fie aufs 
gezehrt waren. Nun z0g man wieder einem andern Vorrath 
zu; traf man entweder Diefen nicht, oder war er unbedeutens 
der als man vermuthet hatte, fo trat ſchnell Mangel ein. 
Dieß gefchah 3. B. in der Gegend von Mergentheim. Am 
13. Mai gaben die Hauptleute und Näthe der verfammelten 





*) Dieß thaten z. B. Dalthafar Volk von Erlenbach, der einem 
andern auf vierzehn Lage ı 1a fl- gab; Adam Burf, ein Weine 
und Fruchthindler aus Dehringen, der gleichfalls einen andern 
befoldete; andere, die Feine Freimilligen finden Fonnten, fchick- 
ten Lanzknechte für ſch und bezablten fie aug ihrem Beutel. 
Dien ichernt aber felten gefcheben zu feyn. — Aus den Archie 
valAlten. 

**) Aus einem Schreiben von Burgermeiſter, Rath und Vier» 
telsmeifter in Lauda, dd. 1. Mai, an die in Mergentheim. — 
Aus den Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. 

*ꝛe Urgicht des Dionyfius Schmid. 
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Bauerfchaft im Lager zu Heidingsfeld dem Bürgermeifter 
und den Hauptleuten zu Mergentheim auf ihre Anfrage 
vom. 11. die Antwort , fie koͤnnen den armen  chriftlis 
chen Brüdern an dem Ende, da fie die Noth erkennen, wohl 
Korn leihen, doch um ein ziemlih Geld, nämlich ı2 Sri. 
für einen Guiden. Vier Tage fpäter erfuchte die Gemeinde zu 
DberBalbacy die Mergentheimer, ihr für 22 fl, Korn zukom⸗ 
men zu laffen. Am 19. Mai erlaubten die Hauptleute zu 
Heidingsfeld, denen in Mergentheim, aus dem Kaften in 
Geilichsheim *) 100 Malter Korn abzufaffen und: dem Lands 
volfe um Mergentheim gegen Bezahlung verabfolgen zu laf 
fen. ‚Die Mergentheimer, welche im Lager waren, ſchrieben 
nad) Haus: ‚‚man belt und nit mit der probant, wie bie 
andern. dan die probantmeifter die fagen vns das. das Hans 
kolbenſchlach jtzunt haubt man vnd brüder das felbig nit 
fpüren dan mir koͤnnen keinß feil finden vmpb vnſer gelt vnd 
bitten: euch das. ir vnſer gefchrifft behertziget *?). 

Eben fo wenig war Ordnung und Gubordination im 
Lager der Bauern anzutreffen. Wenn aud die Hauptleute 
und Raͤthe die zwedmäßigften Beichlüffe faßten, fo fehlte 
noch viel zu ihrer Ausführung; denn fehr oft gefchah es, daß 
der gemeine Mann das Befchloffene wieder verwarf, blos weil 
es ihm nicht geficl. Und felbit die einflußreichften Hauptleute 
der Bauern hatten nicht fo viel Auſehen, daß fie gegen den 
Willen des ganzen Haufens etwas hätten durchfeen koͤnnen, 


*) Geilihsbeim (Gülchsheim) wurde auf Befehl des Haufens zu 
Heidingsfeld geplündert und gerbrochen. Am erften Tage kamen 
44 Wagen um Getreide zu bolen; der Vorrath, den fie bier 
fanden betrug : 2500 Malter Korn, angefchlaaen zu 2500 fl; 
500 Malter Haber zu 333 fl. 2 1/2 Piund, 9 Pf; der Verluft 
an Hausratb wurde berechnet auf 250 fl.; der an Geſchoß auf 
120 fl; fr aenommene Fiſche und Verwuͤſtung zweier Gräben 
30 fl.; für Wiederaufbau des zerbrochenen Schioſſes 2000 fl. — 
Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Gtutte 


gart, 
“ "*) Aus den Mergentheimer Akten Ebendaf- 
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go fehr auch ihre Auſicht durch vernünftige Gründe unterſtuͤtzt 
war, Aller i 

Während alſo das Bauernheer aus vereinzelten: Haufen 
beftand, denen es am allen phyſiſchen und moralifhen-Ers 
forderniffen eines Heeres, das diefen Namen wirklich: verdie 
nen will, und an einem Anführer , der dad Ganze mit kraͤf⸗ 
tiger Hand zufammengchalten, geleitet und verwendet hätte, 
gebrad), follte es die Freiheit , die es fuchte, von Eriegegelibs 
ten und fieggewohnten Schaaren fich erfechten, welche der 
ſchwaͤbiſche Bund zu feiner Vernichtung herfendete. 

Georg Truchſeß von Waldburg, „Keldherr des 
bündifchen Heeres, ein tapferer Krieger, reich an Hälfemir 
teln , gewandt in alten feinen Bewegungen, Fühn und dem 
aoch vorfichtig, herriſch felbft gegen den Bund, und von der 
ſchonungsloſeſten Rachſucht entflammt,“ hatte den Aufruhr im 
Allgau gedämpft, und zog nun auf Befehl der Bundesraͤthe 
in das Wirtembergifche. Hier traf er am ı2. Mai bei Boͤb⸗ 
tingen dad Heer der Wirtemberger und Schwarzwälder Aufs 
rührer, weldyes gegen 30,000 Mann ftar war, und den 
Bernhard Schenk von Winterfietten zum oberfien Anführer 
hatte. Es Fam zu ciner Schladyt, in welcher die Bauern to 
tal gefäplagen wurden. Sechs bis acht taufend Mann blieben 
auf dem Platze, dic Uebrigen zerftreuten fich, und ganz Air 
temberg unterwarf ſich auf’s Neue, 

Die Nachricht von diefer Niederlage verbreitete ſich mit 
reißender Schnelligkeit, und erfüllte Alles mir Schreden. 
Wendel Hipler und feine Collegen, welche noch über Verbef- 
ferungsplanen in Heilbronn brütsten, erfuhren fie fhon am 
folgenden Tage nnd theilten fie ihren Freunden vor Würzburg 
fogleihy mit. An die Debringer fchricben fie auch, die wir, 
tembergifche Bauerſchaft ſei zerfireut, doch nicht über 2000 
Manu erfhlagen. Da aber die Furcht einen gar großen Eins 
bruch in ihren Haufen machen könnte, halten fie es für noths 
wendig, eine Gegenwehr und Troft zu machen. Sie haben 
deßwegen denen im Jart: und Kocherthal, auch Andern mehr, 
Befehlzugeſchickt, nach Weinsberg zu ziehen. Weil fi) nun 
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bie Sache fo verhalte, follen die auf dem’ Ohrnwalde und in 
derfelben Gegend ſich zufammenziehen und auf ihrer Hut feyn, 
wenn etwa der Bund oder die von Hall ihren Hochmuth fers 
ner fuchen wollten. Zulegt verlangen ſie, die Dehringer follen 
am morgenden Tage (dem Sonntag Cantate) zwei oder- drei 
nad) Weinsberg ſchicken, um ſich zu berathen, wie man fi 

ferner halten folle *). ;- | 

Diefe VBerathfchlagung hatte auch an dem beftimmten 
Tage in Weinsberg Start. Es wurde befchloffen, da der 
rechte Haufen abwefend fei, eine andere Berfammlung zu vers 
anftalten, zu welcher auch gleich eine ziemlich große Anzahl 
Bauern ſtieß. Da es ihnen aber an Geſchoß und dergleichen 
gänzlich gebrach, ſchrieben fie an die Graven von Hohenlohe 
und begehrten „mit ganzem Ernſte“, fie follen ihnen morgen 
ohne Verzug drei Halbfchlangen, drei Doppelhaden, zwoͤlf 
Haden , dreißig Biel, dreißig Hauen, dreißig Schaufeln , 
und Alles, was zu dem Gefchoß gehört, nach Weinsberg oder 
wo die Gelegenheit das erfordere, ſchicken und fie nicht vers 
laffen, denn die Noth erforderc das, und fie Ibnnen es keines⸗ 
wegs entbehren **). 

Von Weinsberg begaben ſich die verordneten drei Raͤthe 
in das Neckarthal, und brachten die Nacht von 14. auf den 
15. Mai in Thalheim zu; am Morgen des letztern Tages was 
ren fie in Saufen, wo fie gern ein Feldlager errichtet hätten, 
um das durch die Böblinger Schlacht zerftreute Volk wieder 
zu fammeln und dem fchwäbifchen Bunde MWiderftand zu: lcis 
ſten. Sie fanden zwar das gemeine Bauersvolk dazu willig, 
da aber die Städte ſchon Abgeordnete an Georg Truchfeß in 
fein Lager bei Plieningen auf den Fildern, wohin er noch am 
ı2. Mai von Böblingen gezogen war, geſchickt und neue Huls 
digung zugefagt hatten, wollten fie von Wendel Hiplers Plas 


*) Schreiben vom 13. Mai. Aus dem Urchive in Debringen, 

”") Schreiben Wendel Hiplers, Peter Lochers und Hans Schick⸗ 
ners an die Graven, Datum Weinſperg Sontaas Can— 
tate Anno ic. ru. — Aus dem Archive in Debringen, 
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nen nichts mehr hoͤren. Es fehlte ihm aber an den Mitteln, 
den Städten zu imponiren, und er zog ſich deßhalb mit feiz 
nen Collegen wieder nach Weinsberg zuruͤck *). Hier glaubte 
er die Errichtung eines Lagers cher durchfeßen zu Tonnen; 
bis der ganze Haufen von Würzburg anfame, und ritt, um 
die Ankunft desfelben zu befchleunigen, in das Lager bei 
Würzburg. 

Kaum war er-hier angelommen, ſo wirkte er von den 
Hauptleuten einen Befehl an die Graven von Hohenlohe aus, 
daß fie alle ihre Untertfanen und Verwandten aufbieten und 
anweiſen follen, fo gut ald moͤglich ‘gerüftet nach Weinsberg 
zu zichen und dert die Hülfe und den ferneren Befcheid-der 
Hauptleute zu erwarten ; auch begehrten fie, die Graven fol: 
len ihre Leute mit gutem Gefchoß umd deſſen Zugehoͤr abfers 
tigen, und ifre Schlöffer, Städte und Flecken gut verfehen ; 
für diefes Mal dürfen beide Graven zu Haufe bleiben, - fie 
follen ficy aber bereit halten, auf die erſte Mahnung auszu: 
ziehen *°). — 

Die Graven ſcheinen auch den Willen gehabt zu haben, 
dieſen Befehlen nachzukommen; allein die Oehringer uͤberreich⸗ 
ten ihnen eine Vorſtellung dagegen, in welcher ſie ſagten: 
Es ſeien gegenwaͤrtig nicht uͤber fünfzig Mann Beſatzung in 
Dchringen, und die Hauptleute des hellen lichten Haufens ha⸗ 
ben ihnen bei Leibes⸗ und Lebensſtrafe befohlen, auf ihrem Pos 
ften zu bleiben ;; und fie darauf ſchwören laſſen. Die von 
Hall liegen ihnen an der Thüre und haben. viele Söldner, es 
fei daher zu fürchten, daß, wenn fie aus Dehringen. zögen , 
die Haller kamen: und Dehringen befesten. Zudem fei zu. ber 
forgen, daß fie auch mit einer großen Menge Volkes, dem 
fhwäbifchen Bundesheere Feinen Widerftand thun Eönuten ; 
weil diefes ein furchtbares Geſchoß habe, nämlich achtzehn 


*) Ebenderfelben Schreiben an „Hauptman, Burgermeifter und 
Rot su Drinaem , Datum Montag nach Cantate (d. 15. Mai). 
— Aus den Archive in Dcbringen, | | 

+) &, Urkunde Pro, 23. — Aus dem Archive in Dehringen. 
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große Hauptſtuͤcke und dazu ein ſolches Feldgeſchuͤtz, daß Ber 
bard Schenk von Winterftertiem, welcher der fchwäs 
bifchen- Bauern Hauptmann gewefen fer, und Michel 
Scharpf von Dchringen , der ſich auch bei ihnen befunden 
babe, fagen, fie hätten vorher. noch nie etwas dergleichen ges 
fehen. Ferner. ſeien bei dem Bundesheere dritthalbtauſend wohl 
gerüftete Reiſige, welche bei jeden‘ Zufanımentreffen mit uns 
widerftehlicher Gewalt: in die Bauernhaufen eingedrungen und 
ihre Ordnung getrennt haben; ihre: ganzeBeyierde fei auch 
dahin gerichtet, einen Haufen in die Euge zu treiben, da— 
mit ſie ihr Geſchuͤtz gegen denfelben ſpielen laſſen könnten. 
Ueber dieſes Alles ſei zu beſorgen, es ſei eine Meuterei ges 
macht. Ihre Meinung ſei daher, man follteödie: Ankunft des 
fräntifchen Haufens erwarten, der den Bund zgerreißen und 
vertilgen. wolle, und. dem der Grav von: Wertheim zehen 
Nothſchlangen zu ſchichen veriprochen habe *). 

Die zur Eroberung des Frauenbergd bei Würzburg vers 
einigten Kaufen harten. inzwiſchen wenig Gluͤck gehabt; alle 
Ihre Angriffe waren: an der Tapferkeit dor Beſatzung geſchei⸗ 
tert, ſo daß fi Niemand. mehr dazu verſtehen wollte, Sturm 
zu: laufen. Hatte dieſes Mißgeſchick ſchom cinen ſchlimmen 
Eindrud auf den gemenitn "Mann gemacht, fo. verlor er bei 
der Nachricht von dem Uiglücke des ſchwaͤbiſchen Haufens und 
der Aunäherung des Bundesheeres, doffen Stärke und Furcht 
barkeit. übertrieben geſchildert wurden, vollends den Muth. 
Die Einen wollten ,. ntan ifolfe "bei :Ipbo few. ein Lager ges 
gen den Markgraven errichten #9) ;r deffen Rüftungen man 
mit dena” Aumarſche George :Truchfeß für zufammenhängend 
hielt; din Andern hielten” dich für unnoͤthig, waren aber 
felbft noch nicht darüber einig, wie und wo man dem ſchwaͤ⸗ 
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bischen Bunde am fuͤglichſten — une #). In alle Ges 
‚genden und, Ortſchaften ſchickte man aber Vefchle, - fich mit 
aller : Macht: zufammenznziehen und auf den erften Wink bes 
reit zu ſeyn. Wendel Hipler warf den Bauern jetzt vor, 
warum fie feinem Rathe nicht gefolgt haben, wie gut es wäre 
Wwenn fi fie die Edelleute bei ihnen hätten, die jetzt auch lugen 
"Werden, wie fie. bleiben ;9*), Uber nun war ed zu fpät. 
Endlich befshloffen. fie, blos 4000 Mann vor dem Franenberg 
zu laffen, : und ein Heer von 20,000 Mann bei Krautheim 
Aufzuftellen, das. die Beftimmung haben follte,, - gegen den 
ſchwaͤbiſchen Bund zu operiren, . Allein die Mergentheimer., 
die bei dem Haufen waren, fchrieben nah Haus, fie fpären 
nichts davon. So ſchuell war alfo den Bauern die Luft, in’s 
Geld zu ziehen, vergangen, befonders da fie jeßt andere 
Feinde vor fich finden follten, ald Klöfter und dergl., in: deren 
Plünderung und Zerfiörung fie. bisber allein ihre Tapferkeit 
gezeigt hatten, 
Georg Truchſeß von Waldburg war mit dem ſchwaͤbiſchen 
Bundesheere mehrere Tage in Plieningen geblieben, hatte die 
wirtembergiſche Laudſchaft auf's Neue huldigen laſſen, und 
einen Landtag, nach Stuttgarti ausgeſchrieben. Am 15. Mai 
erließ er nebſt den verordneten Kriegsraͤthen ein Schreiben 
san den Deutſchmeiſter nach Heidelberg er ſolle ſich im kei⸗ 
nen Vertrag mit den Bauern einlaſſen, weil das Bundesheer 
demnaͤchſt zu feiner Huͤlfe kommen werde **. Er brach ‘auch 
“am Donnerftag nach «Santate (den 17. Mai), von Plieningen 
auf, und 309 an diefem Tage bis: Kornweftheim und Stamm; 
beim , wo ein Lager geſchlagen wurde. Am 18. Mat, Mors 
gens drei Uhrſetzte er ſeinen Zug den Neckar abwärts weis 
* kır- IH ER Tu . 19 UN ed chorft 17 
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ter fort 9%). Die Nacht vom 19. auf den 20. Mai brachte 
das Heer in uud bei Nedargartach zu; am frühen Morgen 
des letztern Tages rüdten die Reifigen vor Weinsberg. Alle 
Mannsperfonen hatten fich entfernt, und man fand nur 
Meiber und Kinder in dem Städtchen. „Ungeachtet viel Frucht 
und Wein darin gelegen, auch die Häufer nicht gefegt, hat 
man es doch demnaͤchſten ungepluͤndert angeftoßen‘‘ und vers 
brannt **).“ Dieß war jedoch nur der Anfang der Beftras 
fung: der unglädlichen Stadt. Der Keller, Stoffel Binder, 
erhielt den Befehl, Habe und Güter der Entwichenen und 
der Theilnehmer an der mörberifchen That einzuziehen, und 
Erzherzog Ferdinand befahl, daß die aus Stadt und 
Amt, welche auf der Bauern Geite geweien wären, ber 
Wittwe des Graven von Helfenftein boo Gulden, und ihrem 
Sohne Marimiltan 6000 Gulden entrichten follen #*), Gray 
Wrich von Helfenſtein fchiefte feinen Diener Bernhard Schleis 
cher, welcher den Weibern der Vermoͤglichſten verbot, ihre 
Güter zu fchneiden: ; und das Anfinnen an fie ſtellte, ihm 
eine Summe. Geldes zu geben, wogegen er ihnen Briefe und 
Siegel auszuſtellen verſprach, daß fie in Zukunft von Feder 
mann. unangefocdyten bleiben follen. Auch die Mathe des 
fhwabifchen Bundes wollten ihren Theil haben, An Petri 
und Pauli (d. 29. uni) erhielt Stoffel Binder den Befehl 
ppm ihnen, aus dem Schloßkcher und dem des Heiligen huns 
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—* Schreiben des Sekretarius Spies in Kirchhauſen an den 
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dert Heilbronner Fuder Wein nah Ulm zu ſchicken. Diefem 
Befehl Fonnte er aber nicht nachfommen, weil der Wein im 
Schloßkeller Theild von den Bauern ausgetrunfen, Theile 
verbrannt war, und Bernhard Schleicher in des: Heiligen 
Keller gegen 25 Fuder, in dem Stadtkeller gegen: 70 Fuder 
und in des Bürgermeifterd Keller über 30 Fuder meggenoms 
men hatte, fo daß alle Keller leer waren *). Ueber dieſes 
Alles wurden der Stadt alle ihre Rechte und Privilegienz: und 
ihr Gemeindevermögen genonimen, und he ie eine ſehr 
harte Berfchreibuiig **) ausſtellen. 

An ebendemſelben Tage, wo Weineberg, — u 
Gelmersbach und die deurfchordenfchen Dörfer Erlenbad) und 
Binswangen, verbrannt. Der Deurfchmeifter hatte in einem 
Schreiben vom 17. Mai den Hauslommenthur von Horneck, 
Georg von Mallenroth, der als Befehlshaber des 
-deutfchordenfchen Confingents bei dem Bundesheere war, 
angewiefen,, mit den Bundesräthen. und :Kriegshauptleuten 
wegen der deutfchherrifchen: Ortfchaften zus unterhandelm, daß 
fie nicht zu fehr defchädigt werden ‚denn: fonft koͤnne fich ber 
Orden feines Schadens bei ihnen nicht. erholen. Dieß ver? 
tangte er auch bei Mergentheim und den Unverwandten von 
Neuhaus, „welche wahrlich fehr übel und laͤſterlich gefaren, 
dag wir ihnen zn Erftattung unfers Ordens gelittenen Schar. 
dens ber End, darnach die Flügel beſchneiden, daß fie: wicht 
mehr fo hoch fliegen innen"), Sontheim, weldes nur 
gezwungen mit den Aufrührern gehalten habe, empfichlt er 
ihm befonders; am allermeiften aber die Einwohner von 
Kirch haufen, die ſich fo redlich, fromklich und beffer als 
alle ‚andere Froeneunfertfanen gehalten, daB er ihnen mit be⸗ 
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*) Stoffel Binders Bericht vom 1. Juli an die Reolerung in 
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fondern Gnaden geneigt ſei; der Hauskommenthur ſolle fie 
ja nicht verwahrloſen, daß ihnen an Leib und Guͤtern nichts 
geſchehe *2). Die Bundesraͤthe bewilligten ihm zwar, daß er 
die Ordensunterthanen in den Aemtern Scheuerberg und 
Horned zu Graden und: Ungiaden annehmen dürfe; aber 
Die Verbrennung der obenerwähnten: Dörfer konnte er doc) 
nicht verhindern, weil fie „der erften Uffrure der Bawerſchaft 
fih zu Stein verfammelt, Mithelfer und Beweger geweſen.“ 
Sun denn folgenden zwei Tagen huldigten Neckarſulm, 
Stocdheim und Gundelsheim, auch einige Dörfer’auf 
der Ebene auf's Neue, nachdem die NRädelsführer entwichen 
waren. Mehrere Bürger von Gundelsheim hatten Koſtbar⸗ 
keiten an Silbergefchirr, Meßgewändern und. dergl;, auch ein 
ganzes Waͤgelein voll Regiſter und Schuldbuͤcher vor den Auf⸗ 
ruͤhrern verſteckt und gerettet‘, welche fie dem HausCommen⸗ 
thur wieder: auslieferten. In Nedarfulm fand ' er auch ag | 
6o Fuder Wein ;- die dem Orden gehörten **?). | 
MNach der Verbrennung Meinsbergs weibeie ſich Georg 
Truchſeß in das Craichgau, um ſich mit Churfürft 
Ludwig von der Pfalz"zu vereinigen, ‚der mit 1200 
Reifiger und 3000 Super chten zur Bekaͤmpfung der 
Aufruͤhrer ausgejogen war. Auf die Nachricht, daß 
Georg Teuchſeß nach Weinsberg ziche, hatten die 
Hauptleute im Lager zu Heidingsfeld an die Mers 
gentheihter gefchrieben ; fie follen ſich näher erfundigen 
und bereit halten , daß fie, ſo bald fie mündlich oder fchrifts 
lich angemahiet werden, ohne Verzug an die aM und End, 


9 eher ihre Belohnung f. ger Geſch. v. — Bd. 2. 
30 f., oder Sophronijon Bd. IX. Heft 4. S. ı0. — 
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dahin fie gewieſen werden ‚. ziehen koͤnuen *). : Ar 22. Mai 
fhrieben die Mergentheimer nach Heidingsfeld, daß Weins—⸗ 
berg und etliche Dörfer verbrannt feien, die Einwohner has 
ben entweichen muͤſſen und ein Theil ſei erſtochen worden. 
Die Befagung in Oehringen habe ſich ‚darüber fo entfcht, 
daß fie. aus: Oehringen gewichen und dem Haufen zugezogen 
ſei. Sie moͤchten dieſe North und Bedrangniß ihrer Mits 
bruͤder beherzigen und. ihnen. fogleic) aufs. färkfte ‚mit Heeres⸗ 
Traft und Gefchoß helfen: #7). Dazu waren fie zwar bereit, 
aber- ihre Furcht und Muthlefigfeit ließen fie zu keinem feften 
Eutſchluſſe fommen. Am 22. Mai erhielt Bifhofsheim 
von den ‚Hauptleuten zu: Würzburg einen Befehl, eben 
dahin, zu ziehen, und die Aufforderung der Odenwälder und 
Nedarshaler. nicht zu beruͤckſichtigen, welche von den Urfachen 
dieſes Befehls ſchon in Kenntniß gefetzt ſeien. Durch aͤhn⸗ 
liche einander widerſprechende Befehle ſchadeten ſie ſich ſelbſt; 
denn die mit allem Ernſte aufgemahute Mannſchaft wußte 
nun nicht, zu welchem Haufen ſie ziehen ſolle, noch wo ſich 
die verſchiedenen Abtheilungen gelagert hatten. Wie groß 
aber. die. Unordnung unter ihnen war, und wie wenig Ber 
bindung fie. unter; ſich hatten, - mag ber, Umfiand beweifen, 
Daß die vor Würzburg am 23. Mai-bei der Stadt 
Lauda, und diefe bei Bithefehrim anfragten wo der 
fränfifche Haufen liege F®), 

Die Odenwälder und edartbaker, durch einen Theil des 
fraͤnkiſchen Haufens verſtaͤrkt, hatten ſich endlich doch zur 
Unterſtuͤtzung ihrer Brüder am Neckar in Marſch geſetzt und 
waren bis Krautheim gekommen. Von hier aus erließen ſie 
(am 24. Mai) an die Graven von Hohenlohe ein Schreiben, 
in welchem ſie — | — ee. in Bu Perfon 
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zu erheben, und ‚mit den. ihrigen zu Noß und zu Fuß, fo 
ftart fie immer. koͤnnen, nebſt Gefhüg, Wagen und ihrer 
Zugehör gleich ‚nad dem Empfang. des Schreibens im ihr 
Seldlager zu ziehen; wenn fie gute Freunde und Geſellen 
haben, die, wider den fchwäbifchen Bund ftreiten wollen, fo 
möchten, fie diefelben mitbringen; fie, Die Bauern, wollen 
ihnen auch beiftchen , und fie im Befiße alles deffen laffen, 
was fie auf dieſem Zuge erobern oder erbeuten würden *). 
Die Graven ermwiederten auf diefes Schreiben am folgenden 
Tage (den 25. Mai), fie haben fich auf die ihnen am Diem 
ftag nach, dem: Palmtage uͤberſchickten Artikel mit ihnen ver 
ragen; fie: haben ihnen zuerſt ‚Schlangen und Büchfen im 
das Lager, nachher wieder Schlangen und. Hadengefhüs 
nach Dehringen geſchickt; fie haben ihre Schlöffer. und Flecken 
in Dertheidigungsitand geſetzt; als die Aufmahnung gekom⸗ 
men fei, haben ſie in alle Orte ihrer Gravfchaft Abfchriften 
davon geihicdt „und wiffen nicht anders, als daß der groͤßte 
Theil ihrer Unterthanen ausgezogen Sei; fie haben ihre Schloͤſ⸗ 
ſer durch ihre Knechte beſetzen laſſen, weil großer Nachtheil 
daraus entſtehen koͤnute, wenn bei den jetzigen ſorglichen Zei⸗ 
ten ihre Schloͤſſer unbeſetzt waͤren; man habe ihnen bei ber 
Annahme des Vertrags das Ausziehen in Perſon erlaſſen, und 
fie halten nichr dafür, daß fieiifich' anders zu Halten ſchuldig 
seien , als der: Vertrag befage; wenn man fie auch beſchul⸗ 
dige, daß fie ſich nicht dem. Vertrage gemäß hielten ‚fo: bits 
ten fie, es nicht zu glauben, che man fie daruͤber gehört 
Habe; dem: Vertrage und Sicherheitsbriefe zuwider ſei von 
dem Fränkifchen Haufen das Schloß Schillingsfuͤrſt gepluͤn⸗ 
dert und verbrannt, und Bartenſtein eingenommen worden, 
ſie bitten deßhalben um Rath und Huͤlfe wider denſelben * 
Die Hauptleute und Raͤthe der “gemeinen: "Berfammlung 
Odenwalds und Neckarthals kanwiwgeen ſich ans In einem 
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Schreiben "Ho 27. Mai, "Yaß" nicht blos Fie, die Graven 
von Hohenlohe, fondern auch andere Graven, herren und 
Edelleute zum Zuzug aufgefordert worden’ feien,: weil; die 
Noth es erfordere; fie bezeigten dann ihren’ Beifall‘ über die 
Belegung und: Verfehung der graͤvlichen Schlöffer, und vers 
fprachen- ihre Hülfe gegen den: fräntifchen TONER. wegen 
Schillingsfuͤrſt und Bartenſtein *).. 

Der helle Haufen Odenwalds und Necatthais war it, 
zwiſchen bis nach Neu ſt a det gekommen, von: wo ans die 
Hauptleute und Närhe: am: 26, Mai an die Abtheilung des 
fraͤnkiſchen Haufens, die von Würzburg austzw ihrer Ders 
ſtaͤrkung nachgeſendet wurde ſchrieben, fie foll über Kraut 
heim ziehen, ſich beeilen und in dieſer Nacht noch nach 
Oehr ing ankommen: Am folgenden Tage waren die Oden⸗ 
wälder in Medarfulm;,: und erlichen von hier aus aber 
mals ‚ein Schreiben am die kaum erwähnte: Abtheilung: des 
fraͤnkiſchen Haufens, die: jetzt in Krautheim augekommen war, 
fie. ſolle mverzuͤglich nah Dehringen ziehen und Wegweiſer 
mitnehmen, „vnd bitten Das ir eilend, es thutt mott vnd nit 
verharrendt.“ Dieſes Schreiben. traf das fraͤukiſche Detache⸗ 
ment in Ballenberg. Die bei demſelben befindlichen Mer⸗ 
gentheimer ſchrieben nach Haus, man, folle ihnen den ver⸗ 
ſprochenen Proviant ſtatt nach‘: Widdern nach Oehringen 
ſchicken. Sie haben gehoͤrt, daß der ſchwaͤbiſche Bund nicht 
mehr. weit. ſei, darum, bitten. ſie, „Ir wellend euch das bot⸗ 
ten lone nit bethauren ſonder zu tag vnd nacht mit reytten⸗ 
den botten die ſachen eygentlich erkundigen laſſen, dan. mo 
dem alfö; were zu beforgen, das der bundt,, che dan wirß 
in onfern hauffen jnuen wurden‘ ſampt dem pfaltzgrauen jn 
das tawber· thall Hallen mocht⸗ dag, vns zu mergcklichem nach⸗ 
teil reichen wurde.“ Darauf · antworteten Hauptleute und 
Gemeinde zu⸗ Mergentheim am 28. Mai, 48, fei ihnen, | uns 
möglich, wieder Proviant zu ſchicken; J wyſt ir das mir 
euch geſtern des tags In ewrem —— mit Brot vnnd 
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wenn genugfam wiff drey tag vnnd ſunderlich mit prot ge⸗ 
ſpeyſet haben. Darumb wir euch ytzt zumoll kheyn profand 
zuſchicken khonnen Iſt vor awgen das vnns eyn meercklich 
Suma wifgeet, yederman von vnus haben wyll. kaſten vnnd 
keller ſeer geleert, muſſen vns zum letzſten aus eſſenn wie die 
korrnn wurm. lichen Bruder. beberßiget. Das eyner eyn mo⸗ 
nat vier gulden Beſoldung hat, vnnd woll manchge flecken 
kheynn, haben auch ſunſt mit vil gelts. behelffen ſich dan⸗ 
nocht, ſo woͤlt ir profand -onnd Befoldung darzu haben. 
Yaber alſo, wo Ir vber eyn tag zween drey Mangell an 
Brot hettendt 25 wider wollen wir euch mit eynem Wagen 
voller Brots nit laſſen vnnd woͤllent euch hiemit gegen dem 
hellenn Hawffen bemuhen. Das wir hinfure Soliches ſchwe⸗ 
renn koſtens erleichtert, vnnd ob es muglich vnns vergonnen 
knecht anzunemen das wir ſoliches nachſchreybens mit pro⸗ 
fand vnnd anderem zuzufuren ruig ſtenden ꝛc.“ *). 

Wie alſo den Bürgern und Bauern die Kriegsluſt vers 
gangen war, fo waren auch die Obrigkeiten der großen Kos 
ften überdräffig, und fie fehnten fi) um fo mehr nach der 
MWicderherfichung der Ruhe, als fie nirgends Gehorfam fins 
den Fonnten und cin Feder that, was ihm beliebte. Haupt 
leute und Bürgermeifter in Mergentheim beklagten ſich daruͤ⸗ 
ber bei dem hellen Haufen, erhielten aber den traurigen 
Troft: „Darinn Eennen wir euch Fein Ordnung oder mas 
geben, fonder Ir mieſt euch felbft das peft Tiefen, die leur 
mit guten worten troften, fo lang bis wir in dem allem 
furtrechtlicher Rautſchlahen mogen“ *). Da aber aͤhnliche 
Klagen von allen Seiten einliefen, erließen die Hauptleute 
und Raͤthe im Lager zu Wuͤrzburg den 26. Mai eine ſcharfe 
Verordnung, daß aller Ungehorſam gegen die Vorgeſetzten 
aufs ſtrengſte beſtraft werden folle **), und ſchrieben am 


*) Alles diefes dus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive 
in EU, 
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folgenden Tage einen gemeinen Tag nad Schweinfurt 
aus, auf welchem von guter Ordnung, auch Aufrichtung des 
Mortes Gottes, Friedens und Rechtens, und: fonderlich auch 
der Obrigkeit, aud anderer Sachen halben , gehandelt wers 
den follte 2). Zu diefem Tag befchrieben fie Marks 
grau Cafimir von Brandenburg, de Öras 
ven von Hohenlohe, HDenneberg md Werts 
heim, die Städte Nürnberg, Bamberg, Dinkelss 
bühl, Hall, Rothenburg und Windsheim, aud 
Biſchof Conrad von Würzburg. Bon allen diefen Fam 
jedoch Feiner; ja Nürnberg antwortete in einem fcharfen 
Schreiben, ihr Vorhaben fei nicht evangelifch,, fondern teus 
feliſch. 

Da ſie ſahen, daß ſie in ihrer Naͤhe keine Huͤlfe finden 
konnten, ſuchte fie dieſelbe in ferneren Gegenden. Sie fors 
derten die Bauern jenſeits des Rheins, um Landau und in 
der dortigen Gegend auf, uͤber den Rhein zu gehen, damit 
das buͤndiſche und pfälzifche Heer zwiſchen zwei Feuer kaͤme. 
Aber den Elfäffern hatte Herzog Anton von Lo— 
thringen bereits eine fo fderbe Lektion gegeben, daß fic 
nicht mehr Luft hatten, der Aufforderung zu entfprechen. Dem 
Herzog Ulrich von Wirtemberg fehrieben fic®®), fie 
liegen zwanzig bis dreißig !taufend Mann ftark gegen dem 
ſchwaͤbiſchen Bund zu Felde, um das Wort Gottes und 
hriftliche Freiheit zu handhaben und große Beſchwerden der 
Armen abzulegen, Das wolle Feine Obrigkeit beherzigen, 
fondern blos mit Zodtfhlagen und Berderbung von Land 
und Leuten gegen fie handeln. Sie gedenken aber dennoch 
mit Gottes Hülfe und fo lange er es wolle, MWiderftreit zu 
halten, ob die armen Leute möchten erhoͤrt werden. Gie 
bitten den Herzog mit allem Ernft und Fleiß, wenn ihm 
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daran liege, fo ftarf als er Fönne, ihnen zuzuziehen und mit 
zu bringen, wer dem ſchwäbiſchen Bunde fchaden wolle. Eie 
nähern fi) auch dem Lande Wirtemberg und wollen den 
Herzog ihrerfeits auch unterftügen. Die Bauern im Hegau 
feien ebenfalls wieder aufgeftanden, und fie, die Odenwälder, 
haben ihnen auch um Hülfe gefchrieben, der Herzog möchte 
fi gleichfalls an fie wenden. — Da fie aber fo bald Feine 
Unterftügung von Herzog Ulrich erwarten fonnten, fuchten 
fie durch Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. In dieſer 
Abficht fchickten fie ein Echreiben *) an die Hauptleute bei 
dem Bundesheere, in welchem fie auf die Wechfelfälle des 
Krieges aufmerffam machten, und zur Vermeidung „Chri⸗ 
ftenliches Blutvergießens’’ auf eine Unterhandlung antrugen, 
zu welcher fie den Graven Georg von Wertheim, 
Götz von Berlihingen, Georg Bopp von Adels— 
beim und Wendel Hipler abfenden wollten, wann 
und wohin e8 den Bundeshauptleuten belieben würde. 

Georg Truchſeß durchſchaute jedoch die Abficht der 
Bauern, gab ihnen daher gar Feine Antwort, fondern rückte 
ihnen nun näher zu Leibe. Er hatte feine Vereinigung mit 
dem Heere des Churfürften von der Pfalz unweit Necfars 
fulm bewerkftelligt, bei welhbem Pfalzgrav Otto 
Heinrich, Herzog in Ober: und Unterbaiern, der Chur— 
fürft von Trier, Rihard (ein geborner Greifenflau 
von Wolfrath), und Conrad von Thbüngen, Bifchof 
von Würzburg, perfünlich zugegen waren. 

Das vereinigte Heer, acht bie neun taufend Mann ftarf, 
rückte am 28. Mai zuerft vor Nedarfulm. Obgleich 
diefe Etadt dem Deutfchorden bereits wieder gehuldigt hatte, 
ehe Georg Truchfeß in das Craichgau gezogen war, hatte fie 
doch dem hellen Haufen Odenwalds und Neckarthals, der 
etwa 7000 Mann ftarf angefommen war, ihre Thore geöffnet. 
Die Bauern hielten fidy jedoch für zu ſchwach, als daß fie 
Georg Truchſeß widerftehen Fönnten, und zogen ſich deßwe— 
gen vor ihm zurück. In Nedarfulm ließen fie zwei Fähn—⸗ 


*) om 283. Mai, — Ebend. | | E 


199 


Jein, welchen fie befahlen, ſich fo lange zu halten, big fie 
den Entfag, den man ihnen aufs fehleunigfte ſchicken werde, 
erhalten wurden. Voll Vertrauen auf diefe Zufage rüftete 
fih die Beſatzung zum Widerftande. Ber dem Bundesheere, 
welches fich bei Necarfulm lagern wollte, wußte man nichte 
von der Ankunft des hellen Haufens und von feiner Bes 
fegung der Etadt. Der Haus:-Commenthur von Horneck 
ritt mit den Quartiermeiftern, Fourieren und etwa 100 
Meifigen vor das Thor, weldhes er zu feinem Befremden 
gefchloffen fand. Er forderte die Etadt auf; da aber die 
darin liegenden Bauern meinten, der Commenthur fei nur 
mit den wenigen Leuten da, welche fie vor fich fahen, verwei— 
gerten fie die Uebergabe und fchoßen heraus, fo daß zwei 
aus dem Troſſe und ein pfalzgravlicher Meifiger blieben. 
Inzwiſchen Famen die Reiſigen und der gewaltige Haufen 
mit dem Öefhüse an. Man befchoß nun die Etadt vier bis 
fünf Stunden lang bis zu Anbruch der Nacht; die Knechte 
liefen auch Eturm, ungeachtet noch Feine Brefche gefchoffen 
war, fonnten aber nichts ausrichten, weil die Sturmleitern 
und das Gteigzeug noch wicht bei der Hand waren. Man 
mußte fich aljo entfchließen, vor der Etadt das Lager zu 
ſchlagen; nach Mitternacht aber ergab fie fih auf Gnade 
und Ungnade. "Ungefähr zweihundert wurden ausgejchies 
den, dreizehn der Vornehmjten fogleich enthauptet und von 
den Uebrigen etwa fechzig, die bei der Weinfperger That 
gewefen, gefeftelt mitgeführt, „die hernach ihren Kohn nad 
eines Jeden Verwirken auch empfangen haben. Die Stadt 
mußte 700 Gulden Brandfchagung baar erlegen. „Der Plun— 
derjchag it den Herren des Ordens, die das Ihrige verlo: 
ren batten, gefchenft, und follen Thore, Mauern und 
Thürme abbrechen, darinnen ihnen Gnade zugefagt, in Hoff: 
nung das abzutragen‘‘*). Die Bündijchen eroberten bier auch 





*) Bericht des Gregorius Spieß an ben Deusfchmeifter dd, 1. Juni. Aus 
den Mergentbeimer Akten im f, Staatsarchive in Etuttgart. — Vergl. 
„Handlung des Bunds zu Schwaben wider die aufrührifchen Bauern 
Anne 1525 von Ambroftus Geyer.’ Mfet. im Archiv in Dehringen, 
welchem gin cigenhändiges Schreiben A, Geiers an Grav Albreht von 
Hohenlohe beiliegt, in welchen er den Graven erfucht, feinen Bericht 
nicht abfchreiben und nicht druden 9— laſſen. Er iſt abex, wie C. Jaͤger 
in feiner Schrift, „die Burg Weinsberg x.” ©. 64. angiebt, 
dennoch i. J. 1622 in Rottenburg a. db. Zauber in 4, gedrudt worden, 
aber ih Fonnte Fein gedructes Exemplar zu Geſicht beiommen, 
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gegen achtzehn Stuͤcke große Buͤchſen, deßgleichen eine 
große Anzahl Wagen und Zelte. Da ſich viele Bauern in 
benachbarte Doͤrfer gefluͤchtet hatten, wurden ſieben bis acht 
angezuͤndet, die Bauern ſo herausgeſengt und in der Flucht 
allererſt erſtochen *). 

Der helle Haufen Odenwalds und Neckar— 
thals war inzwiſchen nah Weinsberg gezogen, von 
wo aus er einen gewiffen Michel Rupp, genanıt Mulls 
michel, von Ruprehtshofen“*), mebit zwei ans 
dern nah Oehringen ſchickte, um dort anzuzeigen, daß 
der ganze Haufen nachlommen werde, weßwegen man Pro: 
viant rüften folle. Won Weinsberg zogen die Bauern nad) 
Lödwenftein, und von da nach Dehringen, wo fie am 
28. Mai ankamen. Auf diefem Marfche entfernte fi Goͤtz 
von Berlihingen bei Adolzfurt von den Bauern, 
welche die Nacht vom Sonntag auf den Montag (23 — 29 
Mai) in Dehringen zubrachten, und nach allın Richtungen 
Boten ſchickten, die mehr Volks aufmahnen follten. Da fich 
aber der helle Haufen immer noch für zu ſchwach hielt, ſetzte 
er feinen Rückzug Krautheim zu fort, um fich mit dem 
fränfifhen Haufen wieder zu vereinigen. Unter den ausge 
fhicften Boten waren auh Claus Salb. Als er wieder 
durch Oehringen Fam, machte ihm der Bürgermeifter Als 
brecht Seiler, der wie viele Andere, bisher nur aus 
Furcht Anhänglichkeit an die Sache der Bauern geheuchelt 
hatte und durch die bevorftehende Ankunft des Bundesheeres, 
zu der Aeußerung feiner wahren Gefinnung ermuthigt wurde, 
Vorwürfe wegen feiner Thaͤtigkeit für die Aufrührer, und 
ſchalt ihn ehrlos und treulos. Darüber beflagte fi) Salb 
bei den Hauptleuten und Näthen im Lager zu Krautheim , 
welde ihm am 31. Mai in einem fcharfen Schreiben an Bürs 
germeifter und Rath zu Oehringen dag Zeugniß gaben, daß 


*) Mach Ambrofius Geierd Bericht. | 
**) Deffen Hegicht, — Miet, im k. Staatsarchive in Stuttgart. 
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er fid) wie ein Biedermann gehalten hade, und ernftlich von 
ihnen verlangten, fie follen ihm ſolche Schmähmworte hinfür 
erlaffan und ihm feine Ehre wieder aufrichten, wo nicht, fo 
würden fie (die Hauptleute in Krautheim) verurfacht, Wege 
fürzunehmen , deren fie lieber überhoben blieben *). 

Das vereinigte bündifhe und pfalzifche Heer Fam am 
Dienftag, den 30. Mai, in DOchringen an, als die Bauern 
ſammt dem größten Theile der Einwohnerfchaft die Stadt we 
nige Stunden vorher verlaffen hatten. Gcorg Truchfeß und die 
Sürften brachten die Nacht in der Stadt zu, für ihr Heer 
aber wurde auf den Wiefen ein Lager gefchlagen, worüber 
die Knechte, welche Ochringen gern geplündert hätten, fehr 
unzufrieden waren. Die Stadt mußte 2000 Gulden Brands 
ſchatzung geben, weldye auf die Häufer umgelegt wurden, doch 
fo, daß der Reiche für den Armen eintreten mußte **), 

Georg Truchfeß hatte die Hoffnung, daß man durch eine 
fchnelle Verfolgung der Bauern ihnen felbft Abbruch thun, 
oder wenigftend einen Theil ihres Geſchuͤtzes, „deſſen fie ein 
treffliche anzahl hatten,‘ erobern Fünnte, und beorderte das 





*) Aus den Akten im Archive in Debirngen, 

wer) Wibel erzählt im 4. Th. feiner Hoh. Kirchen» und Reform. 
Hift- S. 154, das Plündern und Verbrennen der Stadt fei 
duech einen Fußfall abaewendet worden, welchen Helena, die 
Bemahlin des Graven Geora und Tochter des Georg Zruchieß 
von Waldburg, vor ihrem Vater getban habe. Er nimmt diefe 
Nachricht mwahrfcheinlich aus der Erzählung Aler. Hohenbuchs, 
welche er im Cod. Dipl. zum 4. Theile ©. 76 ff. abdrucken 
ließ, veraißt aber dabei, daß, wie er ſelbſt im ı, Theile feineg 
Werkes S. 325 richtig anfübrt, Gran Georg fich erſt im Jahre 
1529 mit jener Helena vermäblte. Eben fo falich it Wibels 
Angabe , daß Debringen 20,000 fl. Brandfchapung babe bezah— 
len müflen 5; denn auch abaefeben davon, daß die Stadt eine 
für die damalige Zeit fo bedeutende Summe gar nicht hätte 
aufbringen Fonnen, find in den von mir eingeſehenen Driginale 
Akten überall 2000 fl. Brandfchagung angeacben. A. Hoben«» 
buche Erzählung ift im Archive nicht mehr vorhanden, und Wie 
bel fcheint das Driginal-Manuferivt fo wenig geſehen zu haben, 
als die übrigen Archival- Akten. In der confufen Fleiner’fchen 
Ehronif ſtehen zwar zwanzig taujend Gulden, aber fie kann 
gegen Driginale nichts beweifen- 
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Der gleidy nach feiner Ankunft in Ochringen den pfalzgrävlis 
hen Marfchall, Wilhelm von Habern, und Dietrich 
Spätr’),ihnen mit6oo Pferden nachzuziefen. Als diefe in 
Sorhtenberg anfamen, waren die Bauern kaum vorher 
über dem Kocher gegangen, wobei ihnen eine Achfe an einer 
Kanone zerbrochen war, Der dadurch verurfachte Aufenthalt 
ließ die Reifigen hoffen, fie würden die Bauern noch einholen 
koͤnnen, welche jedoch vor ihnen Krautheim erreichten und bes 
fetten. Da es inzwifchen Abend geworden und Mannfchaft 
und Pferde müde waren, gingen die bündifcyen Reifigen uns 
verrichteter Sache wieder nach Forchtenberg zurüd, und ließen 
Georg Truchſeß nad) Dchringen melden, daß die Bauern 
fünf bis ſechs taufend Mann ſtark, mit einem trefflichen 
Gefhüß in und um Krautheim liegen und fic) da aufhalten 
zu wollen fcheinen; ihre Meinung wäre daher, man follte ih» 
nen mit dem Heere zuziehen. Georg Truchfeß lieh ihnen jes 
dod) fagen, die Befchaffenheit des, Terrain mache es unmoͤg⸗ 
lic), diefen Weg mit dem Geſchuͤtz einzuſchlagen, fie follen 
fih na Moͤckmuͤhl begeben, wohin er mit dem Heere 
auch Fommen werde *). 

Am 31. Mai bevollmächtigte er vor feinem Abzuge aus 
Dehringen den Graven Joachim von Zollern, des 4 
Roͤm. Reichs Erbkammerer und Hauptmann der Herrfchaft 
Hohenberg, alle Unterthanen und Zugehörigen der Gravſchaft 
Hohenlohe einen leiblichen Eid zu Gott und den Heiligen ſchwoͤ⸗, 
ren und befennen zu laffen, daß fie fi) ihrer Verwirfung 
halb in gemeiner Bundsftände Strafe, Gnade und Ungnade 
ergeben haben, mit dem Anhang, daß fie ihrer Herrſchaft allen 
Gehorſam leiften und thun wollen, als fie vor diefem Aufs 
ruhr gethan haben, fi) audy nimmer zufammen zu thun, auf 
rührig zu machen oder den aufrührigen Ungehorfamen ans 
haͤngig, huͤlflich, beiftändig oder räthlich zu feyn ***), 


a niht Stetten, wie Mibel — A, > irrig angibt. 
S. P. Haarer, a. a· O. S 
sn) Aus den Akten im —— in klare u 
1 
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An eben diefem Tage traf das bindifhe Heer in Möck— 
mähl ein, welches Etadtdyen um 400 Gulden gebrandfchatzt 
wurde, und wo man emwa fünf Rädelsführer gefangen 
nahm *). Bon hier aus zog das Heer am folgenden Tage 
(den 1. Juni) nah Ballenberg. Unterwegs wurden meh— 
rere Bauern gefangen, und Theilsbau den nächften den beßten 
Baum aufgefuüpft, Theils euthauptet. Haarer *) wundert 
fid) Schr, daß diefes Städtchen, aus welchem doch Georg 
Metzler war, und wo „viel leichtfertiger loffer Knaben“ ihre 
Wohnung gehabt, nit in Boden ausgebranut worden, und 
meint, „es fey jrgents auff cin felgamen Boden gebawet, 
daß der fürhabend Will, in dem zuruck gangen; da lich mans, 
fahrt er fort, am letzten daſelbſt mit außfchlagung der Fen—⸗ 
ſter vud anderer Furg weil bleiben, zu dem was darin ge 
funden , alles geplündert, nachfolgents an Leib uud Gut gu 
ftrafft, fo wurden auch deffelben tags etlich Fewrige Dörffer 
geſehen, vud feyert das Kriegsvolck mit dem Plündern in 
den Doͤrffern nicht, wo fie das erreichen mochten.” 

Das Bauernheer war am 31. Mai noch im Lager bi 
Krantheim; die Hauptleute fihrieben nad) Mergentheim: fie 
feien Willens geweſen, heute nach Königshofen aufzubredyen, 
ſich dafelbit zu ftärten, weil ihnen der Bund je mehr und 
mehr nachziche und breune; es ſei aber von gemeinen hellen 
Haufen befchloffen worten, noch vier bis fünf Tage hier im 
Kager zu bleiben. Weil es aber an Futter und Proviaıt 
fehle, bitten fie um zwei Malrer Haber und vier Eimer Wein, 
für welche fie dad Geld ſchicken wollen Ferner möchten bie 





— 


*) Bericht des Sefretärd Green. Spies an den Deutfchmeifter. 
— Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in 
Biuttgart. 

") a. a. O. S. 85. — Ob Sartoriug in feiner Gefchichte des 
Bauernfrieas (S. 216 der Frankenthaler Ausaabe) aus Dieser 
Stelle richtig ſchließe, Hallenberg fei angezündet worden, babe 
aber nicht brennen wollen, möchte um fo mehr zu besmweifeln 
ſeyn', als der Bericht des bei dem Heere gegenwärtigen Sekr 
Spies und das Lruchfehfenbuch nichts davon erwähnen. 
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Mergentheimer dafür forgen, daß den Buͤchſenmeiſtern Ihr 
ausfichender Sold ohne Verzug zugeftellt werde; denn wo 
nicht, fo würden fie von den Büchfen abziehen und fie ſtehen 
laffen *). Als fie aber erfuhren, daß das buͤndiſche Heer bes 
reits in DBallenberg ftehe, zogen fie am r. Juni dennoch nad) 
Königshofen ab. Die Mergentheimer hatten zwar von Lauda 
die Nachricht erhalten, daß etliche Fahnlein von Würzburg 
nad) Mergentheim aufbrechen ; allein fie feheinen wenig Zu— 
trauen zu dieſem Hülfscorps gehabt zu haben, denn fie fchich 
ten. den Commenthur, Wolfgang von Bibra, in das 
bündifche Lager nach Ballenberg, der für fie um Gnade bit 
ten follte. Man fagte ihnen zu, fie in des Bundes und des 
Deutſchmeiſters Gnade und Ungnade aufzunehmen und übers 
ließ ihre Beftrafung ihrem Herrn. Uebrigens waren damals 
nicht über ficbenzig "Bürger, in Mergentheim. Sie haben, 
ſchrieb Sekretarius Spies an den Deutjchmeifter **), den 
Commenthur und andere Ordensleute fo übel gehalten, daß 
es leichter zu beweinen als zu fagen. „Sch hoff wir wol 
len mit fepffen kugeln, wie die fnaben mit 
ſchißkeren ſpilen.“ Der Commenthur fei zwar der 
Bauern Gelobter und Gefchworner nicht, aber feither ders 
maßen verwahrt worden, „wenn er Gold gewefen,, daß er 
nit bald geftolen worden.’ Die Briefe, das Eilbergefchirr 
und das Heiligtum des Schloffes Mergentheim fei noch vors 
handen, „das andere vaft verteylt vnder ſich ſelbs gefreffen 
und gefuffen.‘ 

Es war der Freitag nad) dem Sonntage Eraudi (d. 2. 
Suni) als das vereinigte bündische und pfalzgrävliche Heer 
die Bauern bei Königshofen erreichte, Sie waren fieben 
bis zehen taufend Mann ſtark **), und cben im Begriffe, 


5 Aus den Mergentheimer Akten im E. Staattarchive In Stutt 


. un a. Juni. — den Mergentheimer Alten im & Staat 
archive in Stuttsar 
*) Nach dem Berichte des Sekr. Spies 4000, Nach AUnibrof. 
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ſich weiter gegen Würzburg din zurückzuzieden. Als fie aber 
das bündifche Kriegsvolk anfichtig wurden, befetten fie mit 
ihrem Geſchuͤtze (38 Stud auf Raͤdern *), darunter eine 
Schlange des Deutfchmeifters, die zuvor auf dem Scheuer 
berg gewefen, und ein Falkonetlein mit des von Seckendorf 
Mappen geziert, nah Mergentheim gehörig) den Berg bei 
Königshofen , auf welchem die Warte ftcht, und machten eis 
lends eine Wagenburg. Die Buͤndiſchen feßten über die Tauber, 
ohne daß fie von dem feindlichen Gefhüße großen Schaden 
gelitten hätten, und die Reifigen nahmen eine Stellung, 
welhe von den Bauern gar nicht beftrichen werden konnte. 
Sie hielten den Berg, auf welchem die Bauern ftanden, mit 
ſechs Geſchwadern fo umfchloffen, daß jene feinen regelmäßis 
gen Ruͤckzug mehr machen Tonnten. Die Abficht der bins 
diſchen Neiterei war, die Bauern fo lange aufzuhalten, big 
das Geſchuͤtz und das Fußvolk angefommen wäre. Sobald 
die Bauern diefes herannahen fahen,, überfiel fie ein pantfcher 
Schrecken; fie verließen ihre Wagenburg, Pferde und Gefhüß, 
und flohen in das Dberbalbakher Wäldchen, wo ihnen 
Die Reifigen nichts mehr anhaben konnten. Uber che fie es 
erreichten, wurden über 2000 von den Neitern erftochen. 
Immittelſt war das bündifche Fußvolf angefommen, und griff 
nun die in das Maldchen entflobenen Bauern an, und ers 
fehlug fie bis auf etwa Joo Mann, welche eine ſolche Stels 
lung genommen hatten, daß man ihnen nicht wohl beifommen 
konnte; dieſe ergaben fi) nachher. Don einem Verluſte der 
Buͤndiſchen an Todten ift nichts befannt; aber Georg Truch— 
feß felbit wurde mit einer Hellebarde in das Knie geftochen, 
dem pfälzifchen Marfhall wurden zwei Hengfte, und im 
Ganzen vierzig Pferde verwundet, Der Verluft der Bauern 


Beier 8000, nach Hans Luk (f-NRote**) Pag. 107) 9000, nach der 
Ehronif der Zruchieffe von MWaldburg 30,000 Mann, 

*) Mach dem Zruchieffenbuche 42 Stücke auf Rädern, nach Haa⸗ 
rex 27 Stuͤcke, nach Gnodalius (p. 328) 47 Stuͤcke. 
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wird an Todten auf vier bis fechstaufend Mann angeges 
ben *), unter weldyen ungefähr vierhundert aus den Deutfihs 
ordenfchen Aemtern Mergentheim und Neuhaus, die Uebrigen 
wurden gänzlich) aus einander gefprengt. Hans Volz von 
Erlenbach war unter denen, die fi) in den Wald flüchs 
teten; dort hörte er zufällig, daß der Bündifchen Lofung Korn 
wäre; er ſteckte daher eine Aehre auf feine Müße, mifchte fich 
unter die Pfälzifchen, mit welchen er in Königshofen einzog, 
und über Nacht blieb. Darauf ſchlich er ſich heimlidy von ihs 
nen weg und Fam wieder heim **), Man glaubt, Wendel 
Hipler ſei auch unter den Bauern gewefen, denn man fand 
feinen Mantel unter der Beute). „Georg Mepler 
von Ballenberg und andere Capitani der Bauerfchaft find 
der Mehrertheil entritten FF). Außer dem Geſchuͤtz erbeutes 
ten die Bündifchen auch das ganze Lager der Bauern, in 
welchen fich viele Wagen trefflihen Weins fanden, der den 
durftigen Kriegern fehr willkommen war. | 

Das bündifche Heer lagerte fih in und um Königshofen, 
Wiewohl Georg Truchfiß gern fogleih nah Würzburg anfe 
gebrochen wäre, mußte er doc) feinen ermüdeten Truppen eis 
nen Nafltag gönnen. Sein Fußvolk, . größtentheils ein raub⸗ 
gteriges Gefindel, deffen Meutereien ihn fchon mehrmals in 
feinen Operationen aufgehalten hatien, verlangte hier wieder 
mit Ungeftümm einen Schladhtfold , ungeachtet fein Antheil 





®) Nach Ambrofius Geier 4606, nach dem Truchſeſſenbuch 6008; 
nach Hans Lutz gur 7000, 


”+) un den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Etut® 
gart. 

”) Nach einer andern Angabe fol er fchon bei Affaltrad ) 
alfo unaefähr zugleich mir Goͤtz von Berlichingen, von dem 
Bauernbeere fich entfernt haben, 

"are, Bericht des Sekr. Spies an den Deutfchmeifter, dd. 4. Zunml 
welchen der Werfaffer bier folgte. — Ueber diefe Schlacht find 
u vergleichen Haarer a. a D. S. 87 ff., Gaodalius p. 328 sqqs 
Lorenz Fries in Ludewigs Würsburg. Gefchichtichreibern S. 597; 
die gedruckte Chronik der Truchſeſſe von Waldburg bat der 
Verf. nicht bei der Hand, 
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an der Schlacht des vorigen Tages nicht bedeutend geweſen 
war. Mer von ihnen gehe, und fi) diefer Sorderung nicht 
anfchließe, hatten die Lanzknechte unter fich verabredet, folle 
niedergeftoßen werden; diefe Drohung wurde auch an dreien, 
welche fi) nicht daran kehrten, erfüllt. Sogar die Fußfnechte 
der ChHurfürften von der Pfalz und von Trier fielen den übris 
gen zu. Alle Ermahnungen des ZTruchfeß waren vergeblich, 
und er mußte fogar befürchten, fie möchten ſich dee Gefchüs 
tzes bemäachtigen, weßwegen er es aus dem Lager führen lich. 
Am h. Pfingiifefte, den 4. Juni, brach er mit den Reifigen 
auf gegen Heidingsfeld hin. Auf dem Marfche ftieß er 
auf ein Corps von fünf bis acht taufend Bauern *), web ' 
ches den bei Königshofen Gefchlagenen und Zerftreuten von 
dem fraͤnkiſchen Heere vor Würzburg unter Florian Geyer zu 
Hülfe gefender wurde, Truchſeß ließ fein Fußvolk davon in 
- Kenntniß ſetzen, aber diefes fchrie nur um Geld. Man denke 
fih die Enträftung des heftigen Mannes; gern hätte er mit 
feinen Reifigen die Fußfnechte angegriffen, wenn nur nidt 
überall noch fo viele Haufen aufrührifcher Bauern geftanden 
wären”). Er mußte fih nun entfchließen, den Bauern mit 
dem Gehhüge, den Reifigen und etwa achthundert Hauptleus 
ten, Faͤhnrichen und Doppelſoͤldnern **y), die fi von den 





*) Nach dem Lruchieffenbuche; der HausCommenthur pon Hor⸗ 
neck aiebt in feinem Berichte an’ den Deutfchmeifter die Stärfe 
der Bauern blos auf 5000 Mann an, und mit ihm ſtimmt 
Haarer (a.a. O. ©. 94) überein. 

**) Die allgauifchen Bauern hatten den zu Weingarten gefchlofe 
fenen Vertrag gebrochen und maren wieder sufammengejogen ; 
Eriberzog Ferdinand unterbandelte zu Kaufbeuren durch feine 
Raͤthe, denn er fonnte nicht gegen die Bauern ausziehen aug 
Furcht, feine Fußknechte mochten es ihm eben fo machen, wie 
die des Herzogs Leopold von Defterreich, wenn er näm- 
lich vornen die Bauern angriffe, möchten die Fußknechte 
den Reifigen in den Rücken fallen; im Hegau batten die Un⸗ 
ruhen auch wieder uͤberhand nenommen. 

) Der Haus Commenthur von Horneck fagt in feinem Berichte 
an den Deutſchmeiſter, es feien aegen 2000 Knechte mitgejogen. 
— Aus den Mergentheimer Aften im k. Staatsarchive im 
Stuttgart, | 
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Zußfnechten getrenut hatten, entgegen zu rüden. Dieß war 
zwifchen Sulzdorf und Ingolftadt. Die Bauern bes 
fetten die Höhe bei dem Dorfe, und wollten, als fie den reis 
figen Zeug der Buͤndiſchen erblicten, fidy in einen nahen Wald 
zurüdzichen, Allein Georg Truchſeß ließ fie durch eine zweis 
hunderte Pferde ſtarke Abtheilung feiner Reiterei von dem 
Walde abjchneiden, und rüdre mit den übrigen eilends vor, 
Ohne Stand zu halten, entflohben die Bauern, und cs fielen 
ihrer ungefähr eben fo viel, als bei Koͤnigshofen. 


Schshundert hatten fih fach der ungluͤcklichen Schlacht 
in die mit tiefen Gräben umgebene und beinahe unzugang> 
lihe Burg bei Ingolſtadt, welche fie kurz vorher angezüns 
det hatten, geworfen. Der ganze Einbau war ausgebrannt, 
ed ftanden nur noch die Mauern und ein Thurm. Sie vers 
rammıelten den Eingang aufs Beßte und vertheidigten ihn 
mit Muth. Der Pfalzgrav ließ die großen Stüde auf die 
Mauern richten, und als fie dadurch hie und da Oeffnungen 
befommen hatten, beftiegen die Soldaten die Mauern mit 
großer Tapferkeit und Kuͤhnheit; allein die Ausficht auf einen 
gewiffen Tod brachte die Bauern zu einer verzweifelten Ges 
genwehr,, fo daß der Pfalzgrav zum Abzug zu blafen gends 
thigt wurde, Gegen hundert feiner Leute kamen um, noch 
mehr wurden verwundet. Er ließ die Burg auf's Neue ber 
Schießen; die Soldaten begannen den Sturm noch einmal; 
aber die DVertheidigung der Bauern war noch verzweifelter, 
Endlich bejtieg ein Fähnrich mit einem ſchwarzen und gelben 
Fähnlein die Mauer; fogleich Eletterten die Soldaten gleich 
Katzen hinan und zu jener Fahne gefellten ſich noch drei. Da es 
den Soldaten an Stoff zum Werfen gebrach, nahmen fie 
Mauerfteine, und hielten die hartnädige DVertheidigung der 
Bauern fo lange aus, bis die übrigen nachkamen, welche die 
lehmichten Graben mit Mühe durchwatet hatten. Das Morden 
war fuͤrchterlich; von allen fechshundert wurden nur fiebzchn 
als Gefangene angenommen, Dieß war das Ende des fihwars 
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zen, Haufens; von fieben bis acht taufend kamen nur Wenige 
Davon *). 

ach diefer Schlacht, mit welcher ſich der offene Wider 
ftand der Aufrührer in Franken endigte, ließ Georg Truchſeß 
eine Zählung feiner Leute vornehmen; das ganze Heer hatte 
achtzehn Haufen, deren jeder bei dem Auszuge Zoo Mann 
enthalten hatte. Jetzt beftand der Augsburgifche Haufen , 
weldyer noch der ftarkite war, aus dreihundert. 

Würzburg ergab fih am 7. Juni auf Gnade und Uns 
gnade und das ganze Bisthum unterwarf fich wieder. Churs 
fürft Ludwig von der Pfalz und die mit ihm gekommen wa> 
ren, zogen am 135. Juni wieder nach Haufe, und Georg 
Truchſeß mit dem fihwabifchen Bundesheere, verſtaͤrkt durch) 
ſechshundert Neifige und zwei bis dreitaufend Fußknechte, 
welde ihm Markgrav Cafimir von Brandenburg zuführte, 
marfchirte in das Bambergifche. Nachdem diefe Gegend be 
ruhigt war, trennten fie ſich wieder und Georg Truchſeß feßte 
feinen Marſch in das Allgau fort, wo er in Verbindung mit 
Georg von Frundsberg dem Aufruhre ebenfalls ein Ende 
machte **). 





*) Nach Iac. Holzwart, Relatio totius fere rusticae seditionis 
Germaniae, aus welcher ficb in der für das F. Staatsarchiv in 
Stuttgart angefauften Manuferiptenfammlung des ſel. Prälaten 
von Schmid ein Auszug befindet. 

**) Nachdem der Aufſtand tberall unterdruͤckt war, erlich Pabft 
Clemens VII, ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an die fchwäbiichen 
Yundesbauptleute und Käthe, welches ich unter den Mergente 
beimer Aften im k. Staatsarchive abfchriftlich fand. Da eg mei— 
nes Miffeng noch gaͤnzlich unbekannt ift, folgt unten Urkunde 
Nro. 30 ein getreuer Abdruck desfelben, wiewohl eg eigentlich 
nicht bieber gehörte. Webrigens muß moch bemerft werden, daß 
dieſes Breve dem päbftlichen Nuntius, Hieron. Norariug, erſt 
zufam, als die Bundesrärhe Ulm fchon verlafien hatten. Er 
behielt es daher zurüch, und fchickte es foäter mit einem Schreie 
ben dd. Tubingae die XVI Novembris MDXXV an die damals 
in Nördlingen verfammelten Bundesräthe, 


— ů 
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Sehstes Kapitel. 
Folgen des Aufruhrs in der Gravfchaft Hohenlobe- 


— 


Es bleibt und nun noch übrig, die Folgen kennen zu lernen, 
die der Aufftaud für die Unterthanen hatte. Wie überall, fo 
waren fie auch hier den Hoffnungen, welche die Bauern auf 
ihr Unternehmen gebaut hatten, geradezu entgegen geſetzt. 
Statt größerer Freiheit und Erleichterung ihrer Laſten, wurs 
den fie nur um fo mehr gedrücdt, verloren auch die echte, 
in deren Genuß fie bisher geftanden waren, und mußten 
nod) mehr bezahlen, als früher. Und dieß konnte auch nicht 
anders ſeyn; denn außer der Strafe, welche die Empörung‘ 
mit Recht verdiente, verlangten auch die, welche durch das 
frevelhafte Unternehmen in Schaden gefommen waren, eine 
Entſchaͤdigung, welche ihnen billiger MWeife nicht verfagt 
werden Fonnte, 

Daß die Stadt Dehringen dem fchwäbifchen Bundesheere 
2000 fl. Brandſchatzung bezahlen mußte, ift bereitd geſagt 
worden. Georg Truchfeß nahm vier der angelehenften Bürs 
ger als Geifel mit, bis diefe Summe entrichtet feyn würde, 
und befahl am 8. Juni den Eraven, die liegenden und fahr 
renden Güter der Haupturfächer und Aufwiegler zu confida 
ciren, und allen Theilnehmern der Empdrung ihre Wehren 
und Harnifche zu nehmen *). Noch ehe diefer Befehl eins 
traf, hatten der Bürgermeifter Albrecht Seiler und Stephan 





*) ©, Urkunde Ken 3 — Aus bem Archive in Debringen, 
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Schmit **) den Graven in Waldendurg cin Verzeichniß ber 
Anfänger, deren Namen wir bereits fennen, übergeben -und 
darauf angetragen, derfelben Haabe und Güter zuerjt zur 
Bezahlung der Brandfchaßung zu verwenden, und blos das 
Fehlende auf die übrige Bürgerfchaft umzulegen, Daß die 
fe8 auch gefhah, erhellt aus dem Rathsprotokoll vom 20, 
Juni, in welchem das Inventarium der fahrenden Haabe 
mehrerer Bürger verzeichnet ift. Der Erlös aller eingezoges 
nen Gaͤter reichte aber bei weitem nicht hin, und es mußte 
noch viel auf die ganze Bürgerfchaft umgelegt werden. Da 
in der Negel die Wittwen und alte gebrechliche Bürger frei 
blieben, mußten die übrigen dafür einftchen; fo mußte 3. B. 
der Weins und Fruchthändler Adam Burk zu Dehringen 
allein ı8 fl. an der Brandfhagungsfumme bezahlen. 

Ob und wie viele Aufrührer in Dehringen am Xeben 
geitraft wurden, laßt ſich jetzt nicht mehr mit Gewißheir 
fagen, da ſich in den hohenlohifchen Archiven durchaus Feine 
Akten darüber vorfinden. Wenn der Ffeinerfchen Chronik zu 
glauben ift, fo wurden Viele geföpft, ja fogar ſechs Bürger 
auf einmal, dann wieder drei, „Item etlihe Bauern, da 
hat man fie nur heraus geführt und ihnen die Köpf öffentlich 

— abgehauen“ **). Claus Salbe Haus, in welchem die Auf 


*) Diefer Schmit ift mit dem — oben im 2. Gay. als einer der 
Anfänger bezeichneten Schmid nicht zu verwechieln, 


”) S. Wibel a. a. D. Cod. dipl. zum 4- Theil, &- 80. — 
Aus diefer Stelle könnte man fchliegen, daß die Graven mit 
großer Strenge gegen die Aufrubrer verfahren wären, auch 
führt Wibel im 1. Ch. feines Werkes S. 2.13 eine Vorſtel⸗ 
lung an, welche der legte röm.kath. Stiftsprediger zu Debrin- 
gen, D. Brenner, den berrfchaftlichen Erecutoren übergeben 
haben foll, um fie zu größerer Belindiakeit zu ermadnen, Diefe 
Vorſtellung fteht in der fleinerfchen Chronik, und ift auch abe 
gedruckt in der Fortgefenten Sammlung von aften 
und neuen tbeologifhben Sachen, Bd. XXXIX, ©, 
519 ff. (8. 1739), Wenn Wibel diefe Schrift mit Aufmerkiame 
keit nelefen hätte, fo müßte ihm Manches darin aufgefallen 
feyn : ı) fchon die Anrede, 2) die auferordentliche Befanntichaft 
mis der Bibel; 3) die Anwendung derfelben, und 4) die Ans 


205 


rhhrer zuerſt gufammen gekommen waren 'und ihre vers 
brecheriſchen Plane verabredet hatten, wurde nieder geriffen 
und an deffen Pla eine Schandfäule errichtet. Er felbft fol 
entflohen und in Breslau ein Ochfenhandler geworden feyn *), 

Die Graven ließen ihren Vertrag mit ihren Unterthanen, 
welchen diefe in Heilbronn bei Wilhelm Preunliu niedergelegt 
hatten, durch ihren Diener Heinrich von Alyaußen wieder 
holen **), rigen die Siegel ab und zerfehnitten ihn, wie 
fpäter Ferdinand II. den Majeftätebrief. Alle Unterthanen 
der Graven mußten folgenden Eid ſchwoͤren: „Sch ſchwoͤre, 
daß der Verpflichtung, derhalben ih mid unbilliger Weiß 
in Aufruhr und zu Abwerfung meines Gehorſams in Widers 
fegung geben , fondern Pfliht und Eid zufemmen geſchwo⸗ 
ren, daß diefelben todt und gefallen, ich derohalben feinen 
anzichen, fondern einen jeden derfelben erlaffen foll und will, 
und füroan mein Leben lang meiner gnädigen Herren Grav 
Albrechts und Grav Görgen von Hohenlohe ıc. Gebrüdern 
Schaden getreulid) zu,warnen, und alles das thun foll und 
will, das ich vor diefem Aufruhr gethan hab, mich auch 


— 





fpielung auf mehrere Fakta, von welchen in der Befchichte von 
Debringen aar nichts befannt iſt. Die drei erfien Punkte er» 
regten den Zweifel in mir, ob die Vorſtelung an berrfchafte 
libe Beamte in D:hringen gerichter und von einem rom, 
kath. Stiftsprediger verfaßt fei, der vierte Punkt brachte mich 
auf die Vermuthung, daß die Vorſtellung den Rath in Dal 
angebe, und die Vergleichung mit einem Gutachten, welches 
der Reformator Brenz in Hall Über den Auffland flellte, bee 
färfte mich im der Ueberzeugung, daf die erwähnte Vorftellung 
von ibm fei. Angrachtet in dem Archive in Hall, welches ich 
zu diefem Zwecke durchfuchte, weder das Dristnal der Morftels 
lung noch ſonſt etwas auf Brenz und den Bauernkrieg Bezüg— 
liches aufsufinden mar, trage ich doch Feim Bedenken, die Vor— 
fkelung als von Brenz verfaht umd an den Rath in Hall ge« 
richtet der unten folgenden Belchreibung des Bauernfriegs von 
Hermann Hofmann beisugeben, und fchmeichle mie mit der 
Hoffnung, daf Kenner meine Anficht billigen werden. 


9— ©, Mibel a, 4. D. 


**) Laut eines Schreibens des Heilbronner Raths vom 9, Juni 
1525. — Im Archive in Debringen' 
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binfüro in Feinen Weg aufrührig machen, in Aufruhr begeben 
noch bewegen laffen, auch den Aufrührigen Feine Hülfe, Beis 
ftand oder Rath heimlich oder öffentlich durch mich felbft 
oder andere erzeigen ganz in feinen Weg; wo ich auch über 
kurz oder lang einig Aufruhr erführe oder erfundige, Ihreu 
Gnaden die ohne einigen Verzug anzeigen foll und will, Das 
bitt ic) mir Gott zu helfen und bei Verlierung meiner See 
len Seligfeit zu halten“ *). 

Bürgermeifier, Gericht und ganze Gemeinde der Stadt 
Dehringen ſtellten am Freitag nad) Margaretha 1526 
eine Derfchreibung **) aus, daß fie aller ihrer Privilegien 
verluftig feyn, forthin Feine Brüderfchaft, Zunft, Viertel, 
Derfammlungen und PBereinigungen halten, alle MWehren 
ausliefern und Feine mehr führen, die entflohenen Aufrührer, 
wenn fie fih fehen ließen, zur Strafe überantworten, allen 
Schaden erfeßen, die jährliche Zinsrente und dergleichen aus: 
richten, allen fchuldigen Gehorſam und Dienftbarfeit treulich 
thun, die abgenommenen Güter einem Seden wieder zuftel 
len, den Thürmer, dem fie Sturm zu blafen befohlen hatten, 
und der bisher von der Perrfchaft befoldet gemwefen war, be 
folden,, und zum ewigen Gedächtniß ihrer Empörung jährlid) 
am 4. April vor Ave Maria Zeit dreißig Gulden, unter der 
Benennung Bauerngeld , erlegen follen. 

Wie lange alle diefe Beftimmungen in Kraft blieben, 
fann aus Mangel an Dokumenten darüber nicht angegeben 
werden. Die Beſoldung des Thürmers liegt noch jehr der 
Stadt ob, aber binfichtlich der andern Punkte fcheint fie 
wieder in ihre früheren Nechte eingefeßt worden zu feyn. Bes 
gen der Jo fl. Bauerngeld (von jeder Herditatt 30 Pf.) fups 
plicirte der Rath mehrmals um Nachlaß und führte dabei an, 


—— 


*) Aus dem Archive in Debringen. 

++) Mibel gibt im 2. Bande feines Werkes S. 415 einen Aus« 
zug aus dem Eingange diefer Verfchreibung. Da das Drininaf 
aus dem Archive abhanden gekommen ift, mußte fich der Ver« 
fafier mit dem begnügen, was in dem Repertorium lebt, und 
was Wibel anfuͤhrt. 
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andere FBürften und Herren baden ihren armen Unterthanen 
die Verſchreibungen auch wieder zurücd gegeben; die Entrich— 
tung diefer Summe fei bei den andern mannichfaltigen Aufs 
fchlägen body beſchwerlich; diejenigen, welche in die Stadt 
ziehen wollen, werden dadurd) am Einzug verhindert u. f. w.; 
allein ihre Eupplicationen blieben ohne den aewünfchten Ers 
folg. Sm Fahre 1551 beſchloß nun der Nath, fich am die 
Gemahlinnen beider Graven zu wenden und fie um ihre 
Sürfprache und Vermittlung zu bitten. Grav Albrecht Ges 
mahlin gab die Antwort, fie wolle denen von Oehringen eine 
gnädige Frau, auch Fürbitterin und Mittlerin gegen ihren 
Herrn und Gemahl ſeyn, habe aber für diefes Mal bei Seis 
nen Guaden nichts erholen oder erlangen mögen, aber fie 
wolle nichts deſtoweniger in allweg darob und daran feyn, 
damit fie ein folches bei Seinen Gnaden abfchaffe, darum fols 
len die Bürger noch eine Zeitlang guͤtlichen Stillftand tragen, 
denn fie hoffe, mit der Zeit etwas zu erlangen. Grav Georg 
antwortete den ftadtifchen Abgeordneten, weil fie ſich an fein 
Weib gewendet und diefe für fie gebeten habe, daß er für 
feinen Theil ihnen das Bauerulgeld erlaffen möchte, habe er 
ihr ihre Bitte gewährt, und wolle es ihnen für diefes Mal 
ſchenken, aber fein Necht wolle er ſich damit nicht vergeben 
haben *). 

Späterhin wurde ed vermuthlich ganz erlaffen, auch das 
Waggeld von Früchten, welches vier Pfenninge von einem 
Centner betragen hatte, auf ı Pfenning herabgefeßt, welchen 
der Bäder, der die Frucht mahlen laffen wollte, zu zahlen 
hatte, wogegen der Verkäufer frei blieb. Eben fo wurde die 
Nachſteuer, welche vorher den vierten Theil des Vermögens 
betragen hatte, auf den zehnten Theil ermäßigt, und wegen | 
der Bede die Einrichtung getroffen, daß fie von den zwoͤlf 
Rathsherren und den zwölf Gerichtsherren gemeinfchaftlich 
geſetzt wurde. Ob und in wie fern aber diefe Erleichterungen 





*) Aus dem Debringer Rathsprotokoll. 
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Folge der bei der Empdrung fbergebenen Befchwerden gewefen 
fein, wagen wir aus Mangel an näheren Nachweiſungen 
nicht zu eutſcheiden. 

Die Stadt Niedernhall, weldhe dem Erzbifchofe 
von Mainz und dem Graven Albrecht gemeinfchaftlic ger 
hörte, mußte am 26. Dftober 1525 eine Verfchreibung aus» 
fielen, in welcher Bürgermieifter, Gericht und ganze Ges 
meinde verfprachen, 1) ihren Herren getreu, hold und ges 
borfam zu feyn, und alles das zu thun und zu leiften, was 
von Alters hergekommen and fie thun ſchuldig fein; 2) fols 
len alle Verfchreibungen und Verbindungen, welche ihre Her 
ren mit dem hellen Haufen eingegangen haben, kraftlos, todt 
und ab ſeyn, und Niemand mehr verpflichten und binden; 
5) foll alles Geld, welches ihre Herren dem hellen Haufen 
nnd der verfammelten Bauerfchaft verfprohen und verfchrie 
ben haben, und welches noch nicht bezahle fei, hinfür nicht 
gefordert: noch gegeben werden; 4) follen und wollen fie ſich 
gegen ihre Herren nicht mehr empören, auch Feine Verſamm⸗ 


lungen, Bündniffe oder Einigungen unter fi oder andern 


weder heimlich noch dffentlih machen; 5) wollen fie alle 
großen und Eleinen Büchfen, Pulver, Harnifhe, und Allee, 
was zu der Mehr gehört, ausliefern und in Zukunft Feine 
mehr haben, ohne die GErlaubniß ihrer beiden Herren; 6) 
wollen fie von feinem ihrer Privilegien, Freiheiten und Ords 
nungen, die ihnen genommen feien, ferner Gebrauch machen, 
fondern die Urkunden, welche fie darüber haben, herausges 
ben; 7) wollen fie hinfür keine Brüderfchaft, Zunft, Viertel, 
oder andere Verſammlung und Uuterredung ohne befondercs 
Wiſſen und Willen ihrer Herrfchaften halten, fondern ſich an 
der Negierung derfelben begnügen lafjen; 8) wollen fie alle 
Schlüffel zu den Thoren und Thürmen wieder herausgeben; 
g) wenn einer oder mehrere von den Theilnehmern des Aufs 
ruhrs nicht gegenwärtig oder als foldye angezeigt wären, fols 
len fie nachher angezeigt werden ; der Eutflohenen liegende 
und fahrende Haabe und Güter follen inventirt und micht 
verändert, fondern der Herrfchaften Befcheid daruͤber erwars 
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tet werben; die Entflohenen wollen fle ohne Erlaubriß der 
Herrfchaften nicht mehr einkommen laffen, und wenn fic 
einer Dderfelben schen ließe, foll er verhaftet und den Herrs 
fchaften zur Beftrafung ausgeliefert werden; 20) wollen fie 
ihren Herrichaften der Empörung wegen Genugthuung geben; 
11) wollen fie in Zukunft alle jährlichen Zinfe, Penten, Güls 
ten, Zchenden und Gefälle ſammt anderer Dienftbarkeit guts 
willig reichen, geben und bezahlen; 12) wenn fie Jemand 
einige Güter eingenommen und noch in Händen hätten, wols 
len fie diefelben den Eigenthuͤmern wieder zuftellen; ı3) wol 
ten fie ihren beiden Herrſchaften und bDerfelben Unterthanen, 
denen fie Schaden gethan, Ddenfelben erfegen, und was fie 
an Mein, Frucht und Anderem genommen, ausgetrunfen 
und verwültet haben, nach der Schäßung der Herrfchaften 
erftarten *). Welche Strafe den Einwohnern von Niederus 
= angefetzt wurde, darüber ſchweigen die mangelhaften 
tin. | 

Die Reichsſtadt Hall befam von dem fchwäbifchen Bunde 
ben Auftrag, in ihrem Gebiete und in den Grav- und 
Herrfchaften Hohenlohe, Limburg, Kirchberg u. f. w. die 
Seldftrafe von den aufrührifchen Unterthanen einzuzichen und 
ihnen alle MWehren und Harnifche abzunehmen **). Die 
Graven Albrecht und Georg geftatteten es jedoch nicht, fons 
dern unterhandelten durch ihre abgefandten Raͤthe mit den 
Brandfchagmeiftern des Bundes, Wilhelm Egen, Bürgers 
meifter zu Gmünd, und Nikolaus Feßner,, Bürgermeifter zu 
Nördlingen, wegen ihrer armen Leute und Unterthanen, daß 
diefe dem Bunde 3056 Gulden Brandfhagung zahlen follen, 
an welcher Summe den ı2. San. 1526 in Hal 1518 fl, 
bezahlt wurden, laut der von den beiden Brandichagmeiftern 





*) ©. Urkunde Pro. 3a. — Aus dem Archive gu Hehringen: 


”) e Urkunde Pro. 33. — Aus dem F. Staatsarchive in Stutt⸗ 
garls. 
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eigenhändig unterfchriebenen und befiegelten Originalqutttung. 
Es fcheint jedoch, der Bund habe an der flipulirten Summe 
etwas nachgelaffen, denn es findet fih nur noch Eine Quite 
tung vor über 11661, fl, *). 

Mit der wirtembergifchen Regierung wurde ebenfalls ein 
Vertrag abgefchloffen wegen des Schadens, den die hohen 
lohiſchen Unterthanen derfelben durdy Verbrennung des Schloß 
ſes zu Weinsberg und Plünderung der Käften und Keller 
ebendafelbit und in Neuenſtadt zugefügt hatten. Die Staͤdte 
Dehringen, Neuenftein, Ingelfingen und Gin 
dringem verfchrieben fid) (den 24. April 1526) im Namen 
aller Hohenlohifhen, daß fie im drei Zielern ı200 Gulden 
bezahlen wollen, und erhielten am 21. November 1527 von 
Statthalter und Regenten in Stuttgart die Quittung daruͤ⸗ 
ber *). 

Auch Privatperfonen machten Anfprähe an die hohen 
lohifchen Unterthanen; fo 3. B. Balthaſar Fuchs von 
Gannenberg,ber in Gundelsheim und an andern Orten 
Schaden gelitten hatte. Grav Johann von Hohen» 
lobe, Deutfchordensritter, that ald Schiedsrichter den 22. 
Sceptbr, 1526 den Ausfpruch, daß fie ihm 25 Gulden Schas 
denerfaß geben follten, 

Die Graven ihrerfeitd fäumten auch nicht, einzelne 
Perſonen, welche befonders thätig gewefen waren, zur Er 
fegung des durch fie angerichteren Schadens aufzufordern. 
Als der oft erwähnte Hans Schickner von Meißlens 
burg , der mit Wendel Hipler und Peter Locher von Külds 
beim an dem Verfaffungsentwurfe in Heilbronn gearbeitet 
batte, und mit Hans Müller, Hans von Wills 
ſpach, Peter Brom von Sheppad, und Dans 
Styrle von Willſpach, von Krautheim entflohen war, 





*) Aus dem Archive in Debrirgen- 
») ©. Urkunde No. 34 — Ebendaf- 
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mit feinen. Fluchtgenoſſen am Pfingfifefte (den 4. Juni) 
Abends nach Dehringen Fam, erfuhr der Keller, Hans Eigs 
ginger, nicht fobald ihre Ankunft, als er fie allefanımt vers 
haften und geloben ließ, fich in Wilhelm Henuen Haus zu 
begeben und dasfelbe bis auf ferneren Befehl nicht zu ders 
laffen *). Auf die Anzeige des Kellers ertheilten die Graven 
den Beſcheid, Hans Schickner folle ihnen das Gefchäß bes 
zahlen; weldyes fie dem Haufen haben geben müffen,, weil er 
den Brief, in welchem es verlangt worden, auch mit uuters 
ſchrieben habe. Er vertheidigte ſich Dagegen, er fer aufs 
SHeftigfte zum Haufen gemahnt worden und nad Nedarfulm 
gegangen. Da fei der Amtmann der Graven, Gafpar 
Scheuk, auf das Rathhaus gekommen und die Hohenloher 
haben ihm angezeigt, daß die Graven geäußert haben follcır, 
wenn es die North erfordere, wollen fie ihren Unterthanen 
mit Geſchuͤtz und Anderem helfen. Auf dieſes hin feien fie 
- rathig geworden ‚den Graven um Gefhüß zu fihreiben, Gr 
fei dabei gefeffen, habe aber nichts dazu geredet, und eg 
auch nicht hindern koͤnnen. Es ſeien Andere in der Gray 
ſchaft, welche den Aufruhr angrzettelt haben, die folle man 
auch mit zum Erfaß anhalten, er wolle, wicwohl es ihm 
fchwer und unleidlich ſeyn werde, feinen gebührenden Antheil 
geben ; bitte um Gofteswillen um guädige Antwort =). Ob 
feiner Bitte willfahre wurde, iſt aus den weunigen noch vor⸗ 
handenen Alten nicht erſichtlich. 

AS Vormuͤnder des minderjaͤhrigen Graven Wolfgang 
von Hohenlohe Schillingsfürft machten die Graven 
Albrecht und Georg eine Entfchädigungsforderuing an eincı 
gewiffen Wolf Baldauf von Unterbrait. Diefer war 
bei dem Haufen, welcher das Schloß Schiliingsfürft plünderte 


Aus dem Berichte des Kellerd an die Graven. — Ebendar. 
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und verbrannte, Pfenningmeifter geweſen, und hatte hundert 
Gulden, die dafelbit aus Früchten und Anderem erlöst wur 
den, in Empfang genommen *). Dabei gegenwärtig wa⸗ 
ren: der Bürgermeifter von Würzburg mit zwei feiner Rath 
freunde, Georg Schader und einer Namens Brautigam, 
ein Vierteldmeifter, Hans Sch ol! von Iphofen, welcher bei 
dem Haufen Siegler war, Anſelm Shrantenbach vou 
Carlſtadt, Heinrid Shwann von Volkach, Peter 
Fenn von Dettelbach, der Stadtfchreiber von Heidingsfeld, 
Andreas Wittich von Adolzhaufen und fein Gejahrte 
Laur. Am 8. Juni ſchickten die Graven ihren Knecht, Conz 
Hoffmann an Wolf Baldauf ab, und ließen das Geld 
verlangen. Ob fie es erhielten, darüber geben die Alten Feine 
weitere Auskunft, 

Die Plünderung und Zerftdrung des Schloſſes Scilling& 
fürft gab Anlaß zu einem langwierigen Rechtöftreite der Gras 
ven von Hohenlohe mit der Reichsſtadt Rothenburg an. 
der Tauber, durch deren Bürger und Unterthanen diefe That 
gefchehen ſeyn follte. Die Graven verlangten 20,000 Gulden 
Entfhadigung dafür. Darauf antworteten Bürgermeifter und 
Math den 24. Jul. 1525, dieſe Forderung fei ihnen fehr bes 
ſchwerlich, denn fie feien ſolches Anzugs gar nicht geftäns 
dig; wenn aber die Graven von ihrer Forderung nicht ab, 
ftehen wollen, fo erbieten fie fich, mit ihnen ordentlich rechts 
lic) fürzufommen. Die Graven wendeten fih nun an Wilhelm 
Biſchof von Strasburg und Etatthalter im Erzftift Mainz, und 
erfuchten ihn um feine Vermittlung. Diefer ſchickte eine Abfchrift 
ihres Schreibens nad) Rothenburg, was die Folge hatte, daß die 
Mothenburger, am 27. Schr. 1526, an die Graven fchrieben, 
es fei von dem Aufruhr ber noch etlicy Getreide, Geſchuͤtz 
und Anderes, das die Bauern in Schillingsfürft genommen 
und in Nothenburg aufberwahret haben, vorhanden; die Gras 





*) Weiteres darüber f. unten in der „Inſtruction :c. von Heinri⸗ 
ug Zentgraff.“ . 
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ven möchten es abholen laffen , damit es nicht verderbe. Am 
28. Februar erlichen fie ein meitläufiges Schreiben an Bifchof 
Wilhelm, folgenden Inhalts: 

„Sie haben fein Schreiben mit den Copieen der Schreis 
ben der Graven Albreht und Georg von Hohenlohe an ihn 
empfangen, in welchen dieſe herzählen, was ihrem jungen 
Better und Pflegfohn Grav Wolf an feinem Schloſſe Schil⸗ 
lingsfürft durch die aufrührifchen Nothenburger Bürger nnd 
Bauerfchaft, die ſich zuerft in der NMothenburger Landwehr 
zufammengethan und von da aus weiter verbreitet babe , 
widerfahren fei, mit Wegnahme des Silbergefchirres, der 
Briefe, Buͤchſen, Pulver, Proviant und anderer fahrender 
Haabe und mir Ausbrennung des Schloffes; daß diefes von 
den Rothenburgern gefchehben, der Raub in der Stadt ver 
beutet worden, und die Büchfen und das Getreide noch darin 
ferien, für welde Handlung die Graven Entfchadigung und 
Abtrag fordern. Das Vorgeben, daß der Aufruhr der Bauers 
ſchaft durdy den Aufitand der Rothenburger Bürger veranlaßt 
worden, fei ganz falſch; denn es fei offenkundig, daß der uns 
gehorfame Theil ihrer Gemeinde und der Poͤbel zur Zeit des 
baurifchen Aufruhrs ſich mit den aufrährifhen Bauern nie in 
eine Derhandlung oder Verbindung begeben, noch ihnen Hülfe 
gethan habe, ausgenommen bei der leiten Belagerung bes 
Srauenbergs bei Würzburg und dieß ſei nur auf die drohen» 
den Aufforderungen der fchon lange mit den Aufrührern vers 
bundenen Unterthanen’ des Graven. Wolf gefchehen; wie man 
denn nun mit Örund der Wahrheit fagen Tonne, daß der Auf 
ruhr durch die Verbindung ihrer (der Nothenburger) „Bor⸗ 
ger” und Bauern angegangen habe? — Noch viel weniger Füns 
nen fie zugeben, daß die Plünderung und Verbrennung des 
Schloſſes Schillingsfürft durch die Ihrigen gefchehen und die 
Beute in ihrer Stadt getheilt worden feyn folle. Sie haben 
im Gegentheil den Amtmann von Schillingsfürft und die 
Schwefter des jungen Graven mit feinen Kleinoden und feis 
ner fahrenden Haabe auf ihr flebentlih Anfuchen mit aller 
Zucht und Ehrbarkeit in ihrer Stadt empfaugen, ihre Haabe 
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vor den Aufrährern gefchätst und nad) Endigung des Aufruhrs 
frei und unverhindert wieder wegführen laſſen. — Was von 
Geſchuͤtz, Getreide und Anderem die eigene Unterthanen des 
jungen Graren, welche allein und ohne Zuthun, KHülfe oder 
Rath der Rothenburger die Befhadigung des Schlofles vers 
übt haben, übrig gelaffen , das haben ‘fie, die Nothenburger, 
auf Anfuchen des Amtmanns von Schillingsfürft aufgefchrieben 
und verwahrt, und der aufrührifchen Bauerfchaft trotz ihres 
Erforderns dennoch nicht verabfolgen laffen ; fie ſeien aber bes 
reit, es den Graven auszuliefern. „Soll vns dan ſolichs 
fetzunt in ein andern verkorlichen vnd vnerfindlichen wege 
verteutſcht vnd aufgelegt werden, iſt vns zufambt der vis 
banckbarckheid befhwerlid) und nit loblich zuhoren.“ 

„Das fer wahr, daß im Anfang des Bauernaufruhrs 
der Poͤbel in Rothenburg auch zum Aufftand verführt und 
gegen den Kath aufwiegig geworden ſei; das habe aber die 
verfammelte Bauerſchaft nichtd angegangen, ſondern ber 
Kath und die Gemeinde feien durch die-Borfchafter des Reichs—⸗ 
Regiments vertragen worden noch vor der Weinsberger' That, 
und die Gemeinde fei der Bauerſchaft bis gegen das Ende 
des Aufruhrs weder mit Verbindung, noch Hülfe, Zuziehen 
und Anderem je auhängig geweſen. Erz 
„Als aber gemelte beden grauen E. f. g« vettern, one 
alle noth bey guten veften Hewſern vnd fchloffen, darjn fie 
ſich der verfambleten pawerfchaften, vnd eins mehrern gewalts, 
wo fie wie Ine dan gerathen worden gewolt, wole mit ge— 
yinger Beſatzung vnd vncoſtung heiten erweren vnd vorſteen 

mogenn, vud dannoch vor der vnthat zu weinßberg geubt, 
dobej ſie die jren gehabt, zu der verſambleten bauerſchaft, 
frey jnß feldt geritten ſein, vnd alda ſich zu jnen verbunden, 
jren boſeun gethaten vnd verhandelungen theilhafftig gemacht, 
Dardurch auch dem gemeinen bofel, jn vnſer flat, vnd andern 
mehr herfchafften vnd derfelben pnderthanen , vrſach vnd bofe 
exempel gebenn, das ſie vns zum letzten, auch abfellig wor⸗ 
den, vnd zu gemelter vffrurigen bawerſchafft, wie die mehrern 
ſtende begeben haben, dardurch vns auch vuſer geſchutz, vnd 
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anders abtrangenn worden, vnd anderer merglicher verderblis 
cher vnrath und Schaden gefolgt iſt, des wir wo folicher abfall 
der mehrern ftende vnd fonderlid) gemelter €. f. g. vettern, 
nit befchehen, wole. vertragen wern, So zweiueln wir auch 
nit, E. f. g. wiffen wie verechtli vnd vbell, das fchlos 
Schillingßfurßt zu difer bewerifchen vffrur, vnd fonderlicy der 
zeit, c8 von den bawern erobert worden, verſehen, vnd durch 
wenig gebawern die gutwillig jn das jchlos gelaffen einges 
nommen worden ißt, one alle nodt , dem doch mit geringem 
bet gewehrt und widerftandt beichehen mogen, Es hat aber 
villeicht des jungen bern vormundern, jrer verbruderung' nach, 
damit fie der bawerfchafft lang darvor verwendet gewefen 
fein, folich8 zu thun nit gefurgt, Solten aber darumb wir, 
oder die vnſern den fchaden (der aus jrer felbft eigen vermwars 
loßung verurfachen vnd bofen Erempel, und durd) der herfchafft 
felb8 vnderthanen, vnd gar nit durch die onfern) geubt verbuffen 
wer ye ein vnerhort bnpiflich vnrechtlich vnd tyranniſch furs 
nemen.“ 

Aus dem Allem gehe hervor, daß fie cher an bie Her 
ren Graven eine Forderung machen Fünnten, und das um fo 
mehr, als ihrem Bürger ihre Zinsgelder wider des jungen 
Herrn Eltern Brief und Siegel unredytmäßiger Weife vorente 
halten werden, Wie dem Allem auch feyn möge, fo feien 
fie doch geneigt, wenn erwiefen werben koͤnne, daß einige ih— 
rer Bürger und Unterthanen an der Befchädigung des jungen 
Graven Theil genommen haben, Ddiefelben zum Erſatz anzus 
halten, fo weit ihr Leib und Gut reiches daß aber die ganze 
Stadt daran buͤßen folle, fei unrechtlich. Was von Buͤchſen, 
Berreide und Anderen ned) m ihrer Stadt liege, wollen fie 
gern verabfolgen laffen, haben fich auch ſchon lange dazu ers 
boten. Wenn aber die Graven damit nicht zufrieden wären, 
fo erbieten fie ſich zu Recht vor dem kaiſerlichen Regiment 
oder Kammergericht, auch vor den Richtern, NHauptleuten 
und Raͤthen des fchwabifchen Bundes, behalten ſich aber ihre 
Klage und Forderung, die fie an die Graven haben, vor.“ 
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Biſchof Wilhelm ſchickte (den 23. April 1526) eine Abs 
ſchrift diefes Schreibens an die Graven, welche inzwifchen 
(den 8, April 1526) auch den Marfgraven Eafimir von Brans 
denburg,, ald Schirmherrn der Stadt Rothenburg, gebeten 
hatten, ihnen zu der verlangten Entfchäadigungsfumme zu vers 
helfen. Er fette mehrere Tagfahrten zu einem guͤtlichen Ders 
höre an; aber bald war der Termin den Graven, bald den 
Mothenburgern nicht geſchickt, bald war der Markgrav felbft 
gehindert, yperfönlich dabet zu feyn. An feiner Gegenwart 
war aber den Graven viel gelegen, weil fie ihn von dem ins 
inridfen Schreiben der Rothenburger an Bifchof Wilhelm in 
Kenntniß feßen und dadurch gegen diefelben einnehmen woll 
ten. Als er ihnen daher (am 30. Dftober 1526) fchrieb, daß 
er mit Erzherzog Ferdinand nad Defterreih und Böhmen 
‚ziehen werde, erklärten fie, fie wollen feine Zurüdfunft abs 
warten. Nachdent diefelbe erfolgt war, ſetzte Markgrav Cafis 
mir abermals cinen Tag auf den 27. Mai 1527 an. Weil 
nun bis zu jenem Tage ein Jahr verfloffen gewefen wäre, 
feit den Graven die Injurien der Rothenburger befannt ger 
worden waren, und damit Niemand glauben möchte, fie 
wollten diefelben ungeahndet hingehen laffen, ließen fie am 
29. April 1526 in Neuenftein ein Instrumentum protesta- 
ttonis aufſetzen, in welchem fie fich ihr Recht gegen die Ro, 
thenburger vorbehielten, und die Urfachen angaben, warum 
fie es nicht ſchon verfolgt hätten. Wie diefer Streit ausging, 
koͤnnen wir aus Mangel an weitern Dofumenten nicht fagen » 
nur ſoviel finden wir, daß Gran Wolfgang, nachdem er 
mündig geworden war, die Sache wieder aufnahm, und Chur 
fürft Ludwig von der Pfalz ihm und den Nothenburgern im 
Fahre 1536 wieder einen gütlichen Verhörtag nach Heidelberg 
anſetzte *). 


*) Dieſes Alles aus dem Archive in Octhringen. 
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Die Graven von Hohenlohe machten auch Entfchadigungss 
forderungen an die Unterthanen des Deutfchordens in Nes 
Karfulm, Erlenbad, Bindwangen und andern 
Orten; der Deutſchmeiſter wendete dagegen ein, es jei ihm 
und dem Orden in Mergentheim, Geilichsheim, 
Neuhaus, Horned und Scheuerberg ein Schaden 
zugefügt worden, den er auf 56,000 Gulden anſchlug; da 
nun mehr als ein Drittel der Aufrührer aus bobenlohifchen 
Untertanen beftanden fei, Fonnte er aufs wenigfte 18000 fl. 
Erfaß an fie fordern; er wolle jedöch im Wege der Güte 
mit 10000 fl. zufrieden feyn. Es wurde nun cine Menge 
Schriften gewechſelt und lange verhandelt, bis ſich endlich 
beide Parteien vereinigten, den Kandgraven Gcorg zu 
Leuchtenberg zum Schiedsrichter zu. ernennen. Diefer 
that am 22. Juli 1528 den Ausſpruch, daß die Graven 
wegen der von ihren und den deutfchordenfchen Unterthanen 
ihnen nnd dem Deutfchorden zugefügten Befchädigung von 
ihren Unterthanen überhaupt 2,000 Gulden Schadenerfat 
einziehen, daß davon 1,800 fl. dem Deutfchmeifter und 
200 fl. den Graven felbft zufallen, hiemit die beiderfeitigen 
Forderungen abgethan, dem Deutfchmeifter jedoch feine weis 
teren Anſpruͤche an die hohenlohifchen Unterthanen zu Nie, 
dernhall und Künzelsau noch ausdrüdlich vorbehalten feyn 
follen *). Die Unterrhanen des Graven Wolfgang in den 
Aemtern Schillingsfürft und Weikersheim mußten 
dem Deutfchmeifter vermöge eines am ı2. Auguft 1536 abs 
gefchloffenen Vertrages 300 Gulden Schadenerfaß innerhalb 
drei Jahren bezablen *). Sn 

Auch der Biſchof von Würzburg behauptete, durch 
bohenlohifche Unterthanen aus verfchiedenen Ortfchaften bes 
fhädigt worden zu feyn, und hielt fid) darum für berechs 
tigt, fie zum Erſatze anzuhalten, Er wollte den dabei Bes 





*) &. Urkunde Pro. 35. — Aus dem Archive zu Drhringen, 
u den Mergentbeimer Alten im E: Staatsarchive in Stutt- 
gart. 
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theiligten im Jahre 1527 eine Kopfſteuer von fuͤnf Gulden 
auflegen, über welche Aumaßung die Graven ſich bei dem 
kaiſerlichen Kammergerichte beſchwerten, bei dem fie aud) 
ein gedrudtes Mandat auswirkten,, daß ſich weder der Bir 
fhof noch der würzburgifche Adel bei fihwerer Poͤn und 
Strafe unterfangen follten, gegen die Graven von Hohen 
lohe und ihre Unterthanen einige Gewalt auszuüben. *). 
Ein Prozeß, deſſen Ende die Graven Albrecht und 
Georg gar nicht erlebten, befanen fie mit Wendel Hip— 
lers Erben, Man erinnert fi, dag die Graven Wendel 
Hiplern den Kauffhiling für den Platz- und Stolzeneders 
hof auf, die Stadt Sorchtenberg anwieſen, wo er bis zur 
Bezahlung des Hauptguts alahrlid) auf den Dreilönigtag 
100 fl. Zins empfangen follte. Diefe Beſtimmung wurde 
richtig erfüllt bis zum Sahre 1523. Da aber W. Hipler 
nun. aufing, dffentlic gegen die Graven aufzutreten, ließ 
Grad Albrecht in den Sahren 1524 und 1525 ſich die 100 fl. 
von den Forchtenbergern auszahlen, und fagte ihnen, er 
werde Hipler fchon befriedigen. Das glaubten die Torchtens 
berger voll Vertrauen auf das grävliche Wort, erfuhren aber 
bald zu ihrem Schaden, daß ſich die Sache anders verhalte. 
Denn MW. Hipler ließ fie (wozu ihn die von ihnen mitvers 
fiegelte Verfchreibung berechtigte) bald nad) Winpfen, bald 
nad) Neuenftcin, bald nad) Hall citiren, wodurd fie in 
vice Koften Tamen. Nach dem Ausbruche der Empdrung 
wendete fih W. Hipler abermald an die Forchtenberger und 
verlangte die Bezahlung der rücftandigen Zinfe von ihnen, 
Vergebens wichen fie ihre Quittungen von Grav Albrecht 
vor; Hipler beftand auf feiner Forderung. - Sie erfuchten 
nun *2) die Hauptleute und Närhe in Oehringen um ihre 
Vermittlung, Damit fie nicht gewöthigt würden, ſich an ben 





*) Aus den Mergentheimer Alten fm k. Staatsarchive in Stute 
part, 


) Den ın. Mai 1825. — Aus dem Archive in Debringen. 
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helfen Haufen zu wenden *). Die Ochringer fcheinen aber 
nichts ausgerichtet zu haben, und die von Forchtenberg bee 
wirften hierauf bei den Hauptleuten in Amorbach den Aus— 
ſpruch, daß Grav Albrecht W. Hiplern 200 Gulden Zins 
vergüten folle, 

Nach der Dämpfung des Aufruhre begab ſich Wendel 
Hipler nah Rothweil, um feine Sache gegen die. Graven 
von Hohenlohe vor dem dortigen Hofgerichte weiter. zu ‘vers 
folgen. Allein Grav Albrecht ließ ihn vor ganzem. offenen 
Narhe durch einen Doctor anklagen, er fei einer von den 
rechten Anfängern des Aufruhrs, ſei mit den Bauern gezo— 
gen, habe ihn, den Graven, und feinen Bruder helfen 
nöthigen und drangen von kaiſ. Freiheiten und Rechten in 
einen unbilligen Vertrag, er habe große Anſchlaͤge wider 
ale Reich, Bund, Fürften und Städte mit den Bauern 
gemacht, auch: die Abſicht gehabt, das rothweiliſche Hofe 
gericht abzutreiben und zu tilgen ꝛc. Dagegen verantwortete 
fi Hipler, 08 gefchehe ihm hierin Unrecht; ald die aufrühris 
fhen Bauern in das Neckarthal gefommen und Goͤtz von 
Berlichingen und andere Junker auf dem Odenwald, deren 
beftellter ‚Diener er fer, durch fie. gemdthigt worden feien, 
habe er auf Gcheiß der Junker, Teineswegs für ſich felbft, 
vielfältig zu den Bauern reiten und für die Edelleute Vers 
träge fuchen muͤſſen. Er fei aber den Bauern nicht ans 
hängig gewefen noch gefolgt, ihre Handlung habe ihm auch 
nicht gefallen; er fei von dem Bauernfhultheiß und den 
Hohenlopifhend feinen Widerſachern, fo hoch bedrängt wors 
den, daß er Verhaftung und. Gefaͤngniß von ihnen beforgt 


* 





*) Dergleichen Klagen den Hauptleuten und Kaͤthen vorzulegen, 
war fehr gewöhnlich, Go Flagte, um nur Ein Beiſpiel anzu— 
führen, die Gemeinde Königshofen am 26. Mat bei den 
Hauptjeuten und Nätben in Mergentheim gegen zwei ihrer 
Mitbürger, welche ein von ibnen erfauftes Fiſchwaſſer 
nicht frei geben wollten, und verlangte eine Enticheidung. — 
Aus den Mergentheimer Akten im k. Gtaatsarchive in Gtutt« 
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babe. Der Banernfchultheiß habe auch ihn und feine Guͤter 
und feinen Schwiegervater in Winpfen zu. befümmern ge 
ſucht, jo daß er endlich den Bauern nach Amorbach habe 
nachreiten muͤſſen, um ſich und das Seinige ficher zu ftellen. 
Er habe dazwifchen den Bauern auch helfen Schriften ma— 
hen an den löblichen Bund, auch andere Fürften und Hers 
ten, dazu Verträge errichtet zwifchen Mainz, Mertheim und 
Heine, doch mit derfelben Willen und Erfordern, und 
zweifle aud) nicht, daß es zu Dank geſchehen ſei. Inzwiſchen 
feien die Bauern durch ihn, Goͤtz von Berlihingen und ans 
dere getreue Leute über die Frevel, die fie vorher, ehe Goͤtz 
Hauptmann geworden, verübt haben, ernftlich zur Nede ge 
fiellt und dahin gebracht worden, daß fie feinen weltlichen 
Bürften, Herrn, Edelmann, noch Stadt und Obrigkeit bes 
ſchaͤdigt, ſondern mehr Vertrag und Niederlegung der Hans 
del begehrt, auch ihre Artikel zum Theil auf recht Maß und 
Meg geändert und geftellt haben. Daß fie bei diefer Maͤßi— 
gung nicht geblieben, fei die Schuld der fraͤnkiſchen Bauern, 
welche fie wieder verführt haben. — Sein Vertrag mit den 
Bauern fer ihm auch nicht gehalten worden, darum habe er 
fih, als die. Zeit desfelben abgelaufen gewefen, von ihnen 
gethan ıc. 

Diefes Alles ſchrieb Wendel Hipler (am 1. Sept. 1525) 
an Goͤtz von Berlichingen, von welchem er erfahren hatte, 
daß er einen Vertrag mit Churpfalz und dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde fuche, den er, Goß, feiner Anficht nach, auch ers 
langen müffe, da er die Erhaltung aller weltlichen Obrigkeit 
und des Adels allezeit begehrt und nad) beftem Vermögen 
verfochten, und namentlich er und Niemand anders es vers 
hindert habe, daß die Baucrn die Pfalz nicht überzogen has 
ben. Wenn er zu Verhör und- Vertrag fomme, fo möchte 
er feiner, Hiplers, im Beßten gedenken und zu feinen Guns 
ften geltend machen, daß er, Hipler, einzig und allein zu 
die Graven von Hohenlohe und die Shrigen ficy mit den. 
Bauern eingelaſſen, ihnen Teineswegs gelobt, verwandt, noch 
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ihrer Geſellſchaft verpflichtet gewefen, nnd Daß er weder 
Sold noch je etwas Anderes von ihnen empfangen habe, u. 
ſ. w. u. ſ. w. 

Wie mangelhaft und ungenügend eine ſolche Verautwor⸗ 
tung war, und wie wenig fie der Wahrheit entforach, muß 
dem aufmerkſamen Lefer fogleich in die Augen fallen, Auch Göß 
von Berlichingen fcheint fie wenig oder gar nicht beruͤckſichtigt 
zu haben, denn Wendel Hipler fchrieb ihm (am 28. Novbr, 
1525) abermald einen Brief folgenden wefentlichen In—⸗ 
halte: 

„In Empörung der odenmwäldifchen Bauern nach der 
Öfterlichen Zeit bin ich aus meiner Junker Anfuchen, Vers 
trag und Sicherheit gegen den Bauern zu erlangen, und gar 
nit von meinetwegen, denſelben Bauern mannichfaltig 
nachgeritten, mit ihnen davor gar nichts zu ſchaffen gehabt, 
— — und zulegt haben etlih der Graven von Hohenlohe 
Verwandten bei dem baurifchen Haufen durch ihr hoch Dar⸗ 
geben und ungeſtuͤmm Anlaufen von etlicher Anforderung 
wegen meinen Schwäher Antoni Lebkucher und mich gedruns , 
gen und dahin bracht, daß ich von Noth den Bauern gen 
Amorbach han nachreiten müffen, meinen Schwaͤher und 
mich verthädingen, befchirmen, und einen befchwerlichen 
Dertrag annehmen, demfelben auch zu Vollſtreckung etlich 
Zeit nachfolgen, und nit on, in mittler Zeit durch Unterricht 
und Hülf etliher, die Erhaltung gemeins Adeld je gern 
gejehen hätten, fo viel an mir gewefen ift, han ich nicht 
anders gefuht, dann Mittel und Handlung, die gemeinem 
Adel zu Statten gekommen feyn möchten, das Fünute ich in 
Verhör wohl darthun mit etlichen von Adel und ndern 
frommen Ehrbaren, die des gut MWiffen tragen, dann nachs 
dem von Fürften, Herrn, Staͤdten ꝛc. Bein Rettung noch 
Erfagung dazumal erfhienen, thäte dennody Noth, nach 
Anfchlägen fo viel möglich zu gedenken, mag feyn etlich dere 
felben hab ich bei meinen Handen gebracht, aber je dazumal 
nach Geftalt der Sachen weltlicher Obrigkeit Frieden oder 
Recht nit zuwider, hätten mögen leiden, fo das Fug ge 


habt, alle verftändig Erbar vom Adel des offendar Wiſſen 
getragen 2c., dieſelben Anfchläge mögen mit Verluft zu der 
Graven von Hohenloh Handen gefommen feyn, die, als 
mich anlangt, nach dem allerargften, höchften und böjeften 
mich bei Euch und andern mein Junkern verunglimpfen und 
auebreiten, ferre anders und mehr, dann die Sachen au 
ihm felbft find, auch was Cuts dabei ſeyn mag, verbergen 
mögen, ald dann Feinds Mind thut. Aber mehr und Ers 
götzlicher8 begehrte ich nicht, denn daß ich vor Euch und am 
dern mein Junkern auf alle meine Handlung und Schriften, 
wann die Bei euern Handen gelegt, aud) die wider mich) 
ſeyn, entgegen wären, verantworten, fo folle ſich, als ich 
hoff, verftändlich durch meinen Bericht erfinden, daß meine 
Handlung mit für boshaftig, Feiner weltlichen Obrigkeit zu 
Verderben und fonderlid dem gemeinen Adel zu gut, gütt 
lic) , rechtmäßig und friedlich geachtet werden foll, und ich 
wollte allen Gegenden des Odenwalds und namlich dem Adel 
zu gut, daß die Graden von Hohenloh nit unnuglicher, dann 
ih, gehandelt, ihren Anfang und Verurſachung auch nach— 
folgende, als der Bund zu Widerftand kommen ift, fie 
bei den Bauern zu Würzburg durch ihre Gefandten fürtras 
gen laffen haben, betrachtet hätten, würden fie mid) folcher 
ihrer. Ausgießung wohl entladen, und ihr ſelbs Verantwor⸗ 
tung, zu der Zeit (wann als ich hoff) ihre Noth erfordern 
wird, bedenken. So iſt auch wahr, daß ich mit den Bauern 
nit verpflichtet, noch von ihnen Defoldung, auch weder Hels 
ler noch Pfenning werth von fihadhaftigem Gut durd) einig 
„Vinantz“, wie die immer genannt werden möcdt, empfans 
gen, zu einiger Befchädigung je gerathen noch geholfen han, 
anders mag der Teufel nit: fürbrigen, der alle verborgene 
Ding weiß; dabei zu vernehmen, daß ich je von der Baus 
ern Ungerechtigkeit Feinen Luſt, aber mehr Gedenfens gehabt 
han, etwas nutzlichs zu erheben, mit Hülf anderer, die 
auch wohl vorhauden, dam nit alle, ſo bei den a uern, 
zu Boͤſem geneigt gewefen fein. Daran ftchet Fein Zweifel, 

habt Ihr doch je befunden, was mad) ber Bauern böfen 
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ernſtlichen Thaten zu Weinsberg geſcheden, nachfolgends in 
Milderung gegen dem Adel erfunden worden iſt, und zu 
hoffen, noch mehr erſcheinen, wären fie zu dem fraͤnkiſchen 
Bauer nit Fommen, das mir und manchem Biedermann 
übel gefallen, darum auch etliche, auch ich, und von ihnen 
gefondert, denn auch mir die Bethaͤdigung, durch fie vers 
faſſet, nit vollſtreckt iſt; und was haben die vom Adel, noc) 
auch arm und reich, Schadens empfangen von dem, daß 
Sunfer Goͤtz von Berlichingen bei den Bauern ihr Haupts 
mann gewefen ? ꝛc.“ 

Am Ende bittet er Gößen, dieß in Guten aufzunchs 
men und ihn- auch bei Andern zu vertheidigen. In einer 
Nachſchriſt fagt er, er habe aucd an andere Herren eben 
fo gefchrieben und den Städten Hall, Heilbronn, Wimpfen 
„noch dapferlicher‘‘, und dem Bund wolle er auch noch 
ſchreiben, weil die Graven von Hohenlohe ihn zu Argem fo 
body zu verunglimpfen unterftehen, „möchten durch mei 
Darthun ihre mäßen gegen dem Bund vnnd gegen dem 
Adell verftreihen, das were Inen cin gute Hilff.“ — Zus 
letzt erfucht er Gößen, er möchte den Vertrag „gegen meis 
nen Herrn Grav Friedrich *) machen, denn wo er meinen 
halben die Berhadigung nit leiden möcht und mein Dienfts 
barkeit und unterthänigen Willen, von anderer Leut wegen, 
verfhlagen, So könnte ich je das Meine darum nicht ents 
behren,, fondern müßte je ferner von ihm Tagen, das will 
ich aber nah eurem Rath und Gutbedünfen gegen feinen 
Gnaden mit Dienftbarkeit fallen laſſen.“ *). 

Wie fehr aber auch Hipler fein Benehmen befchönigen 
und feine Unfchuld ins Licht zu ftellen fuchte, fo kounte doch 
Niemand, der mif din Ereigniffen befannt war, daran glaus 
ben. Er mußte auch von Norhweil entflichen, und foll im 


2) Wer dieſer Grab Friedrich it, im deſſen Dierfien Wendel 
Hipler geftanden zu ſeyn, und der ihn auch für fhuldig ge 
halten zu haben fcheint, ift mir unbefannt: 

#5) Alles dieſes aus Goͤtzens von Berlichingen Prozeßakten. 


224 


Sabre 1526 „mit verftelfter Nafe und Kleidung’ auf dem 
Meichötage in Speier geweien fern. So viel ijt gewiß, daß 
er von der pfalzifchen Regierung verhaftet wurde und im 
Gefaͤngniſſe ftarb ). Died war das traurige Ende eines 
Mannes, deſſen ausgezeichnete Talente einer befferen Anwens 
dung würdig gewefen wären. 

Nach feinem Tode machte fein Schwager Gregorins 
Lebkucher, Chorherr im Thal zu Mimpfen, die Eache 
bei dem Faiferlihen Reichskammergerichte anhaͤngig, welches 
bier wieder einen fprechenden Beweis feiner Langſamkeit gab. 
Denn da Grav Albrecht angab, er habe die Befugniß ge 
habt, das Vermögen Wendel Hiplerd, ald eines der Haupt 
aufwiegler und Anführer im Bauernkriege, einzuziehen, cr 
theilte das Kammergericht dem Decan des Stifts Comburg, 
Gernandt von Schwalbach, den Auftrag, ein Zeugen 
verhör vorzunehmen, um die Wahrheit jener Behauptung 
des Graven zu eruiren. Das Verhör fand am 29. April 
1549 in Untermünfbeim be Hall Statt, und es 
ergab fic) daraus, daß die Behauptung des Graven gegrüns 
det war. Deffen ungeachtet dauerte der Prozeß fort, und 
wurde endlich durch einen Vergleich geendigt, der den 20. 
Febr. 1555 von dem Faiferlihen Kammergerichte zu Speier 
beftätigt wurde, und vermöge deffen Grav Ludwig Cafi, 
mir den Hipler'ſchen und Lebkucher'ſchen Erben 2536 fl. 
auszahlen ließ, welche dagegen die Schulbverfchreibung zus 
rüd gaben *®), 





*%), Baltbafar Dörlin, Kanzler des Deutfchmeifters, fchrieb 
am 9. Sept. 15265 an Georgvon Wallenroth: Wendel 
Hivter fei unterlegen und in dem pfalzgrävlichen Gefängnifie 
zu Neuftadt; er wolle fich nicht martern laffen, fondern fage 
auf alle Fragen die Wahrheit und flelle Jedem, den es bes 
treffe, feine Handfchrift derhalb zu, „wirt nit yedermann ge— 
fallen.” — Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsar- 
chive in Stuttgart. 

**) Laut Quittung vom 24. März 1553. — Yus dem Archive 
in Debringen. 





Siebentes Kapitel 
Golgen des Aufruhrs im Deutfchordenfchen: 
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Das Nämliche, was wir im Anfange des vorigen Ka— 
piteld über die Folgen des Aufruhrs im Allgemeinen gefagt 
haben, findet auch auf die Unterthanen des Deutfchortens 
feine Anwendung, und zwar in höherem Maße, als bei den 
Hohenlohifhen. Wie man fi überhaupt verfucht fühlen 
koͤnnte, aus dem Eifer, mit welchem die Brandfihagungen 
von fo vielen Herrfchaften nicht nur eingefordert, fondern aud), 
wenn nur ein Scheingrund des Rechts vorhanden war, euf 
fremdem Gebiete verlangt wurden, zu fchließen, daß ihnen 
die Empörung eine willfonimene,Gelegenheit war, Geld zu 
erpreffen: fo fcheint fie insbefondere der Deurfchmeifter be, 
nußt zu haben, um feine eigenen Unterthanen und die frems 
der Hetrfchaften, von denen er fi) befchädigt wußte oder 
glaubte, auszufaugen *2). Während die Graven von Hohen 
lohe für ihre armen Leute unterhandelten, daß fie nicht allzu 


— — 





2) Zwei Bürger von Neuſtadt hatten eine ſteinernen Kaften 
(Bronnentroa) von Horneck mwengenommen. Nach dem Aufruhr 
erboten fie ſich, den Kaften zu bezahlen, wenn fie ibn bebalten 
und nicht wieder nach Horneck liefern dürften. Man nahm ihe 
nen 140 fl. dafür ab, ungeachtet der Hauscommenthur von 
Horned am 19. Septbr. an den Deutichmeifter fchrieb, daß ein 
Gteinmeg, den er darüber befragt, einen folchen Kaften mit 
uhren und Allem gehauen um x00 fl. liefern wolle. — Es 
wird Bier ein für allemal bemerkt, daß dieſes und alles folgende 
aus den Mergentheimer Alten im k. Gtaatsarchive in Gtutte 
gart genommen if, 

15 
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hart angelegt würden, zu ihrem Schutze gegen fremde Ein 
griffe das höchfte Reichsgericht in Anfpruch nahmen, und für 
fich felbft nur fehr wenig einzichen ließen : verwendete fich der 
Deutfchmeifter für die Seinigen nur darum, damit er für 
fich defto mehr umlegen und für feinen Schaden deſto 
eher Erfa erhalten möchte. | 

Einige Entfhuldigung diefes Varfahrens Fönnen wir nur 
darin finden, daß den Deutfchmeifter die Empörung allerdings 
- body zu ftehen kam', Theil durch den Schaden, der ihm an 
Schloͤſſern, Kellern und Käften angerichtet wurde, und deu 
wir oben bereits einzeln angeführt haben, Theils durch die 
Ausgaben, die er ald Mitglied des ſchwaͤbiſchen Bundes ma, 
chen mußte. — Am 27. Februar 1525 gingen unter den Bes 
fehlen des Hauscommenthurs Georg von Wallenrorh 3ı 
Pferde von Mergentheim. zum Bundesheere ab. Jedes Pferd 
wurde monatlich auf ı2 fl. berechnet; dieß macht, da fie 
neunzehn Wochen aus waren, 1767 fl. Am 11. März kamen 
noch zehen Pferde, die unter den Befehlen eines Herrn von 
Eltershofen in Stuttgart gewefen waren, bei Tübingen 
zu den vorigen; der. Aufwand für diefelben wurde auf 540 fl. 
berechnet. Fuͤnfzehn Wochen lang waren vier Wagen bei dem 
Deutfchordnfchen Contingente; auf jeden wurden monatlid) 
12 fl. gerechnet, ungeachtet die öfterreichtfchen monatlich 20 fl. 
für den Magen rechnen durften, thut 180 fl., und Die ganze 
Summe 2487 fl. Wahrend des ganzen Zuges wurde den 
Deutfchordenfchen Neitern zwar nur Ein Pferd von den Seins, 
den erftochen,, deffen ungeachtet aber muß der Abgang fehr 
groß gewefen ſeyn, denn Georg von Wallenroth ſchrieb am 
19. Zuni an den Deutfhmeifter, er koͤnne aus Mangel an 
Herden, Kleidung und Geld nicht mehr bei dem fchwabifchen 
Bundesheere bleiben *). | 


— — — 


9) Geora Truchſeß war gerade im Begriffe, in die Rotbenburger 
Landwehr und von da wieder in das Headu zu zieben. Georg 
von Wallenrotb fchrieb ferner , wenn auch der oben angezeigte 
Mangel nicht wäre, fo müßte er wegen des Ungehorfams der 
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Außer diefen Ausgaben zur Unteryaltung feines Contins- 
gents follte der Deutſchmeiſter audy zu den allgemeinen Koften 
der Unterdrücdung des Aufruhrs einen baaren, nicht unbedeits 
tenden Beitrag geben. Am 18. Juni erließen die Botſchaf— 
ter, Hauptleute und Raͤthe des ſchwaͤbiſchen Bundes ein 
Schreiben an ihn, es muͤſſe mit mehrerem und groͤßerem Ernſte 
gehandelt werden, daß die Empoͤrungen uͤberall gedaͤmpft 
werden. Es ſei daher beſchloſſen, ein gezwungencs Anlehen 
von 182,000 fl. auf alle Bundesſtaͤnde, geiſtliche und welt— 
liche, auch die Geſellſchaften und Kaufleute auf kuͤnftige Wie— 
derzahlung umzulegeu. Jede Obrigkeit koͤnne die fie treffende 
Summe in Geld oder Eilber, wie oder woran fie das hätte 
oder bei ihren gaeiftlichen Stiftern,, Kapiteln, Klöftern und 
Pfarrherren am Monftranzen und andern, Gezierden erlegen, 
und zwar, daß eine jede Mark fein Silber Nürnberger Ge 
wicht für 9 Gulden, und was vergoldet fei, nach Geftalt 
deöfelben, angenonmen und wieder bezahlt werde. Au diefer 
Eumme treffe es ihn 4500 fl. rheiniſch, welche auf den 104 
Inli in Ulm erlegt werden follen. Ä 

Sobald Dietrid von Clee die Erfolge des ſchwaͤbi— 
fhen Bundesheeres vernahm, that er die noͤthigen Schritte, 
um das wieder zu befommen, ‚was die Aufrührer ihm und 
dem Orden abgenommen batten. In dieſer Abficht fchricb er 
am 15. Juni von Heidelberg an die Ritter Srowin von 
Hutten und Rudolph von Ehingen, fie möchten dazu 
helfen, daß die dem Drden zugebörigen aber den Bauern 
wieder weggenommenen Büchfen wieder in das Schloß nad) 
Mergentheim gebracht und noch einige dazu gelichen werden; 
auch wünfchte er, daß etwa dreißig buͤndiſche Soͤldner zur 


Beute aus dem Felde ziehen, weil fein einziger Knecht mehr ind 
Hegau sieben wolle. Andere Fürften baben die Ibrigen abge— 
löst oder ganz abaefordert; er werde daber von der Rotbenbur« 
ger Landwehr aus nach Mergentheim abzieben. — Dieles Schreie 
ben aiebt einen Wink über den damaligen Zufland des Bundes 


beeres Rn 
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Beſatzung in das Schloß gelegt werden möchten, damit wenn 
etwa uuerwarteter Weiſe wieder unruhige Bewegungen ent 
ſtaͤnden, diefelben fogleich unterdrüdt werden koͤnnten. 

Auf Erſuchen des Deutſchmeiſters befahlen alle benachbar⸗ 
ten Herrſchaften und Städte (z. B. die Graven von Hohen⸗ 
lohe am 25. Juni) ihren Unterthauen, Alles, was dem Deutſch⸗ 
orden gehöre, und auf irgend eine Weiſe in ihre Hände ge— 
kommen fei, wieder auszuliefern. Und wie viel dem Deutfch 
meifter an der Zuruͤckgabe aud) unbedeutender Gegenſtaͤnde ges 
legen war, mag die Thatſache beweifen, daß er am 27. uni 
feinen Hoffchneider von Heidelberg nah Niedernball 
ſchickte, um dort einen fammtnen Schauben, der ihm zuger 
höre, zu befichtigen, und Keller und Schultheißen dafelbit 
erfuchte , den Schauben dem Commenthur zu Mergentheim 
gegen Qurttung zu übergeben. Dieß geſchah zwar fogleich ; 
allein aus mehreren Schreiben geht hervor, daß die Bauern 
im Allgemeinen fich nicht fehr beeilten, das Genommene zuruͤck 
zu geben. 

Der Deutfchmeifter hielt fich inzwifchen immer noch in 
Heidelberg auf; nachdem er ſich aber verfichert hatte, daß der 
Aufruhr in feinem Gebiete überall gaͤuzlich unterbrüdt war, 
dachte er am feine Zurückkunft. Rache und Strafe war fein 
Hauptzwed; er nahm daher in Heidelberg einen Meifter 
(Nachrichter) auf ein Vierteljahr an, der für diefe Zeit als 
Befoldung fünf Gulden, ein Unterkleid, einen Wagen Holz 
und ein Häuslein, darinnen er zu Mergentheim feinen Sit 
haben möge, bekommen follte, und was ihm fonft von den 
Urmen an Kleidern und Anderem zugehöre. So lange er in 
des Deurfchmeifterd Dieuſt und Arbeit fiche,, follte er auch 
verföftiget werden, aber ohne Wiffen und Willen der Herr 
ſchaft dürfe er Niemand anderem dienen. Dabei wurde ihm 
Hoffnung gemacht, man werde ihm auc die Weide zu Mer, 
gentheim leihen, „die Befoldung fonft zu ſchmal wäre.’ Das 
mit cr gleich nach feiner Ankunft Arbeit fände, befahl der 
Deutſchmeiſter (d. 20. Zul.) dem Commeuthur zu Mergent: 


19 


beim „ er folle, ehe fein Anmarſch laut würde, die Kaͤdels⸗ 
führer in Mergentheim und im Amte Neuhans feftnchmen 
und Sorge tragen, daß Fein Nechtfchuldiger entlaufen. 
koͤnne; auch folle er ein Pferd oder zwanzig zufanınıenbringen, 
„die mit fpieffen vnd gleißenden hoptharnaſch gerüft fein, ” 
damit man deſto ftattlicher procediren möge, 

Am 7. Auguft wollte der Deutfchmeijter in Begleitung der 
Sommenthure von Frankfurt, Heilbronn *) und Winnenden 
mit etwa huudert Pferden in Gundelsheim eintreffen, dafelbft 
Erecution zu thun, und wie fich gebührt zu handeln. Nach 
Vollziehuug der Erecution in den Uemtern Horned, Scheuers 
berg, Gtocdöberg ıc. wollte er am 16. Auguft in Mergents 
beim eintreffen. Als er in Nedarfulm angefommen war, 
verlangte er von den Bürgern von Gundelsheim, fie follen 
mit rothen Kreuzen und weißen Stäben nah Nedarfulm, 
fommen, und fich in Gnade und Ungnade ergeben. Uber fie 
verweigerten das auf's beftimmtefte, und fagten, fie haben ſich 
gegen ihn und den Orden nicht dermaßen gehalten, daß fie 
diefes zu thun pflichtig oder ſchuldig wären. 

Das erfte Gefchäft war, daß man den Unterthanen alle 
Büchfen, MWehren und Harnifke abnahm, wozu am 22. 
Juli Churfürft Ludwig von der Pfalz, und am 4. Auguſt bie 
Hauptleute und Raͤthe des fehwäbifchen Bundes durch ei 
befonderes Mandat aufgefordert hatten, Daum ließ fie der 
Deutſchmeiſter folgenden Eid ſchwoͤren: 

„Ich gelobe und fchwöre, dem hochwürdigen Füriten 
und Herrn, Dietrich von Elee, Meifter Deutfhordend im 
deutjchen und welfchen Landen, meinem gnaͤdigen Herrn, Sei— 
ner Gnaden Nachkommen und Orden, ald meiner rechten 
und natürlichen Herrſchaft getreu und hold-, ihren Geboten 
und Verboten gehorfam und gewärtig zu feyn, vorigen uud 


*) Diefer bieß Eberhard von Ehingen und mar ein Brur 
der des Nitters Rudolp,) von Ehingen, der bei dem ſchwaͤbi— 
ſchen Bundesheere unter Georg Lruchieß von Waldburg eine 
Befehlshaberſtelle bekleidete, ‘ 
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fünftigen Satzungen und Ordnungen, die mein gnädiger Herr 
bleiben laßt oder von neuem aufſetzt, geleben und darwider 
Feiner Sreiheit, Gewohnheit oder Gebrauchs behelfen eder fürs 
ziehen, fondern ohne alle Mittel verzigen feyn, und die meinem 
guädigen Herrn auf Seiner Gnaden Erfordern zuzuftellen, zu 
vernichtigen oder Seiner Gnaden Gefallen nach mit zu hans 
deln, nicht widerfeßen, Nußen und Frommen zu fürdern 
Schaden zu warnen, und fo viel mir möglich zu wenden, au 
den Orten und Enden, da ich hinter Seiner Gnaden und dem 
Drden feßhaft, oder wohin ich von Seinen Gnaden oder Dero 
Amtleuten gewiefen würde, Recht zu geben und zu nehmen, 
mit Feiner fremden Herrfchaft wider fie zu behelfen, und fo 
ih von dem Orden hinweg zichen will, meinen Abzug zu 
nehmen und Recht um verlaufen Sachen wieder hinter fich 
zu pflegen, wie fi) gebührt und am dem Ort Herfommen ift, 

„stem ob ich bisher mich in einige Pflicht oder Verbuͤnd⸗ 
niß eingelaffen , die wider obgedachte meine oder andere Ob» 
tigkeit, Derfelbigen ferner nicht zu geleben oder anzuhangen, 
mid) auch hinfür nimmermehr in Feine Vereinigung oder Vers 
pflihtung ſtecken oder begeben, rottiren oder parteien, fo ſich 
wider Obrigkeit erſtreckt zu einiger Aufruhr oder Empörung 
dient oder urfacht, fondern wo ich es von Andern merke oder 
erfahre, foldyes meines höchften Fleißes verbüten und vers 
fommen, und nichts defto minder der Herrfchaft oder ihren 
Umtleuten der Ende auf’8 allereilendfte anzeigen. 

„Berner fo foll und will ich meine Wehre und Harniſch 
nichts ausgenommen an den Plaß und Maplftart, dahin ich 
beſchieden, ohne allen Betrug und Hinterhalt antworten, und 
fernerhin Feine Wehre oder Harnifd) zu mir bringen, baben 
pder tragen bei Verlierung Leibs und Guts ohne Erlaubung 
der Herrſchaft. 

„Bei obgemelten meinen Pflichten und Eiden foll ich 
aud) Niemand, der vergangener Aufruhr halben entwichen 
und ausflüchtig , er fei mir verwandt oder zugethan, wie cr 
wolle, unterfchleifen, fürdern oder ichzit zuſchieben, fondern 
dieſelben, wo die zu mir kommen, angreifen, und fo ich des 
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oder der nicht mächtig, meine Nachbarn um Hülfe erfuchen, 
damit fie gehandhabt, und alddann zu der Obrigkeit Handen 
antworten, dadurd) fie gebüprlid Straf erfolgen , die Obrigs 
feit und Unterthanen Nachtheild und Schadens vor ihnen 
entladen bleiben. Alles ald mir Gott helfe, und das heilige 
Evangelium und bei Verluft meiner Seelen Seligkeit, Ehren, 
Treuen und Glaubens,“ 

Außerdem mußten fie Verfchreibungen augftellen, in wel 
chen fie, neben den in dem. Eide fchon enthaltenen Bes 
ſtimmungen, verfprachen, den Abtrag, den man ihnen ans 
fegen würde, ohne Weigerung zu bezahlen, und die aus den ° 
Aemtern Horneck und Scheuerberg mußten fi überdieß 
verpflichten, bei dem Wiederaufbau der Schlöffer außerordents 
lihe Srohndienfte zu thun. Ob und wie viele von den auße 
gezeichneteren Aufrährern in den Aemtern Horneck, Scheuer⸗ 
berg und Stodsberg der Deutfchmeifter hinrichten oder auf 
andere Art beftrafen ließ, Fonnenzwir aus Mangel an urfundlis 
hen Nachrichten hierüber nicht fagen. Das ift zuverläßig, daß 
die Feftfegung der Abtragss oder Strafſumme hier im Ans 
ftand gelaffen wurde, 

Nachdem der Deutfchmeifter in Mergentheim eingetrof 
fen war, begann er fein Strafgeriht. Die Bürger mußten 
den obenangeführten Eid ſchwoͤren, und die Gtraffumme 
wurde für die Stadt auf 2000 Gulden feftgefet *), nämlich 
von jedem Haufe 6 fl., von welchen das erfte Drittel auf 


— 


) Dich iſt jedoch nur die Strafe, welche der Deutſchmeiſter für 
fich einziehen lief; Privatperſonen, die befchädigt morden 
waren, erhielten befondere Entichädiaungen!: .B. Valen— 
tin von Derlichingen von der Stadt Mergentheim so fl 
Pbilippvon Berlihingen, Amtmann von Jagſtberg, 
von den Deutichordenfchen Unterthanen in Ailringen, Roth und 
Nizenhauſen 8o fl. (it. Quittungen von Samjtaa nach Bern« 
bardi 1525 und Mittwoch nach dem Sonntag Judica 1527) ; 
Urfula von Berlihinaen, geb. von Stettenberg, 
Morizeng fel, binterlaffene Wittwe, von denen in Rengerts⸗ 
baufen wegen ihrer zu Leihach geplünderten und verbrannten 
Behaufung go fl. und 3o Hölzer, deren jedes Jo Schuh lang, 
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nächfte Weihnachten, das zweite auf Walpurgis, das dritte 
auf Martini, alle nacht auf einander folgend, bezahlt werben 
follten, mit der weiteren Beftimmung, daß die Summe nad) 
der Bede vertheilt und der Neiche für den Armen cinftehen 
folle, wie es bei der Brandſchatzung für den fchwäbifchen 
Bund gehalten worden. Die Güter der Flüchtigen wurden 
Inventirt, und der Deutfchmeifter behielt ſich vor, nach feinem 
Gefallen darüber zu verfügen. Ferner lich er in Mergentheim 
und in allen Amtsorten, deren Strafe jedocdy noch nicht fefts 
gefet wurde, bekannt machen, wer Wein, Frucht oder Andes 
res, wie es Namen haben möge, aus dem Schloß Mergents 
heim oder fonjt dem Orden zuftändig, genommen habe, foll 
das befonders, außer dem Ubtrag, wieder geben , oder wie 
fih von Rechtswegen gebührt, erftatten; Jeder foll auf feine 
Pflicht und Eid anzeigen, was ihm dergeftalt zu Handen 
worden ; wer infonders im Schloß geweſen, Schaden geftifs 
tet, oder vor Undern ungefchidt gehandelt, den werde man 
auch anhalten, dem Deutfchmeifter oder dem Orden folches zu 
wandeln und zu ergößen. Der letztern Androhung gemäß 
mußten Martin Schmid, der die Hauptmanngftelle in 
Meuhaut angenommen hatte, Wolf Würf, der Befehls 
baber im Scloffe zu Mergentheim gewefen war, und Mi 
bel ®urr, Wirth in Geilichsheim, außer gleicher Theils 
nahme an allen andern Geldftrafen, je cin Drittel ihres Vers 
mögend, Diebold Bender von Dbergrießheim 150 fl., 
und Paul Werner 200 fl. Ubtrag geben, 

Der Meifter aus Heidelberg durfte auch nicht lange feis 
ern; am 30. Aug, 1525 wurden folgende Urtheile gefällt: 
der Stadtzimmermann Hans, Jakob Seemann, Mas 
this Weber, alle von Mergentheim, und Hans Ros 
leder yon Aßmanſtadt, follen enthauptet werden; Paul 





auf den Brandplag aeführt (vermöge Vertrags dd. Montags 
nah Simonis und Yuda 1525). 
Aus dem Mergentheimer Archid. 
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Hollenbah, Lautendans, Andreas Mebger und 
Bauerhbanslin follen auf die Ricprftätte geführt werden, 
als ob man fie auch enthaupten wollte; das Leben folle ihnen 
zwar geſchenkt feyn, aber ihre Strafe wurde folgendermaßen 
beftimmr: Paul Hollenbah und Lauterhans follen die zwei 
vordern Finger an der rechten Hand abgehauen werden, und 
fie follen fchwören, daß fie ſich ihr Lebenlang nicht mehr 
aus der Markung Mergentheim entfernen, auch in Feine 
Zeche oder Gefellfchaft gehen wollen. Die nämlihe Strafe 
wurde gegen Andreas Mebger verfügt, mit der Schaͤrfung, 
daß er fein Kebenlang einen halben Bart auf der linken 
Seite tragen folle. Bauerhänslin foll ſchwoͤren, wie die vos 
rigen, und an das obere Thor geführt und von da an mit 
Ruthen ringsum das Rathhaus herum gehauen werden, 
Georg Eifen und Wolf Linklin von Sgereheim 
follen mit Ruthen ausgcehauen werben von dem Schloßthore 
an über den Markt bis zum obern Thor hinaus und fchwds 
ren, daß fie Mergentheim ihr Lebenlang meiden und ſich 
nicht über eine halbe Meile Wegs rings um Sgersheim ents 
fernen wollen, 

Schr viele in die Aemter Mergentheim und Neuhaus 
gehörigen Aufrührer waren entflohen. Der Deutfchmeifter 
erließ daher amı 15. September 1925 ein Mandat, daß alle 
Diejenigen, weldye fi wegen des Aufruhrs verantworten und 
ihre Unfchuld darthun wollen, innerhalb eines Monats fich 
in Mergentheim cinfinden follen, wozu er ihnen ein freies 
ſicheres Seleir bis wieder in ihr Gewahrſam zuficherte, 

Don den übrigen deutfchordenfchen Aemtern find Feine 
Unterfuchungsatten mehr vorhanden, weßwegen wir nur noch 
Folgendes anführen Fünnen: Martin, Pfarrer zu Ober 
griesheim, wurde befchuldigt, er fei mit den Bauern nad) 
Gundelsheim gezogen und habe zwei gemalte Tücher zu fich 
genommen, auch fei er cin Anhänger Luthers. Das erfte 
widerjprach er, das andere gejtand er zu, doch habe cr die 
Abſicht gehabt, diefe zwei Gemälde von dem Untergange zu 
retten. Auf den dritten Punkt antwortete er, cs fei feine 


254 


Heimlichkeit, daß er Fein Meßkrämer mehr fei, und ferne 
Bauern flimmen alle mit ihm überein. Er bekam den 
Beſcheid, daß er feine Pfarrei cinem andern abtreten folle, 
der den Faiferlichen Mandaten, die der. Neligion wegen aus 
gegangen, gehorfamer nachlebe *). Peter Schmidt von 
Nedarfulm, deffen oben gedacht wurde, entfloh nach dem 
unglüclichen Ausgange der Empdrung, und trat in die 
Dienfte des Bifcbofs Georg von Speier, welcher drei 
Jahre fpäter feine Begnadigung bei dem Deutſchmeiſter nach» 
juchte, Es wurde ihm erlaubt, wieder in feine Vaterſtadt 
zu kommen, und ſeine Strafe war ziemlich gelinde. Aus 
ſeiner Urphede verdient folgende Stelle bemerkt zu werden: 
„— Das ich fuͤrhin ſoll vnd will ein halben bart tragen, 
„den halben Theil alle vierzehen tag einsmals ſcheren laſſen, 
„vnd den andern Halbtheil es ſey mit abzwycken noch in 
„ander wege nit mindern, ſonder der fol wie er wegſt 
„pleibenn, auch in Fein offen wirrshaus zu Feiner gemeyn 
„uoch ander gefelichaft nit zugehen oder darbey zufeyun, 
„gleicher weife nit vB der mard Neder&ulme zu fomen, Fein 
„wer tragen, haben noch gebrauchen ac.” 

Bei fo manchen Beweiſen von großer Strenge ift es 
wohlthuend, auch einen Kal anzuführen, in welchen fich 
der Deutichmeifter menfchlicher zeigte und der Pflichten eines 
geiftlihen Fürften eingeden? war. Der LandCommenthur 
zu Ellingen hatte einen gewiffen Wolf Jaͤger verhaften 
laffen, welcher befchuldigt war, er habe den Plan gehabt, 
das Schloß Ellingen durch einen nächtlichen Ueberfall cinzus 
nchmen, Der Plan wurde aber nicht ausgeführt, weil Zar 


— 


) In tem naͤmlichen Akten» Convolut, aus welchem Obiges 
genommen iſt, liegt auch ein Schreiben von Wendel Zieg» 
ler, Pfarrer in Kürnbach, an den Deutfchmeifter, Dietrich 
von Elee, welches einen fo frommen, gottergebenen Geiſt athr 
met, daß ich, ob es aleich in Feiner unmittelbaren Verbin dung 
mit dem Bauernketege zu fteben fcheint, doch eber Dank alg 
Zadel zu verdienen alaube, wenn ich es unten nach den Ur—⸗ 
kunden abdrucken laſſe. 
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ger nicht Theilucehmer genug fand. Deffen ungeachtet wollte 
ihn Wolfaang von Eifenhofen beftrafen, . wie wenn der Ans 
fchlag vollzogen worden wäre; er ließ Jäger dreimal foltern, 
worüber ihm der Deutfchmeifter feine Unzufriedenheit bezeugte. 
Darauf erwiederte der LandCommenthur (am ı9. Auguft 
1526), Jaͤgers Uebelhalten ſei durch viele chrbare adeliche 
und andere Perſonen bewiefen. Wenn er fih bei Jaͤgers 
Laͤugnen auf die erfte peinliche Frage begnügt hätte, fo wäre 
daraus gefolgt, daß er ihm Unrecht gethan hätte, und er 
hätte ihn „ſpottlich ohne alles Entgelt‘ wieder in Freiheit 
fegen müffen. „Ib acht aber dafur‘ fahrt er im ſei— 
nem Schreiben fort, „Ewer genabd haben ettlich 
retebeypdiefer handlung gehabt, die nod in 
willenß fein priefter zu werden, deßhalb 
fie hierin fo Enge gewiffen haben.” Der 
Deutfhmeifter ließ ihm aber wieder zuruͤckſchreiben, man 
firafe nur wirklicy begangene Verbrechen, und SGäger. folle 
frei gelaffen werden. 

Dietrich von Clee ftarb inzwifchen, noch ehe die Gelds 
firafen für die einzelnen deutfchordenfchen Ortſchaften feſtge— 
fegt wurden, Sein Nachfolger, Walther von Crons 
berg, aber beftimmte die Straffumme gleich, als er die 
Erbhuldigung einnahm. Dieß geſchah durch ihm perfünlich 
am 18. Februar 1527 in Gundelsheim. Nachdem die 
Buͤrger den Huldigungseid geleiſtet hatten, ließ er ihnen Fols 
gendes vorhalten: „Sie tragen Wiſſen, wie ungeſchickt und 
übel von ihnen verrnckter bäueriſcher Aufruhr gegen Seiner 
Gnaden DBorfahren und den Orden gehandelt, fie ſehen auch 
den Schaden gegenwärtig vor Augen, der jeßt ©. ©., nad) 
dem es ©. Gu. mit eigenem Mund geredet, billig zu Bits 
terfeit und Ungnaden beweg, in Anſehung wie gnadiglic) 
ihnen bisher mit Gefahren in viel Fallen, da man des zu - 
thun Macht, und von andern Obrigkeiten gefihehen, als in 
gemeinen Reichs Sachen, Anſchlaͤgen und Heerzügen ihrer 
mit Steuern verfihont, in Theurungen mit Früchten zu ihrer 
und ihrer Kinder Nothdurft gnaͤdiglich und getreulicy fürges 
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feßt, einen großen Theil mit Tagloͤhnen und Arbeiten er 

nahrt und hinbracht, die Armen und ihre Kinder vor dem 
Schloß gefpeist, und bälflich gewefen, dazu im michr andere 
Wege mit Gnaden, Mühe und Arbeit gehandhabt, gefhüßt 
und gefhirmt, das fie billiger zu Herzen und Dankbarkeit 
geführt, unehrbare Handlung wider ihre Pflicht und Eid ges 
übt zu unterlaffen; aber wie dem Allem, wollte ihnen dens 
noch ©. ©. größere Gnade und Barmherzigkeit beweifen, 
als fie geurfacht und verfchulder hätten. Doch wolle etwas 
gethan feyn, das Schloß wieder.in Bau und Wefen zu rich 
ten, deßhalben es S. ©. an ihr auch nicht erminden laffen 
wollt. Dieweile fie denn im Kraft voraufgerichterer Ders 
ſchreibung fchuldig und pflidhtig, was Abtrag ihnen darunter 
aufgelegt, denfelbigen ohne Weigerung zu leiden und auf 
fi zu laden, wollte &. ©. ihnen, denen von Gundelsheim, 
biemit auflegen, S. Gnaden und dem Orden 1000 Gulden 
zu Abtrag zu entrichten umd zu bezahlen nachgehende Ziele 
mit Namen, jede Herdftatt einen Gulden St. Michels fchierfte 
fünftig, und darnach alle Jahre Michaelis 2 Gulden bis die 
gemelten 1000 fl, erftattet werden; alfo was des letzten 
Ziels an den 1000 fl. ausſtehe, daß es ohne einigen Schle 
gefall und erfüllt werde, doc indem der Reich den Armen 
übertrag und gedachte 1000 fl. auf eines Jeden Vermögen 
zertheilt und umgefchlager und der Bede nach gejeßt. Hier⸗ 
cin wolle ©. ©. auch die Unfchuldigen und die ſich wohl 
schalten, dergleichen die Flüchtigen nicht gezogen, fondern 
ausgenommen haben. Und ob ©. &. von einem ichzit mehr 
erführe, als dich Tags vor Augen oder offenbar, wolle ©. 
G. dasfelbig hiemit auch nicht verteidingt oder nachgelaffen 
baben , fondern ausgeſchloſſen die L.ebühre, darinnen zu hans 
deln und zu gefahren. Darneben follen fie zum Bau von 
Horneck im Schloß ziemliche Frohmdienfte thun, derfelbigen 
nicht weigern, wie fie fih ohne das in angeregter Verfchreis 
bung verpflichtet und verbunden; aber ©. ©. wollen darin 
das guadig Bedenken haben, daß es dennoch zu jeder Zeit 
gefchehe und vorgenommen werde, daß es ihnen an Bauung 
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und Arbeit ihrer Shter unverhinderlich fet und eines ſammt 
dem andern ausgewartet. So nun ©. ©, befinden, daß 
fie diefen geringen Ubtrag gegen dem merdlichen Schaden 
dem Drden zugefügt geduldiglih und mir Fleiß und gutwile 
liglicy leiften, wolle ©. ©. ihr guädiger Herr feyn, fie ale 
guädiglicy handhaben, ſchuͤtzen und ſchirmen, ald vor diefer 
geübten Handlung und Ihre Ungnade zerrinnen laſſen.“ 
Das Alles nahmen die von Gundelsheim unterrhänig an, 
„zum böchften und demüthigiten Dank gejagt mir Erbietung 
dem gehorfan zu geleben uud ſich wie getreue und gehorfame 
Unterthanen zu beweifen, ihr Leib und But. zu Seinen 
Gnaden und dem Orden ihrer rechten natürlichen Herrſchaft 
zu ſetzen.“ 

Auf Ahnliche Art wurden die im Horneder Amt 
vorgefordert und ihnen je für ein Haus 6 fl. angefcht; die 
in drei Sahrszielern bezahlt werden follten. Die Summe bes 
trug 587 fl. 


Am 20, Februar 1527 nahm der Deutjchmeifter im Amte 
Scheuerberg die Erbpuldigung ein, bei welcher Gelegens 
heit den Unterthanen ihr Unrecht wie denen im Amte Horneck 
vorgeftellt wurde. Der Stadt Nedarfulm wurden 1880 fl. 
Strafe angefegt, nämlicy von jedem Haufe ıo fl. in drei 
Sahrszielern zahlbar; einzelne Verfonen, die Platten von 
Scheuerberg weggeführt hatten, mußten 243 fl. Abtrag ges - 
ben. Die im Amte mußten von jeder Herdftatt 6 fl. bezah— 
len, was bei 481 Herdflätten 2886 fl. betrug. Dabei wurs 
den die Frohndienſte zum Wicderaufbau des Schloffes Scheuers 
berg vorbehalten. 


Im Amte Mergentheim nahm Wolfgang von 
Bibra die Erbhuldigung im Namen des Deutfchmeijters 
am 4. Mai 1527 cin, und ſetzte dabei wegen des VBauerns 
aufruhrs Folgendes feit: 

Deubacd foll der Abtrag erlaffen feyn, in Erwägung, 
daß fie nichts gethan haben, als wozu fie gezwungen wors 
den. 
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Oberbalhbach ſoll für jet beruhen, aber vorbehal⸗ 
ten ſeyn. 

Su Un terbal bach ſoll jede Heidftätf 3 fl. bezahlen 
in drei Jahrszielern; zwei Bürger follen frei ſeyn, meil 
fie bei dem Commenthur um Rath und Hülfe augefucht 
hatten. | 

Sn Erwägung daß die von Elringen um Rath und 
Hülfe angefucht haben und fich gern als gehorfame Unters 
thanen bewiefen hatten, wurde fein Abtrag von ihnen vers 
langt, Doch wurden befondere SEE, die ſich uͤbel ge⸗ 
halten hatten, ausgenommen. 

Wachbach und Hachtel, die ſich beſonders übel ge 
halten, follen von jeder Herdſtatt b6 fl. in drei Jahrszielern 
sa | 
In Liliſtadt und Stuppach ſoll jede Herdſtan 
3 fl. in drei Jahrszielern geben. 

Die von Roth, welche ſich vor Andern übel BER 
haben, follen im drei Jahrszielern 100 fl. geben, an. weldyen 
Andreas Weiß allein 46 fl. bizahlen foll, weil er fi 
vor Andern hervorgerhan und cin Reifiger geweſen. 

In Steinbach ſoll jedes Haus in vier Jahrszielern 
4 fl. bezahlen, weil fie den Orden auch zu Horueck beſchaͤdigt 
und Beute genommen haben. 

In Nitzenhauſen das Haus 3fl. in drei Jahrszie— 
lern; ebenſo in 
Heimenhauſen und Eberbach. Fritz 
Grundel zu Meußdorf ſoll ebenſo gehalten wer— 
den. 

In Gerolzhofen ſoll jede Herdſtatt 2 fl. in drei 
Jahrszielern geben, welche aber zeitlich und mit den erften 
hinausgelaufen, die follen von der Herdftatt 3 fl. geben. 

In Löffelfterz foll jede Herdſtatt 2 fl, in zwei Jahres 
zielern geben *). 


— 





*) Hier waren nur ı4 Herdſtaͤtten. 
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Hinſichtlich der Hofleute zu Schdnbähl und Luft 
dronn, ingleihen des Hofmaunns zu Bonwiefen läßt 
man es für jet beruhen; cbenfo im Verreff der zu Reis— 
feld, Seyttall und Neunbronm 

Drttelfingen joll 150 fl. zahlen, jährlid) 30 fl. bis 
die Summe entrichtet ift. 

Noch vor der Feſtſetzung diefer Geldftrafen wurden eine 
zelne deutfhordenfche Gemeinden von dem Churfürften Lud, 
wig von der Pfalz in Anſpruch genommen. Er verlangte 
namlich) von den Mergentheimern, weil fie nebft andern 
Bauern das pfälzifche Städtchen Boxberg eingenommen, die 
Kellerei verwüftet, Büchfen, Pulver, Hausrat), Proviant 
und Anderes genommen, ganzliche Reftitution und Schads 
loshaltung, und ließ die Orrfchaften, welche bei diefer That 
gewefen waren, durch feinen Obaften, Schent Ebers 
bard, Herrn zu Erbach, (dem 10. Auguft 1525) mit 
Brandſchatzung belegen, und beharrte auf ihrer Entrichtung, 
ungeachtet der Deutfihmeifter dagegen vorſtellte, (den 12. 
Dfrbr. 1525) daß mehrere feiner Orte bereitd von dem fchwäs 
bifhen Bunde gebrandfchagt worden und auf diefe Art dops 
pelt beftraft werden, auch daß er felbit dadurch außer Stand 
gefeßt würde, von feinen Untertanen nocd etwas für feinen 
großen Schaden zu erhalten. Da er der Gemeinde Kirch⸗ 
baufen mit befonderem Lobe erwähnte und nachdrüdlic) 
verlangte, daß ihr Feine Braudſchatzungs- und Strafgelder 
angeſetzt würden, befahl der Churfürft dem Keller zu Hil— 
ſpach, Kirchhaufen frei zu laffen, in den übrigen Ortfchaften 
ftatt 4 fl. nur 3 fl. von jeder Hoffiatt einzuziehen, und dies 
jenigen, deren Hofftatt verbrannt worden, Desgleichen die 
Kranken, Lahmen und Wittwen, die feinen Antheil an der 
Empörung genommen haben, ganz zu verfchonen. Da aber 
die pfalzifchen Beamten noch im Jahre 1527 fortführen, von 
jeder Hofftatt 3 fl. einzuzichen,, wendete ſich der Deutſch— 
meifter (den 26. April 1527) an den pfälzifhen Marfchall, 
Wilhelm von Habern, und bat ihm, die noͤthigen 
Befehle deshalb an die Beamten ergehen zu laffen. 


— 
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Nahdem die Brandfchatzung bereits eingetrieben war, 
murde dem Deutjchmeifter im Junius 1528 wegen der dem 
Drden zugehörigen in der Pfalz gelegenen Gült « und Lehen⸗ 
güter noch eine weitere Auflage oder Hülfsgeld von 400 fl. 
angefonnen und vorgeftellt, daß der Churfürft während des 
Aufruhrs durch Kriegsrüftung zu Roß und Fuß großen Aufs 
wand gehabt, wodurd auch dem Deutſchorden großer Bors 
theil zugelommen, und viele Angehörigen zu dem Shrigen 
gelangt, was ohne feine Beihülfe und Unterftüßung nicht ge 
ſchehen wäre, weßwegen der Deutfchmeifter diefe Auflage auf 
alle geiftlihen Güter in feinem Lande umlegen foll. Wegen 
diefed unerwarteten Anſinnens begab fid Walter von Cron« - 
berg feldft zu dem Churfürften nach Heidelberg, um ihm die 
geeigneten DVorftcllungen zu machen, Weldyen Erfolg dicfe 
Neife hatte, iſt aus den Akten nicht zu erfehen. 

Daß der Deutfchmeifter feiner Seits cbenfalld Entſchaͤdi— 
gungsforderungen an fremde Unterthanen machte, haben wir im 
porigen Kapitel bereits gefehen. So verlangte er auch von wirs 
tembergifhen Aemtern und Städten Erfaß für den Schaden, 
den fie in Nedarfulm, Scheuerberg, Gundels— 
beim und Horned angerichtet haben follten. Weinss 
berg und Neuenftadt erboten fi), 1500 fl. unter der 
Bedingung zu entrichten, daß damit ſaͤmmtliche Ordenshaͤu— 
fer befriedigt feyn follen. Der Abgeordnete des Deutjchmeis 
ſters, Dr. Sieglin, nahm zwar diefes Erbieten nicht an, 
aber es wurde doch (am 22. Auguft 1527) unter Vermitt- 
lung der wirtembergifchen Regierung ein Vertrag abgeſchloſ— 
fen, daß mit der erwähnten Abfindungsfumme die Entfchär 
Digungsforderungen aller Ordensangehörigen getilgt ſeyn fols 
len. — Wegen des Schadens, der an dem deutichorbenfchen 
Amthauſe n Bayhingen angerichtet wurde, bezahlten 
die Städte und Aemter Laufen, Marbach, Bra 
denhbeim, Süglingen und Botmwar 462 fl. 54 ir 
an den Deutſchmeiſter. Don Bracdenheim wurde ihm (dem 
10, Auguſt 1528) noch insbefondere wegen der Befchädigung 
des Stodsbergs eine Summe von 600 fl. ‚durch cinen 
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Vertrag ben Migte. — Auch an die Stadt Heilbronn 
machte der Deutfchmeifter eine Entfhadigungsforderung, wes 
gen welcher es zu einem Prozeffe Fam, der im Jahr 1566 
noch nicht zu Ende war *). Meitere Akten darüber find 
nicht vorhanden. 

Aehnliche Entfhädigungsforderungen wurden auch zwi⸗ 
ſchen Churmainz, Wuͤrzburg, Bamberg, und benachbarten 
Edelleuten und Gemeinden gemacht, welche Theils durch 
Vergleiche ausgeglichen wurden, Theils zu langwierigen Pros 
zeffen Veranlaffung gaben, Da fie aber für die Gefchichte 
von geringem Intereſſe find und die Leſer nur ermüden würs 
den, wird cd wohl erlaubt feyn, fie zu übergehen. 

Die übertriebene Strenge, mit welcher die Aufrührer an 
vielen Orten geftraft wurden, kam auch auf den Reichs 
tagen zu Augsburg und Speter im Jahre 1526 zur 
Spradye. Auf dem erfteren wurde befchloffen, daß die von 
ihren Herrfchaften wieder begnadigten Yufrührer „unangeſehen 
folher ihrer Verhandlungen, an den Gerichten ald Richter, 
Urtheilfpreher und Zeugen, und fonft zu allen rechtlichen 
Sachen unverwürflich gebraucht werden” dürfen"); auf dem 
letzteren wurde diefe Beftimmung nicht nur beftätigt, fondern 
auch den Obrigkeiten empfohlen, „ſie und andere in ihren 
Anliegen und Befchwerden jederzeit gnaädiglich zu hören, und 
nach Geſtalt der Sachen, gnädiglichen und fürderlichen Bes 
ſcheid zu geben, fie auch durch ſich felbft, ihre Amtmann, 
Schultheißen nnd andere Diener nicht unbillig beichweren, 
fondern welcher Recht leiden mag, dabei bleiben zu laffen‘***), 
- Mer befchadigt worden, foll den Schaden von der ordentlis 
hen Obrigkeit des Befchädigers oder am k. Kammergericht 
nad) Ordnung des Reiche, fchäßen laffen, und bei - diefer 
Schätzung foll es bleiben, und der Beſchaͤdigte den Beſchaͤdi—⸗ 
ger deßhalben weiter mit der That oder fonft unangefochten 


) — C. Jaͤgers Geſch. von Heilbronn, Bd. 2. S. 45 f. 
*) ©. 4. 4. des ee su Augsburg: Anno 1536. 
Bei Sentenbera Ib. 2. ©. ı 

*) ©. 9. 6. des Add. zu Speict Anno 1526. Bel Senkenberg 
zh 2. ©. 274. 6 
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laffen, es fei mit oder ohne Mecht, Wenn aber ber eine 
oder der andere Theil mit dem Erkenntniß befchiwert zu feyn 
glaube, fo foll ihm die Appellation bis an das Kammerges 
richt unbenommen feyn *). Zu Ounften der enrflohenen 
Aufrührer fchreibt ebenderjelbe Reichstagsabfdjied vor *), 
die Obrigfeiten follen ſich „nach Gelegenheit eines jeden Vers 
handlung, dermaffen erzeigen, damit fie die Unterthanen, 
fo viel fi immer leyden will, mehr Gnad und Gütigkeit, 
dann die Schärffe und Ungnad fpüren und finden mögen.‘ 
Daß troß diefer Befchlüffe viele Herren höheren und nies 
deren Ranges ihren Schaden übermäßig hoch auſchlugen und 
noch Gewinn aus der Empörung zichen wollten, daß ihre 
Forderungen allzu hart waren, und die gewefenen Anfruͤh⸗ 
rer auf eine unbillige Weife vor den Gerichten herumgezogen 
und geplagt wurden, ſah fogar der fchwabifhe Bund cin. 
Er erließ daher am 6. Zuli 1529 ein gedrudtes Maudat, in 
welchem feftgefegt wurde: auf alle vorher gebrandſchatzte Uns 
tertbanen foll cine bis auf Martini zu entrichtende Anlage 
von einem halben Gulden für jede Fcuerftätte gelegt werden, 
und zwar, wie vormals, fo, daß der Neicdye fie aud) für 
den Armen zu entrichten habe. Die Schäßung des angeblich 
erlittenen Schadens foll von denjenigen Bundesglicdern vors 
genommen werden, welche Feine Auſprache und Forderung 
baben; diefe follen deu Schadenerfag nad) ihrem Ermeffen 
beftimmen, die Befchädigten aber denfelben ohne Weigerung 
annehmen. Die Obrigkeiten und Herrichaften follen dieſe 
Anlage bewilligen und bei ihren Uuterthanen beitreiben ; weis 
ter aber follen die armen Leute nicht beſchwert, und von dem 
Bunde hiebei gehandhabt werden. Diefe Anlage foll von den 
Bauern bezahlt werden, wenn fie auch nicht bei allen Bes 
fhädigungen und Gethaten waren, da fie fie durch ihre Vers 
*) Ebendaſ. $. 7. — Aus dem MAbichird zu Augsburg, Anno 
1526, $. 92. (Bei Senfenberg a. a. D. Th. 2. S. 320) geht 
bervor , daf mehrere Emvörer und Anführer der Empörung 


ihre Dbrigfeiten vor dem Kammergerichte verflaaten und fogar 
Mandate und Eitationen gegen diefelben ausmwirften. 


*) Ebendaf. $. 8. Bei Seunkenberg a- a, D- ©: 275. 


249 


bräüderung verurfacht und gefördert haben, und fie, wenn es 
der Allmächtige nicht verhütet hätte, nicht minder denn Ans 
dere gethan haben würden. Truͤge nicht einer mit dem aus 
bern. wegen jener Verbrüderung Mitleiden, fo Fönnte leicht 
unter ihnen felbft Aufruhr erwachfen, und fie würden nimmer 
zur Ruhe fommen, und für und für mit Recht umgetrieben 
und zu Koften gebradht werden *). | 

Ueberall befehwerten ſich die Unterthanen über die uner⸗ 
ſchwinglichen Laften, die ihnen zur Strafe ihrer Empdrung 
aufgelegt wurden **), und das Bewußtfein allzugroßer Härte 
und unruhige Bewegungen, die ſich hin und wieder zeigten, 
ließen manche Herrſchaft einen neun Ausbruch fürchten. 
Da 3. DB. bie Mergentheimer und Andere aus der Umgegend 
auf. dem Plate bei Königshofen, wo die Schlacht geliefert 
worden war, oft zufammenfamen und dort allerlei „ſeltſame“ 
Gefpräche und Unterredungen hielten, verbot der Deutfchmeis 
fter diefe Zufanmenfünfte bei ſchweren Strafen. Sie hatten 
eine eigene Formel, an welcher fie erfannten, wer zu ihnen ges 
hörte. Wenn einer in ein Wirthshaus Fanı, fagte er zu dem 
Andern: ‚was leit dir an?’ erfolgte dann die Antwort? 
„das dir anleit, ligt mir auch an,‘ fo „eröffnen fie einander 
ihre Heimlichkeit“ *). In Vorberg lagen zwei Bauern ge 
fangen, weil fie entflohene Aufrührer beherbergt hatten; „fie 
werfen wüft Karten aud von Fünftiger Aufruhr” **). Es 
trieb fih in Franken und in der Pfalz auch eine Bande 
Bettler herum, welde, nach der Ausfage eines ihrer Geuofe 
fen, dazu beftellt ſeyn follten, den Edelleuten und Andern, 
die gegen die Bauern und bet dem Bunde gewelcn feien, ihre 


*) Aus den Ellwanger Akten im k. Staatsarchive In Stuttgart. 

”) Die von Löffelfterz führten z. B. an: fie ſeien blos gezwungen 
zu den Bauern gezogen und baben weder dem Deutichmeifir 
noch einem andern von Adel Schaden gethan. Sie feien vors 
mals durch Brand verderbt worden, jetzt fet ein jeder von 
Haus zu Haus von dem Palzgraven um 4 fl. gefchägt wor⸗ 
den, überdieß follen fie an den 202 fl, wach Borberg auch noch 
ihren Theil zahlen. Sie bitten um Gotteswillen, ein Einfeben 
mit ihnen zu haben, daß fie bei ihrer Arbeit und Erblichem 
bfeiben koͤnnen. ER 
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Schlöffer und Höfe zu verbrennen. Churfürft Ludwig von 
der Pfalz erließ daher (am 8. Mai 1526) ein Ausfchreiben 
an feine Amtleute, in welchem er ihnen befahl, auf jene 
Daganten ein wachfames Auge zu haben, von denen Jeder 
ein befonderes Zeichen habe, das er in die Spitäler mals; 
Mathis von Dachſtatt, ihr Hauptmann, mache zum 
Wahrzeichen ein Rebenmeffer und ein Kreuz darein; Franz 
Meiffender von Grün, eine Narrenfappe; Joͤrg von 
Bachern, einen Hafen und ein Kreuz darein; Albrecht 
von Bamberg, eine Jakobsmuſchel und zwei Jakobsſtaͤbe 
kreuzweiſe darein; Hans von Strasburg, ein Micheld 
born und eine Eule; Jörg von Zaugingen cine Mifthade 
und ein Micheldhorn; Durhans von Laugingen, ein 
langes Schwerdt und ein Micheldhorn; Hans Metzger von 
Schweiz, eine Jakobsmuſchel und ein Fleifchmefler; Bach 
von Ruffach, eine Senshaue und ein Micheldhorn. 


Zu Anfang des Jahres 1527 zeigten fich in der Herrfchaft 
Mdteln, welde dem Markgraven Ernft von Baden ge 
hörte, wieder Bauernhaufen, welde Emiffäre ausfchicten, 
um andere Baueru auch wieder zum Aufftande zu bewegen. 
Da mau glaubte, Herzog Ulrih von Wirtemberg habe die 
Hand dabei im Spiele, fchrieben die in Ulm verfammelten 
Bundesräthe einen Zufaß auf 400 Pferde aus, und befahlen, 
ein Drittel der Hülfe bereit zu halten *). Die Haufen zer, 
fireuten fid jedoch bald wieder und die Ruhe wurde nicht 
mehr bedeutend geftört. 





*) Uraicht des Martin Dlbert von Neidenau, 
”) — des Deutſchmeiſter'ſchen Kanzlers Balthaſar 
Ddrlin, vom 9. Septbr. 1586. an Georg von Wallen⸗ 


roth. 
*) Schreiben des Land Commenthurs der Ballei Frauken, vom 21. 
Januar 1597- 
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Nro. 1. 


Mir Erafft graue von hohenloe und zu ziegenhayn ıc. 
Bekeunen offentlidy) mit dem briefe das wir Eon Jochim jun 
ber birfpach gefeffen jn vnſern verfpruche vfgenomen haben 
Ylfo das wir vnd vnſer erben den felben dweil er lebet ver 
teydingen verfprechen vnd halten wollen ald ander unfer leib⸗ 
eigen lewt vnd vndertanen Dagegen hat der genant Contz 
Jochim ſich verpfliecht vns vnd vnſern erben jerlichen zu ges 
ben ein halben guldin zu leybbete vnd den behanden vnſerm 
Schultheis zu Fupfferzelle den wir oder vnſer erben ye zu zeiten 
dafelbft haben werden vnd fo er dots abgeen vnd fierben 
wirdet So follen fein erben vns oder vnſern erben jn vierzehen 
tagen den nechften darnady geben und Raichen zwen gulden 
zu hawptrecht vom leybe Darumb hat der genant Contz Jo⸗ 
hin globt vnd geſworn onfern vnd vnſer herfchafft. fchaden 
zu warnen vnd vns vnd onfern erben gewertig vnd gehorfame 
zufein mit feinem leybe on widderrede das er auch fein leben 
lang dheinen andern leybes oder verfpruche herrn fuchen oder 
an fich nemen wolle wir und onfer erden follen vnd wollen 
auch jne vns von feinem leybe zugewarten nit hoher dringen 
funder wie obfteet pleyben laffen Des geben wir Ime diefen 
brief mit onferm zu Ruck vffgedrucdtem Secret Inſigel vers 
figelt zu Imgelfingen vff montag Nach dem Sontag Remis 
nifcere, Nach Criſti geburt vierzehenhundert vnd in dem 
xciiij Jare. (den 24. Febr, 1494.) 
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Nro. a. 


Die gruntlichen und 
Bud rechten haupt artidel, 
aller Baurfchafft, 
vnd hynderſeſſen 
ber Geyſt⸗ 
llichen 
8 
ber key⸗ 
* er ten, ’ 
von welchen fye ſich ae Er 
beſchwert vermeynen. Be 


M. ei) — Ir et ——* 
B. cum trönfl Mi; Aetiane ſecta peribit. 


Ein Mister: c. zwei l. darbey. 

Vnd ein x das zwifach ſey. 
Bald man ein ein v— dartzu iſt ſchreyben. —* 
Werden nit ſouil ſecten der chriften bleyben P); _ 


4 


*) Anmerk. Dieſer Ausgabe erwaͤhnt Strobel in ſeinen Bei⸗ 
trägen zur Lit. beſ. d. i6. Jahrhunderts. Bd, 2. St. 1. G. 73. 
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Dem Chriftlichen lefer fryde. 
gnad Gottes durch Chriſtum. 

ES ſeyn vil widerchriften, die ytzund von wer Die wyder⸗ 
gen der verfamelten Baurſchafft, das Euanges chriſten. 
lion ſchmehen vrſach nemen, ſagent, das ſein Des newen 
die fruͤcht des newen Euangelions? Nyemaant an 
gehorfam fein, vnd fi) an allen orten empors — 
heben, vnd auffpoͤmen, mit groſſem gewalt zus 
hauffen lauffen vnd ſich rotten. Geyſtliche vnnd 
welltliche oberkeiten zu reformiern, außzerewten, 
ia villeycht gar zuerfchlagen ? 
Allen difen gotlofen freuenlichen vrteylern. Ante Antwort des 
wurten dieſe nachgefchribne artikel. Am er en 
ften, das fie diefe ſchmach des wort Gotted auffe ung der art. 
heben Zum andern die vngehorſamkeit ia die 
empdrung aller Bawren, chriſtenlich entjchuldis . 
en. | 
I erften, ift das Euangelion nit ein vr⸗ Romans. b- 
fach der empörungen oder auffruren bie weyl 
es ein red ift, von Ehrifto dem verheißnen Mefs 
fia. Welches wort vnd leben, nichts dan liebe, 
Frid Gedult, vnd eynikeit lernet. Alfo das alle 
die in difen Chriſtum gelauben, lieplich, fridlich, 
gedultig, vnd eynig werden. So dann der grund 
aller articel der batıren (wie dann clar gefehen 
wirt) das Euangelion zuhoren, vnd dem gemeß 
geleben, dahin gericht ift. Wie mugen dann die 
widerchriften dad Euangelio ein vrſach der em⸗ 
poͤrung vnd des vngehorſams nennen? Das 
aber etlich widerchriſten vnd feynd des Euan⸗ 
gelij, wider ſolliche anmutung vnd begerung ſich 
ſdnen, vnd auff boͤmen, iſt dad Euangelion nit 
vrſach, ſondern der teüffel, der ſchedlichſt feinde 
ded Euangelij, der ſolchs durch den vnglawben 
in den ſeinen erweckt, hiemit das, das wort 
Gottes (das liebe, fride, vud einigkeyt lernet) 
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pndergetrüdt, und wegfgenommen würde. Zum 
andern, dann clar polgt, das die bauren im 
iren artikel ſolchs Euangelion zur leer vnd 
leben begerend, nit mügen vngehorſam, auffries 
rifch genent werden, Ob aber got die Bauren 
(nad) feynem wort zuleben engſtlich rüffend) ers 
hören wille, wer will den willen Gottes tadeln ? 
Wer will in feine gericht greuffen? Sa wer 
will feyner Maieftet widerftreben? Hat er die 
finder Iſrahel zu im fchreyendt, erhoret, vnd 
auß der handt Pharaonis erledigt: Mag er nit 
noch hewt die feinen erretten? Ja er wirts crs 
retten. - Vndin einer kuͤrtz. Derhalben Chrifts 
licher Iefer, folche nachuolgendt artidel, lieſe 
mit fleyf. Vnd nachmals vrteyl. 
Hie nachuolgen die articel, 
Der erfte Artickel. 

30m erften ift vnſer Demietig bitt vnd beger, 
auch vnſer aller will und meinung, das wir nun fur 
rohin gwalt vnd macht wöllen haben, ein gantze ges 
meyn foll ein Pfarher ſelbs erwelen ond Eyefen. 
Awch gewalt haben, den felbigen wider zuents 
fegen, wann er fi) ungebürlich byelt. Der felbige 
erwelt pfarber, foll ons Das heylig Euangeli, lauter 
und clar predigen ong allen menſchlichen zufaß, 
leer ond gebot. Dann vns den waren glauben 
fie predigen; geyt vns ein prfach gott vmb fein 
gnad zebitten, vns den felbigen waren glauben 
einbilden, vnd in vns befictten. Dann wann 
fein genad in ons nicht cingebildet wirt, fo bleys 
ben wir fletigs fleyſchs und blut, das dann nichts 
nuß tft, wie klaͤrlich inn der gefchrifft flat, das 
wir allein durch den waren glauben zu Gott 
kommen Tinden, Vnnd allein durch fein barm⸗ 
hertzikeyt ſelig mieſſen werden. Daruͤmb iſt 
vns ein ſolcher vorgeher vnd Pfarrher von noͤt⸗ 
ten vnd im diſer geſtalt in der geſchrifft gegrundt. 


Der ander Artickel. 

Zum andern, nad) dem der recht Zehend auff 
gefeßget it im alten Teſtament, vnd im newen 
erfuldt, nichts defter minder wöllen wir den red) 
ten Zorn Zehenden gern geben, Doch wie fi) 
gebürt, dem nach man foll in Gott geben, vnd 
den ſeynen mittheilen, geburt cd eynem pfarrher 
fo Har das wort Gotts verfündt, Seien. wir des 
willens, hynfuro difen Zehenden, vnſer Firchbröpft, 
fo dann ein gemeyn ſetzt, follen eynſamlen 
vnd einemen, daruon einem pfarrhern jo von 
einer gangen gemein erwölt würdt, fein zimlic) 
gnugſam auffenthalt geben, im vnd den feynen, 
nach erfentnus einer gantzen gemeyn, und was 
ober bleybt, foll man armen durfftigen,, fo in 
dem felbigen dorff. verhanden feind, mitteylen 
nachen geftalt der fach, vnd erkentuns einer ge 
meyn. Was weytter oberbleibt, foll man bes 
halten, ob man raifen mücft von lands not wer 
gen, darmit man Fein land ftewer darff auff 
den armen anlegen, foll mans von diefem vber⸗ 
ſchuß außrichten. Auch ob fach were, Das eins 
oder meer dörffer weren, die den Zehenden ſelbs 
verfaufft.hetten, auß ettliher not halben, vie 
felbigen fo darumbe zu zeygen inn der geftalt 


haben von einem gantzen dorff, der foll es mit 
entgelten, fonder wir wöllen vns zimlicher weyß 


nach geſtalt vnnd ſach mit im vergleychen, ym 
ſolchs wider mit zimlcher zill vnd zeyt abloͤſen. 
Aber wer von keynem dorff ſolchs erkaufft hat, 
vnd ire vorfarn ynen ſelbs ſolches zugeeygnet 
haben, woͤllen vnd ſollen, vnd ſeind ynen nichts 
weytres ſchuldig zugeben, allein wie obſtat ons 
ſern erwelten Pfarrhern darmit zu vnderhalten. 
Nachmalen abloͤſen, oder den durfftigen mittcye 
len, wie die heylig geſchrifft innhellt, ſie ſeyen 
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Mathei. 5, 
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Romano, 13. 
Actuum 5. 
Ein Chriſtlich 
erbieten. 


geyſtlich oder welltlich. den kleynen Zehendt woͤl⸗ 
len wir gar nicht geben, dann Gott der herr 
datt das vich frey dem menſchen beſchaffen, das 
wir einen vnzimlichen Zehend ſchetzen, den die 
menſchen erdicht haben Darumb woͤllen wir yn 
nit weyter geben. 

Der dritt Artickel. 

Zum dritten, iſt der brauch bißher geweſen 
das man vns fur ir eygen leut gehalten haben, 
welchs zuerbarmen iſt, angeſehen, das vns Chri⸗ 
ſtus all mit ſeinem koſtparlichen blut vergoſſen 
erloſt vnd erkauffi hat, den hirrten gleych alls 
wol alls den hoͤchſten, keinen außgenommen. 
Darum erfindet ſich mit der geſchrifft, das wir 
frey ſeyen vnd woͤllen ſein. Nit das wir gar 
woͤllen frey ſein, kein oberkeyt haben woͤllen. 
Lernet vns Gott nit wir ſollen in gepotten leben, 
nicht in freyem fleyſchlichem mutwillen, ſonder 
Gott lieben, yn als vnnſeren herren yn vnſeren 
nechſten erkennen, vnd alles das ſo wir auch 
gern hetten, das und Gott am nachtinal gebot- 
ten bat zu eyner eitze Darumb follen wir nach 
feinem gebott leben, zeygt und weyßt und dif 
gebot mit an, das wir der oberfeyt mit gehor, 
fam feyen mit allein der oberfeyt, fonder Wir 
follen und gegen yederman diemietigen, das wir 
auch gern gegen vnſern erwelten vnd gefeßten 
oberfeyten (fo vns von Gott geſetzt) im "allen 
zymlichen vnd Chriftlichen fachen gern gehorfam 
fein. Seyen auch om zwenfel ir mwerdent ons 
ber eygentfhafft (als war vnnd recht Chriften 
gern entlaffen , oder ons im Euangelio des bes 
richten. das wirs feyen, 

Der vierdte Artickel. 

Zum vierdten iſt bißher im brauch geweſen, 

das Fein armer man nit gewalt gehabt hat, das 


wildprabt , gefngel, oder im flieffenden waſſer 
nit zu fahen zugelaffen werden, welliches vn 
gantz vnzimlich und vnbruderlich dunckt', fonder 
eygennutzig vnd dem wort Gottes nit gemeeß 
ſeyn. Auch in ettlichen ortten die oberkeyt vns 
das gewild zu drutz, vnnd mechtigem ſchaden 
haben will, vns das vnſer (ſo Gott dem men⸗ 
ſchen zu nutz wachſen hat laſſen) die vnuernuff⸗ 
tien thyer zu vnutz verfretzen mutwilligklich ley⸗ 
den, myeſſen darzu ſtill ſchweygen, das wider 
Gott vnd den nechſten iſt. Wann alls Got der 
herr den menſchen erſchuff, hat er im gewalt 
geben »ber alle thyer, vber den vogel im lufft, 
vnd vber den fiſch im waſſer. Darumb iſt vnſer 
begeren, wann eyner waſſer hette, das ers mit 
guugfamer ſchrifft beweyſen mag, dad man das 
waſſer onwiffentlicy alfo erfaufft hette, begeren 
wir yms nitt mit gewalt zunemen, fonder man 
muſt ein. Chriſteulichs einſehen dar in haben, 
von wegen bruderlicher lieb, aber. wer nit gnug⸗ 
fam anzeygung darumb Tan thun, fold eyner ges 
mein zimlicher weiß mitheylen. .. 
| Der funfft Artickel. 

Zum funfften feyen wir auch befchwert der 
becholgung halb. Dann vnfere herfchafften has 
ben yne die holger alle allein gecygnet, vnd wan 
der arm man etwas bedarff, muß ers vmb 
zwey gelt Fauffen. Iſt onfer meynung was fur 
bolger feyen , ed habeus geyſtlich oder welltlich 
innen, die ed mit rkaufft haben follen einer 
gangen gemein wider anheymfallen, vnd einer 
gemein zimlicher weiß frey fein eim yetlis 
hen fein notdurfft in das hauß zubrennen 
vmb fonft laffen nemen. Auch wann von notten 
fein wurde zu zimmern auch vmb fonft nemen 
laffen , doch mit wiffen der, fo von der gemein 
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Hierauf nit darzu erwelt werden. So aber Feins vorhan⸗ 
aufreutung den war, dann das fo redlich erfaufft ift worden, 
des bolg ge» foll man fi) mit dem felbigen bruderlicy vnnd 
ſchehen mwürt Ehriftlich vergleychen. Wann aber das gut am 
angefehen die Anfang auß ynen ſelbs geeyget wer worden, vnnd 
verordenten. nachmals verkaufft worden, foll man ſich ver 
Ein Chriſtlich gleychen nad) geftalt der ſach, vnd erkentnuß 
erbieten. bruderlicher lieb und heyliger ſchrifft. 


Der fechft Artickel. 

zum fechften ift onfer hart gefchwerung der 
dienst halben welche von tag zu tag gemert vna 
teglich zunenen, begern wir das man ein zims 
lich einfchen darein thu , vns der maffen nit fo 
Roma. 10, hart beſchweren, fonder vns genedig hyerinnen 
anfehen, ! wie vnſer eltern gedient haben allein 

nach laut des wort Gottes, 


Der foebent artikel. 

Zum Sybenden dad wir vnns hinfuro ein 
berrfchaft nit weytter wollen laffen befchweren , 
fonder wie e8 ein berfchafft zimlicher weyß eim 
verleycht, alfo fol ers befygen, nad) laut der 
vereynigung des herren vnd bawren. Der herr 
foll nit weyter zwingen noch dringen, mer dienfts 
noch anderft von ym vmb fonft begeren. Dar⸗ 
mit der Bavr ſolchs gut on befchwerdt alfo ryes 
giglich brauchen und nieffen mug. Ob aber des 
herrn dinft von notten weren, foll im der Bauer 
willig vnd gehorfam fur ander fein. Doch zu 
fund vnd zeyt, das dem Bauren nicht zu nad) 
teyl diene, vnd yme vmb einen zimlichen pfe⸗ 
ning zu thon, | 

Der achtet artidel, 


Zum achten. fein wir befchwert, und ber 
piel, fo gutter inn haben, das die felbigen gut—⸗ 


Luce. 5, 


Zefjalo. 6. 


ter die gult nit ertragen Ponnen, vnd die baus 
ren das ir darauff einbieſſen vnd verderben, das 
die herrfchafft die felbigen gutter, erberleut bes 
fihtigen laſſen, vnd nach der byllikeyt ein güft 
erfchöpfen, darmit der bawr fein arbeit, nit 
om fonft thu, dan ein tetlicher taglöner ijt ſeins 
lons wirdig. 


Der Neundt artidel. 


Zum Meundten ifeyen wir befchwert ber 
groffen freuel, fo man ſtets new faßung macht, 
nit das man vns ftrafft nach der ſach, fonder 
zuzeytten auß groffem neyd, vnd zuzeyten auß 
groſſem gunft., Iſt onfer meinung, ons bey al» 
ter gefchribener ftraff firaffen, darnach die fach 
gehandelt ift vnd nit nach gunft. 


Der Zehendt arttikel. 


Zum zeheden fein wir befchwert, das etlich 
haben ynen zugeeygnet wifen, der gleychen ecker, 
die dann einer gemeyn zugehorendt, die felbigen 
werden wir wider zu vnſern engen handen ne 
men. Es fey dann fad) dad mans redlich er: 
kauft hab. Wann mans aber vubillicher weyß 
erfaufft bett, fol man ſich bruderlich mit eynans 
ber vergleychen, nad) geftalt der fach. 


Der Eylfft artidel. 
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Mathei. 10. 


Efaie. 10. 
Evheſi. 6, 
Luce, 3. 

here. 26, 


wye oben 
Luce, 6, 


Chriſtliche er- 
biettunge, 


Zum eylfften, wollen wir den brauch ges Seutro. 18. 
nant den todfal ganfz vnnd gar abgethon haben, gathei. 8. 


den nymmer leyden noc) geitatten, das man 
witwen vnd wenfen das Hr wider Got eren vnd 


recht alfo ſchendtlich berauben fol, wie ed an 


d 


Mathei 23, 
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Efale. 10. 


bil orten (in mangerley geftalr) gefchehen ift, 
vnd von den, fo fie befchußen vnd beſchyrmen 
folten, hand fie vns gefhunden vnd gefchabt vnd 
wann fie wenig fug betten gehabt, hetten di 
gar genommen das Gott nit mer leyden will, ſun— 
der fol ganz abfein, vnd Fein menfch nichts 


hiufuro ſchuldig feln zu geben, weder wenning 


Dieweil al 
Artickel ym 
wort Gots be⸗ 
griffen ſein 
Chriſtenlych 
erbyetung. 


uoch vil. 


Beſchluſz. 


Zum zwelfften iſt vnſer beſchluß vnd endt⸗ 
liche meinung, warn einer oder mer artickel alß— 
bie geftelt (fo dem wort Gots nit gemeß) weren, 
ald wir dan nicht vermeinen, die felbigen ars 
tidel, wo man vus mit dem wort Gottes fur 
vnzimlich anzeygen, wolt wir daruon abſtehen, 
wann man ond mit grundt der fchrifft erflert: 
Ob man vus ſchon etltich artikel yetzo zugeb, 
vnd hernach fich befindet das unrecht weren, fols 
len fie von flund: an tod vnnd abfein, nichts 
mer gelten. Der gleychen ob fich in der fchrifft 
mit der warheit mer artikel erfinden, die wider 
Gott vnd belchwernus des nechften weren, wols 
len wir vnns auch vorbehalten und befchloffen 
haben, vnd ons in aller Chriftlicher Ieer yeben 
ond brauchen. Darumb wir Gott den berrn 
bitten wollen, der ons daffelbig geben Fan vnd 
funft nyemant. Der frid Chrifti fey mit vns 
allen, 
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Nro. 3. 


Der gemaind befhwerd zu Oringew. 
Vff dinftag nach Judica Im xxv Iſt durch 
Juner vnd ewſſer Rath auch die xxiiij aus— 
ſchus nachuolgender geſtalt gehandelt wor⸗ 
den. 


Mit namen Mathis hirsman. Haintz mawl. Conrad 
henn. Jacob wieſenbach, Hand grewlich. Martin beck. Alb⸗ 
recht Reyff. Michel rigel. Lienhart kantengieſſer. Hanns 
Seum. Daniel ſalw. Wilhelm hen. Claus ſalw. Jorg wies 
land. Hans oberfainer. Fritz von Berchinugen. Rainhart 
ſchmutz. Hans Schlegel. Conng güman. Thoman wittich. 
Jorg kober. Georig virkornn. Wilhelm eyſenhut. vnd org 
ſeler. 


Nun geb got gluck zu ainem 
beftendigen Fridenn. 


Erſtlich Iſt ainer gemaind bitt ond beger Nach dem In 
Rath vnd gericht bishere Zwolff yerfonen gangen find. Dies 
felben Zwolff perfon Im Rath laffen fie bleiben. Doch wes 
fih hinfuro gemayner Stat heudel betreffen. vnd fonderlich 
die hendel fo treffenlih. das Zwolff redlich verftendig perfon 
diefen Zwolffen In Rath zu folchen bendeln verordent ond 
genomen werden. die felben hendel mit ernft helffen Zuber 
ratichlagen. Auch bey gemayner Stat Rechnungen vnd 
vsgeben auch Junemen Zu ſitzen vmb verhutung viler nach⸗ 
rede. doch fol es dis artidels halben gehalten werden wie 
es Zu Weinfperg und anderswo ungeuerlich gehalten wurdet, 

Zum andern Nach dem etlich Statuta und ordnungeun 
begriffen Sey ainer gemaind beger. das die felbigen Stas 
tuta alle Zar offenlih ſollen verlefen werden ainer gantzen 
gemainde vnd darnach von foldyen verlefen Statuta und ord—⸗ 
nungen wegen Sollen die Zwolff Im Junern Rathe desgleis 


a 
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chen bie andern verorbenten Zwollff perfon mitainander nider— 
ſytzen. die helffen Zu beffern Zu mindern vnd Zu meren. 
vnd fonderlichen die befen Statuta vnd orönungen abtzuthun 
vnd dagegen ander gut Statuta vnd ordnungen begriffen vnd 
furgenomen werden. Nach aller Irer beften verſtentnus. 

Zum Dritten fey ainer gemaind will bitt und maynung 
dieweyl Jerlich vier Sarmardt, fein fie befchwerdt am Saltz 
das Jederman geftat vnd vergent werde an foldyen merdten 
Salt fail Zu. haben vnd funft Zu allen Zeiten. vnd Jeder⸗ 
man bey den felbigen mogen und macht haben Salt vmb 
Iren pfennig. zu Taroffen. Doch fol Zu folden Jederman 
ongewungen vnd vngetrungen feyn. Uber doch mag ain 
Rath dancben audy falt fail haben, 

Zum vierdten ainer gemaind bitt vnd beger. das man 
das ongelt geb. wie von alter her Nemlich von alnem eymer 
weins ain viermeslin vnd ain mas; desgleichen follen die gaifts 
lichen perfonen In ſolchem artickel auch begriffen fein. Vnd 
fol deshalben mit kainem kain geding gemacht. Sonder wel⸗ 
cher das nit hielt der ſolt darumb geſtrafft werden nach er—⸗ 
kantnus Raths. 

Zum funfften ſeien fie beſchwert am gewicht vnd ſonder—⸗ 
lich am Flaiſch dat ıc. Vnd deshalben ainer gemaind vleiſſig 
bitt vnd beger. das alt gewicht zu geben vnd fie dabey plei—⸗ 
ben zu laſſen. 

Zum Sechſten des waggeltz halben, betreffen korn vnd 
dinckel das vom korn vnd dinckel das halbthail genomen 
werde. Nemlich von aim Zentner Zwen pfennig. 

Zum Sibenden ſey ainer gemaind bitt vnd beger das ain 
Erbar Rath wolle mit vnſern guedigen hern von ainer gans 
tzen gemaind wegen des kornsmarckts halben handlen. Inen 
den wie von alter her helffen Zu handthaben. damit Jeder— 
man Zu freyem kawff ften ond kawffen moge. wie Zimlich 
vnd billich. vnd bey weyland graff Craffts fayligen gedechts 
nus der gebrawch geweft vffgericht vnd gehalten worden fey. 

Zum achten ainer gemaind bitt vnd beger das man Zu 

ben nechfllunfftigen betye. Nemlich die Zwollff Im Rath. 
% 


N 
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auch die andern Zwolff v8 der gematnd. zufamen niderſitzen. 
die belffen ſouil vnd müglich Zu lindern und zu leichtern 
ond wes Zu leichtern ift. und wo nit wollen fie thun als gcs 
horſam lewt. 

Zum Newndten das ain Setlicher burger Zu Dringew 
mog mit dem Zehenden pfennig mit feim weyb vnd Findern 
binusfaren vnd fich Damit feind Burgerrechten auch der Leyb⸗ 
aigenfchafft ledigen ſambt weyb vnd Findern. 

Zum Zehenden Nach dem bishere ain Murmlung gewefen 
des gemaynen trifeld wegen zc. Zu furkomen Solcher red vnd 
murmlung fey ainer gemaind bitt vnd beger Das nun bins 
furo Zwen von dem Rathe und Zwen v8 dem ewſſer Rath 
gewelt werden damit vmbzugen. vnd dasfelb helffen Zuverre—⸗ 
chen wie ſich geburt. 

Zum eylfften des Zols halben, den felben Zol wollen fie 
Iren guedigen bern gern geftatten. gonnen vnd Zu fien « 
laffen. Doch das Tr gnaden weg vnd fleg one gemayner 
Stat Eoften. vnd ſchaden dauon beffern vnd erhalten. 

Die gaiftlichen perfonen Zu 
Dringew betreffen. 

stem es Iſt auch ains erbarn Raths vnd gemaind bes 
gere. das fie die gaiftlichen perfonen alle famentlich vnnd fons 
derlich follen alhie Zu Oringew Burger werden vnd fein mit 
glubten vnd pflichten wie fich geburt angenomen werden Bud 
fo fie alfo burger worden find. das fie follen berh. wach Zu 
geben fchuldig feyn. dartzu mit Zollen datzen vngelt und 
funft aller anderer befchwerden halben Zuthun verbunden feynd. 
als wie ander burger Zu Oringew dartzu vmb alle vnd Jede 
fachen Recht geben und nemen, 

Dagegen follen fie die gaiftlichen von Nath vnd gemaind 
gehalten werden wie ander Burger. 

Vnd follen hinfuro Dechant Capitel oder Stifft Zu Orins 
gew dem brobft weder heller noch pfennig geben. Gonder 
dafjelb Ju gemayner Stat nuß bewennt werden. 

Nach dem biöhere ainer gemainde ain vffrurifcher predin— 
ger beftelt. der Inen das wort gottes folt gebredingt haben. 

?7 
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fen doch das nit befchehen fonder mer gefagt. vnd gebredingt 
bad Zu vffrur dem wort gots gan vngemes die vnuerſtendi⸗ 
gen dardurch an ainander geheßt ıc. Sey nun ainer gemaind 
onterthenig bitte ond beger. das Zuuorderft In folche gebredys 
lihait das nit der wenigften aine fey ain gnedigs Sufehend) 
3ehaben. den oder ain andern geſchickternn oder verftendigen.. 
an die Cantzel Zu ftellen. der das wort gottes one allen menſch⸗ 
lihen Zufaß Clar vnd lamter fag vnd preding. fie dardurdh | 
Zu fremmdtlicher bruberlicher liebe Naigen und Zu kaim 
bofen. 

Zum Letſten fo will ain gemaind Inen vorbehalten haben 
Wo ain gemaine Reformation wurde geordent. oder gemacht, 
durch weltlich oder gaiſtlich oberfait. Das dem Euangelifchen 
geſatz vnd dem Rechten billich vnd gleichformig were. Vnd 
wie es ſunſt derhalben In andern Furſtenthumben. graue⸗ 
ſchafften vnd herſchafften. furgenomen. vnd gehalten werde. 
des wollen ſie ich auch halten der Zuuerſicht vnſer gnedige 
bern werdenn Jnen In ſolchem hilfflich vnd Rethlich fein. 





Der bawern 'beſchwerde. 
Vff dinſtag nach dem Sontag Judica. 
Anno xxv. Kirchenſaller amptt. 


Haben alle bawerſchafft der Herſchafft hohenloe In Orin⸗ 
ger ampt Zu Oringew Sr beſchwerden In artickeln wie nach⸗ 
uolgt angetzaigt vnd furbringen laſſen. 

Zum erſten wie die Zwolff artickel Im drucktenn buͤchlin 
begriffen ſein. wollen ſie alſo vfftzurichten vnd beueſten begert 
haben. Vnd wo Ir etlich dunckel nit Zu gnugſamem verſtant 
gebracht Zu lewtern vnd Zu guugſamem verſtant bringen vnd 


faſſen. 


Item furo wollen ſie des vngelts erlediget vnd Zugeben 
nit mer ſchnldig ſein. 
Item aller Zoll wie bishere vffgelegt worden nit mere 
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Sonder allain ain Zimlichen weg Zoll Zu geben ſchuldig 
ſein. 

Item ob angeregter Irer artickel ainer oder mer vngebur⸗ 
lich ſein mochten eracht werden wollen ſich weyſen laſſen mit 
gnedigem einſehen. 

Item ſie wollen kain Forſtknecht vber Ire welde oder 
ainich verbot mer haben. noch halten. Ire holtz Zu Irer one 
verbot geburender nodturfft Zugebramchen. 

Item an orten die weinwachs Jerlichs erbawen wollen 
der arm der Sibenden oder Zchenden daruon Zugeben nit 
fhuldig fein. wollen auch das Sr weynbau Zu herbſtlichen 
weylen nit verbant. oder Zu leſen verbotten. Sonnder wan 
ainen weingarter fur gut anſehen wurdt ſein wein Zu leſen. 
Zu winden vnd thewhen wan vnd wo Ime gelegen ſein 


wurdt. 


Dergleichen Iſt der von Ornthal. Michelbacher, pfe—⸗ 
delbacher, Zweyfflinger ampt der von Veremberg 
Weinſpach Capeln Selbach maynung auch. 

Item der Scheffereien halben ꝛc. bitten vnd begern die 
armen vnd vnterthanen. das Ir bede gnedig hern Inen es 
ſey In dorffern oder Fleckenn gnediglichenn geſtatten und vers 
gonnen wollen Ir Jeden ſchaff Zu haben vnd ſouil vnd er 
dero neren moge. 

Nota hawptrecht und handtlons ®) wie dan Im gedruck⸗ 
ten buchlin? ſtat. 

Desgleichen der leybaigenſchafft vnd wildtbretts halben. 


— 





®) Der Verfaſſer einer der fchärffien und aufrübrerischeften&Schrife 
ten, die zu jener Zeit wider die DObrigfeit erfchienen, „an 
die verfamlung gemayner Pamwerfchafft zc. nennt 
im 3. Cav. das Handlohbn und Hauptrecht ein ſchandtlon 
er n y za ubrecht. — ©. Strobels Beiträge ic. Bd, =, St. 1. 


Niro. 4. 





— 


Wir Albrecht vnd mir gcorig grauen von Hohenloe ıc. 
gebrudere find bericht wie Fr Burgermaiuſter rathe gericht 
oud gemeinde Zu oringew auch andere vuſer Vnderthancn 
Nechte In der Nacht Zwiſchen ir vnd zchen horen vuſerm 
keller Zu oringewe der aus vnſerem beuelhe vnſer Stat oriu— 
gew beſchlieſſung aller ſtatthor ſchluſſel habt gewaltigklichen 
Zu ewrn handen genomen gegen denfelben auch detlichen ge— 
handelt Daran nit erſettiget geweſen ſouder Zu villen vuſern 
vnderthanen auſſerhalb oringew In euch Zuziehen geſchickt 
vnd etlich derſelben Die dieſen ewrm freuel furnemen nit aur 
hangen wollen hierzu Zu Zwingen vuderſtauden Das hetten 
wir vnns Zu euch allen vnd Jeden Zu ſonder dieweil Ir bie 
here von vus mit gnaden gehandhapt geſchutzt geſchirmet bei 
fride vnd recht oue einiche beſchwerlich vfflage Der wir von 
euch nye berichtet ob Ir der hettent ewr verwantnus nad) Sa 
einen wege verfehen, Vnd wiewol wir diefe Handlung durch 
verfertigung des veſten onfers diener cafpar ſchenckeu von wins 
terftetten derhalben wir Jue Zu euch Zu reiten beſchaiden, ab» 
zuichaffen vorhaben Sp haltent Sr aber den felben onjern 
Diener fampt Zwaica onfern Kuechten vud vuſerm botten die 
wir off heut Zu euch gefertiget bei euch vff ober das Zr ges 
melt vuſerm Diener zu jagen gethan das er fi) args oder 
onguts Zu euch nit verſehen folle Das tragen wir Zu euch 
pillich hoch Mißfallen Dem Nad) ermanen wir euch alle vnd 
Jede In fonder bei den pflidyten damit Sr vns gewant das Sr 
dieſes ewr furnemen oue allen verzugk abjtellent euch vnfer 
grauefchafft fat fchluffel nit verfaher oder annement fonder 
die Zu vnfern handen ſtelleut Darzu vnſere Diener vnd bots 
ten borgemelt nit befomert oder einichd wegs vffhaltet Des 
gleichen andere vuſere vnderthauen die fie Zu euch nit begeben 
wollen Noch in diefes vffrurig emporung Fubegeben vorhaben 
fampt denen Jr Zu euch verbot vnd gezogen genglichen enter 
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fhlaget Das wollen wir und Zu euch ewr verwandtuus Mad) 
zu gefchehen genlichen getroften und verfehen Dan wo nit 
mochte beſchwerlichers hieraus folgen begern des ewr ſchrifft⸗ 
lich⸗ richtig vnuerlengt antwort mit dieſem vuſerm botten Dars 
nach haben Zu richten Datum Newenſtein vff Dinſtag Nach 
Judica a. ıc. xxv. (d. 4. April 1525.) 


—— r — — 


Nro. 5. 


Wolgebornen Gnedig herren Eur gnaden ſchreiben vnns 
geſtern Zukommen, habeun Wir Eur gnaden halben vnder—⸗ 
theuiglichen empfangen vnnd verleſen vund darvmb wir der 
Stat thor Schluſſel Zu vnnſern hanndenn genomen, Iſt als 
les kainer argen Mainung, Zuuorderfi auch Eur gnaden hals 
benn, Das wir ſie nit fur herrn achten, oder halten wolten 
beſchehen, Sounder allein auß bedrauucklichen mergklichen 
vrſachen, wie Eur gnaden ambtman geftern vonn vnus gnugs 
ſamlichen, doch den wenigſten thail verſtanndenn vnnd ver 
nomen bat allain das wir Zu got vnnd Euren gnaden vers 
hoffen vnns als armen befchwerdten leuten, Dardurch erleichs 
terung Zu erlanngenn, vmb des willen wir aud) des gefteris 
gen tags vnnſere befchwerden ylaunds von artideln Zu ars 
tickelun, wie wol der noch vil voraugen wern, die wir aber 
vmb kurtz willen fallen, In bei wefen Eur gnaden ampt- 
mans ftellenn vnnd begreifen laſſen, vnnd daruff gedachten 
amptman mit behenndigung der felben Zu Eurn gnaden abs 
gefertigt, vnnd Ine Sufonderhait auch hoch erfucht vnud ac 
beten, follicher beſchwerlichait halbeun gegen Eurn gnaden ain 
guter henndler onnd mitler Zufein, Der Zuuerficht er der 
amptman hab nun follich artidel die wir nit fur onbillich 
achten, oder halten, an Eur gnaden gelanngenn laſſenn 
vnnd weru der onnderthenigen Zuuerficht geweßt Eur gnaden 
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follten Inn follich unnfer bedranncknus und befchwerden ain 
gnedigs Inſehens gehabt, vnnd vuns die gemiltert. haben, 
dann wir Ge Eur gnadenn fur onnfere Recht erplich Naturs 
lich bern erfennenn auch darfur halten, Souer vnus der ans 
gezaigten vnnd geftelten artickel halben, wie fie Im buchftas 
ben vnd Sm drud begriffen find vonn Eurn guadenn mils 
terung vnd leichterung beſchicht Dann mit der Zeit ain Vers 
ennderung, oder das ain Newe Reformation wurde pffgericht, 
oder furgenomen, wollenn wir onns der felben auch gemeß 


halten, Vnud dig vnnſer furnemen ond begern, wo es fur - 


onbillih geacht, oder gehalten werden wolte, fallen laffen, 
Dndertheniglich bittend Eur gnaden wollenn ſollich Vnnſere 
Befhwerden vnnſerenn haldenn gnediglichen beherigen vnnd 
bedend’en damit wir ald arm leut bey Eurn gnaden bleybenn 
mogen, vnud vmb das wir Eurn gnaden off Sr gefterig fchreys 
ben mit anntwort nit begegent Iſt dar vmb vnnderlaſſenn 
dweyl der ambtman deßhalben befelch gehabt Zu Eurn gnas 
ben Zu Reyten Mit gmediger beweyfung wie wir onnderthes 
nigs vertrauen In Eur gnaden feßen Das wollenn wir vmb 
Eur gnaden Sun aller Vunderthenigkeit mit leyb vnnd gut 
verdienen vnnd Mach dent die fachen Fain ftilftand erleyden 
mag bitten wir Eur gnaden noch dit tags vmb gnedig ants 
wort, Dat. Mitwochs Nach Judica Anno ac. xxv. (d. 5. April 
1925.) = | 
Die ganntz Verfamlung « 
Zu Oringaw. 

Den Wolgebornenn herrn herrn Albrechtenn vnnd herren 

Gorigen Grauen Bon Hohenlve ꝛc. geprudere, Vnnſernu 

gnedigenn herrnn. | 





Nro. 6. 


Mir albrecht vnd wir georig graffen von Hohenloe x. 
gebrudere, geben vnſern vnderthan Burgermaynſter Rathe 
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gericht gemainde und vnſer verfamlenten bawerfchaft uff bie 
artikel fie ons durch den veften vnſern diener Caſpar Schen⸗ 
en von Winterftetten vberfant Srer aller bewilligung nach 
diefen gnedigen befchaide 

Anfenglih So find vns erftlich die geitelten artidel, So 
die gemaind Zu Oringew gegen vnſerm Rath vorgehabt nit 
fonder enderlid Wo wir audy Fe von JInen allen oder ainds 
thayls derhalben erfucht weren. vns die felben geuerlicher 
weis abtzufchlagen oder Zu endern nit Zu wider gewefen. 
derhalben milterung und. gnedigd Inſehens Zu haben, und 
die was Zu leſſig erfant haben wolten. 

Am andern haben wir onfer bawerfchafft vberſchickt druckt 
bwehlin mit etlichen angehengkten gefchryben artickeln die Im 
felben vnbegriffen vernomen ꝛc. dieweyl wir dan wiffen das 
dergleichen drude viler lay geftalt wie Jedem Zu fal kompt 
ausgangen ond In der Euangelifhen vnd Rechtlichen fchrifft 
diefes bwchlin bey den hochgelerten der hayligen fchrifft unge 
grundet verftanden wurdet. So wollen wir ſolchs vnange 
fehen onfern vnderthan. der gemain bawerfchafft Zu gnaden 
hiemit Irem fchrifftlichen begern nach bewilligen vnd Zu 
laffen Was gemainlich bei den ftenden des hayligen Romifchen 
Meichd oder den vier befrayffungen Meynlant Francken. 
Bayern, Schwaben. geordent. gefaßt vnd Neformiert wurdt, 
gleicher weis wie ander Zu haben. Zu genieflen vnd vhehig 
3u fein. Vnd wo onfer onderthann burger und bawern, als 
wir ons verfehen dieſem gnedigen Zu laffen nit widerfireben 
follen ſich all ond Jede fie find wer fie wollen diefer ergans 
gen handlung args oder onguts Zu vus mit verfehen. Sons 
der folch fahen hiemit abgetragen und In vngutem gegen 
Inen nit geant werden In kainen wege doch das vns vnſer 
Stat ſchluſſel Zu handen gefiel 

So dan 

Wollen wir al die Ihenigen So aus. onfer graffichafft 
ausgedretten, hinwegkomen. oder diefer verfamlung anhengig. 
doch haltung Irer vrphede. hiemit gefichert haben doch das 
fie und vmb forderung wir Zu Inen haben. Mechts fan vor 
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den xxiiij Zu Dringew dagegen flat vns nit Zu wider Ob 
fie forderung Zu ons vermainten Zu haben wie fie nach des 
hayligen Reichs ordnung geburt Rechts nit vortzugan. 

Wo aber vuſer onderthan die fein Burger gemainde 
oder off dem Jande an diefem vnſerm gnedigen Zu laffen nit 
gefettiget fein vermainten — Das wir vns nit verfehen off 
das fie al oder aind thails Inen Zu offrur oder Zu famen 
thun alimpff Zu haben nit fchopffen. Sonder mer von vus 
aller Zu laffung vnd begnadung befinden mogen So erbietten 
wir vns entlichs. furderliche, vnuerlengts. Rechtlichs oder 
gutlichs austrags. fur onfern aller gnedigften hern den Ros 
mifchen Fayfır. Seiner Fayferlihen Mayeſtat Regiment oder 
Camergericht. den loblichen Bundt Zu Schwaben oder wo 
Inen dieſer furſchlag nit gemaint. alsdan fur vnſer gnedig 
hern vnd Frewnde die Churfurſten Furſten und Stete Maintz 
Trier Ertzhertzog ferdinanden. pfaltz graff ludwig ꝛc. Wurtz⸗ 
burg Bamberg bayern Margraff Caſimir Zu Brandenburg. 
Nurnberg. augſpurg. Vlm Strasburg. hagenaw. Wurmbs. 
Speier. hal. haylbron Nordlingen Rotemburg. Dinkelſpuel. 
Wimpffen. Oder aber fur xx vnpartheyiſch verhorer. der wir 
x vnd Ir x geben mit ainem obman des verſehens Ir wers 
dent ober vorig vnd Dis erbieten ewch als gehorſam vnder⸗ 
than haltenn Dan wo es nit beſchehen ſolt wer uns Je wider 
wurden genotrangt furtzufaffen das wir lieber vertragen. Vnd 
dieweyl wir Je Zuuerfichtig Fr feiot ewr verwantnus fo gar 
Zu Ruck Zu ſchlagen nit genaigt, begern wir ewer verfchries 
ben antwort. mit diefem vnferm botten. Dat. Newenftein 
vff Freitag nach Judica Anno ꝛ⁊c. xxv. (d. 7. April 1525), 


Nro. 7. 


Wir albrecht vnd wir georig graffen von Hohenloe ꝛc. 
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gebrudere. fugen allen und Jeden vuſern underthanenn. die 
fi) diefer Zeit In vffrur ond emporung begebenn und Jetzo 
bey ainander zu Schontal fein Zu wiffenn. Nach dem wir 
ewch allen vnd ewer Jedem fonderlih Zugefchriben das wir 
gegen ewch alles. das bey denn ſtenden des hayligen Romi— 
fhen Reihe. oder den“ befraiffungen Sranden. Bayern. 
Schwaben Reinlant geordent. gefaßt vffgericht vnd Nefors 
miert wurdet annemen. ewch darbey pleiben Zu laffen. Dartzu 
vns gegen ewch furderlich8 vnuerlengts Rechtlichs oder gut— 
lichs austrags. fur kr. Mt. Churfurſten. Furſten. Stette vnd 
ewer ſelbs Zu ſetzen vnd obman. wie das ſelbe vnſer fchreys 
ben ausweiſet. erboten das dan bey ewch Zum thayl. wie 
wir vns Feines wegs verſehenn hettenn. nit will bedacht wer⸗ 
den Jedoch vernemen wir das ſolch abſchlegig furfaſſung 
ewer aller gemutt vnd maynung nit ſey. Dartzu das etlich 
vnder ewch dieſer vffrur vnd emporung nit ſchuld tragen. 
Hierumb alle die Ihenigen. die ſich an Rechtlichen oder guts 
lichen austrag gegen ons wollen fertigen laffen. Nach dem 
ald wir vernemen Ir ewch Zufamen verpflichtet die gerech⸗ 
tigfait Zu haudthaben. So vns dan Se nit gemaint ift. wis 
der das hatlig Euangely oder gerechtigfait In ainichen wege 
Zu handlen. Vnd wir vns Rechts gegen ewch vberfluffig ers 
botten. So gebenn wir allen den felben die fid) Nechtd ords 
nung vnd fagung wie die vffgericht gegen ons benugen laß 
fen wollen. In vnſer grafffchafft Zu Sren weyb vnd Finden 
ficherhait. troftung vnd ain frey gelait alfo das fie fich diefer 
fachen halben args oder vnguts Zu vns vnd den vnuſern nit 
verfehen dorffen In kain weg. Das fchregben wir ewch hie 
mit ond In Frafft dis brieffs Zu vonder onfern figeln dem 
veftiglihen alfo nah Zufomen, geben Zu Newenftain off 
den palm Tage Anno ꝛc. xxv. (den g. April 1925). 


— — — 
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Mir Albrecht graue von Hohenloe ꝛc. Embieten vnſern 
vnderthanen hauptleuten vnd den Hoenloiſchen verſamleten 
In Stetten vnd Dorffen, als Ir vns vff hewt ein ſchrifft 
gein langenberg vmb vier Horen nach Mittage zu geſant 
Iſt der wolgeborn vnſer freuntlicher lieber bruder georig 
graue von Hohenloe ꝛc. nit bei vns haben aber ſollich ewr 
ſchreiben gedachten vnſerm bruder zugeſent vnd Dieweil Ir 
vns je ſo hochlich bitten ſo wollen wir vnd vnſer bruder vff 
Morgen dinſtag Zu acht horen ob got wil zu grintbuel ſein 
Darumb wollent Jemant von euch des orts verordnen ſo 
wollen wir mit euch ſelbſt Muntlich handlen, vnd an vns 
aller erberfait nit Mangel erſcheinen laſſen Doch das wir 
baide vnd die onfern Zu bei vnd von euch bi In vnſer Ges 
des gewarfam leibs vnd guts ficher feien der gleichen folt Ir 
euch args oder vnguts zu allen den vnſern auch nit verfehen, 
Datum Langenberg off Montag Nach palmarım Anno x. 
xxv. (den 20. April 15325). 

Sr wollent vns auch ewr gnugſam ſicher glait Zu bej 
vnd von euch wie Ir ons het zugefchrieben habt mit dieſem 
vnſerm Tnecht ons zu pringen zu fenden. 





Nro. 9. 


Wir die verordente hauptleut des bauffens dieſer zeitt 
Zu Newenftein verfamelt, Embieten dem wolgeborn Kern 
Albrechten grauen von hohennloe ꝛc. und fugen euch zu wiſ—⸗ 
fen, Nachdem Sr ons in biefer fund ein offnen brieue Zus 
gefickt, begerend auf Dinftags zu morgens vmb viij awer 
zum Gruntpuhel, etliche vnſere verordente hinzuſchicken defs 
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felben orts Wollet Fr derzeit auch erfcheinen, mit angeheng⸗ 
ter beger, Euch vnd die ewern fo Ir mit euch bringen wert 
mit gnuugfam verfiherung vnd glait Zu vnd von vnns In 
ewer ficher gewarfam Zuuerglaiten mit weitherm Inhalt ıc. 
haben wir horen leßen, Vnd fugen euch daruf widerumb zu 
wiffen, das ons diefer Zeitt zum Gruntpuhel etliche von ons 
verordente Zu euch Zuſchicken nicht gelegen, Wo Sr aber 
euh In handlung mit vns Zubegeben gmaint, fo moget 
Sr auf die Zeit Dinſtags Zu morgen vmb viij amer hie 
zwufchen der rechten vnd furftadt mit Zehen pferden ftarf 
vngeuerlich, erfcheinen, Dofelbft hin und widerumb von 
bhannen biß In ewer fichere gewarfam Wollen wir euch von 
vnſertwegen vnd der wir mechtig fein onfere fichere glait hie 
mit 'gegeben vnd Zugefchrieben haben, Des wir euch hin» 
wider In antwort darnoch Zurichten wiffens, nicht wellten 
verhalten. Datum vnter onferm Ingefigel auf Montags zu 
nacht nach dem Palmen tag Anno ıc. xxv. (den 10. April 
1925). 





Pro. 10, 


Wir Albrecht onnd wir Georig grafenn von Hoheunloe ıc. 
geprudere befennenn offentlichen gein allermeniglichenn mit 
diefem briene fur vnns vnnd vnnſere nachkommen vnnd 
erben Das wir vnns mit vnnſern vnnderthannenn die auß 
Dringew gebogenn vertragen habenn Inmaſſenn hernach flat 
Erftlihenn die Neformarionn betreffen Iſt abgeredt was 
durch ganntzen hellen hauffen Reformirt vffgericht geordnet 
vnnd befchloffenn wurdet darbei zu pleiben Doc) das die ars 
tickel ſo vnns hieuor Inn ſchrifften zugeſchickt mitler zeit ges 
halten vnnd zugelaſſenn werden Vnud ſo balde die newe 
Reformationn vffgericht vund beſtetigt worden iſt alsdan ſol 
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diefes der vnnſern furnemen Grafftlos tode vnnd abe fein 
Die vnnſern fih alßdaun In follihr mewn reformarion ges 
gen vnns ber oberfait vnnd aller verwanndtnuß halbn die 
grauefchaf hohennloe betreffenn gleichformig vnnd gemeß hals 
ten vnnd thun als gehorfam unnderthann fur ains Zum ans 
dern follen alle die In dieſer fachen verdacht oder verwanndt 
vnnd in follihem hanndel begriffenn find vnnd fein mochten 
Es ſey In Stettenn Dorffernn weilern fleckenn hefen vnnd 
wie die mochtn genant werdn nyemant außgeuomen vnd «dies 
fer graueſchaf hohennloe fie ſeind gaiſtlich oder weltlich vnn⸗ 
derworffenn Inner vnnd außerhalbenn der graueſchafft dieſer 
erganngen hanndlung halben wie ſich die verlaufenn, erawgt, 
vnnd begebenn habn hiemit In dieſem vertrage vffgehept 
geaint vnnd gericht geſchlicht vnnd vertragenn fein Vnnd 
derhalben In argem oder vnngutem von vnns noch andere 
bonn vnnſertwegenn nymmermere zu ewigenn tagn mit ge 
waltigr oder rechtlicher hanndlung nichtzig geubt, noch fur 
genommen werdn gang In kain wege Zum dritten folln alle 
die Fhennigenn fo aus der herfchafft vonn hohennloe aufges 
treten vertriebeun vnnd Seo zu diefer verfamlung fommenn 
find nyemat auß genommenn Es ſei gleih Ju Stetenn dorf 
fern oder fledun widerumb zu Iren weibernn Finden, vnud 
hewßlichenn eren Ingelaſſenn. Auch In diefer Rachtung wie 
der obgeſatzt artickel vermage vnnd außweiſt begriffenn vnnd ans 
henngig ſein Vnnd wo wir oder annder In vnuſer In vnnſer graue⸗ 
ſchafft verwanndtenn ainich ſpruch oder vorderung zu denſelben 
auſgetretenn zu habenn vermaintenn Deßgleichen dieſelben hins 
widerumb zu vnns oder ander graueſchafft hohennloe vers 
wanndten auch einich zuſpruch vnnd forderung zu Yaben vers 
maintn vmb was ſachen das were nichtzig außgenommen 
Sollenn von Jeder parthei zwolff vnnpartheiſch maune mit 
ſampt einem vnupartheiſchenn obman von den viervnndzwan⸗ 
tzig mannen genommen vnd erwelt werdenn Vund was die 
ſampt dem obman In ſollichnn ſachnn vnnd hanndlungenn 
erkennenn vnud ſprechn Dabei ſolle Jedertail enutlich vnud 
vngewaigert pleibenn. Item des wilpredts halbn fol es alſo 
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gehaltenn werdenn bis zu der newn Mefnrmation Derageftalt 
das ein Jeder folle megn vnnd macht haben das wildtpredt 
zu ſchieſſenn an allen orten c& fer Jun weldenn oder off cis 
ued gutern Doch mit dem gedinge Das der da ſchewßt folle 
nemen von ſollichm wiltpret das Jagerrecht das vberig fol 
der fo gefhofen hat vberantworten vnnſerm amptma des 
orts vnns furter zubehenndigenn Bund wo follidhs nit gehal 
tenn wurde onnd mit der warhait gnugſam Ddarpracht der 
ſoll vuns für Jedes wiltpret zehen guldia zu buch verfallenn 
fein Doch follen wir deunſelbigen bierumb gefenucklich nit 
aunemeun laſſen Vnnd fol damit und vufer Herligkeit Ja⸗ 
geuns halbu vnbenommen fein Daruff ſolln wir vnnd vuſer 
vuderthau hiemit dieſem vertrage gegenainnander gericht ger 
ſchlicht geaint vund vertragu fein ſich kain tail gegen dem 
andru vnnd dero verwandta dieſer ſachn halbn args oder 
vnuguts Zum kainen wege verſehn dan wir Jucrafft dits 
briefe bei vnuſern greflicheun eren vnnd wirdn fur vnns vnnd 
vnuſer erben vuud nachkonmen verſprechennd alle vnnd Jede 
artickel die vnns von vunſern burgru vnnd baurn vberfchict 
off Reformation vffgeriht angenommen wolln auch widr die 
ſelbe alle vnnd Jede als vorſtat nit thun noch ſchaffu gethan 
werden Dagegnn ſolln vnns die ſtatſchluſſel zu oringew zu 
ſtundan geauntwort werdun alles getrewlich vnnd one alle 
geuerde zu warem vrkunde find vnnſer Inſigel offentlichn an 
diſen brieue gehanugn Der gebenn Iſt vff Dinſtag nach dem 
Palm tage Nach Criſti gepurt funffzehenhundrt vund In den 
fuuffundzwautzigſten Jarn. 


ig Er — — 


Nro. ıı. 





— 


Mir Hauptmann doppelfeldner, feldwaibel, fenndrich 
Bund gantze Berfamlung des Hellen liechten Haufenns fo vB 
Dringew gezogen bekenuen offentlich mit diſem brieff, das 
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fidy die mwolgeboren Herrenn Herrenn Albrecht unnd Her Ge⸗ 
rig Grauen von Hohenloe ꝛc. gebrudere, Vnnſre gnedig Herrn 
fi) von rer gnaden armen Bnnderthanen vund vermanndten 
wegen es fei Inn Steten fchloffern Dorfferun weylern vnnd 
flecken, aller derfelbenn armen leute befchwerden halbenn, gne—⸗ 
diglich gutlich vnnd freuntlich, mit wiffen, veraint, gejeßt 
vnnd vertragen habenn, demnach Iſt an ein Jeden wes 
ſtands oder weſens der ſei vnnſer ernnſtlichs begern, ſonder⸗ 
lich auch ſo zu diſem Hauffen kommen ſind, oder hinfure 
kommen werden, wider oder gegen obgedachte Vnnſere gne—⸗ 
dige Heren Irer gnaden vnderthanen verwandten In argem 
oder vnguten, mit thetlicher, oder gewaltſamer Hanndlung 
In was weg das were, gar nichzit Zu uben, oder furzu⸗ 
nemen, fonnder Sr gnaden vund die Sren belffen fchugen 
und fchirmen bey Verlierung ewrs leybs vnnd lebens Zu 
urkund mit mein Gorigen Metzlers von Balleuberg bitfchier 
off Dinftag nach palmarum Anno ıc. xxv. (den 11. April 
1525). 





Pro, 12. 


Georg. Graue von Hohennlohe ıc. 


Vnnſernn Freuntlichen gruß zuuor. Furfihtigenn, Erſa— 
menn onnd- wenfenn, befondern gutenn Freunde, alß ir vnns 
omb bericht. obe wir mit pnufern offrurigenn bauernn vers 
tragenn, vnnd verfonet, auch wes ir furnemenn. oder wie 
die fache gefchaffenn feye, euch zuuerftenndigenn. gefchriebenn, 
Haben wir angeheffter bit vernommen, vnnd fugen euch zur 
wiffenn, das die gemelten baurn, geftert Montags frue zu 
Schonthal vffbrochenn, off Newenftain zußogenn. Sic) inne 
Stetlin auch Schloß, das inen von Niemaunt bewhert. ct 
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wan dey achttauſennt ſtarcke. als die Hauptleut ſagenn. ge⸗ 
legert, Darauß vnns von inen inn bethaidigung zugeen. mit 
betrawung. wo das nit geſchehe. den Fleckenn vnnd Schloß, 
vnnd was darinn were, auch annderßwo zuuerhergenn. zuen, 
potenn. Bund zeit zu inen. ob wir verträglicher geflallt. hann⸗ 
dein woltenn. zukommen onnderthenigclich gebetenn, Alfo findt 
wir vnnd vnnſer bruder. heut dinftags zu inen Fommen, 
vnnd inenn etwan manichen wege. wie vor zum tayle aud) 
bejchehenn. furgeſchlagen, aber nichts dann ir furnemen bey 
innen erheben, vnnd erlangenn mogenn, Habenn inn betracht. 
was ſchadenns vnnd verderbennd. vnns Hund den vunſern. 
auß dieſem werde volgenn mochte. ain anſtannde vnnd vertrage. 
biß off ain Funfftig Neformation. die fie mit anndern baus 
renn zumachen vorbabenn. angenommenn, Alfo das die auf 
onfer grauefchafft ziehenn, vnnd wie wir bericht. Den wege 
den nechftenn off Liechtennfternn. volgends uff Neder Sulm. 
Wympffenn. Wydernn. vnd hienach off Wurgburg zunemen, 
wolten wir euch. den wir zu ſonndernn Nachbaurlichenn vnnd 
freuntlichenn willenn genaigt. nit verhaltenn, Datum Wal, 
dennburgk. Dinſtags zu abent. nach palmarum, Anno ꝛc. 
funffundgmwaingigftenn. (1, ı 
Den furfichtigenn Srfamenn vnnd weyſenn. vnnſern 
beſonndernn gutenn freundenn Stetmaiſter vnnd Rhate zu 
Schwaͤbiſchen Halle. 


—tm — — 


Nro. 13. 


Ich Gorg metzler von Ballennberg obrifter Veldthaubts 
man vnd andere verordnete Hauptlewt des verfamelten hellenn 
lichten hauffens Empietten dem dberften hauptman In der 
befaßung zu oringew zu wiffen Vnnd ift auch Vnnſer befelc) 
vnnd meynung Das er mögen vnd macht haben foll Bon als 
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Ion denen gerayfigen Der berfchafft hohenloe ꝛc. zugethan vnnd 
verwandt pflichtung an Vnuſer flatt off fein vertagung ans 
zunemen onmd zu hulden nichzitt wider den hauffen thetlichs 
Noch funft ganz nichzitt für zu nemen In Fein weg Darzu 
fie auch vnnſeruhalben frid vnnd glait haben follen zu Vr⸗ 
kunde mit mein Sorgen meßlers Bitfchir off den leßften Ofter- 
feyertag Anno ıc. xxv. (d. 18. April 1525.) 

Dod) follen fie nit gemant werden, one Ir gnedig herrn 
fonder wo ir gnedig herrn hinziehen Der felben follen fie auch 
gewertig fein. 





Nro. 14. 





Mir hambtleut Neth vnd gantz verfamlung des gemaynen 
Sriftenlichen hawffens Otenwalds vnd Nederrals thun kwuth 
Nach dem nit allein wir ſonder auch ander mer Criſtenlich 
verſamlung, durch ſchickung gots groſſe mengel des wort gots 
fo bisher geweſen zu erheben, Dartzu die mergklichen vnd vil 
beſchwerden wider Chriſtenliche liebe von obern gewaltten ges 
tragen, In meſſigung vnd erleichterung Zu ſtellen furgenom⸗ 
men. | wie dan ſolchs die verfaßten xij art. begreiffenn. Co 
langt und an mannigfaltig Irrung Zwitracht vnd mißuers 
ſtandt. die bei gemaynem volck erwachſen vnd vff ferrer frei— 
hait. dan die ſelben art. vermogen furgeworffen. Auch In 
vil vngehorſam der vnderthanen flieſſen verwuſtung etlicher 
nutzbarn ding pringen vnd Zubeſorgen. alles das Zu friden 
ainigkait vnd gutem Fromen angefangen iſt In Zerruttung 
vnder ons ſelbs komen Dothſchleg vnnd ander vbel entſteen 
mogen. Solchs alles Zu vnderfahenn vnſer gutt getrew fur: 
nemen Zubeſorgen vnd Zuhanthaben habenn wir der rij vers 
fasten angetzaigten art. aim erklerung vnd darusben etlicher 
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notturftiger ſtuck Zu hiulegung merer gebrechen ain weiterung 
begriffenn wie die von ftuden Zu ſtucken hernach volgenu. 
Zum erſtenn 

Item ain Jede gemain foll mogen gewaltt vnd macht 
baben ain Pfarrer oder Paftor der das wort gots getrewlich 
dem volck predinge vnd furtrag. auch In guten fittenn vnd 
Criſtenlichem wandel vorgee. Zu erkieſen vnd erwelen macht 
habenn. wie offt vnd fo dic es die not crfordertt. Auch ge— 
waltt haben den felben widerumb Zu entfegenn wan er fi) 
ongeburlich hieltte 


Zum andernn 

Item ain Jede Stat und Fleck foll den groffenn Zehen 
denn von Wein Korn vnd allen getratd getrewlich einfamlen 
vund In dem felbenn Fleckenn darinnen er gefallen hinderle— 
gen bis Zu end vnd befchlus ainer gemaynen Reformation 
Der Hain Zehend foll gan tod und ab ſein. 

‚Zum drittenn 

Die leibaigenſchaff t ſoll gang vffgehaben Crafftlos fein 
vnd nichs mer gelttenn. 

Zum viertenn 

Ain Jeder burger oder Bawer In Steten vnd dorffernu 
ſoll macht habenn vff ſeinem grund vnd Boden das wiltt— 
brecht Zu faheun. ſchieſſenn vnd abthun Alſo auch ſunſt mes 
niglich daſſelbig auch alſo als ſein aigen gut behaymſchen 
vnnd vertzeren nach ains Jeden gefallen, 

Item die waſſer vnd Bech ſo bisher verbant vnd bei 
leiböftraff verbotten geweſen find Zuuor der gaiſtlichen ſollenn 
allermeniglichem vffgethan und frei gemacht fein. Es wer 
dann fah Das man mitt gnugſamem grundt beweifen vnd 
darthon mochte Das es erkawfft oder Zinsbar gemacht wors 
den were, bis vff gemaine Neformation. 

Zum funfftenn 

Mit der beholßung follen .alfe vberhaw und welde In 
Steten von Burgermaynfter ond Rathe. In den dorffern Schults 
bais vnd gericht gehandrhabtt werden. dad nit ain Jeder 
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feins gefallens darinnen hawen wolle. Sonnder von Jedes 
fleden Rath vnd gericht, lewtt aus der gemainde darku vers 
ordnen Wo alsdan die felbigen Zu hawen befcheid geben Eoll 
Inen bei gefaßter ftraff gelebt vnd volg befchehen. Es fol 
awch bei gemelter firaff kain viche In Fain vorhaw oder Jung 
bholß getrieben werden Noch die beholßung verwuft oder abges 
hawen werden one beuelhe dero datzu geordent find. Aber al 
les vnſchedlich viche mag funft In allen welden der felben 
Mark gewaidet werden. Wo aber ain Fleck vff den andern 
treibt ſoll Ime Zugelaffen werden Jedoch hinwider vem aus 
dern Flecken dergleichen hinwider Zu treiben one widerred ges 
gont fein. | 
Der fechft 

Item dieſer art. den Frondienft betreffennd pleibt bis vff 

erfantnus ainer furgenomenen reformation. 
Zum Giebendenn, 

tem berfelbig art. die befchwerd der guter betreffen 
vnnd derfelben Srondienften fo daruff gefchlagen find. Tollen 
auch pleiben bis off erfantnus ainer Reformation. 

Zum Achten 

Item berfelbig art. Hoffgultt belangend, foll auch beften 

pleiben bis off erfantnus ainer Neformation, 
Der Newudtt. 

Die befchwerung der ftraff berurend foll ain Jeder mitt 
recht vmb fein verfchulden geftrafft werden wie von alter hers 
fomen bis off gemaine Reformation Alsdan Zu beffern Zu 
mindern vnd Zu meren, 

Der Zehennd 

Die Zugeaigenten wiefen vnd ecker betreffenn fol bie, 
Bwufchen der reformation beften vnd Feder von feinen us 
habenden gerechtigfaiten von Jedem Sleden Sn der reformas 
tion fein mengel furgetragen werden. 

FON Der Aylfft. 

Den todfall betreffenn. foll lawt des art. von Jetzo an 

tod vnd ab fein vnd furohin niemants Zu geben nichs fchul 
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dig. Deßgleichen handtlon fol hiewufchen der Reformation 
Zu weiter erfantnus hingelegt werden. 
Der Zwolfft. 

Die art. Zu merern ond Zu mindern beftat off feinem 

vorgefaßten Inhaltt der xij art. 5 
Ferner Iſt beſchloſſenn 

Das kainer one beſchaid blundern noch hinaus Zum hawf— 
fen Zu Ziehenn vffmanen. wer aber das Abertret ſoll mitt 
Keibsftraff furgenomen werden. 

tem Zins gultten vnd fehulden follen hießwufchen der 
Reformation meniglichem one widerrede befalt. geraicht vnd 
entricht werden. 

tem am wieſen ecern garten vnd gwtern MWeltlichen 
vnnd gaiftlichen oberfait Zugehorn. follen behegt und von ms 
niglichem wie bisher befchehen onfchedlich gehalten werden vnnd 
fonderlich die guter fo bisher den. gaiftlichen Zuftendig gewefen 
follen von weltlicher oberfait Jedes flecken Zu getrewen hans 
den genomen vnd beſchirmpt werden. | 

tem kainer foll onpillicher weis aus aigem freuel den 
andern er fei gaiftlich oder weltlich belaidigen. Sonder er foll 
ſich Jedes flecken rechtens benugen laffenn vnnd ainen Jeden 
rechts begerenden Zu recht gericht vnd ſtraff In alleweg ver⸗ 
holffen werden. 

Item Es ſollen In allen Steten. Dorffern vnd Fleckenn 
alle vnderthanen Iren furgeſatzten oberkaiten gehorſam ſein 
auch ſich kainer ſtraff vmb verſchultt ſachen waigern. Wo aber 
von ainem oder mer vngehorſam erſchiene ſollen Rath vnd ge⸗ 
richt alda Zimlicher und verſchulter ſtraff ainen Jeden anhalt⸗ 
ten vnnd mitt dem gehorſamen den muttwilligenn freuel werz 
henn Bund ob ſich Jemant dem gewaltt widerfeiste. fich rot: 
tiertt. vnd dartzu hilff dethe. fol den hawbtlewten vnd rethen 
des gantzen hellenn hawffens angeBaigt Bund von den felben 
mitt geburenden vnd ernftlichen leibsftraffenn geftrafft wer⸗ 
denn. 

Daruff wir mitt ernft gebieten bei vnſer ftraff meniglis 
hen die vnſer bruderfchafften oder verainung Zugethon find, 
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das fie fich Diefer ordnung bis off ferrer erflerung jhaltremr, 


ain Jede Stat auch die dorffer vud Fleckeun. die Ire verors 
dennt Ambtlewt. Reth. Richter und Oberkait habeun. Durch 
die felben alle diefe mengel vnd gebrechen mitt ordnung firaff 
ond befhirmung In gehorfam balttenn Darbei wir fie auch 
handthaben wollen. Darnach wiſß ſich ain Jeder Zu richten. 
Gebenn vnd mitt vaferm gemain Signet verſiegeltt Zu Amor 
bad) Freitag nad) IJnueutionis Crucis Anno ıc. xxv. (d. 5. 
Mai 1525.) 





Nro. 15. 





Mir deterich vonn Clee Maiſter tewtſchordenus in tewt⸗ 
ſcheun vnd weliſcheu landen Bekhennen Nach dem der wirdig 
geyſtlich her wolffgang vonn Bibra Comenther zu mergetthem 
vuſers Ordenns, eynn brieff vndter ſeynem ingeſigell vonn ſich 
awsgehenn laſſen hat wie der von Wort zu wortten hernach 


volgt Ich -Wolffgang von Bibra Comenther zu mergetthem 


tewtſchordeus Bekhenn das mir durch den Burgermaiſter. vnd 
etlich vom Rate. vnd gemeinde der Stat Mergetthem. eyn vers 
ſigelte ſchrifft vber gebeun iſt von wort zu wort hernoch vol⸗ 
gent, Gnad vnd frid in chriſto, liben Bruder vnd nachburn. 
ſeyt ir zu vus geſchickt. begerend vuſernu grundt. und Artickell 
welicher halben wir ytzunt verſamelt ſein Iſt in dem vnſer 
grundt. das alles was wffricht, das ewig war wortt gottess 


Soll awffgericht. becrefftigt vnd erſtat werden Widerumb was 


daſſelbig doth vnnd vmbſtoßt. ſoll ligen. doth vud abſein So 
tft nun diss offentlich wider das wortt gots, vnd die lieb dess 
nbeften. das man gebeun ſoll handtlon vnd hawptrecht Auch 
ſeyt wir ſo glayben alle kinder gottes ſein. vnd deſſelbigenn 
allein eygen ſeyn. ſoll furbas kheyner dess andern leib eygenn 
noch genant werden. Soll auch eyn ytzliche gemeind eyn pfars 
rer der. das worti gots verkunt zuſetzenn vnd anzunemenn 
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macht haben Go 'er daſſelbig nit verfunt widerumd zu ent⸗ 
ſetzen auch macht habenn Vnd ſeit in vnnſern fleden. allent⸗ 
halbenn die geiſtlichenn eyunemenn gros vnd cleyn Zehend vnd 
doch nichts dofur thun Auch Irem capplan vrſach gebenn das 
volck mit Irem menſchlichenn thaud zuserfurenn wollenn wir 
hinfuro ſolichs auch nit raichen ſunder den die nicht habenn 
wollenn wir Zymlich denſelbigenn belonung thun. Sollen auch 
abgerhon werden. Alle vnbilliche Zoll auch der erdacht fundt 
das vmbgelt, ſoll furbas abjein Meher mit beth hart beichwert. 
darumb es abgeftelt Vnud ob weytter etlich Artickell weren. 
ſo etlich gemeynd inſonderheit beſchwert werenn wollen wir 
ſolichs vorbehaltenn haben mit Iren herſchafften zu handelnn. 
habenn wir ſolichs aus Bruderlicher liebe nicht wollenn ver—⸗ 
halten Datum freitag nach dem Sontag Judica anno ꝛc. 
xxv Hauptleut des verſamelten hawffen der Bawrfchafft Dhie⸗ 
weyle meyn als eyns Criſten maus will maynung vnnd ges 
muet. nit anders ſtet. dan meynenn eynigen troſt vnnd ers 
loͤſer chriſto vnſerm herren vnd ſeynem Ewangelio vnd wort 
gehorſam zu fein Auch meyns ordenns vnderthonenn⸗ mit dem 
fo demſelbigen entgegen nit zu belaſtenn Herwiderumb zuuer⸗ 
ſichtiglich was Inenn zu thun wfflege. ir als Criſtenn wyll 
maynung vund gemuet. auch nit ſey. dess zu entſchuttenn. 
So gered vnnd verſprich ich mit vnnd in krafft diss Brieffs, 
wess obeingelebter beſchwerdenn vnnd in andern wegenn das 
wort gotts wffricht vnd becrefftigt. es alſo wffgericht vnnd 
becrefftigt ſein zu laſſenn vnnd was des vmbſtoſt, ligenn vnd 
tod ſein zu lan. Doch des Criſtlichenn vnnd ewangeliſchenn 
vertrawenns gentzlicher vertroſtung. Das ſich meyns ordenns 
vnderthonenn gegen mir als Irer oberfeiti haltenn vnd thun 
Sollenn. das ſy von ewangelinms wegenn ſchuldig Vnnd ſy 
verner begert. Inen meyns gnedigenn Ira Tewtſchenmaiſters 
bewilligung hiruber zu gebenn Nach dem es aber mir ytzt 
zur zeit vnmoglich. will ich khein vleys ſparen den furderlich 
awszubringen vnd burgermaiſter vnd Rate. Zu Mergetthem 
zu ſtellenn Vnnd dess zu warer vrkhund hab ich meyn ange— 
born Inſigell zu ende diſer ſchrifft, gedruckt wffoFreitag nach 
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dem Sontag Judica Anno ıc. xxve Vnnd wir dann fur vnns 
ſelbs genaigt fein dem Gwangelium. fouil vnns got gnad 
verleicht an zu hangenn vnnd nach zunolgenn So wollen wir 
ſolichs in aller maßen es gefcheen bewilligt vnnd zugelaffen 
habenn Bund dess Zw warem Vrkundt hann wir vnſer inges 
figell zu ende der Schrifft gedrudt Geben am dinftag Nad) 
den hayligenn palm tag Nad) Chrifti geburt Funffzchenhuns 
dert vnd Im funff vund zweyntzigiſten Sharenn. 


— — 


Nro. 16. 


Schultheiß mir thon euch zu wiſſen mit ſambt aller die 
gut vnnd aygen haben das Ir wolt komen zu dem hauffen, 
wo aber Ir ſolichs von euch vnnd andern nit volg geſchehn 
wirt der liecht hawff eyn foͤlyn hyn nauff komen vnd euch 
mit ſampt den bullengſpacher vnd raboltzhaͤwſer vnd myttel⸗ 
pacher grewffen nad) leib vnd gut Dar nach habt euch zerich— 
ten dan es iſt anderſt dar an Dan ſolichs thon euch zu kundt 
vnnd wiſſen dye bullingſpacher alls gut nachbaurn, wan wau 
Ir das verachten wuͤrdt der haptman euch hollen mit eynem 
foͤlin das hat euch ein gemeint nit wollen bergen euch wiſſen 
dar nach zerichten geben vff mitwuchen nach dem heiligen 
oſtertag Im xxv jar (d. 19. April 1525) | 

Der liecht hauff mit dem 
babtman. 

Dem vizen lenckeler mit fampt dem 

anhang gehert der brieff in fein handt. 
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Nro. 17. 


Wir die Hauptlewẽ, feltwaibell, fennrich, vnnd ganntzer ver⸗ 


ſamlung, des hellen liechtenn Hawffeun, So inn Rotenn, 


purgiſcher laundwer außgezogenn, bekennenn offennlich mit 
diſem brieff das ſich der wolgeborenn Herre Her Wolffgang 
Graue von Hohenloe ꝛc. vonn feiner vnterdane diener vnnd 
verwanten wege gaiſtlich oder werntlich es ſeyn Stete, dorf 
fer, weylern, fleckenn, aller der ſelbenn armen lewt beſchwer⸗ 
denn halbe guetlich vnnd freuntlich, mit wiſſenn veraynntt, ges 
ſetzt vnnd vertragenn habenn, Demnad) ift ann ain iedenn 
wes ſtanndts oder weſenns der ſey, vnnſer ernuftlic) mais 
nung, ſonnderlich anch ſo in diſenn Hauffenn komen ſindt, 
oder hinfurtt kommenn werden, wider oder gegen obgedachten 
Hernn Hernn Wolffganng grauenn vonn Hohenloe ꝛc. feine 
Diener, vnderthanen, oder verwanntenn inn argem, oder vn⸗ 
gutenn, mit detlicher oder gewaltſamer Hanndlunng Inn was 
wege das were, gar nichtitz zw vbenn, oder furzunemenn, 
ſonnder fie, vnnd die Irenn, auch ſey, vnnd der ſeynenn 
leib vnnd guetter helffenn ſchutzenn, vnnd ſchirmenn, bei vers 
lierunng ewrs leybs vnnd lebenns, Des Zw merer ſiecherung 
habenn wir vnnſer gewonlich Inngeſigell Zw ennde difer ſchrifft 
getruckt Datum fontag denn man nennt Quaſimodogeniti Anno 
dawſent funffgundertt vand Im funff vnnd zwainzigiften 
iare. 





ro. 18. 


—— 


Gnad vnnd frid in Chrifto, 


Chriftliche lieben brucder Nachdem die eurn Vnnf anges 
zaigt wie die Frauen im Clofter vberflufftg narung vnnd 
enthaltung begern, ift Vnſer Mainung wolt Ine ein Zimlichs 
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geben vnnd mit Ine verſchaffen, das ſye auß dem Clofter 
ghen Vnnd alsdann wolt das Slofter abprechen vnnd verbrens 
nen, wolt auch die ecker Im baw halten, vnnd den koſt vff— 
zeichen auch die frucht ſo Ir mit der Zeit einemen werdt 
des gleichen mercken vnnd vffzeichen haben wir euch ſolches im 
peſten nit wollen verhalten ꝛc. Datum Freitag nach Miſeri— 
cordias Dmi. Anno ıc. 25. (d. 5. Mai 1525.) 
Hauptleut des verfamlet- 
Hauffen iezund zu groffen. 
Lanckheim im leger, 
Einer Chriftlihen Gemain zu Scheffterfe 
Vnſern liebenn Brucdern. 





Nro. 19. 





Enadt vnnd Frid in Chriſto 


Criſtenliche liebe Bruder vnnd Freund, Wir beuelhen 
euch, Das Ir des cloſters gutter bei euch als Weingarten 
Ecker Wiſen vnd andere mitſampt den erbawten fruchten, In 
gutter verwarung vnd pfleg haltenn Vnd nymand geſtatten 
das denſelben fruchten off dem Veldt weder mit graßen vnd 
andern zu beſchedigen, Auch wollet das Holzwergk am Clos 
fter abbrechen vnd das zu ewrer gelegenheit notturfft, gepraus 
chen. Bud fonft nymandt andern einfall, vergennen, Sonder 
wo fi) ymandt anders darzu thunen, die abwenden, haben 
wir euch nit verhalten wollen. Datum Sontag Canrate 
Anno ıc, xxv. (d. 14. Mat 1525.) j 

Heuptleud vnnd Rethe der verfamelten Bawer: 
ſchafft Ser Im leger zu Heidingsfeldt. 

An die Criſtenliche Bruder 
Band Gemainde zu Scheffterßheim, 





Nro. 20. 


Bußernn grueß liebe Bruder Bus ift Sn fhrifften von 
dem hellen hawffen zw gefchriben euch Funth zw thun Daß 
Sr das Cloſter Schefßrge einnemen abbrechen oder zw vers 
brennen thun follent Solches in einer Zeit lanng als in acht 
oder Zehen tagen Doh June Ire varende habe nach Irem 
gefallen hin zw thun bewilligenung vnnd daran Fein betrang 
oder beleydinung thun Auch nymandes folih8 zw thun geitats 
ten. So fer fie andres In Dußer Criſtlichenn Bruderfchafft 
fein onnd fie Bruderlich vnnd freundtlidh halten x. Daß wol, 
lenn wir euch bevollen habenn. Datum under vnßrem Secret 
Am fontag Kantate Anno x. xxv. (d. 14. Mai 1525.) 

| Hawbtmann vnnd Radtt 
Zw Mergetheim. 
Einner Chriſtlichen gemainde Zw Scheffterße 
Vußeru liben freunden vund Brudern. 





Nro. 21. 


Hochgeborner Furſte Wolgeborn geſtreng vnd Ernueſt 
gnedig hern vnd lieben Junckhern. Vnſer vnderthenig willig 
dienſt find E. g. vud Ernueſte algeit Zuuoran berait., Man 
hatt das wort gots darmit wir armen geſpeyſst werden fol 
ten Langtzeit enthalten. Es haben auch gros gewalte furften 
vnd herrn geiſtlich vnd weltlich daffelbe mit verbott und hars 
ter ftraffe getrucdt, Darzu tft leyder offenbar wie armlewt nit 
allein verachtet Sonder langzeyt mit groffenn ontreglichen 
Neumwerungen befchwerden vnd vfffaßungen, Nach allem fors 
teyl erfchopfft find, vnd wiffen des keyn end, wir mogen 
aud) nit erfennen das gaiftlich vnd weltlich furften vil Sare 
in groffer verfhwendung vnnutzer Zeyt vnd narung, nye 
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nicht anders aufßgericht dan was dem adel und vnderthanen 
zu groſſem nachtheyl geriecht, vns darmit dem Tewffel off 
den ſchwantz gebonden haben, Sonderliden von den vermeyn⸗ 
ten geiftlihen Eyngewortzelten hewptern fo uil arglifliger 
Seltzamer fende erdacht vnd vffgelegt, das by heyden Juden 
vnd durcken nye erhort, vnd zujchreyben one nott, doch bey 
E. g. vnd ernuefte wol offenbare tft Darvmb wir awß grofs 
for vnawßſprechlicher anligender notturfft, In verfamlung 
bewegt, wolten (wiß gott der almechtig) des gern vberich 
ond In rechter gehorfam vnſer weltlicher oberfeyt feyn und 
fteen, beforgen aber von groffen furften ond bern, Sonder⸗ 
; lichen von den geiftlichen, wenig erhort zu werden Dieweyl 
ı wir aber vntter etlichen weltlichen furften und gemeynem adel 
dannoch vil Griftenlicher liebe und Trewe auch Des gottes 
wortts furderung verſtanden haben, So bitten wir in aller 
vnderthenigkeyt durch gottes, riftenlicher vnd bruderlicher 
liebe willen E, g. vnd Ernucefte, wollen gemeiner landen groffe 
bejchwerden erwegen und Zu ablegung ver felben verhelffen 
In dem mit rate vnd furderung Zu erfolgung beffers ſtands 
und gemeyns furnemend, gegen des Reiche loblichem Regi—⸗ 
ment auch weltlichen furften vnd herren Darzu den fleten 
vnſern oberfaiten erfchyefflichen find Gnedig vnd criſtenlich 
freuntlicher vntterhandlung euch verfahen vnd Euch von uns 
nit abwenden auch des eynen furderlichen vnuerlengten ver: 
ſtandt Su x oder xij tagen geben vnß gegen euch wiſſen zu 
uerfehen dan In follicher gebrechlichait vnd befchwerben ift 
ons keins wegs vermeynt longer zuuerharren wollen E. g. 
vnd Ernuefte nach vuſſer notturfft verftan. 
Hawptlewt und gemeyn verfamlung 
zu N. vnd N. 
[Diefes Schreiben follte oͤberſchickt werden :] 

Den hoch und wolgebornen Herren Edlen firengen vnd 

ernueften Sundherrn, hauptlewten Rethen vnd gemats 

ner Nitterfchafft des landes Zu Franken ic. vnſern gnes 

digen herrn vnd lieben Junckherrn gemainlid) vnd 

ſonderlich. | 
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Desgleichen ettlichen andern fondern gefchlechtern von 
adel mut, mutand, 
Man mag auc) in andern umliegenden Landen vnd ges 
genden denen von adel fchreiben. | 
Fraͤnkiſche Derter und haubtlewt. 
Grav Wilhelm von hennberg, geinainer hauptman. 
Drts vff dem odenwald hamptman. 
her ludwig von hutten, ritter amtman zu Kißingen. 
Staigerwald hambtman, 
Philipp truchfes von Bomerßfelden. 
Vff den gebirg. 
herr Carius von auffſatz. 
au der Röne 
wilhelm von fohauenberg zu Tondorf. 


— BIER — — 


Nro. 22. 


Welcher geſtalt ain ordnung Reformation Zu Nutz 
vnd fromen vnd Wolfahrt aller Criſten bruder Zube⸗ 
greyffen vnd vffzurichten ſey *). 
Item erſtlich das alle geweyhchten wie got Mathei am 
28 Inen befolhen vnd gebotten Reformiert vnd nad) Zim⸗ 
licher notturfft erhalten wurden vnangeſehen Irer geburt hers 
komen hochs oder niderſtands vnnd Stammenß. 
Vber dieſen artickel ſeyn vir declarati er erſt betrifft 
die groſſen hanſen. als biſchoff. Brobſt. Wechant Thumb⸗ 
herrn *) vnd Irs gleichen. 


*) Von dieſem Entwurfe find zwei Abſchriften im den fuͤrſtlich 
Hohenlohifchen Archiven a Debringen,, und eine in dem k. 
Staatsarchive in Stuttgart 

”) a ber perglichenen Manuferipte bat bier „ — 
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Item das alle Religionds [al. Regelß⸗] perfon als Mund 
konnen Nollhart thumherrn [al. Teutſchherrn) vnd ander 
Irs gleichen ſo In gaiſtlichem ſchein reyſſende wolff erkent. 
wie am tag leit ſollen Reſormiert wie got geboten wie geneſis 
auch Mathei am ı9 gefchriben ftatt. 

Item das an Jede gemain fih guter hirten die allein 
die fihefflin mitt dem wort gots In der ſchrifft gegrundt 
warden bevleißendt die hab Zu ſetzen vnd entſetzen. 

Item das alle priefter oder erwelt perfon In gots dienft. 
follen den Menfchen vorgen wie Chriftus vnſer erlofer gethan 
hatt. die follen auch erlich ſolcher geſtalt vnderhalten wers 
den. vnd mit dem vberflus arme notturfftig menſchen vnd 
gemayner nutz vnderhalten werden. 

Zum andern jollen alle weltlich furften grafen bern Rit, 
ter onnd Edel auch reformiert das der arm Man vber Crifte 
lich freyhait nit jo hoch von Inen beſchwert werde, 

Vber diefen articel feyn auch vier declaration Erftlich 
das den nidern [mindern] gegen den furften vnd bern. den 
armen gegen den Reichen gleich fchleunig vnd vötreglich 
Recht verholffen werde, - 

Item das allen von furſten an bis off die Edeln. fo 
vom hailigen Neich vnd derfelben verwanten belchent fein. 
follen erli aim Jeder nach feiner geburt verſehen werden. 
dagegen follen fie dem hayligen Roͤm. Reich getrewlich vor 
fein die gehorfamen die Fromen die witwen und wayfen bes 
fhirmen. vnd die ongehorfamen vnd befen firaffen. 

tem das alle Kehenlewt ainem Romiſchen hawbt wie 
In der fchrifft gegrumdt. oder andern Iren Ichenhern als 
weltlich furften Dip Reihe. Zu Criſtlichem frid vnd merung 
des Reichs erlich vnnd Redlich dienen. die armen vndertha— 
nen one weiter beſchwert ſchutzen ſchirmen. vnd allermenig— 
lichs Rechts Zu recht hilfflich vnd rethig vff das ſich niemaut 
rechtlos beilage. 

Item das alle furſten graffen Rittern edeln vnd knecht 
fo vom Reich vnd derſelben furſten belehent fein. oder nit, 
ſollen ſich gotlich Criſtlich. bruderlich vnd erlich halten. das 
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niemant durch fie onbillicher weis beſchwert. ſolen auch das 
gotlich wort und recht vor allem gewalt getrewlich nach all 
Irem vermogen helffenn ſchutzen ſchirmen vnd handthaben. 
damit das mit gewalt mit Zerſtort wie hieuor beſchehen. 

Zum dritten follen alle ftet Comunen vnd gemayud Im 
haylichen Reich nyemant ausgenomen Zu gotlichen vnd nas 
turlichen echten nach Eriftlicher freyhait reformiert vnd bes 
fterigt werden, 

tem darwider fol nyemant alt oder newe menfchlich ers 
Dichtung einfuren damit der aigen nuß verdrucdt dem ars 
men als den Reichen geholffen auch bruderliche ainigkait er> 
halten werde, 

Item das alle boden Zins mit xx pfenning pfenning 
moge abgeloſt werden. 

Item das den kawfflewten ſichere wanderung gebalten- 
vnd ain ordnung wie fie Jede warh geben ſollen. ſich Im 
kawff darnach Zu richten gemacht. damit gemayner nutz ges 
furdert vnd genert werde, 

Zum vierten follen alle Doctores gaiftlidy und weltlich 
In kains furſten Rath aud) au Fain gericht Zu fißen. Zu 
reden Zu Rathen oder handlen erlitten. fonder gan abges 
thon werden. vff das die felbigen ſich von menfchen. gefeßen 
vff Die gorlich fhrifft ergeben. vnd als geſchickt perfon Zu 
predigen beruffen werden, dan vil perfon durch Fre vötzug 
verderbt werden. 

Zu declariren dieſen vierten artickel. vnd damit des kay— 
ſerlich Recht dannocht vnuerdruckt pleib fo follen vff Jeder 
hohen ſchul oder vniuerſitet die bey dem Reich Zugelaſſen 
drey Doctores der k. Rechten erhalten vnd verlegt Vnd fo 
Rath durch furſten oder ander gericht bei Inen geſucht. de— 
nen ſollen ſie ſamenthafft In Monatsfriſt getrewen Rath 
Im rechten gegrundt mittaylen. damit ainem Jeden vffs 
furderlichſts Rechts verholffen werde. 

Item dieweyl die doctores nit erbdiener des Rechten, 
ſonder beſolt knecht die vmb Ires aigen nutz willen laug vffs 
halten vnd langſam Zu ende Rathen oder dienen. So ſollen 
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fie an Faim gericht fien. vrthail Zu machen oder vötzu⸗ 
fprechen. 

Item dieweil offenlicy am tag. das Zu merermal Zwo 
partheien Durch die doctores offt x Jar auch mer vnd minder 
dur aigens nuß willen werden vmbgefurt derhalben fie 
ftieffvetter ond mit recht erben des rechten mogen genant wer: 
den darumb follen fie alle In Faim gericht gebramcht oder ge 
laffen werden, 

Item ob aber ain herſchafft oder flat Se ain oder merh 
doctores haben woltt fo fol der felb In kain Rath geſetzt 
fonder allein In Rathſchlegen gebrawcht werden. Darin ift 
den Rathfchlegern gnad. vernunfft. vnd weyßhait. Zu mefft- 
gung des Raths dannocht vorbehalten Zu meren, mindern 
oder bleyben Zu laffen. wie dan got ainem Jeden gerechten 
verhanffen hatt Zu lern vnd erkennen die gerechtigfait. 

Zum funfften wer gut das Fain geweichter er wer hohes 
oder nieder ſtands In des Reiche rath oder ander weltlichen 
furften bern oder Comunen Rath geßogen. oder gebramcht 
wurden dan JInen ſolchs verbotten. wie In der fchrifft klar 
gegrunt iſt. 

Vrſach dan durch der welt weyfsheit vnd brawch werden 
fie verfinftert Im gaift gots werden auch treg und verfeymen 
den dienft gote. vnd Zum hochſten wer Zubeforgen die welt 
lidy Eer wurd fie verfuren das fie dadurch die gnad gots ob 
fie die hetten auch verlüren. 

tem das auch Fain geweichter oder gefalbter In Fain 
weltlich Ambt gefeßt. nußt oder gebrawcht dan weltlicdy eer 
vnd geitz verhindert fie am dienft gots wie dan offentlich am 
tag ligt. 

Item das fain geweichter oder gefalbter In Fain Rath 
gericht oder weltlichen fachen geßogen. oder genomen werde 
dan dadurch fein fie zu herren. und die weltlichen von hohen 
vnd nidern ftenden Zu Enechten worden Es fein auch Edel 
vnd vnedel durch die Mund) ausgefogen und zu geften Irs 
guts gemacht. das billicher vff fie dan off die Munch geerbt 
folt habe. 
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Item der Bifchoff von Main hatt nah Natinitatis 
Marie nechit vergangen mitt allen fuffraganien vnnd biſchof—⸗ 
fen vonder den Ertzſtifft Maing gehorig der xij fein Zu Afchaf- 
fenburg ein verfamlung Ir vnd anderer Babtiften doctores 
gehabt und Rath gehalten. Es tft aber Fain weltlicher In 
dem rath mie gefordert worden. fie aber fein Zu allen welt 
lichen [dingen vnd] Rethen die furnemſten vnd oberften ge, 
weſen dardurch bisher durch Ire liſt vnd bedruglichait mes 
niglich oder vil Zu verderbnus leibs ſel vnd guts bracht vnd 
verfurt. dan was vns fund iſt Inen Recht geweſen. vnd was 
Inen vnrecht vnd verbotten als eeweiber Zu nemen Iſt ung 
recht geweſenn. 


Zum ſechſten wer gut das alle weltlich Recht Im Reich 


ſo bisher gebrawcht abgethan vnd niderlegt werden vnd das 


gotlich vnd Naturlich Recht wie hieuor vnd hernach vermergkt 


wurdt. vffgericht. Damitt het der arm ſouil Zugangs Im 


Rechten als der oberſt oder Reichſt. 


Als wan das k. Camergericht. Im hayligen Reich dewt—⸗ 
ſcher Nation beſetzt wurdt mitt xvj dapffern vnuerlewmbten 
Mannen. nemlich ij von furſten ij von grafen und hernn 
ij von der Ritterſchaft iij von ſteten des Reichs iij von aller 
Furſten ſteten Im reich iiij von allen Comunen Im Reich. 
die ſollen ain Camer Richter Im Reich von graffen oder 
hern Zu erwelen haben. vad aus ſolchen xvj perfon fol kleger 
vnd antworter. Ir Jeder aynen Reder vnd ain Rathgeber 
erwelen vnd nemen Sn Ir fach Zu handlen. vund die perſon 
fo an ſolch Camergericht genomen. ſollen vffs wenigſt uors 
hin ix Jar Zu gericht geſeſſen vnd gebrawcht worden ſeyn. 


Item nach dem Camergericht ſollen Im hayligen reich 
wie fur gut angeſehen iiij hoffgericht auch mit xvj perſon ain 
Jedes hoffgericht beſetzt. Nemlich von furſten graffen vnd 
bern iij von Ritter vnd knechten iij die Reichsſtet iij der 
furſtenſtet iij von allen Comunen vnd gemayn Sm reich iiij. 
die ſollen auch alle ſamenthafft ain hern Zu Irem hoffrichter 
Erwelen. aus den ſollen die partheien obgeſchriebener maſſen 
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reder vnd Mathgeber nemen. Bud fol perfon jollen erber 
vnd vor Zu Rath vd gericht gefeffen fein. 

tem vnder den iiij hoffgerichten follen fein xvj Tantge 
richt Se iiij ainem boffgeriht dnderworffen vnd Jedes mit 
xvj perſon beſetzt. Nemlich iiij von furften graffen vnd hernn 
iiij von Ritter vnd knechten iiij von allen ſteten. vnd iiij von 
allen Comunen der Jedes aynen Rittermeſſigen Mar Zu 
aynem richter ſetzen vnd erwelen, die ſollens obgeſchribner 
maſſen halten. 

Item vnder den xvj Lantgericht ſollen fein Irtiij freier 
gericht Ir iiij aim Lantgericht vnderworffen vnd auch mit xvj 
perſon beſetzt Nemlich iiij von ſtetten des Reichs. iiij vom 
Adel. iiij von ſteten der ſurſten vnd iiij von allen Comunen. 
der fol Jeglichs ain vom Adel Zum freien Richter erwelen. 
vnd vorgefchriebuer mas gehalten werden doc) vuſchedlich dem 
Stargericht vnd gemaynen Wutſchafften. 

tem von flat vnd dorfigerichten mag apelliert werden 
an das nechft freygericht. Doch vnder x gm. nit es bedreff dan 
Er oder Erbthayl. 

Item von frey gericht mag apelliert werden an das 
nechft Lantgericht doc) vuder ı° gu. nit. 

tem vom Lantgericht mag apelliert werden vffs nechit 
hoffgericht Doc) under 17 gm. nit. 

Item vom hoffgericht mag apelliert werden an das Cas 
mergericht doc) vnder x= gn. nit. 

Zum Sibenden wer gut. das alle Zoll, glait vngeltt vff— 
ſchleg ftewer vnd beſchwerung. fo bisher allenthalb Iren furs 
gang gehabt. wurden abgethon amegenommen was zur not 
turfft erfant wurt damit der aigen nuß den gemain nuß nit 
befchwer. 

Vrſach es fein fouil Zol bei gaiftlichen vnd weltlichen 
furften graffen, hern. Ritter. edeln. prelaten. Munchen vnd 
fteten vfffomen. dadurch alle kawffmanshendel befhwertt vnd 
der gemayn man alle pfenwert defter dewerer kawffen vnd 
nieſſen muß. 

Item die notturfftigen Zoll Zu enthaltung gemains nutz 
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Zu brazken wegen vnd ftegen follen gegeben werden vnd was 
vberſchewſt Zu gemaynem muß hinderlegt werden. 

Zum Achtendten follen auch alle firaffen In dewtfcher 
Nation frey vnd vnbetzwungen gehalten werden. one allen 
lebendigen gewalt. oder glaid nich ausgenomen. dan die furs 
ſten vnd bern tragend dergeftalt vom Nomifchen reich Zu 
Ichen. vnd welchs furften oder bern gebiet Semant befchedigt. 
oder das fein genomen wurdt das fol der felb furft oder her 
genglich betzalen vnd ablegen, 

tem alle vngelt von wein bir vnd Meth follen abge 
thon werden es werd dan 98 aufzeig mergklicher vrſach Zum 
thail etwas Zugelaffen. 

Zum Newndten Das ſtewer betlöfung oder andere newer 
rung fol abgethon werden ausgefchieden allein aim Nom, 
fayfer fol fein ftewer die In x Zar ain mal Fombtt. vorbe 
halten fein als gott Mathei am 22 bejtetigt hatt. 

Zum Zchenden follen alle Mont von golt vnd Eilber 
gebrochen vnd In ain korn vnd gewicht bracht werden. Doch 
ainem Jeden au fein freihaiten vnd rechten vnentgolten. Und 
das alle bergkwerck frey gemacht werdenn es ſey von goltt, 
Silber. queckſilber. kwpffer bley oder anders nichs veges 
nomen. | 

Dartzu erfordert die notturfft das alle erfindung golts. 
filbers. bley vnd kwpffers durch des Reichs Famer angeuos 
men. mitt ftetem kawff verfaft und In wechfel geantwort. 
golt und Silber hat fein weg. Was aber von kwpffer funden 
wurt das filber belt fol man nit feygern, Sonder demſelben 
filber Zu fear. damit man ortlin Heller die oder andere 
Muutz machen kan. und fo man mit dem bley abtreibt. ders 
geftalt fint ſich das filber felbft one funder muhe Was aber 
von Fupffer oder bley gefunden das nit vil filbers hielt mag 
man ſeigernn vnd ſunſt verfawffen. | 

Item es fein vil newer Muntzhern offgeftanden. dadurd) 
die alt gut mun tzvergangen vnd geringe Muntz In garoffen 
wert herfur komen. wer gut derfelben freiheit vnd herkomen 
Zu erfehen, vnd was mit alten rechten grundf und freihait 
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hatt. die felben abtuthun und bie alten Muntzhern. nad er⸗ 
kantnus der notturfft Zußulaffenn,. die jollen bey des Reichs 
Muntz wie die verordent zwerden Iren Munß vortail oder 
ſchatz nad erfantuus haben: An’der ain feiten des Reiche 
adler an der andern des Munthern wapen, 

Stem wo xx oder xxj mungfchmiten Im ganten reich) 
berordent wurden were gnugig die muften bey gefchwornem 
aid vnd dem brand ain korn vnd gewicht an fliber vnd golt 
durch das gant reich munßen darmit der gemain Man In 
der Mung vnbetrogen bliebe. Vnd das fol munkfchmis 
ten nad) gelegenhait der Lande vnd kawffmausheudel geor⸗ 
dent wurden. 

Item die obgeſatzten Muntzſchmiten ſollen In nachuol⸗ 
genden Lendern vnd Grentzen gethailt werden. Nemlich oſter⸗ 
reich. Baiern. ſchwaben. francken. oberreinſtrom. 

Item es ſol kainer kain muntz krummen bey dem brandt 

I‘ Tonder bie filber golt mung Su die beftettigten Muntzſchmiten 
ſchickenn. vnd antworten. die ſol Ime bezahlt werden nach 
der ſatzung. oder wie Jede mung gemuntzt werden, fie wet 
dan Zu gering oder in ander wege gefelſcht. 

Item an den vrten ſollen lxiiij Crewtzer i gulben ol 
golt gelten, 

Die heller follen ortlich genant werden, 

Die pfennig follen heller genant werden. 

Die ofterreicher vnd frasburger fo if ypfenning gelten 
follen pfenning genant werben, die ander New filberin mung 
zu gulden halben gulden ortern vnd halbortern., 

Item die andern Mungfchniten mogen auch obge 
fhribner maffen in das haylich Reich nah Rath und Zum 
befiten avßgethailt werden. 

Zum aplfften fol der gros nachtail der armen In Tarıs 
ffen ond verfawffen. bedacht werden vnd Im reich j mes j eln 
j fuder gleich gewicht j leng der duch vnd barchat vnnd aller 
ander war vffgericht werden. 

Daraus rolgt das alle ſpetzerei vnd anders ſo mitt dem 
Zentner verkawfft wurt ein gleich gewicht haben. 


ayı 
“tem was aber von fpetzerei mit 1b oder dergleichen I. 


verfawfft wurt fol troifch gewicht haben. 


tem. was von golt filber berlin oder dergleichen vers 


kawfft oder gekawfft wurt fol mit klaim gewicht wie vormals 
gewert werden. 


Item das wein fuder j virt. vnd mas fol allennthalb 


gleich fein. aber bir merh und dergleichen fol Jede mos oder 
eich) j virt. derfelben groffer fein. 


Item korn Wais Erwas linfen kicher. follen j mes has 


ben geitrihen aber Raw frucht follen mit dem felben mes 
gehawfft gewert werden. 


Item alle faiſte war ſol mit der bir oder meth mos ver⸗ 


kawfft werden wes aber mit dem Zentner oder pfunds weis 
verkawfft an faiſter war ſoll mitt vorgenannten erſten als dem 
groſſen gewicht gewagen vnd gewert werden. 


Zum Zwolfften das die geſelſchafft als Focker. hoffſteter. 


welſer vnd dergleichen abgeſtelt werden. dan durch arm vnd 
reich Irs gefallens Zu allen warhen beſetzt vnd beſchwert 
werden. 


Ob aber ain geſelſchaft Zu ſamen legen oder ainer allain 


handlen wolt der fol kainer vber x” gn. Im handel haben 
vnd welcher daruber erfunden fol das hawbtgut vund vber 
mas Zum halbthail verloren haben In des reich® Gamer, 


Item welcher kawffher nad) den xw gn. ain vberfhus an 
gelt hett. mag andern wen er will furftreden leihen vnd 


ewangeliſch helffen. 


Item wo ain kawffher vber fein leggelt vnd kawffhendel 


ain vberſchus an gelt het mag die ainem rath hinder legen 
vnd Jars von 1 iiij g. nemen. das mogen furder die herm 
bes rats armen geſellen vff ſichetung leihen. vnd von 1° 
m. nemen vnd mag ſich ain armer geſchickter dergeſtalt das 
ey neren. 


Item das alle wechſel der Muntz halben verbotten vnnd 


abgeſtelt werden bei ſchwerer poen. 


Item das ain ordnung Zwiſchen den groſſen hanſenn die 
imkawffs handlen gemacht wurt damit die armen mit dem 
. ı9* 
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gemengten pienwert bleiben vnd Ire aarung befomen moch⸗ 
ten \rtanteli 

Item das die remer In fteten Die mandyerlay warh 
vud pfenwert fail haben. gebrent vnd Jedem ainerlay warf 
Zugelaffen werde. 

[Stem das auch kain geborner von adel binfur an kai⸗ 
nem gaiftlichen furften oder SPrelaten mit Fainer lehenſchafft 
mer verwandt feye und die felbigen Ichenguter hieuor von 
den gaiftlichen gelychen widervmb frei feyen Uber die welt 
lichen lehen follen empfangen vnd getragen werden von den 
weltlichen bern. wie ſich geburt ome beſchwernus der treger. 
Auch die lehenhernu ainen Seren Ichentrager die iehenguter 
helffen ſchutzen fchirmen handthaben vnnd vertaidingen wa 
aber die lehenherru ſollichs Zu tun waigerten fol der trager 
ſolch Ichenguter hinfurter weder er noch fein erben von 
des Ichenhern Zu tragen ober empffahen nit mer ſchuldig 
fouder hinfuran frey fein vund was er aljo an obgemelttem 
gericht erlaugtt dabey Zubleiben.] *). 

Beſchlieſſſich das alle Bwutnus der furften bern vnud 
fiet abgethan vnd allein k. ſchirm vud frid gehalten werde. 
Due alle glait oder beſchwerd und alle verfchreibung derhalb 
vffgericht follen tod ond ab fein vund Faine uymermer vffge⸗ 
wicht werden bej verlicrung aller freihaiten lehen vud ro 
galien. 

Item das alle Im Reich auch frembde aus auderun Ko 
nigreidr frei vud ficher wandern Zu roſs wagen waſſer oder 
Zu Zus vnd Zu kaiuem glait oder ander beſchwert getrungen 
werden weder vonn leib oder gutt. Damit der Arm man 
vuud gemainer na ren furgang hab. UMEN. 


*) Dieler Paragravh ſteht nur in dem Mipt. im k. Staatsarchive 
in Stuttgart; in dem beiden im Debringer Archive feblt er · 
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WIr die Oberſten Velthawbtlewdt Go von Berlichin- 
gen Zu Hornuburg, Vund Jorig metzler von Ballemberg, 
ſambt annderu verordenten Rethen, der Criſtlichen verſam⸗ 
lung des hellen hawffen Ottenwalds vund Neckerthals Empies 
ten den wolgebornnen Herren Herrn Albrechten vnnd Ge 
orien baide Grafen von Hohennlohe ꝛc. gebrudern, DBuufer 
willig dienft Hund gruß zunoran Vund begern mit hohem 
ernnft befehlende, vff die bruberlichen verwandtniß, damit 
wir. gegen ein ander zugetan feyen Das e g ſamt vnnd fon« 
derlich, Nah dem peften vermaglich vleiß alle vnnd Jede 
der herſchafft hohennloe vnderthanen vnnd verwandten eylends 
auffgebiettendt vnnd ernnſchlichen verſchaffet Das dieſelben 
Jeder nach ſeiner geſchickligkait vnnd vermoͤgen mit. Iren 
Wheren, Zu Roß vnnd zu fuß vffs heſt geruſi den Nechſten 
von ſtunndt au gein Weynßberg Ziehen Daſelbſt ferner vnn⸗ 
fer Hilff vnnd beſchaids zu gewartten Darzu begern wir E. 

g. wollen dieſelben mit guttem gefchoß,..fo.. vil moglich, ſambt 
des ſelben zugehore abferttigen. Vnd daneben E. g ſchloß, 
ſtett, vnnd flecken In gutter verſehung halten, fi ch J In ander 
weg nit zubegeben Noch bedrangen zulaffen, Sunder denfels 
ben kecklich zu widerſtreben, onud thon, wie wir vnns trofts 
lich verlaffen, zu dem wir auch vffs furderlichft vnnd nott⸗ 
lichſt onnfer leip onnd gut nit fparen, Wöllen auch dißmals 
Sn folihem awßzugk E. g. baide perfonen anheym laffen 
Doch das diefelben auff ferner onnfer Mahnung follen berait 
fein, zu Vrkundt mit DBunfers gemain hawffens Signet uff 

Mitt wochen Nach dem ſonutag Cantate Anno ic. xxv. er 

17 Mai 1529). j | 


Nro. 24. 
(Schreiben des Stadt Eflingen an den Rath iu Hall.) 
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Vnnßer freundtwillige dienſt zuuor, Erſam, weiß, be 
ſonders liebe vndt gutte freundt, wir haben E. E. W. Aber⸗ 
malß ſchreiben vernohmen, vnd geben derſelben zuerkennen, 
das geſtern das buͤndiſch leger zu Plieningen Aufbrochen, 
Auf zwo meill wegs von dannen, vnderſich hinab in zwey 
dorffer, nemblich Kornweſten vndt Stamhaim gerucket. Alda 
heut morgen gegen Tage vmb drey Vhr wider Aufbrochen, 
vnd fuͤrter, Alß vnß anlangt, gehn Weinſperg zurucken. Vnd 
iſt die ſage, das vnſer genedigſter herr Pfaltzgraue Sibenhun⸗ 
dert Wollgeriſter pferdte, vndt ein gutt fueßvolckh bey einan⸗ 
bes habe, vnd ſey ber Auſchlag, mit beeden hauffen zuſamen 
Juziehen. So haben ſich Itzo vill vom Adell, bie vor bei den 
bauru geweft, vnnd Junen vom bundte Abgedrungen, geruͤſt, 
die zu dem dundiſchen lãger zichen, vnd mitreitten, die 
vbriges baurn, wo die ligen, helffen zu ſtraffen. Wollten 
wir E. E. W. der wir zue freundtlicher willfahrung geneigt, 
nit bergen. Datam Freytags nad) Cantate Aun⸗ u 23 (den 
3. Mai HER, 


Zi ’) gehn ae Fa — 
ne NE 425. 
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un die a — all gemainlich vnnd ſonder von Win⸗ 
ſperg Bekhennen bu vnns all vuſer erben pnnd nachlhomen 
offennlich vnnd thuen khundt allermengklich, Nachdem Sun 
Jungſt vergangnem Fuuff vund zwaintzigſtem Jar, der mins 
dern Zal, ann vil ortenn dund teutſcher Nation, vnder dem 
gemainen man vnnd Puwrſchafft vffruͤrung vnnd emporungen 
entſtauden, vnnd ſonnderlich auch das Furſtenthumb Wurtten⸗ 
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derg, vonder dem ſich Laider off denn Bailigen Oſtertag nehft 
verrucdt zugetragen, Das ain huff pumrn fi) fur die Statt 
Meinfpurg gethon, felbige mit allerlay practicen vnnd hands 
lungen erobert, Darinn wylund dye Wolgeborn Edell vnnd 
Ernueſt Ludwig Helfferych Graff zu Helffenftain, Amptman 
zu Weinfperg, Dieterih von Wyler der Elter Oberuogt zu 
Botwar vnnd Beylftain Dieterich von Wyler der Jung fein 
fon, Hanns Conratt Schend von wintterftetten, oberuogt zu 
Bayhingen vnnd Mulbronn, Hans Dietheridy von wefters 
ftetten Burgvogt zu Neiffen, Friderich von Nuwhuſen, Burdhart 
von Ehingen bern Rudolffs von Ehingen Ritters fon, Gera Wolff 
vonn Nuwhuſenn, Philipps von Bernhufen, Eberhart Sturms 
feder, Hanns Spätt von hopffifem, Baftton vor Owen, 
Pleicker von Nieringen, Rudolff von Elterföhouen, Rubolff 
vonn hirnnhann, vnnd Serg von Caltentall, der Junger 
fampt Iren dienern vnnd knechten fo von Furftlicher Durchs 
leuchtigfeit von Oſtereych 2, vnſerm gnedigften bern dahin 
vnns zurettung befchirmung vnnd handthabung gnedigſt vers 
ordnett, vnnd geſchickt worden fein, Zum tail erftochen. onnd 
erſchoſſen, vnnd fonderlid) dorgenanten Grauen, fampt ans 
dern ettlichen vorbenanten vom adell, dund erlichen knech—⸗ 
tenn vengklichen angenomen, Wolgend® vor dem tbor der - 
Statt ellendiglih vnnd jamerlich, vber zugefagte ficherhait 
truwe vnnd glauben, durch die ſpies gelagt vnnd ermort 
haben Darumb dann ain mergklich argwon vnnd verdacht 
off vnns von Weinfperg genallen dad die aM follicher erobs 
fung ouch onuerhorten mergklicher handlung mittatter ſein, 
Darzu furſchub hilff rat vnnd zuthon dewyſen habenn ſolten, 
Vſſer dem dann geuolgt, Das die Loblichenn Steund des 
Bunds zu Schwaben, durch denn Wolgebornen hern hern 
Jorgen Truchſaͤſſen Fryhern zu Waltburg, bern zu Wolffeck ꝛc. 
als damals oberſter Veldt hauptman, vnnd Ir verordnet 
kriegsuolck, Irenn zug vff die Statt Weinſperg genomen, 
die ſelbigen gantz vnnd gar vſsgebreuntt vnnd daruff Furſtlich 
Durchleuchtigkait von Oſterrych, vuſer gnedigſter her vnnd 
Lands Furſt, vſſer hoher bewegung, Sollicher erſchrockenlicher 


206 


vncriſtenlicher tatt Jun Furnemen geftanden binfuro ſollicher 
ortten mir mer ainich buwe furnemen, ſonnder zu euwiger 
gedechtnus vnnd Straff alſo Jan wyſtung ligen laſſen, ye 
doch vff vnnſer vilualtig demuͤttigeſt vnnd claͤglicheſt anruͤffen 
flehenn vnnd bitt, die vnſchuldigen jun ſollichem nitt glych 
denn taͤttern zuachten, vnns als ain hochloplichiſtier Ertzher⸗ 
tzog zu Oſterrych vſſer angeborner guͤtte vnnd miltſame Barm⸗ 
hertzigkait zu bedencken Iſt ſein Furſtlich durchleuchtigkait vſſer 
ingepflanzter tugent bewegt vnnd hat gnedigeſt bewilliget 
vnnd zugelaffen, Das die jhenen von Meinfperg, So ange 
segter mortlicher tat vnnd handlung zu Meinfperg verloffen 
vnſchuldig fein dafelbft zu Weinfperg doch mit nachuolgender 
mas vnnd nit anders widerumb bumwen mogen, welches wir 
zum vnderthenigſten vnnd jn hochfter dandbarkait angenommen 
vnnd vnns dargegen demüttigeft bewilliget vnd verfchribenn 
haben, wie von articfeln zu artideln bie nachgefihrieben- fteett 
Namlich das zu vorderft feiner Furftlichen Durchleuchtigkait 
hinfur jun dero kamer des Furſtenthumbs Wurttenberg volgen 
vnnd geraicht werden follen, auch yeder anıptman dafelbft 
zu Weinjper jarlichen einbringen, al vnnd yede jarlichen 
einkomen vnnd gefall fo bißher der Statt Meinfperg vnnd 
jun der felbigen gmainen feel gedient haben, Die wir aud) 
dermaffen on alle widerred vnnd jrrung raichen vnnd volgen 
laſſen woilen, Wir follen auch aller vnnd yeder ampter die 
zutragen vnnd zuuerfehen ontaugenlid fein, Vſſerhalb Cri⸗ 
ftoffell Binders kellers, Jacob Schnabel Schulthaiffen,, vnd 
Auguſtem Roſslins Statrfchrybere, So von ander erzelter. 
handlung und tat halb vnſchuldig, vnnd das fye fich wo: 
gehalten habenn, jn ertlichenn verhorten Funtjchafften erfunden 
werden, Deſsglychenn der Ihenen fo zu zeyten follicher bes 
gangner mifhandlung, nit alda wonhafft gewefen, Sonnder 
erft nach felbiger thatt dahin zogen werenn oder noch ziehen 
wurden Damit follen vns auch alle vnnd yede vnſer fry 
baiten ,„ vund Stett recht, die wir vor diſer zyt geha 

entzogen vund genomen fein Alſo das furterhi 
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Weinfperg ain dorff fein alſo gehatffen und gehalten, 
Bund nit anders verwart, darzu die zwingel graben fo 
bisher umb die Statt gangen eingezogen, Die zwingelmus 
ren nider geworffen, auch die portenn thurn vnnd Statt 
mur gegen denn porten gentlich zerriffen,, vnnd fonft jun 
die rechten Etatt mur an den orten die hufer nit daruff ge 
buwen, grofje locher gebrochen, vnnd jnn die euwigkait nit 
mer erbuwen noch vermacht werden, Doc) follenn zu dem 
pbgemelten abbrechen, die einwoner des Amptz Weinſperg vnns 
mit fron faren vnnd der glychen denftbarfait beholffen, vnnd 
follicher fachen helffen zuuolzichen verbunden fein Es foll auch 
hinfür Fain Ratt mer, fonder allain ain burgerlid) gericht 
bey vnnd durch vnns gehalten, Vnnd was ſich peinlich fachen 
bey vnns zutragen vnd begeben zu Weinfperg nit, fonder ans 
derer orten dahin wir befchaidenn gerechtuertigt werden, So 
ſich aber ainich burgerlich fachen bey vnnſs -verlauffen, follen 
die felbingen,, anderer orten von und nit, dann vor dem 
Flecken Weinfperg vnderm fryen himell vnnd vff dem Blatz 
da, die morderiſch rat der entlybung, der vorgenanten Grauen 
bern vnnd vom adell begangen Es fey winther oder fomer 
regen oder fihnee vnnd gar nitt anderer orten gerechtuertigt 
werden, Band zu onuergeffener euwiger gedechtnus, follenn 
vnd wollen wir von Weinfperg binfur, all jar järlichen vff 
denn hailigen Oſtertag mit vffgang der Sonnen, all gemains 
lich alt vund jung Neich vnnd arm man frauwen onnd bie 
Ihenen fo zu dem Hochwuͤrdigen Sarrament gangen, nies 
mand dauon vſsgenomen für denn Fleckenn Weinfperg,. vff 
obangetaigten plaß, der entlybung geen, dafelbft ain ampt 
vnnd zehenn meffen laffen lefen, durch die Priefterfchafft hal 
ten , auch dafelbft für zwen guldin brott armen leuten geben 
für der entlypten vnnd abgeftorben felen mit innerlicher ans 
dacht, Gott denn allmechtigen bitten deren damit jarlichen 
gedechtnus hatten, Vnud alfo off follihem Blaß bis zu Mit⸗ 
tem tag vngeuerlich verharren, Wir follen vnnd wollen aud) 
uff den Bla vnnd Malftatt eegeruter jamerliyer tat, vfferte 
halb Wiinfperg, ain Capell, vnnd darein ain tafell auch da« 
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bey ain gros Stainen Ereut machen, vnnd daran mit mofs 
fin onnd vergülten groffen buchftaben, herkomen Zeyt und 
geftalt, Sollicyer erbermlicher fchrocfenficher handlung, In der 
form vnd verzaichnus, So vnns von hochgenanter Furftlicher 
Durchleuchtiglait oder deren Regiment jn Wurttenberg zuge 
ftelt wurdett, anzaigen vnnd vffrichten Darzu follen wir all 
vnſer gwer vnnd harneſch vuſerm oberamptman vberantwurs 
ten, vnnd vſſerthalb degenn vnnd langen meſſern hinfuro kains 
mer haben noch tragenn Vnnd ob wir von Weinſperg jnn 
dem allem oder zum thail farleffig erfchein, vnnd das wie ob» 
flat nitt halten wurden, Sollen wir hochgemelter Furftlicher 
Durchleuchtigkait Fur ftraff on nachlaſſlich verfallen fein vnnd 
verwurdt haben, all vnnd yede onfer hab vnnd gütter ligend 
vnnd varend, vnnd jnn allweg zu feiner Furſtlichen Durch⸗ 
leuchtigkait ſtraff gnaden vnnd vngnaden ſton Doch ob ſich 
hinach oder fur oder lang, mit warhait erfinden wurd, das 
yemand ‚under vnns nochmals an bemelter mortlicher hands 
lung in ainichen weg fehuldig vnnd mifhandelt bett, Sollen 
Die felbigen hie durch dhains wegs begnadet oder hiemit eins 
- gezogen fein, Sonder denen yeden fein gepurliche woluerdiente 
firaff volgen vnnd vffgelegt werden Bund wider das alles 
vnd yedes Sol! vnſ vnſere erbenn vnnd nachkomen nitt Helfs 
fen fryen friden friſten noch beſchirmen, dhainerlay fryhait 
glait gnad gebott verbott oder priuilegien noch ainich ander 
behelff oder ſchirm, Die wir von Bapſten Romiſchen kayſern 
oder kungen, noch ſonſt yemand andern haben, Oder hinfuͤro 
in was weg oder geſtalt das were, auch kain abfolution diſ—⸗ 
penfation Relaxion noch ichgit anders, wie die yetz erdacht 
fein oder werden mochten, auch Fainerlay gericht noch fonft 
ichBit anders’, fo vnns zu Schirm oder gehelff denen oder 
wider dis onfer verfchrybung fein, oder wir hinfür vberkomen 
vnd erlangen mochten jun allweg, Dann wir vuns des alles 
vnnd Hedes, mit ſampt dem rechten gemayner verzyhung wis 
berfprechende gar vnnd gentzlich verzigen vnnd begeben haben, 
thuen auch das yetzo mit rechter volkumen wiffend jn crafft 
dis brieffs, alles on argliſt vund geuerde Vnnd bes alles zu 
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veftem vnnd warem vrkhund, So haben wir die Edeln veften 
Surnemen, Erfamen vund wyſen, Ober onnd onnderuogt, aud) 
Burgermaifter vnnd Gericht der Statt Stuttgarten vnnd Zus 
wingenn, mit fonderm vlys gebetten vnnd erbetten, Das ſye 
baider Stett innfigell doch Inen jrn erben nachkomen, vnnd 
ſelbigen Stetten one ſchaden offenlich an diſen brieff Gehans 
gen haben Der geben iſt vff Fryttag nach ſannt Othmars, des 
ſuͤbenzehenden tags Monatz Nouembris, Als man zalt von Chriſti 
gepurt thuſent funffhundert zwaintzig vnnd Fuuff jar. 
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Nro. 26. 





Griftlichen lieben Bruder wir haben euch hewt dato wff 
ewer begern wie ed zu weynsperg durch die Bundifchen gehans 
delt ſchrifft zugeſchickt, vnnd ob der Bot nider geleget, dess 
wir vnns gentzlich nit verfehenn wöllen wir euch wff ewr 
begerenn ernftlich verfundenn das der Bunth zu heylpronn zu 
layffenn onnd; allenthalb doſelbſt vmbhere fich gelegert bey 
new dawſent ſtarck woll geruft weynspergk vnnd etlich dors 
ffer ganz verhert verprennt, das die armen haben entlayffen 
muſſenn zum theyl herwurgt vnnd erſtochen darab fich der 
hawff zu: oringenn entſetzt gewichen dem hawffen zu zuziehenn. 
Darumb freuntlichenn liebenn Bruder wollet ſolich angt not 
vnnd Bedrangung vunſerer mitdruder Behertzigen ſy ſtunds 
an wffs ſterckeſt mit hers erafft vnnd geſchoß helffen Rettenn 
vnnd kheynen vnfleis dorinnenn Sparen Das wir vnns gentz⸗ 
lich zu euch verſehenn Ir werdent vns vnnd Inen, ewr Bru⸗ 
derlich hillff vnnd Retthung mit theilenn, hiemitt gott beuolhen 
haben. Gebenn am Montag nach vocem Jocunditat. Anno ꝛc. 
xxvto. (d. 22. Mai 1525.) 

Hauptman Burgermaiſter vund Mate zu 
mergentheim. 


Denn erfamen furfichtigenn hauptleutten ond Rethen ber 
criſtlichen verbintung ytzt Sm leger zu heydingsefelt vu⸗ 
fern libenn hern vnd Brudern. 


— — — 
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Nro. 27. 





Wolgeporne Hern Bufer Bruderlich willig Diuſt zuuor 
Auß merdlichen anligenden vnſerer veraynigung Gefchefften 
vnd Sonderlichen deß Schwebifchen Bundts vberzugß halben 
erfordern wir E. ©, vff daß aller Hochſt vnd ermftlichit Sr 
wollet Inn aygner perfonen euch erheben mit den Ewern zu 
Roß vnd Fuß fo ſterckſt Sr Imer moͤgen auch geſchutz wagen 
vnd waß zu Reyßenn Gehort vnd von ſtundan Nach vberant⸗ 
wortung di. priefs, zu vnß Inn vnſer Veldtleger dag Itzo 
Yun der Jaxſt Iſt oder wo Fr vnß den negften findenn mogen 
zu zichen nit verharren noch außbleyben keinß wegß verlaffen 
wir vnß vnd wenne Fr Gutter -freundt vnd Gefellen mit Euch 
Erheben Band prungen Mögen die Wider den Schwebifchen 
Bundt wollen helfen vnd handlen den wollen wir vnſers 
vermogenß auc helfen Darzu waß fie darob Gewynuen 
und erlangen bleyben laffen Datum Jun onferm veldtleger 
Crawtheim off Mittwochen nad) Vocem Zocunditatis. Anno x. 
xxv. (d. 24. Mai 1525.) | Ä 

Hanptleudt und Reth der Eriftlichen verfams 
lung deß hellen lichten hauffen Ottenwaldts 
vnd Neckerthalß. 4 

Den Wolgepornen Hern Hern Albrechten vnd Georigen 

Grauen von. Hoenloe Gepruder vnßern Gnedigenn Her⸗ 

reun. 





Pro. M. 


— — — ·— 


Wir albrecht end wir georig gramen von Hohenloe ge— 
brudern embieten Hauptleuten vud reth des hellen liechten 
hauffen ottenwalts und Necker tals vnſern gunſtlichen grus 
zuuor, ewr ſchreiben das und vff mitwochen nach vocem Jo⸗ 
cunditatis zu nacht uberantwort haben wir als wir zu ſamen 
geritten vffgebrochen wift ir das ‚wir vff ewr fchreiben der 
vberſchickten artikel vus zukomen off dinftag nach dem palm⸗ 
tag vertragen vund geaint inhalt brieffe ond figel haba wir 
= erftmals fdylangen buchfen, In das leger Nachmals wis 
der ſchlangen und baden gefhuß gen oringewe geſchickt und 
ewrm fchreiben nad) verfehung vnſer ſchlos vnd flecken darzu 
als vffmanung geſcheen, ſollt an alle ort vuſer graueſchafft 
abſchrifften vberſchickt Daruſf ausgezogen wiſſen anders. nit 
dan das der Merertail der graueſchafft vnderthan bei euch 
fein ‚haben alßbalde mit hans wolffen von oringew vnd cts 
lichen vuſern knechten vuſere ſchlos Inhalt ewrs bitten fouil 
in der eyl hat fein megen beſetzen laſſen der ort vnſer kuecht 
zum tail noch ſein haben ſollichs aus guter meynung vff 
treffenlich warnung vns zukomen damit geuerlichers vermitten 
gethau, welche knecht aber in iren ampten ſein verſtan wir 
das die ampts uerwauten fie bei Inen haben vnd nit von 
Inen wollen laffen, So wir dan in gent geringer zal der 
kuecht vffer halben notturfftig befagung fein bitten wir wol 
lent dennocht die Notturfft hierinne bedenden das Merdlicher 
nachtail wo der graueſchafft ſchlos in diefen forgklichen zeitten 
durch vnus vnd vuſere kuecht vnuerſehen flunden entftan 
mochte vnd ſonderlich das vnſer perſone die dennocht in ans 
nemung vertrags Ziehens erlaſſen beſſer auheym dan vſſerhalb 
weren vnd nit darfur haben Das wir anderer geſtalt dan wir 
mit euch vertragen vns halten oder handlen wolten. Ob wir 
aber bei euch angezaigt weren oder wurden, wie wir deunnocht 
bericht befcheen fey, Daff wir ons anderft erhalten folten dan 
wir vertragen Dem bitten wir vuſern halben vnuerhort feinen 
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glamben zu geben Vnd wiewol wir onfere Slos ond flecken 
mitler weyln vertrags keines bis jetzo beſetzet ſonder nit au⸗ 
ders geachtet das wir bei vertrage wie wir den mit euch von 
vnſer ſelbs auch des wolgebornnen vnſers lieben jungen ve⸗ 
ter wolffgangs grauen von hohenloe wegen augenomen gelaſſen 
vnd gentzlicher zuuerſicht geweſt das mit detlicher handlung 
gegen vns oder vnſern ſchloſſern, nit ſolt gehandelt fein wors 
den So ift aber vom frendifchen Hauffen fhillingsfirft das 
ſchlos ober ewr auch des frenckiſchen Hawffen gegeben? ficherung 
brieffe geplundert vnd, ausgeprant vnd vns graue georigen 
barttenftein Sngenomen Des wir und In keinen wegk verfehen 
hetten bitten Ir wollent uns derhalben gegen dem frendifchen 
hawffen ewr hilf rarh vnd widerkerung mitailen vnd ons nik 
verlaffen. Das wollen wir vmb euch alle vnd Jeden verglets 
hen Dat. waldenberg vff den vffertage a. % xxv. (d. 25. 
Mai 1525.) 


Niro, 20, 





Haubtleut und Neth der Trendifchen verfamlung itzt Im 
leger zu Wurtzburg, wunfchen allen Brudern In Criſto ond 
fonderlic) euch, den wolgebornen Hrn, Her Albrechten und 
Hrn. Sorgen Grauen von Hohenloe zc- gebrudere, Gnadt vnd 
Fridt, Nachdem wir ons in dem Namen onfers herren Jeſu 
Criſti und zu auffrichtung feines worts auch zuerledigung vils 
feltiger unrechtlicher betrangnus vnd beſchwerung, dem hands 
ler ond gemainem mann Aud) witwen vnd waifen, bißher 
begegnet.) zufamen getan haben Vff das dann vnſer furnes 
men, zu gutem endt vnd lobe des almechtigen Gottes, gefurt 
ond bracht werd, haben wir einen gemainen tag vff nechften 
mitwoh nach dem Sontag Eraudi zu nacht zu Sweinfurt 
einzufomen, des andern tags frwe, von guter ordnung, aud) 
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vffrichtung des wort gottes, Fridend und Rechtens, und fons 
derlich auch der Obrigkeit, auch anderer ſachen halben zuhans 
deln furgenomen Darumb Ermanen wir Ewr guaden auß 
Bruderlidyer lieb, E. g. wollen etlich verfiendig perſonen nad) 
derſelben ſelbſt gutbedunden vff obgnanten tag zu erſcheinen, 
verordnen, ſolche Ordnung furzenemen vnd andere zugefallen 
ſachen, helſfen beratßlagen Vnd nach dem wort gottes recht 
vnd der billichait zuuolbringen wie wir vus des zu Ewrn 
gnaden als criſtlichen brudern gentzlich verlaſſen vnd verſehen 
wollen wir widerumb in bruderlicher lieb vmb e. g. vergleis 
hen Geben vnther gemainer verſamlung vnd der Stat Wurtz⸗ 
burg auffgetrucktem Secret, am ſambſtag nach Aſcenſionis 
Domini Anno ic, xxv. (d. 27. Mai 1525.) 


— NK — 


Nro. don 





CLEMENS P. P. VIk i 


Dilecti filii Salutem et apostolicam benedictionem, 
Tides et fortitudo Vestra', quae his femporibus cum 
Summi dei honore, et Germaniae totius utilitate egre- 
gie enituit, eisi humana quoque commendatione deco- 
randa est, majus tamen et praestantius habitura est prac- 
mium, apud eundem deum gloriae sempiternae, nihil 
enim illa pofuit exspecfari opportunius, nihil magnifi- 
centius, nisi enim Vos extilissetis, et si non virtus et 
consilium et vires Vestrae obstitissent, furor ille imma- 
nis impiissimarum hacresium multitudine improborum _ 
concitata, omne sacerdotium, omnem nobilitatem, om- 
nes et publicas et privatas dignitates, mores, leges, 
Jura, universam denique Germaniam ferro, sitrage, flam- 
ma et ruinis involvisset, istamque forlissimam et nobi- 
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lissimam nationem, apud quam antchac praecipua hu- 
manitatis Jaus et catholicae religionis observantia sem- 
per constitit, ad vitam agendam more ferarum et ad 
rerum omnium confusionem adegisset. Quod fanti mali 
periculum vel detrimentum potius virtufe Vestra ita 
propulsum et compressum est, ut sperare debeamus, 
Dco coeptis aspirante, cetera ad pristinum ordinem 
ac decus facile reditura. Sed in tota hac re mirabile 
visum est nobis dei omnipotentis consilium; voluit iile 
peccalis nostris, ad iracundiam provocalus, exigere poe- 
nas, suaque severilat- per Maliam acriter et Galliam 
ci Hispaniam excandu.t, quae provinciae bello, fame, 
pestilentia aligquamdiu vexatae et populatae fuerunt, 
Germaniam vero haereticae impictati permisit laceran- 
dam. Sed cum nunquam obliviscatur misericordia, cum 
habeat semper oleum pietalis suae paratum ad medi- 
cinam nostri vulneris, praevidens haeresis perniciem 
supra oınnia mala esse graviorem, habuit gentem se- 
lectam, populum praecipuum, catholicam nationem, ci- 
vitates bene moratas, egregios duces, fortissimos exer- 
eitus, quos Sathanae nimium saevienti ac’ ejus impiis 
ministris opponeret, Quod judicium, Dei omnipoten- 
lis factum erga Vos, Vestramque propterea gloriam, 
Pietatis laudem Vobis et toti foederi ac colligationi 
Vestrae ex tolo corde Nostro et ex tota anima gratula- 
mur, ifa animo parati erga Vos, ita amore incitati, 
ut nihil sit, quod Vobis debere nos non fateamur. Si 
enim sacerdotalis dignitas nobis cordi est, siculi esse 
debet, utquae ad exemplum coelestium ordinum insti- 
tufa, maximum affert et communi vitae ornamentum 
et ad deum colendum vencrandumgue adjumentum, ea 
per Vos non solum defensa, verum et restiluta est. 
8i animarum salutis praecipuam curam gerimus veluii 
quas boni more pastoris eliam sanguine et capitis nostri 
periculo tulari debemus, per Vestwam Virtutem erepta 
et ablata est impiis potestas illas populandi et dilaniandi. 
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6i dei honorem vita nostra fenemur habere cariorem, 
periclitanti illi et a furore haeretico perturbato Vestra 
subvenit pietas et fortitudo , ut omnibus causis noster 
devinctus amor ad summani ‚benevolentiam ct ad om- 
nem Vobis gratiaın habendam perpetuum teneatur, . 
Quamobrem Vobis affırmamus, nunquam nos hujus 
Vestri facti eximii et immorlalis memoriam deposiluros, 
nunquam Vestram laudem et virlutem tacituros, quod 
siquid ad illam ipsam virtutem Vestram ornandam at- 
que illustrandam fieri per nos potest, si quid Sedi 
-Sanctae Apostolicae nomen, studium, auctoritas ad dig- 
nitatem et commodum Vestrum conferre est apta, vo- 
lumus Vos exisiimare omnem nostram voluntatem, om- 
rem benignitatem Vobis fore semper et honoribus et 
utilitalibus Vestris promptam et paratam. .Deuor«: 
Vestras in domino hortantes, ut quae bene a Vobis 
coeplae sunt, ad exiremum deducere et firmare stu- 
deatis, praestantissimique omnium, quae multis jam 
seculis gesta sunt, facti absolutam perfectamque gloriam 
et deo et mundo et singulari virtuli Vestrae et expec- 
tationi cuncfarum gentium exhibere. Dat. Romae apud 
Sctm. Petrum sub annulo Piscatoris Die XXIII Au- 
gusti MDXXV Pontificatus nostri anno secundo. 


Ja. Sadoletus, 


Dilectis filiis Status Ligae Suevicae Oratoribus 
Capitaneis et consiliariis Vlmae congregatis. 


— ———— — 


Nro. 51. 


Jorg Truchſas Freyherr zu Waldburg ꝛc. gemginer 
Stennd des Bundts zu Schwaben Obriſter Velthawb an 
20 


— 
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Fueg allen vnnd jeden Bundtöverwanten zunernemen, Als Ich 
warlich onnd gelawblich berücht wie fich der wolgebornen herrn 
Albrechten vnnd Joͤrgen Grauen zu Hochenlody ꝛc. gebrucdere, 
meiner frundtlichen Heben Schwager vnnderthan rer herr» 


ſchafften den Auffruerigen vngehorſamen Pawren anhenngig 


gemacht, fich auch ertlich der Rechten Printipal vrſacher vnnd 
auffwigler föllicher auffrwer gen Oringaw gethan haben, vnnd 
der Enden ennthalten follen Das Ich angekaigten herren 
Aldrechten vnnd Sorgen zum Ernuftlichiften beuoldhen hab, 
beuilch auch Jnen hiemit in Crafft dits offen brieffs, die Prin⸗ 
cipal vrſacher vnnd auffwigler vilgemelter auffruer guttere 
ligend vnnd varend zuuerfachen Vnnd ſy zum Ernnftlichiften 
zu ſtraffen Auch iren vunderthan fo uil ſich deren den auff⸗ 
ruerigen Pawren anhanngig gemacht inn meinem namen 
vnnd an meiner flat ir wer vnud harnaſch zu nemen vnnd 
wie fich geburt wol zu uerwaren. Bnud inn dem allen guet 
ten vleys ankheren wie fy dann zuthun wol wiffen vnnd ich 
mic) enntlich zu inen vertröft. Das will ich frundtlich ver 
diennen. Datum vnnder meinem hanndtgaichen vnnd Secret 
im Veltleger bei Handelffeld den achten täg Juny Auno ıc. 
im Funffundzwaingigiften, 


Joͤrg Truchſes. 





Nro. 30. 





— — — 


Wir Burgermeiſter Gericht vnd gantz Gemeyne zu Ni— 
dernhal Bekennen vnd thun kunt offeutlich mit dieſem brieff, 
Nach dem ſich dieß Sommers vmb die Oſterlich Zeit vff vnd 
vmb den Ottenwalt vnd Neckerthal die Bawerſchafft mutwillig 
onuerurſacht vnd vnbedrangkt auffgeworffen vnd emport, ſich 
den hellen hawffen genant. ire eygen herſchafften ſchwerlich 


vnud vergeßlich mit der that vberzogen, angegrieffen, Stett, 
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Stoß und Flecken erobert, geplondert, die Sloß zum tail auß— 
gebrandt, vnd alfo vil freuenliher vnzimlicher gethatten furs 
genommen vnd gehandelt, haben wir uns derfelbigen Bawers 
ſchafft anhengig gemacht uns in ire vereynigung pflicht vnd 
hilff ergeben, die hochwirdigſten durchleuchtigen hoch vnd wolls 
gebornen hern Albrechten Cardinaln vnd Ertzbiſchouen zu 
Meintz. Churfurſten ꝛc. vnd hern Albrechten Grauen von hoens 
loe 2c. vnſere gnedigſten vnd gnedigen hern. derſelben vnder, 
thanen. geyſtliche vnd weltliche helffen vberziehen, beſchedigen. 
Stett Sloß vnd Cleſter innemen. die plondern. verwuſten vnd 
zum teil außbrennen. darzu ire churfſtl. gnaden vnd gnaden 
zu vnzimlichen vngepurlichen ſchweren verſchreybungen vnd 
vertregen. helffen dringen vnd vmb ein mergliche ſume gelts 
ſchetzen. in dem vnd anderm wir vergeßlich vnd anders dan 
vns wol gepurt. gehandelt. derhalb wir vns dan auf erfordern. 
des Edeln hern Georgen Truchßes von waltpurg Freyhern ıc. 
des Bundts zu Schwaben oberſten Felthauptmans. vmb ſolich 
vnſer vergeßlich vnd mutwillig vberfarung in guad vnd vn—⸗ 
gnad des Bundts ergeben. vnd furter vf vnſer gnedigſten 
vnd gnedigen hern von Meiuntz vnd hoenloe begern vnd ans 
halten. iren churfurſtl. gnaden vnd gnaden. fur uns, alle vn⸗ 
ſere erben vnd nachkommen nachfolgend punct vnd Artickel 
globt geſchworn. verpflicht vnd verſchrieben haben. vnd thun 
das hiemit wiſſentlich in crafft dieß brief, wie von wort zu 
worten hernach gefchrieben feet. Erſtlich. das wir obgedach⸗ 
ten vnſern gnedigſten end guedigen bern von Meint vnd 
hoenloe getrew holt vnd gehorfam fein irer churfurftl. gnaden 
vnd guaden. Stifft vnd herfchafften, dero nachfommen vnd 
Erben. fohaden warnen frommen vnd beſtes werben vnd alles 
das thun vud Icyften follen vnd wellen, wir von alter hers 
kommen vnd wir zuthun fchuldig fein. alles trewlich und vn— 
geuerlih. Item follen alle und ygliche verfchreybungen vnd 
verbundtnuus mit allen iren puncten. vnd Artickeln. inhaltuns 
gen vnd meynungen fo vnſere gnedigften ond gnedigen bern 
von Meint vnd hoenloe. famptlich oder fonderlich, mit dem 
hellen hawffen ingangen vnd gethan haben, crafftloß todt vnd 
20; 
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abefein. und niemants mehr, wes ſtandts oder weſens der ift 
pflichten oder binden, Item foll alles verſprochen. verfchrie 
ben vnd verheyſſen gelt dem hellen hawffen vnd der bawen 
fhafft verfamlung durch vnfere gnedigften und gnedigen bern 
von Meing vnd hoenloe. famptlich oder fonderlich befcheen. 
wie dad namen haben mocht nichts aufgenommen. Das noch 
nit geben oder bezalt were. hinfuro nit gefordert oder gegeben 
werden fonder der oder die fich defhalb etwas verpficht ha— 
ben. das zugeben nit fchuldig fein, Item follen vnd wollen 
wir hinfuro zu ewigen tagen. widder vnſere gnedigften vnd 
guedigen hern von Mein vnd hoenloe irer hurfurftl. g. vud 
guaden nachkommen vud Erben als wufere rechten bern wie 
itzo befcheen vns nit mehr aufmwerffen. emporen noch irer 
hurfurftl. g. vnd gnaden vnderthanen geyftlich vnd weltlic) 
alfo mit der that vberfallen. und befchedigen Auch Fein fonder 
conuenticul oder verfamlung rathe, rathſchlege. verbundtnus 
oder einigung vndter vns oder andern heymlich noch offentlich 
machen haben oder halten. Item follen vnd wollen wir alle 
Buchen groß und clain. puluer. harniſch. aile lange Wehr. 
ed fyen meffer tegen helmparten ſpieß wurffbyel. Trommen 
vnd was zu ber Wehr gehort oder gebraudyt werden magk. 
pberantworten und Feiner nichts Hinderhalten Auch Hinfurter 
mehr Feins Fauffen. haben oder tragen. by verlicrung leibs vnd 
guts. Es wurde ons dan durch vnſere gnedigſten vnd gnedi— 
gen hern von Meintz vnd hoenloe einhelliglich zugelaſſen. 
Item nachdem wir aller priuilegien Freyheiten vnd ordnungen. 
wie vnd welchermaſſen vnd woruber wir die von vnſern gue 
digſten vnd gnedigen hern von Meintz vnd hoenloe biß vff 
dieſe ſtundt erlangt vnd gehapt haben, entſetzt fein, Sollen 
vnd wollen wir vns derſelbigen nit mehr gebrauchen. ſonder 
die briefflich vrkunde. wes wir deren haben, herauß geben. 
tem follen vnd wollen wir nu hinfurter Fein bruderfchafft 
Zunfft virteil oder andere verfamlung vnd undterreddung one 
fonder wiffen vnd verhengknus vnſerer gucdigften und gnedis 
gen bern von Meintz vnd hocnloe oder irer hurfurftlichen 
gnaben und gnaden Beuelhaber oder Amptleuthe haben fonder 
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vns ander regirung, wie obgemelt vnſere gnedigften und gnes 
digen hern von Mein vnd hoenloe die beftellen werden, bes 
nugen laffen. Item follen vnd wollen wir alle Sloffel zu den 
thoren vnd thurnen an ort wir yon wonfern gnedigften vnd 
guedigen hern von Meint vnd hoenloe beſcheyden werben , 
antwortem. Item wo ciner oder mehr der fachen teylhafftig 
vnd ſchuldig der ifo nit alhie oder angezeygt were, der foll 
nachmals angezeygt werden. Darzu der fluchtigen und außs 
gebretten habe und guter ligend vnd farend. engentlich aufges 
ſchrieben vnd inuentirt. auch nit verendert. fonder onferer gnes 
digften und guedigen herrn von Mein vnd hoenloe. oder irer 
churfurſtl. gnaden vud guaden Beuelhaber befcheydts deßhalb 
erwart werden, vnd diefelben, fo außgedretten. follen und wol 
len wir one erlaubnus vnd zugeben vnſerer gnedigften vnd 
gnedigen herrn von Meint vnd hoenloe, nymmehr mehr wids 
der infommen laffen. wo auch einicher derfelben by vns be: 
dretten vnd offenbar wurde, der foll zu hafft angenommen. 
und vnſern gnedigſten vnd guedigen bern. oder derfelbigen 
Beuelhabern zuftraffen oberantwort werden. Item follen vnd 
wollen wir vmb follid vnſer verhandlung in unferer gnedigs 
fien bern von Mein vnd hoenloe gemeynen abtragk ſteen. 
tem follen vnd wollen wir nu binfuro alle jerliche zinß. 
renth. gult. zehend vnd gefelle. fampt anderer Dinftbarkeit. 
gutwillighlich reychen geben ond bezalen. wie frommen leu⸗ 
then gepurt vnd zuſteet. Item ob wir yemants wes ſtandts 
der were einich guter ingenommen vnd noch innen hetten. 
die ſollen wir den jhenen den es zuſteet. widerumb inant- 
worten vnd zuſtellen. Item ſollen vnd wollen wir vnſern gnes 
digſten vnd gnedigen hern von Meintz vnd hoenloe vnd allen 
irer churfurſtl. gnaden vnd guaden vnderthanen. denen wir 
ſchaden gethan. denſelben keren. vnd wes wir an wein frucht 
vnd anderm genommen ausgedruncken vnd verwuſt. das alles 
ſollen wir erſtatten nad) erkantnus vnſerer gnedigſten und gnes 
digen bern, von Meintz vnd hoenloe. oder irer churfurſtl. gna— 
der vnd gnaden Beuelhaber. Dem allen nach geredden vnd 
verſprechen wir fur vns alle vnſere Erben vnd nachkommen 
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by obgedachten unfern offentlichen gethanen pflichten und Ey—⸗ 
ben, auch by verlierung vnſerer Selen feligkeit Darzu aller 
trew vnd glaubens. alle obgefchriebene punct vnd Artickel wie 
die von wort zu worten gefchrieben fteen. ſtedt. trewlich. des 
ſtiglich vnd onuerbruchlich zuhalten. darwidder nit zu fein 
noch zuthun in einich weiß offentlidy oder heymlich. Durch one 
felbs. oder yemants anders wie menfchen Synne die erdenden 
magk. Darzu vns dawidder nit behelffen oder gebrauchen eis 
nicherley begnadigung. oder freyheit von wem oder "welcher 
geftalt die erlangt were oder wurde. fonder verzeyhen vns 
der aller hiemit vnd in crafft dieß briefs vnd wollen vns 
hinfurter gegen vnſern gnedigften vnd gnedigen' herrn von 
Meint vnd hoenloe als onfern naturlichen regirenden herrn. 
berfelben nachfommen vnd Erben vndertheniglich gehors 
ſamlich vnd trewlich halten wie frommen leuthen gepurt 
alle argelift und geuerde herin außgefchloffen. Des zu vrfunde 
haben wir Burgermeifter. Gericht. vnd gant gemeyn obgnant 
der Stat nidernhall infigel an diefen brieff gehangen der ges 
ben ift off dornftag nad) fanct Seuers tag. nad) der gepurt 
Chrifti vnſers lieben bern, Taufent funffhundert vnd im Funff 
vnd zwentzigſten jare. 
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Nro. 33. 





Wir Romifcher Faiferlicher vnd hifpanifcher Fonglicher 
Maieſtatt Eurfurften furften vnnd annderer ftende des punds 
zu Schwahen pottfchafften hauptleutt vnd rate jeßo zu Vlm 
berfameltt Empietten den erfamen vnd wey ſen onfern befuns 
bern lieben und gutten freunden Stetmaifter vnd rathe der 
Stat Schwabifchen Halle vnſern gunftlichen grus, fruntlich 
pnd willig ; dienft zuuor vnd beuelhen euch hiemitt fonnders 
ernfts, das ir zu ftraff aller abgefallen vnnd auffrurrifchen 
paurſchafften die euch begleichen den grafffchafften und ber 
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ſchafftten, hohennloe Limburg kirchberg den von velberg vnd 
andernn ewern Nachpauren, zugehorig ſein an ſtatt vnd in 
Namen, gemainer pundſtende, ainnem jedem flecken Sollicher 
abgefallen vnderthanen inſunderhaitt diß hieneben geſannter ges 
trucktten mandat ains zuſchicken, vnd inhaltt der ſelben, die 
geltt ſtraff vollummenlich, vnnd one ainnich nachlaſſen, zum 
getrewlichſten einzihen, die ſelben von feurſtatt, zu feurſtatt 
aigentlich auffſchreiben, vnd darumb gemainen punds ſtenden, 
lautter vnd gut anzaigen Raitung vnd darbei bezalung thon, 
Darzu auch von allen bemeltter herſchafftten vnderthauen, alle 
Were vnd harnaſch Nemlich von den ewern, zu ewern handen 
und gwaltt erfordern vnd nemen, vnd bey der anndern her⸗ 
ſchafftten vnderthanen vnd zugehorigen dieſelben ir wher vnd 
harnaſch denſelben iren oberkaitten zuzeſtellen mitt ernſt ver⸗ 
fugen Jedoch von den Redlin furern vrſachern vnnd auffwig⸗ 
lern gemelter auffrurn kain geltt ſtraff nemen Sunder wie 
vorſtett in namen vnd an ſtatt gemainer pundſtende, Nach 
denſelben trachten, die einpringen vnnd gegen denſelben, allen 
vnd jeden inſunderhaitt mitt peinlicher frag vnd ſtraff ir iedes 
verſchulden nach volfaren vnnd ob euch in Sollichem von 
jemands wer der were ainich irrung oder verhinderung (des 
wir vus doch gar nitt verſehen) daran beſchehe vus furter 
daſſelbig jderzeitt furderlich eroffen, darnach haben zu halten, 
Vund euch im Sollichem allem als getrew pundßverwann⸗ 
ten erzaigen Daran wellend wir uns cuntlic) vnd vnzweynen⸗ 
lich verlaffen und darzu Sollchs vmb euch gunftlich befchulden, 
fruntlich vnd willig verdiennen Geben vnud mitt Dreyer ges 
meinen puudß hauptleutten hiefurgetrucktt Secrett bitfchiern 
von gemainer pundftende wegen befigeltt auff den Sibenzehens 
den tag des Monats Junii anno im funffondzwaingigen. 


REED 
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Nro. 34. 


Wir des durchleuchtigften Großmechtigften Furften vnnd 
Heren Heren Ferdinanden zu Hungen vnnd Beheim Kor 
nigs ꝛc. Infant in-Hifpanien Erkherzog zu Diterreih Hertzog 
zu Burgundj vnnd Wurtemperg Margraue zu Merhernn ıc. 
vnnſers gnedigſten Hern, Jorg des-hailligen Romiſchen Reichs 
Erbthruchſaß Freiher zu Walltpurg her zu Wolffeck ıc. Stat 
halter vnnd N. Negennten vnnd Rethe des gemelten Furftens 
thums Wurtemperg Bedennen vnd thuen Fundt. offentlich mit 
diſem brieff Alls Burgermeifter gericht Ratht vnnd gemeindt 
ber vier fett Deringen Newenftein Ingelfingen vnnd Suns 
deringen fur ſich felbs und von wegen, aller anderer der Graue 
ſchafft Hohenlow vnterthanen vergangner Zeit fich mit ung an 
fatt der konigklich Maieftat zu Hungern und Beheim ze. 
vnuſers gnedigften bern, Fur und vmb den gewalltigen Eine 
griff befchedigung und vbertzug Ser Mt. verganngner peuris 
fher auffrur an ausbrennung deß ſchloß Weinfperg zugefuegt 
und widerfaren ꝛtc. auffgefdndt vnd verthragen, Bund Fr Ko, 
Mt, zwelff Hundert gulden auff drew zill zubeßallen obligiert 
vnd verfchricben ꝛc. Das demnach die obernennten bohenlowis 
ſchen onderthannen In krafft Jetzgemelttz verthrags die ob» 
angetzeigt Soma gulden und gar vnd gentzlich auffgericht bes 
Bolt, vnd grantwurt Auch hiemit den fehuldtbricff daruber 
gegeben zu Seren handen vnd gewallt geloßt vnnd erledigt 
haben ,„ An dent allen uns wolbeniegt. Darumb Innamen 
Hochgenanter Ko. Mt. 2c, vnud von wegen diff Furſtenthums 
Wurtemperg, So fagen vnd zelen wir die mergedachten uns 
derthannen, von ftetten und amptern der herichafft Hochens 
low Sr aller erben vnd nachfomen, und Menigklich den das 
beruern mecht Sollicher Bezallten zwolff hundert gulden Fur 
obgemelt bejchedigung vnnd handlung gan allerdings quit 
frey ledig vnd löse Wiffentlich mit und in Frafft diess Bricffs, 
Allfo, das Zr Ko. Mt. Deren erben vnnd nachkommen, Inha— 
ber des Furſtenthums Wurtemperg vmb vorbeftimpt fachen, 
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Zu Inen Fein weither Forderung noch anſprach haben, fuos 
chen gewinnen noch Furnemen ſollen noch mogen weder mit 
noch on Recht Gaiſtlichem oder Weltlichem gantz vberall In 
Fein weiss noch weg gethrewlich on all argliſſt vnnd Ger 
uerde. Zu vrkundt mit des Furftenthbums Wurtemperg Secret 
Inſigell befigellt. Bund Geben zu Stutgarten am ain vnd 
zweingigiften tag ded Monat Nouembris Gezallt Funffzehens 
dundert Zwaingig und Siben Jar, 
Joͤrg Truchſes 

Statthaltr 

Min ſinger. 





Nro. 35. 





Wir Walther vonn Cronnbergkh Meyſter Theutſchor⸗ 
denns jun Theutſchen vnnd welſchen landen Vnnd wir 
Albrecht vnnd Georg Grauen von Hohenloe ꝛc. geprudere 
Bekhennen vnnd thun kunth allermeniglich ann dyſem briue, 
Nach dem wir der Theutſchmeiſter vonn wegenn der Belai— 
digung vnnd beſchedigunng, fo vnſerm negſten vorfarn, vnnd 
nun mer vnnſerm mayſter Ampt mit branndt, Name, vnd 
Plunderung vund jn andere weg, an den hewſern vnud 
ſchloſſern, Horneckh, Mergerhaim, Scheurberg, Neuhenhaus, 
Gailgßheim, Heuͤchlingen vnnd Talhaim bei Moßbach ges 
legen, mit jr yedes rechten zu vnnd eingehorungen jn vers 
gangener Beuriſcher vffrur begegnet vnud beſchehen, Spruch 
vnnd anforderung an der obgenandten Wolgebornen vnſern 
lieben beſondern Freunt, hern Albrechten vnd herren Geor— 
genn Auch hern Wolffgangen, grauen von Hohenloe ec. Eys 
gen gerichtparn vnnd vogtparn onderfaffen, vnnd verwandten 
gethan gleicherweiß vunnd herwiederumb, Wir graue Albrecht 
vnnd graue Georg vonn wegen der Belaidigung vnnd bes 
fhedigung vnns von gedachten vnſern herrn vnnd freunde 
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des Theutfchen Mayſters vnderſaſſenn zu Sulm, Erlenpad) 
Bißwangen vnnd annderswo gefeflen, Das wir vnns zu ers 
haltung gutter freuntlicher Nachparſchafft, auch zu werhuts 
tung. muhe, erbait, coftenn vnnd fcheden, fo die gemelten 
vorderungen gerechtuertigtt werden follten, freuntlid) vnnd jn 
der gutte obberurtter vnſer bayder ſeytz vorderung yderthail 
on ftatt feyner vnderthanen entlih vnnd gentzlich vergleichen 
vund vertragen, jn maſſen hernach volgtt, vnnd nemblich 
alfo, Das wir die gedachten Albrecht vnnd Georg grauen 
vonn Hohenloe ꝛc. off vnuſer ſelbs eigen gerichtpar vand 
vogtpar vnderfaffen vnnd verwandten feßen vnnd ſchlahen 
follen, Zwey Tauſent gulden Rheynifcher gemayner Landes 
werunng, Daruon fol vuns dem Theurfchen mayfter vnnd 
onfern nachkhomen fur die angeregt onnfer forderung Achtzehenn 
hundert gulden vnnd darzu bemelter Grauen aigen anfordes 
runng gegenn vnnſern vntherthanen vnnd jnen entgegen Die 
vberigen Zwayhundert gulden vff nachgemelte Zeyt Nemblich 
of Schierſt Cathedra petri vierhunderr gulden, vund das 
Letzer Zil vns dem Theutfchen meyſter allein Zweyhundert 
gulden vnnd den wermelten Grauen Albrechten vnnd Grauen 
Georigen die andern Zweyhundert gulden bis ſolang die ges 
dachte ſuma bezaltt wirt, werden gehoren, vnnd zuſteen vnd 
vns die alwegen zu Oringaw gegen gepurlicher Quitantz 
antwurten, Alſo vnnd hieruff tretten wir die obgemelten 
Graue Albrechtt vnnd Graue Georg gerurter vnſer anſpruch 
vnd Forderung gentzlich ab vnnd verzeyhen vnns der vnnd 
tranfferiren, wenden vff vnnd vbergeben dieſelben mit allen 
rechten gemeltem vuſerm herrn vnd freundt dem Theutſchen⸗ 
meyſter vnd ſeynen Nachkhomen Vnd wir der Theutſchmeyſter 
noch vnſer nachkhomen vnnd orden ſollen oberurter vnſer an⸗ 
forderung halben an der gedachten vuſer freundt vnderthanen 
nymmermerh ferner anzug thun, noch haben vnd daruff fur 
vns vnd vnſer nachkhomen vnnd wir Albrecht vnd Georg 
grauen von hohenloe ꝛc. geprudere fur vns, vnd vnſer her⸗ 
ſchafft Eygen gerichtpar vnnd vogtpar vnthertheuen obanges 
zeigter beſchedigunng in. Beuriſcher vffrur durch vuſer beiders 


315 


ſeitz vnterthanen geubt hiemit gentzlich vertragen ſein vnd 
pleyben· Doc) ſollen vnnſerm herrn vnnd freunde dem Theutſch⸗ 
enmeyſter ſein Forderung gegen vnſerenn gemeynen vnder⸗ 
thanen Zu Nidernhall vnnd Contzelßaw hiemit vnbenomen, 
ſunder vorbehalten ſein, vnnd dann vnnſer des Theutſchen⸗ 
meyſters vorderung an graff Wolffen vnderthanen, vnnd wir 
Graff Albrecht vnnd graue Georg als fein Vormunder Her⸗ 
iederumb an vnnſers berrn vnnd Freundes des Theutfchmey? 
fterd betreffen, das wir der Theutfchmenfter ein gutlichen tag 
gen Haydelperg oder an annder gelegen ende furnemen Darzu 
dann gedachter Graff Wolff auch vertagt, vund vleis anges 
wenndt werden vnns derfelben auch guttlich zuuertragen, wo 
aber das nit ftatt erlangt, als dann ein theyl dem andern 
vermog Speyrifchen abſchieds furderlichs rechten ' verhelffen, 
alles: getreulich vnnd ongeuerlich, vnnd des zu warem vr⸗ 
khunt haben wir der Theutſchmeyſter Graue Albrecht vnnd 
graue Georig vnſer Secret jnſygel ann zwenn gleichlautendt 
vertragsbrieff der vnuſer yderthail eynenn empfanngen ge⸗ 
hangen Geben vff Maria Magdalena tag als man zalt Nach 
Chriſti vnnſers liben Herren gepurt funffzehen hundert vnnd 
Achtundzwaintzig jar, 


Ende der Urkunden. 





Anhang zu den Urkunden. 


Schreiben Wendel Zieglers, Pfarrers zu Kirnbach, an 
den Deutfchmeifter Dietrich von Elee. 


Gnad und Fried in Criſto Jeſu vnſerm beren, Hochwir⸗ 
diger Furſt gnediger her main willig ſchuldig gehorſam zu 
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aller Zeytt fo ferres nit wider gott handelt, g. F. unnd ‚ber 
ich wurd verurſacht €. 5. g. zu fchreiben Der halben Daß 
ic) nun mer ain gutte Zeytt gantzs weyßloß gefeffen bin, in 
difer felgamen vunerhörren handelung ych fur augenn, Ich 
hab vergangner Zeytt, feydt nach mitfajt bejunder in der 
farwochenn gen horneck ‚fihrifft gethon, Niemangs hat mir 
ettwaß enbotten klains oder groß tlüßel oder fiel, weß ich 
thun halten oder laßen ſolt, Dardurch ic) dan muß erachten 
Daß ic) wenig gunfis gegen, E. 5. g. vnnd au) gegen an⸗ 
dern mein dbern, welchs ich dan. lengft befunden hab, wiß 
got vnuerſchulter fach, moͤcht wol leyden vmb daß fo man 
mid) feindet Daß der ganken welt offenbar wer, Fan wol 
gedenden Daß daraus fließ, Dieweil ih Jungſt for E. f. g. 
vnd rethen dar geben ward auch manicherlay - befchuldigt, 
welch icy dan ains theild leucknett auch ettlichs geftunde, 
folich8 fol fih noch heut diß tags mit dev Warhaytt nit 
erfinden, noch dann ‚bin ich durch follich lugerey vnd trieges 
rey gegen E. 5. g. in Vngnaden kumen daß niemangs meer 
main geacht hatt, Noch guediger her Icyt mir daß am meyr 
fien im bergen, als E, g. zu mir ſprach id) welt da ſytzen 
zu ainer zerftörung vnſers ordens, vnnd anders mer, vuder 
allem ward mir befolhen ich folt nit mer Deutſchs tauffen, 
Daß hab ich von fund an wider mit der thadt angriffen, 
Darbey aud) feyder oftern heer Wan ich leut gehapt hanır, 
die deß abentzs eſſen begerdt haund follicy8 mitgethailt (ons 
angefehen E. g. gebot) wie und dann Criſtus vnſer her bes 
folhen hat zu thun an feinem Ichften abſchaid, Darbey ges 
ſprochen fo offt wiers thun feines- leydens gedenden follen, 
Darumb der gehorſam gottes meer zuhalten ift den der mens 
fhen, Da 9. h. ift kain forchten, ſcheuhens verzagens oder 
binderfichfehens micer, Noch ains als ich von E. g. abfchais 
den wolt als wier allain beyainander waren ſprach €. g. 
ob ich nit maint Daß ir bißher recht geglaubt hetten, bes 
funder daß ir hieltenn mariam vnnd ander hailigen zu furs 
ſprecher vnnd furbitter vor gott, Da wolt ih E. g. etwaß 
Dauon gefagt bon ward E. g. erzurmt, alfo gieng ich him 
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weg Nun hab ichE baß befichtiget wen ich zu dev felbigen 
Zeytt bericht war fo find ih Daß wier nur ain ainzigen 
furfprecher vor gott haben welcher ift Griftus, der mit ons 
tritt furn vatter Durch welchen wier auch allein fumen zum 
vatter vnd durch Fain auder creatur die ye auff erden kumen 
ift fie fen wie heilig fie wel, Daß vermag nun ‚die gfchrifft 
Durhauß ꝛc. Nun g. 5. vnd her honn ich verftanden Daß 
E. 5. gu. noch alfo gefyunet ſey, wer deß Chriſtlichen wege 
fey oder ſollichs Furuemens, mög E. g. vnnd andre mein 
öbern nit. dulden, aud) deß ware bericht bonn, wie vnbarm⸗ 
bergiglichen fie mit in Vmb gond (meldyes wol) dieweil wier 
gayftlich wellen geneunt werden zuerbarmen ift, Darumb g. 
h. vmb menfchlicher forcht vnd blodikaytt wyllen hon ich 
mich hindan gethon, ſollichen zorn vnd veruolgung zu flihen 
alſo lang bis gott ſein gnad thet vnnd ain Criſtlicher hertzs 
in euch allen erſchaffen wurd, wil mich alſo gott begeben 
welcher mich furterhin wol laytten wo ſein gottlicher wil hin 
ſey, Dieweils €. F. g. nit erleiden kan, wil ich mich wil 
liglich ſelbs Daruon thun, Auch g. F. vnnd ber was ich 
ſeuuerlich erbert vnd erarmt hab, honu ich zum thayl hindau 
gethonn, vnnd waß ins hauß gehortt gelaßen, rechnung 
vnnd ſchuldt waß ain gemain zu Kurnbach E. F. g. zu 
thun iſt in ain Diſchs verſchloſſen, mainer ſchuld halben ſo 
ich E. F. g. ſchuldig ſol ſein wurdt man darbey gnuegſam 
finden wies zalt fol werden, ich wil mich als zeyttlichs ers 
geben vmb deß heren willen Auch mein hertzlich freundlich 
bitt an E. F. g. wellet main armen vatter Daß brott zu 
Kurnbach mitheiln Diß iar, ich hoff zu gott welcher ubers 
ſchwencklich barmhertzikayt hatt, fol E. 5. g. vund andre 
meine oͤbern erleuchten in warer erfantnus ains rechtichaffnen 
warhafftigen glaubens, Dardurch ie möcht fpueren vund bes 
finden Daß mein furnemen nit cytel fey ıc. Damit befilch 
ih mid €. F. g. mid) armen in gnaden zubedenden, Die 
gnad gorted ſey mit vns allen Amen, 


Ewer Furftlihen gnaden armer 
Diener Wendel Ziegler ıc. 
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Anftenction und wabrhaftiger Unterricht, welcher Gehalt ih 
HeinricusZentgraff, von Nürnberg gebürtig , dieß—⸗ 
mals Schreiber zu Schillingsfürf, durch die hohenlohi⸗ 
fchen Bauern desfelben Amts genötbigt, gezwungen und ge 
dringen worden, daß ich im ihre teuflifche Bruderfchaft und 
Verbuͤndnus des fränkifchen hellen Haufeng gelobt und nache 
folgends in eigner Perſon gen Heidingsfeld und Wuͤrzburg 
mitgegogen bin; auch was Unfalls fich mittler Zeit meinthalb 
jugetragen, dadurch ich gegen den Wolgeborhen Herrn Als 
breiten, Deren Georgen und Herrn Wolfgang, 
Graven von Hobenlohe ıc. Gebrüder und Better, in Ungnad 
kommen und ausflüchtig feyn: muß, mich auch auf vielfältiges 
Begehren zu Feiner Verantwortung Eommen laflen wollen *) 





Als ſich erfimald zu Bretheim in der Rothenburger 
Landwehr von denfelbigen Rothenburgiſchen Bauern ein Rot 
tirung und Aufruhr erhoben, zu welchem fich etliche Hohen 
lohifche eigenes Muthwillens ungendthigt gemengt, und der 
Haufe von Tag zu Tag fich geftärkt, in ein Dorf, Geb» 
fattel genannt, und nachfolgende gen Neufes und zum 
Roͤdle bis in 5,000 ftärk gelagert, im derfelbigen Zeit und 
folder Verfammlung find etliche meiner Nachbarn des Dorfs 
Frankenheim (Frankenau), mit Namen der Hafner, 
Kilian Oßwald, Vogtmidel, Joͤrg Bed, 
Rellerthboma, UI Hauf und Andere, in ihr Lager 
ab und zugegangen, und, als zu vermuthen, fich. mit 
denfelbigen aufrührifhen Bauern beratbfchlagt ꝛc. Da hat 
fid) auf einen Tag begeben, daß ich mit. etlichen jetztgenann⸗ 
ten Nachbarn in Beifein Couz Metlers von Dans 





*) Der Herausgeber hielt es für zweckmaͤßig, dieſes Aktenſtuͤck 
durch die Orthographie und Snterpunftion dem jegigen Deutfch 
näder zu bringen, obne jedoch an dem Inhalte etwas zu än« 
dern. 
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bähel und des gemeinen Dorfhirten zu Frankenheim vor 
des Hafnerd Hof von gemeldter Aufruhr und Empörung Wis 
derpart gehalten der Meinung, ihr, der Bauern, Fuͤrnehmen 
werde feinen Beftand haben, denn die Sache fei unweislich und 
unbedacht des Ends angefangen, alfo werd es aud) einen 
böfen Ausgang nehmen es fei unmöglich, wie fie vorhaben, 
die Fürften, Graven, Herren, Ritter und den Adel zu vers 
treiben, wäre auch ihnen unleidlich, denn fie hatten alle ihre 
Nahrung vom Bauerdsmann, würden fid) auch rottiren, Die 
Keichsftädre zur Steuer nehmen und Lanzknechte befolden, 
und alfo mit ihrem großen Geſchuͤtz die Bauern, ob deren 
bunderttaufend wären, "alle" erftechen, erfchießen und erſchla⸗ 
gen; denn das Bauervolk wäre zu kriegen ungeſchickt, hätte 
auch das Geſchoß nicht. Und zulegt befchloß ich mit dieſen 
Morten : „Euer Siriegen thut Fein gut, die Herren thun 
euch denn, wie. der Herzog von Wirtemberg dem armen 
Conzen that, der ließ ihnen die Köpfe weidlich abhauen.” 
Dagegen antworteten fie, Gott wolls alfo haben, die Bauern 
müßten auch Herren werden; ich würde noch felbft mit ihnen 
ziehen, fo fehr ich auch jet dawider ſtreite ac. Sagt id: 
ihr müßt mir che nehmen alles, das ich hab, denn daß ich 
an meinen Herrn wollt treulos werden, Schied alfo von ih— 
nen ab, ging hinauf ins Schloß, 

In dem wurden ſolch meine Reden der verfammelten 
Bauerfchaft vorgetragen, doch verkchrter und anderer Meis 
nung, demm ich die geredt hatte, als ich achte, von denfelbiz 
gen meinen Nachbarn muß bejchehen feyn, und eingegeben, 
ich hätte geredt, die Bauern wären alle treulos und mein- 
eidig worden, die Herren follten ihnen allen die Köpfe abs 
bauen, fo wüßten fie, wie fic Friegen follten. 

Darnad) wurden Joͤrg Brand von Merolzwind 
und Michel Rainhart zu Saftenfelden, beide Ges 
richtsſchoͤppen, mit einem Briefe von wegen des Amts 
Skhillingsfürft zu den Hauptleuten derfelbigen Vers 
fammlung im Lager zu Schefftershbeim abgeferigt. 
In ihrer MWiederfunft fagt der Brand, er hatte wohl von 


320 


vierzig Mann gehört, wenn fie mich hätten, fo müßte ich 
durch die Epieße laufen; etliche wollten midy zu Truͤmmern 
reißen, und fo fie zu Schillingsfürft wären, über die Maus 
ern heraushenken, und es rede mir Niemand nichts guts; er 
wollte mich nicht taufend Gulden nehmen heißen, daß fie 
mich betreten, fo heftig wäre ich gegen ihnen verfagt ꝛc. Bel 
diefer Botfchaft find gemwefen der Amtmann Claus Hof> 
mann, Peter Jäger und andere Herrenknechte, auch 
Michel Rainhart. 

Nachfolgends da die hohenlohifchen Bauern zum Haufen 
gezogen waren, fihrieb Her Héeiwr ich Schlid, Grav 
und Herr ıc., dem Amtmann, er follt eilends zu ihm gen 
Onolzbach (Ansbach) reiten, oder den Schreiber fhiden, 
ihn zu berichten, wie es mit feines jungen Schwagerd Baus 
ern fände, denn er hätte gehört, wie die alle aufgeftanden 
und zu den Bauern gezogen wären 2. Auf ſolches Schreiben 
mußte ich reiten, daraus mir aller Unrath entftanden iſt. 

Denn ald Sein Gnad fid) eins und anderes mit ir 
beredet har vor der Stuben auf dem Gang, da waren zwei 
marfgrävifche Bauern aus der Brunft *) hinter und geftan- 
den, deren wir nicht Acht genommen: die hatten etliche Res 
den gehört, und gegen die Hohenlohifchen, namlih Conz 
Sehdffer, Dans Kraus und Andere in der Brunft, 
von mir ausgegeben, wie ich zu dem Schlid gefagt haben 
follte, wann die treulofen Böfewichte wieder heim Famen, 
fo follten die Herren ihnen die Köpfe abhauen; fie follten 
fid) vor mir vorfehen ıc. | | 

An folhem thaten fie mir Unrecht. Aber die Meinung 
redete ich mit dem Graven, wein der Markgrav ꝛc. Sein 


*) Brunſt, eine Gegend im Ansbachifchen,, in welcher folgende 
Drte liegen: MWeißentirchberg, das Dorf Brunſt, Edhardswei- 
ler, Eichholz, Röttenbach, Aurach, KleinAurach vulgo Eyer⸗ 
lohe, Warberg,, Neunſtetten, Unterdombach, die weiße Muͤhl, 
Buͤchelberg, Sachſen naͤchſt Leutershauſen, Erlbach, Erlach, 
Gutenhard, Steinberg, Schwandt, Neureuth, AltenGereuth, 
Schorudorf und die Weihersmupl- 
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Gnad und andere Herren nicht bald zu der Sach thaͤten, 
dag die Bauern erfchlagen würden, fo wäre der junge Herr, 
Grav Wolf, verdorben; es würde ihm zu Schillingsfürft 
allein jaͤhrlich an befegter Nußung über taufend Gulden ſcha—⸗ 
den, deögleichen zu Weikersheim auch über taufend Gulden, 
und alfo nimmer auf einen grünen Zweig kommen, feine 
Sache ware ohne das fonft recht geftanden, wir hätten zwei 
Sahre viel Gelds abgeldst ꝛc. — Sch Hagte Sein Gnaden 
daneben, wie ich gegen die Bauern verfagt worden wäre 
und alfo Leibe und Lebens unficher. Solche Rede verftanden 
die Markgravifchen unrecht und auf die Meinung, wie fie 
dann auf mic ausgegeben hatten; daraus mir dann dieſe 
Gefahr, darin ich jetzt ftche, erwachfen ift. 

Darnach ungefähr über drei Tage lichen die Hohenlohis 
fhen mich, den Jaͤger, und Lutz den Seeknecht mahnen 
durch Thomas Steinmann, Peter Rauſch und 
Hans Ferlin, alle drei von Belrichshauſen (Bel 
lershauſen). Die ſagten, wo wir in zwei Tagen nicht bei 
ihnen waͤren oder Soͤldner ſchickten, ſo wuͤrden uns die Bau— 
ern nehmen Alles, das wir hatten, und dazu am Leib firas 
fen; wollten wir Güter haben, fo ſollten wir auch davou 
raiſen und thun, wie ihrer einer ꝛc. 

Auf folche Mahnung und Botſchaft, die ber Jaͤger und 
ich in eigener Perſon durch den Thomas Steinmann erfuh⸗ 
ren, ſagte der Jaͤger, er wolle ſeinen Sohn den Butner 
ſchicken, nicht von ſeinetwegen, allein daß der Herrſchaft 
kein Unrath daraus entſtaͤnde. Denn ſie haͤtten ſich hoͤren 
laſſen, ſie wollten zweihundert Buͤchſenſchuͤtzen und etliche 
Wagen heraufſchicken, die müßten und pluͤndern und gehors 
fam machen. Alfo bewilligte id) mich, einen Soͤldner zu 
befolden. Da zog mein Tochtermann an meiner Statt. 

Und als etliche meiner Nachbarn ungefähr über vierzehn 
Tage nach ihrem Auszug, die Andere an ihre Statt beſtellt, 
anheim gefommen, liegen diefelben eine Gemeinde läuten, 
darzu wir drei als Gemeindsleute erfordert wurden ; ward 
und durch fie, und namentlich Vogtmichel, vorgehalten, fie 
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hätten von Hauptleuten Befehl, mit uns zu verfchaffen, gr 
ihnen geloben und ſchwoͤren, alles das helfen zu thun um 
vorzunehmen, das fie gelobt und gefchworen hätten; wo wii 
und deß wollten widerfeßen, fo müßten wirs thun, oder 
und nicht von dannen kommen zw laffen. — Und nad) vich 
fältigen ergangenen Reden, und Widerreden und Bitt, nad 
dem wir drei Herrenfnecht, uns auch das Schloß zu verfehen 
befohlen wäre, auch unfere Söldner bei dem Haufen gehabt, 
uns folcher Gelübde- zu erlaffen,, wollten fonjt gemeine Dorf 
rechte vollftreden helfen 21. Fonnten wir an ihnen nichts ans 
ders erlangen, wir follten dem älteften Dorfmeifter an eines 
gefhwornen Eidesſtatt geloben, erzählten und darauf die 
Artikel ihrer Verbündniß, mußten alfo wider unfern Willen 
geloben, denn wir waren uͤbermannt. 

Su mittler Zeit brach aus bie Rede, die ich zu Onoly 
bach zu dem Scliden follt gefagt haben, die fie mir ernſt⸗ 
lid) vorhielten, nämlidy der Hafner und Vogtmichel, mit 
hoher Bedrohung, wo dem aljo wäre, mid) an Leib und 
Gut zu ftrafen. Wo ich foldyed geredt hätte, wie die Bruns 
fter Bauern fagten, fo wäre ich mit ihnen Fein rechter Brus 
der. Der Schlid ſchicke täglid) feine Reiter ins Schloß, fie 
wollten einmal dazu thun und ein Mitwiffen haben, was 
wir Herrenknecht unter einander handelten ꝛc. Darauf fagte 
ich aus unbedahtem Muthe, allein fie damit zu ftillen, der 
Schlick hätte dem Amtmann um das große Gezelt gefchric, 
‚ben, das wolle er ohne der Herrfchaft Wiffen nicht hinleihen. 
Da fie folhe Rede vernahmen, da tobten fie, ald wären fie 
unfinnig, und fpradyen, wenn fie erführen, daß wir ihm 
ein Pfenning Werth zu dem Kriege lichen, denn er wäre 
ihr Feind, fo wollten fie zu unferm Leib und Gut greifen 
auch dem Schloß das Oberſt zu unterft Echren. Sie wollten 
audy Veit, den Büttel, einmal verwarten und niederwers 
fen und erfahren, was Briefe er hin und wieder träge; fie 
wären alle verrathen und verkauft 20. Und was ich mid) 
entfchuldigt, wollte Alles nicht helfen, machten auch mit ihs 
ren Drohworten, daß ich felbiges Mal nit gen Sulz 
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ging, wie ich ‚MWillend war. Denn fie fagten, ich hätte 
nichts bei den Markgrävifchen zu fchaffen; es wäre vorher 
die Sage, ich wäre gut markgraäviſch ꝛc. Solche Reden jind 

"ergangen vor des Pfarrherrn Scheuer zu Frankenheim, im 
Beiſein obgemeldter zweier, auch Simon Baders, Ull 
Haufen, Mihel Hagen, Kellerthomas, Hans 
Schwayckers und Anderer, an cinem Sonntag ober Sien 
tag, da fie kugeln wollten. 

Darnach Fürzlih, nämlich auf Mittwoch — dem 
Sonntag Miſericordias Domini (d. 3. Mai), verſammelte 
ſich das ganze Amt zu Schillingsfuͤrſt in das Wirthshaus 
in Willen, einen neuen Anſchlag zu machen, wie viel jeg— 
licher Flecken alle Monat befolden follte ꝛc. Da find fie eis 
nig worden, mich um bie erfchollene Rede zu ftrafen; und 
unangeſehen, daß ich mid) erbot, mit dem Schlicken zu be 
weiſen, daß ich ſolche ausgegebene Rede auf meine Perfon 
gethan, und Sein Enaden gellagt hätte, ich fände, gegen 
den Haufen in großer Gefahr, alfo daß ich. Leibs und Lebens 
unſicher wäre, und fie alſo diefe Rede gar nicht anging, 
mit Bitte, midy nicht zu vergewältigen, find fie cinmüthigs 
lich fort und im mein Haus gegangen, mir eine Kuh, ein 
Kalb, zwei große Viertel Schweinsfleifh, etwa viel duͤrres 
Rindfleiſch, zchen Laib Brod, drei Kaͤſe, drei Hühner, alles 
mehr denn ſechs Gulden werth, mit Gewalt genommen, und 
alfo das ganze Amt denfelben Tag liefern muͤſſen, ohne den 
Mein mußte ihnen der Amtmann aus Drohung geben; wolls 
ten mir audy die Haute nicht folgen laffeır, haben die vers 
Fauft und alles übergebliebene Fleifch mit ihnen in das Meer 
geführt. Und wo mein Weib nicht fo Täglich gethan und 
mit Weinen das aberbeten hätte, fo wollten. fie mir drei 
- Kühe genommen und darzu dad Haus geplündert haben, wie 
ſich etliche gerühmt und zu meiner Hausfrau gefagt, folches 
wäre Schimpf, fie wollten noch anders mit mir umgehen, 
damit ich wüßte, was ich ein andermal reden follte.- 

Es hat ſich auch der Wirth von Schillingsfürft, Bas 
ſtel Kreß genannt, kuͤrzlich davor, ale er und bed Amt- 
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manns Sohn Balt hes vom Haufen gefommen waren, 
gegen etliche meiner Nachbarn hören laſſen, er hätte Befehl, 
mich auf einen Wagen zu ſchmieden und hinab in das Heer 
zu führen, wie dann der Hirt ſolches auf der Gaſſen öffent: 
lich geredet‘, uud der Hafner ihn darum geftraft und gejagt 
hat, was ihn anginge ? Und ald mir folde Rede vorkanı, 
wollt ich dem nicht Glauben geben, ging zu ihm felbft und 
ſetzte ihn deß zu Rede; ſagte er, warum ich denn mein us 
geſchickt Reden nicht unterwegen ließ. Auf ſolches verants 
wortete ich mich und zeigte ihm an, wie ic) geredt hätte. 
Sprad) er, ich follte mich vor dem Amt, fo jetzt zuſammen 
kommen werde, verantworten, es werde ſouſt meine Sache 
ganz boͤs werden, die Reden waͤren zu weit eingeriſſen. Des⸗ 
gleichen gab mir der Schultheiß von Dibach, Burla ge— 
nannt, auch denſelben Rath in feinem Haus, da ich ihm 
meiner Verantwortung einen Brief au die Hauptleute gab. 

Auf ſolchen Rath begehrte ih von den Bauern ein fiches 
res Geleit zu ihnen und von danııen bis wieder in das 
Schloß. Da ward mir ſolches erfimals abgefhlagen, doch 
durch Burla, als ihren Hauptmann, auch Peter Jaͤger und 
Hofmathes erlangt. Und da ich mich verantwortete und deß 
auf Herrn Heinric) Schlicken zog, ließen fie mid) dabei 
bleiben, doch die Kundſchaft zum fürderlichften zu bringen. 
Da fagte einer, genannt Hans Baier von Schorn— 
dorf, der Schlick koͤnnte mir feine Urfund geben, er wäre 
der Sache parteiifh, auch ihr Feind, ich follte mein AUben- 
teuer beftchen. Etliche hatten gejagt, wo ich meine Sache, 
wie ich die verantwortet, nicht darbrächte, fo müßte ich dem 
Zchnten nicht zu Theil werden. Es hat ihnen auch Burla 
wormals den Rath gegeben, wo ich moͤchte überwiefen wers 
den, daß ic) ſolche Reden gethan, fo follten fie mich über 
die Mauern hinaus heuken. Das hat mir Burla ſelbſt ge 
ftanden. Und war alfo abermals unficher. 

Da ich nun folche hohe fchwere Bedrohung vernahm, 
und dabei beſorgte, Herr Heinrich Schlick moͤchte mir ſolche 
Kundſchaft nicht geben, inmaſſen ich mich verantwortet hatte, 
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denn ich wußte unfer beider Reden gar wohl, nnd aljo des 
Lebens vor den wuͤthenden Bauern nicht ficher gewefen wäre, 
denn fie waren zu higig und grimmig auf mich worden, und 
fonderid Con; Saymann zu Neureut, Antoni 
fein Vater, und Veit Reichlein ıc; da riethen mir 
Multilian und Thoma Steinmann, mein 
Schwäher, ich follte nich gegen den Wirth gutwillig erzeigen 
und bitten, daß er mich nicht auffchmiedete, ic) wollte felbit 
mitzichen,, fo müßten mid) die Bauern bleiben laffen; Doch 
dag er und Burla mir follten zufagen, daß mir vom Haus 
fen Fein Gewalt angelegt würde, Solches fagten fie mir zu 
im Wirthshof, da die Bauern zu Nachts wieder von cinans 
der fchieden. 

Auf foldyed und zu Morgens übergab ih dem Amtmann 
alle alte Rechnungen, das Schuldbuch, auch das alte Zins 
buch und das neue Regifter fammt den Sclüffeln, zeigte 
ihm auch an, wie ich feine AUmtsrechnung und das neue 
pergamentne Gültbud) meinem gnädigen Herrn Überfcyicht 
härte (wie mir dann mein Schwäher zugefagt hatte, die 
Seinen Guaden auf nächftfolgenden Samftag felbft zu brins 
gen); bat den Amtmann, er follte die Regifter bewahren, 
denn er hätte von dem Wirth gehört, man werde das Schloß 
in Kurzem verbrennen und zerbrechen, wie dann die Andern 
im Schloß folhe Warnung auch vom Wirth gehört haben, 
und fchied alfo mit feinem und Peters Wiffen ab; ich wollte 
aber befehen und den Burla bitten, daß er mich den andern 
Tag wieder auheim ziehen ließ; koͤnute ich mich aber nicht 
abreden, fo wollte ich der Herrfchaft Fein Schade ſeyn. Auf 
foldyes befahl mir der Umtmann, ob ich hörte, daß es Eruft 
wäre mit dem Schloß, fo follt ich ihm dasfelbe fchreiben, 
fo wollte er meiner Handichrift glauben. — Es fagte auch 
der Jäger zu mir, fo ed die Geftalt hätte, wäre nicht viel 
daran gelegen, ob ich gleich vierschn Tage zum Haufen 
zoͤge; fie: wollten mit Auffehen des Schloſſes defto beffern 
Fleiß thun; fie verfehen fidy je nicht, daß wider den Vertrag 
gegen das Schloß follte etwas vorgenommen werden. 
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Und als ic) und Andere desfelben Nachts Aufruhrhald 
zu Nothenburg bleiben mußten, gab ich dem Burla zu ers 
fennen, wie ich allein Zurchthalb und von wegen der Bes 
drobung, daß ich nicht aufgefchmiedet worden wäre, mitges 
zogen; auch welcher Geftalt ich mir dem Ammann abges 
fhieden ; bat ihn, ald ein Hauptmann mir zu erlauben, das 
mit id das Schloß länger verfehen haͤlfe und meine Urkund 
vom Schliden bringen möchte, er wüßte, was Nachtheild 
mir daraus entftehen würde, und fo-ich zu dem Bauern zöge, 
würde mir der Schlid Feine Kundſchaft mehr geben. Ih 
mochte aber ſolches von. ihm nicht anders erlangen, denn ich 
follte mitziehen, und fo ich vierzehn Tage danieden gewefen, 
wollte er bei den Hauptleuten allen möglichen Sleiß hun, 
daß fie mir wieder heim erlaubten; wo ich nicht mitzöge, 
würde es mir gegen die hohenlohiſchen Bauern einen großen 

‚ Nachtheil bringen; ich wüßte wohl, wie meine Sache ftände, 

"Sch ſuchte aud weiter Auszug, nämlicdy ich wollte nicht 
mitzichen, ich hätte denn Sold, auch Effen und Trinken, 
ih würde mein Geld nicht verzehren; es wäre das Loos 
noch nicht an mir, daß ich ziehen müßte, Auf ſolches vers 
tröfter er mich Effend und Trinkens, und fo ich länger bliche, 
denn vierzehn Tage, fo-follte ich ihm vertrauen, ich würde 
guten Soid erlangen, Ließ mich alfo bereden, daß ich mits 
zug, wiewohl mis fchiverem Herzen ; ift auch der Ichte Auss 
zug geweien, denn die andern Bauern. bei fehs Wochen 
davor bei dem Haufen, gewefen, daraus fich erfindet, daB 
ic) des Aufruhrs Fein Urfächer gewefen, und mid) auf das 
längft enthalten, allzeit dawider gewefen,, wie ich dann def 
in große Gefahr gekommen; bin auch nie zum Haufen ger 
kommen, allzeit in der Stadt bei den Räthen bleiben müffen, 
und alfo Niemand fchadbar gewefen, 

Und aljobald wir am Samſtag vor Jubilate (den 6. 
Mai) gen Heidingsfeld in das Lager kamen, da zeigt mich 
Burla dem oberſten Hauptmaun an, genannt Jakob 
Koͤhl; der beſchied mich in Doctor Steinmitz Hof, 
allda ſollt ich mit den Raͤthen eſſen und trinken bis auf den 
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Montag, fo wollt: er mich annehmen, daß ich dem zweien 
Stadtfchreibern von Ochfenfurt und Heidingsfeld mit Schreis 
ben fürfegte. — Auf denfelbigen Montag wurde ich auf 
dad Rathhaus befchieden; da mußte ich dem Hauptmann 
geloben an Eides Statt, was ich Geheimes bei ihnen im 
Mathe hörte, es wäre in Schriften oder muͤndlich, dasfelbige 
mein Lebenlang zu verſchweigen. Ich habe aber Narhehalben 
Feine Pflicht getban, bin aucd mie keines Urtheild oder 
Raths gefragt worden; haben mir auch Beinen Sold gegeben 
weder viel noch wenig, allein um den Proviant gefchrieben 
einen Monat und nicht länger, als foldyed bei den Pfennings 
meiftern zu erfahren ware, namlih Wolf Baldauf und 
Vetterhanſen. 

Darnach am Dienſtag nach Jubilate (den g. Mai) has 
ben Dans Merklin von Diebach, Bedenhänss 
lin von Stulzesdorf und andere Hohenlohifhe, dieß— 
mald im Lager zu Heidingsfeld, den Pfarrer von Oftheim, 
genannt Michel Kötler, eine Supplication an Haupt 
leut und Raͤthe machen laffen, darinnen fie angezeigt, wie 
fie von glanbhaftigen Perfonen verftanden, der Schlid aus 
Joachimsthal hab fi) zu Onsbach hören laffen, er wolle das 
Schloß Schillingsfürft einnehmen und mit etlichen hundert 
Böhmen beſetzen; ihrer. fei auch vor ihm Reiner feines Lebens 
fiher ıc., darauf gebeten, ihnen das Schloß zu übergeben, 
daß fie Macht haben, damit zu handeln, wie mit andern 
Sclöffern gefcheben fei ıc., alles nach laut desfelben Briefs, 
den ich zu einer Zeugnuß behalten und meinen gnädigen 
Herren mit den Regiftern durch meinen Schwäher überfchict 
babe, welder Brief hinter mir gemacht, auch ohne mein 
Wiffen in den Rath geantwortet worden, das bie Bauern 
felbft bekennen müffen und nicht anders fagen werden, denn 
ih nie von den Raͤthen gelommen bin, hab ſtets auf den 
Sekretaͤr und Siegler warten müffen. 

Als ſolcher Brief verlejen wurde, gab ich den Hauptleus 
ten und Raͤthen diefen Unterricht 5 meine gnädige Herren, 
die Graven von Hohenlohe hätten mit Goͤtz von Ber» 
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lihingen, Jörg Metzler von Ballenberg und andern 
Hauptleuten des Nedarthald und DOdenmwäldifhen Haufen 
einen beftändigen Vertrag angenommen , dagegen Ihre Gnas 
ben fich wiederum verfchricben hätten ; derfelbe Vertrag hielte 
Härlich in, daß ihr der Graven von Hohenlohe desgleichen 
ihres Wetters Gran Wolfen Land, Leut, Schloͤſſer, Habe 
und Güter von ihnen und ihrem Haufen unbefchädigt bleiben 
follten bei Strafe Leibes und Lebens; fagte auch, wie ic) 
diefelbigen Briefe felbft verlefen hätte. Da hub einer im 
Mathe an, was fie Goͤtz von Berlingen und fein Haufe ans 
ginge? Sprach ich: ich hätte verftanden , der odenwäldifche 
Haufen und ihr der fränfifche Haufen wären ein Ding, 
hätten fih in cin Buͤndniß zufammen verpflichtet ; follten 
bedenfen, was den Graven zugefagt und verfchrieben wär. 
Dißgleichen redete auch) Burla, es döcht nicht, man müßte 
Brief und Siegel halten; bat fie, die Hauptleute und Räthe, 
bie Graven bei dem Vertrag bleiben zu laffen. 

Als ſolche Reden ergingen, da fagte ein Hohenlohiſcher 
im Nathe, genannt Endres Wirtich von Adolz, 
baufen, diefe Meinung: „Ihr Herren, dad Schloß 
Schillingsfürft ift ein feft Haus, und liegt eine große Summe 
drucht darin; wo der Markgrav oder Herr Heinrich Schlid 
das Schloß einnehme, fo möchten fie fi Jahr und Tag 
mit dem Proviant erhalten, das ganze Land und ung alle 
Daraus beſchedigen.“ Auf foldy feinen Bericht fprachen fie 
einhelliglicy zu Recht, man follte das Schloß räumen, die 
fahrende Habe Grau Wolfen, den Haber, das Geſchoß und 
Pulver dem hellen Haufen zu einem Vorrath, wie dann ihre 
Artikel inhielten 5; und follte ſolches Alles gen Rothenburg in 
das Barfuͤßerkloſter geliefert werden; alsdann wie andere 
Schlöffer ausbrennen. Derfelbige Wittich wurde aud) von 
ſolches feines gegebenen treuen Raths wegen, und mit ihm 
einer, genannt Laur, zum Hauptmann erwählt, dieſes 
Urtheil zu vollſtrecken. Und als ich mich vermuth, fo hat 
Wittich ſolch fein Angeben gethan aus einem alten Neid; 
denn er mir davor geflagt hat, daß ihn meine gnädige Frau 
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und der Buchfelder über 200 fl. gebracht, er hätte ihr 
gen Stuttgart auf des von Wirtemberg Hochzeit dreißig Sub, 
den zu Strafe geben müffen. — V 
Und. als ich aus Geheiß des Hauptmanns Jakob Koͤhl 
eine Schrift an den Amtmann zu Schillingsfuͤrſt begriffen 
hatte, wie es mit dem Schloß, Fruͤchten, fahrender Habe 
und Anderem follte gehalten werden, wie mich denn der Amts 
mann im meinen Hinwegziehen felbft gebeten, ihm alle 
Handlung gründlich zu fchreiben; da wurd im Rath erfunden, 
daß folder Brief follt wieder zerriffen und nicht geantwors 
tet werden, denn es möchte fonft das Schloß vorgehalten 
werden. Doch gaben fie den zwei Hauptleuten einen offenen 
Brief an die von Rothenburg und ihre Bauern, daß fie den 
Hohenlohiſchen mit Fuhren zu Hülfe kommen follten. 
Und zu weiterem Unterricht meiner Unfchuld ;ift von 
Noͤthen nachfolgend Juſtruktion zu thun. 
Mich hat angelangt, daß die hohenlohifchen Bauern, die. 
den Brief des Schloffes halben ohne Wiffen der Andern haben 
machen laffen , fich vermeinen zu entfchuldigen mit dem fans 
len Behelf, ich jollte geredet haben, der Schlid habe zu mir 
gefagt, er wolle das Schloß mit hundert fünfzig Böhmen bes 
ſetzen und vor den Bauern behalten, das habe fie zu ſolchem 
Schreiben bewegt. Darauf gebe ich diefen Bericht: ich ges 
fiehe und fei wahr, daß ich foldye Rede gethan, auch dem 
Schloß zu Feinem Nachtheil, dann ich öffentlich daran ges 
hängt, wie ich ihn, Herrn Heinrih Schlid, auf ſolchen feis 
nen Vorfchlag berichtet hätte, die Graven waren für fie und 
ihren Vetter Grav Wolfen mit dem Haufen vertragen und 
gegen einander verfchrieben, daß fie ſich nichts beforgen dürf 
ten, alle ihre Schlöffer, Kand, Xeut, Habe und Güter wären 
vom Haufen gefichert. Auf ſolchen meinen Bericht hätte er, 
Schlick, gefagt, er wäre es feinthalb wohl zufrieden „ fehe 
dad gern, und wäre von feinem Vornehmen abgeftanden. 
Und zu feßen, daß ic) diefed Vornehmen nicht weiter 
berantwortet hätte gegen die Bauern, fo wäre dannoch diefe 
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ergangene Rede mehr für die Herrichaft, denn fchädlich ges 
weſen aus diefen Urfachen: wenn die Bauern der Herrichaft 
Schaden gern hätten wollen fürfommen, inmaßen fie gelobt 
und gefhworen gewefen, und nicht einen. fondern Luft zu fols 
cher Zerftörung gehabt, fo follten fie felbft geholfen, gerathen 
und gebeten haben, daß ſolches Schloß dem jungen Graven, 
ald einem unfchuldigen Blut, zu Gutem, aud) ihnen felbt 
zu einem Schuß und Aufenthaltung durd den Markgraven 
oder Schliden befetzt und eingenommen worden wäre, bamit 
es vor der Bauerſchaft unverbrennt blieben wäre. Da fie 
aber hörten, wie die Schlöffer allenthalten durch die Bauern 
verbrennt und zerriffen wurden, wer kann oder will anders ges 
denfen, dann fie haben auch einen Ruhm erringen: wollen, 
und nicht die verzagteften feyn wollen und gedacht, ihre Sache 
werde einen Fortgang gewinnen, ihre und andere Herren zu 
vertreiben. Denn fie Fonnen nicht widerfprechen, fie haben 
mehrmals mit einander berathfchlagt, hinfüran der Herrſchaft 
Schaͤferei nicht zu dulden, felbft Schafe zu halten, feinen 
Bannwein zu trinken, fondern ihrer etliche felbit zu ſchenken, 
auch oͤffentlich verboten, daß Reiner der Herrfchaft weder große 
nod) Heine Dienite thun, auch weder Gülten noch alte Schul 
den zahlen folle, wie fie denn ſolches auch fleißig. gehalten. 
Auch haben ihrer etliche gefagt, von denen Peter Jäger fols 
ches gehört, das. Schloß fei Niemand nuͤtz, denn daß es viel 
Dienfte madye, man follte e8 den Berg herabftürzen. So ha 
ben etliche viel zu mir gefagt, es wäre dazu gekommen, daß 
Herren nicht mehr denn ihr einer ein Schloß und in der 
Stadt haben müffen, damit man wiffe, wer aus und ein 
reite, fei auch alfo berathfchlagt ; fo müffen die Edelleute in 
Dörfern wie Bauern, haushaltens es müffe ein Gray nicht 
allmeg mit zehen oder zwanzig Pferden daher reiten; fo einer 
zwei oder drei Pferde halte, fei dennoch wohl ein Grav ıc. 
mit viel mehr audern verächtlihen Worten; aus dem Allem 
ihr guter Wille zu erkennen. 

Darzu haben die zwei chrlofen Böfewichte , bie Schloß: 
brenner Wittich und Laur, ihnen zu einem Glimpf auf 
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“mich ausgegeben, als follt ich zu ſolchem Brennen auch Rath: 
gegeben haben, und idy fei deß eim Urfächer geweſen. Das ift 
bei meinen gnädigen Herren, auch zu Rothenburg und ans 
dern Orten erfchollen, dadurch ic) in unmaͤßig Ungnad ges 
fommen, mich Fein Schreiben noch Erbieten, meine Unfchuld 
. zu beweifen, helfen will. Beſonder bin ich gewarnt, mid) 
vorzufehen, denn etliche hodenlohiſche Neiter follen zu Rorhens 
burg zu meiner Tochter gefagt haben, wo mich die Herren 
bätten, fo würden fie mic) lebendig an einem Spies braten 
iaffen, wollten auch fünfzig Gulden auf eh — ich 
koͤnnte ihnen nicht entgehen ꝛc. 

An folder Beſchuldigung gefchieht mir Gewalt und Uns 
recht, und aus nachfolgenden Urfachen: denn wer koͤnnte oder 
wollte glauben, daß ich fo verftocdtes untreues Herzens feyn 
follte, daß ich zur Zerfiörung eines ſolchen Hauſes Hülfe 
oder Rath gäbe, davon ich jährlich als gut als (wenigftens) 
vierzig Gulden mit Effen, Trinken und der Befoldung ges 
habt habe? Darneben zu gemeinen Jahren außerhalb meis 
ned Dienfted in andern Aemtern, von etlichen des Adels, 
Burgern zu Rothendurg und Bauersmann in und außerhalb 
des Amts, mit Procuriren, dem Notariat, Hauptbriefen und 
andern Schriften, bisweilen zehen Gulden, in Zeiten fünfs 
zehn, auch etwan zwanzig Gulden verdient und alfo über 
Nacht ganz unverfehenlicy Geld zugeftanden ift, das ich alles 
mit gutem Schein Bericht thun kaun und der. Amtmann 
Wiffen hat. Darzu fo hab id des Orts alle meine Güter 
und Vermögen liegend, Davon ich zu gemeinen Sjahren, 
naͤmlich aus Schmalz, Kaͤſe, Kühen und Kälbern zwanzig 
Gulden, aus Früchten zchen Gulden und mehr gelbet habe, 
wie ic dann aus Girften allein innerhalb acht Fahren. und 
zu viermalen fiebenzig Gulden gelöst, ausgefchloffen andere 
Frucht, ald Dinkel, Korn und Haber ıc.; von dem Allem 
ih mit Weib und Kindern unfere Leibsnahrung ſtattlich ges 
babt,. deß wir jetzt und des Mehrtheild beraubt ſeyn und 
mangeln muͤſſen, zufamt der Gefahr und Verfaumniß ıc. 
So habe ich mich auch hoch und fehwerlich verbaut, Dadurch Ich 
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in große Schuld gefommen, und alfo mein Vorfat nie ans 
bers geftanden, und noch, denn mein Lebenlang des Orts zu 
bleiben, wie ich denn bis in das vier und zwanzigfte Jahr 
bei Grav Johann von Hohenlohe, Seiner Gnaden Gemahlin, 
beider löbl. Gedachtniß, und jcht den Vormuͤudern mit allem 
Fleiß getreulich gedient, auch erliche gute Dienfte ausgefchlas 
gen hab und nicht annehmen wollen. 

Item Als obermeldtes Urtheil über das Schloß ergangen 
war, da hab ich der Herrfchaft zu gut angezeigt, auch dass 
felbige erlangt, wo des jungen Herrn Silbergefchirr, Kleinode, 
Briefe und Sigel noch de3 Orts wären, dem jungen Herrn 
folgen zu laffen; deßgleichen für des Zräuleind von Hohen 
lohe, des Amtmanns und anderer Herrenknechte Güter fleif 
figlich gebeten, daß auf mein Anregen alles bewilligt und 
den zwei Öefandten alfo befohlen worden ift. 

So habe ich zu Würzburg bei bdenfelbigen Raͤthen, in 
Herrn Jakob Fuchſen Hof im Sommerhaus verfammelt, 
erlangt, daß die hundert Gulden, fo zu Schillingsfürft aus 
Fruͤchten und Anderem erlöst, Grav Wolfen bleiben follen, 
und hinter Wolf Baldauf von Unterbreit, Pfennings 
mceifter, hinterlegt, bis auf die Zukunft der Hauptleute und 
Raͤthe, fo felbmals zu Schweinfurt auf dem Landtag ges 
wejen, welches Geld fonft dem gemeinen hellen Haufen blies 
ben und zugeftellt worden wäre. Doc fagt Con; Gays 
mann, fie hätten einen Kupferling voll und einen Wetzſch⸗ 
ter voll Gelds gelöst, gegen andertyalb hundert Gulden ans 
gefchlagen, und alfo Wittich feines alten Schadens zum Teil 
wieder erhohlt. 

Wie treulich ich mich mit den Negiftern, der Amtsrech—⸗ 
nung und neuen Schuldbuch, auch mit Anzeigung hinterftelliger 
Schulden gehandelt, haben meine guädige Herren wohl vers 
fanden aus nächften. meinen Schriften, dafür ihre Gnaden 
nicht ſechshundert Gulden nehmen follten ꝛc. 

Sch hab aud in Anfehung meiner Unfchuld, fobald mich 
angelangt, da ich von Würzburg gen Rothenburg vor das 
Thor gekommen, wie ich des Schloſſes halber beleumundet 
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wäre, einem Ehrbaren Mathe zu Rothenburg gefchrieben und 
begehrt, mir von ihren Rathöfreunden Ehrenfried Kumpf 
und Zörg Spelt dem jungen, die zu Heidingäfeld im 
Kath und bei aller Handlung gewefen, Kundichaft der Wahr 
heit, was ich in gemeldten Sachen des Schloffed wegen vors 
getragen und angezeigt, mitzutheilen, damit meine Unfchuld 
zu beweifen und mein Leben zu retten, laut meiner Suppli⸗ 
Yation. Da haben fie mich vor den hellen Haufen gewicfen; 
foldes war mir zu thun unmöglid , aus Urfachen, denn 
der Haufen und Räthe waren zertrennt und flüchtig, ihrer 
etlihe vom Bund enthauptet. 

Solches Alles, wie hierinnen artitulirt und verleibt ift, 
faun und mag bei jedem Theil, da die Handlung ergangen, 
mit gutem Grund erfahren werden. Bitt aud) , die Artikel, 
fo viel die die hohenlohifchen Bauern berühren, von ihnen 
zu erfahren. Was dann vor den Räthen des hellen Haufen 
gehandelt, will ich zu gelegener Zeit felbit ausfindig machen, 
oder Ihre Gnuaden laffen folches bei eigener Borfchaft auf 
meine Koften erfahren, damit id) unverhoͤrt nit vergewältigt, 
aus higigem Gemäth an meinem Leben nicht befchädigt oder 
des Landes verjagt werde. Würde ich dann der Sache fchuls 
dig erfunden, will ich verdiente Strafe leiden. Actum auf 
Freitag nach Margaretha (d. 14. Juli) Anno x. 25. 


Hinrich Zentgraff. 


Verzeihniß ver Hauptleute und Raͤthe, darauf ic) mic) 
referir 2c. die noch bei Leben. 


Leonhard Markart von Schwarzad und Lorenz 
Gobel, Jakob Köhl, Schuitheiß von Dttelfingen, ges 
nanıt Hans Baur. Ehrenfried Kumpf, und Joͤrg 
Spelt von Rothenburg. — Claus Friedrich, der old» 
ſchmied, fo das Secret gegraben hat; ein Butner in einem 
grauen Wappenrod, der mit mir iſt gen Würzburg geritten, 
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. alle von Würzburg. — Johann Vifher, Stadtfchreiber 
von DOchfenfurt, und Sebaftian Albert von Ochfenfurt, 
ſelbigmal Siegler ; auch der Schuliheiß daſelbſt, Hans Bes 
zold genannt, und Martin Daumb ebendafelbit. — 
Stadtfchreiber von Heidingsfeld. — Caſpar Mor von Bis 
ſchofsheim. — Vetterhand von Mergentheim. — Joͤrg 
Schetzlhin von Sulzfeld. — Johan Butner von Stadt 
Volkach, auch Siegler geweſen. — Wolf Baldauf von 
Unterbreit, Pfenningmeiſter. — Des Schultheißen Sohn von 
Bergel. — Waizacker von Weickersheim auf dem Hof 
Aiſchlind (Aiſchland). — Es ſind aus allen Staͤdten und 
Sieden, die zu der fraͤnkiſchen Verſamlung verpflichtet gewe⸗ 
ſen, allweg ein Rath geſeſſen, ihre Namen waren mir aber 
noch unkundig, wechſelten ſich darnach in vierzehn Ta— 
gen ab⸗ 


Der Wittich iſt zwei Meilen Wegs von Nuͤrnberg 
durch feine eigenen Geſellen, die mit ihm gegangen, erſtochen 
worden. Er hat 200 fl. bei ihm gehabt; ſolches hab ich ers 
fahren von Mihel Hafenbart von Wergentheim, ber 
ihn auf der Straße todt gefunden hat; ift gefchehen ungefähr 
bei vierzehn Tagen. Actum Freitags poft vincula Petri (dem 
4. Auguſt.) 





Mittel, meinen gnadigen Herren vorzuſchlagen. 


Nachdem ich bis in das vier und zwanzigfte Jahr der 
Gravſchaft Hohenlohe meines Vermögens mit Fleiß getreulich 
gedient, und mein Mille nie anders geftanden,, und noch, 
denn mein Lebenlang mich: mit fanımt den Meinen allda zu 
enthalten; will ich mich bewilligen [und nach Nothdurft vers 
fohreiben (fo fern es Ihren Gnaden und fonderlic meinem 
gnädigen Herrn Erav Wolfen von Hohenlohe ıc. annehmlich) 
mein Xchrag, oder fo lang ich zu einem Schreiber oder Amts⸗ 
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doch um ziemliche Belohnung, die ich in Erfenntniß Ihrer 
felbft Gnaden und derfelben Raͤthe geftellt haben will, und 

in allen Ihren Sachen und gegebenen Befehl höheren und 
beffern Fleiß fürmwenden, denn vormals befchehen ift. Und wo 
mir von Ihren Gnaden einig Amt zu verwalten befohlen, 
dasfelbige mit guter Urkund zu berechnen; und wo id) in 
dem Mindeften untreu, unredlich erfunden, mich nicht allein 
am Gut, fondern Leib und Leben ohne einige Gnade zu 
firafen. Darzu und zu einem Ueberfluß mich verpflichten und 
verfchreiben, daß nad) meinem und meiner Hausfrau Abfters 
ben alle unfere verlaffene Habe und Güter (ausgenommen ihr 
zugebradhtes Heirathgut und erlebtes ahnherrlicd Gut, aud) die 
Angebührniß, fo meinem Weib und ihren Kindern von ihrem 
Vater und Ahnherrn zukünftig anfterben möchte) Grav Wolf 
x. ohne Eintrag aller unferer Erben heimfallen und bleiben 
“; doch und beiden unfer Lebtag den Abnußen davon zu 
emlicher Leibsnahrung für die Mühe und Arbeit zu vergoͤn⸗ 
nen und geftatten. 

Dder aber, wo ed ihren Gnaden gelegener feyn wollte, 
für gemeldte Strafe meiner Uebertretung, darzu id) doch ges 
nöthigt worden, eine benannte Summe Geldes auf 100 fl., 
nach unfer beider tödtlihem Abgang von unfern Kindern auf 
erleidentliche Zieler zu bezahlen, anzunehmen Doch will ick 
mit dem Anfchlag oder. Schaßung des Amts der 4000 fl. 
nichts zu fchaffen haben, oder aber mein Ungebührniß, fo 
viel bezahlt wäre, an den 100 fl. Strafgelds abzufchlagen. 

Daneben will ich nicht defto minder auf Zeit und Ziel, 
wie im Rarh erfunden mag werden, die Schulden, fo ich 
laut des jünaften Neceffed dem Amtmann von der Herrfchaft 
wegen über bie bezahlten 136 fl. noch ſchuldig bleibe, fammt 
anderem für Getreide, Handlohn und Streu (das alles auf 
100 fl. lauft) bezahlen, und darum Vergewiſſung thun nach 
Nothdurft. Jedoch daß ich durch Ihre Gnaden, und fonders 
lih Ihrer Guaden jungen Better, meinen gnäbdigen Herrn 
Grav Wolfen von Hohenlohe, Leibs und Lebens nach Noth⸗ 
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durfte verfichert, und Feiner weitern Gefahr oder Gefängniß 
zu gewarten, noch jemand anderd grgen mich vorzunehmen 
geftattet werde, fondern durch dieß mein Bewilligen und 
felbft genommene Strafe alle Ungnade aufgehoben , vergeſſen 
und vergeben ſeyn ſolle. 

Und wo Ihre Gnaden auf vorig mein Erbieten und Ans 
zeigen, wie daß mir in aufgelegtem Verdacht des Schloffes 
halben Unrecht und Gewalt gefchehen fer, bei denjenigen, fo 
felbigmal in Rathen zu Heidingsfeld verfammtelt gemwefen, fols 
ches nicht erfahren laffen wollen, bin ich erbictig, ſo bald 
Res auf dem Land zu webern friedlich wird, meine Unfcpuld 
durch genugfamen Schein felbft auszuführen, auch alle Noth— 
bedrangnung, daß ich allein Furchrhalb meines Lebens habe 
müffen mitziehben, und daß ich Niemand ſchadbar gemefen , 
weder Hülfe noch Rath darzu gegeben, wie denn meine ns 
firuftion ausweist. Alles allein darum, damit ich bei Weib 
und Kind bleiben, und fie durch meine Abwefenlichkeit 4} 
in Armuth oder andern Unrath Fommen, und ich Landes n 
verjagt werde, das ich oder die Meinen nicht verdient haben. 

Wo aber dieſes mein hohes Erbicten bei Ihren Gnaden 
verächtlich, unanfehnlich, und Feine Gnade zu erlangen wäre, 
mir zu vergoͤnnen, das Meine mit Rath zu verkaufen, davon 
Ihre Gnaden zuförderft bezahlt werden follen, und das Ueber, 
maß Weib und Kindern zuftellen; denn ſolches ohne der 
Herrfhaft Schaden von mir. und meinem Weib redlich ges 
wonnen und herfommen ift, als ich gut Bericht geben Tann. 
Auch mid, im Betrachtung meiner langwierigen getreuen 
Dienfte , nicht zu verhindern, noch einige Gewalt gegen mich 
vornehmen oder Anderen von Ihren Gnaden wegen zu thun 
geftatten, vnd alſo'gnädigenaUrlaub und Abfchiedsbrief mits 
zutheilen ꝛc. Auf Befferung mehrer oder minderer Mittel, 

Heinrich Zentgraff. 


IL 


Ueber Goͤtzens von Berlichingen Antheil 
Fri an dem Bauernfriege, 





| Goͤtz von Berlichingen hatte ſich durch feine 

ritterlichen Thaten, ſeine Fehden und feine Verbindung 
mit Herzog Ulrich‘ von MWirtemberg und ſeinem unglüds 
lichen Schwager, Franz von Sidingen, einen allzubes 
rühmten Namen erworben, als daß nicht der Antheil, den er 
an dem Bauernkriege hatte, die Aufmerkfamteit befonders 
hätte auf ihn ziehen follen. Als erflärter: Feind. alles Druds, 
. im bürgerlicher, wie in religiöfer Hinficht, hatte er fich mans 
chen Fürften und namentlich den Mitgliedern des ſchwaͤbiſchen 
Bundes verhaßt gemacht, und ed war daher natürlih, Daß 
man diefe Gelegenheit mit. Begierde ergriff, um ihm zu bes 
müthigen und gleichfam unſchaͤdlich zu machen. Zu Erreichung 
diefes Zweckes und um wenigftend den Schein eines rechtlis 
hen Verfahrens zu retten, mußte man fein Betragen, welches 
denjenigen, die niit den Beweggründen nicht genau befanut 
waren, woenigftens fehr zweideutig erfchien , aufs ſchlimmſte 
auslegen, und fo die Öffentlie Meinung gegen ihn ges 
winnen, Dem gemeinfchaftlihen und übereinftimmenden 
Geſchrei Vieler gelang dieß auch fo gut, daß, wie fchr auch 
Goͤtz, deffen Bicderkeit doch befaunt war, feine Uırjchuld 
verfichern und betheuern mochte, man ihm wenig Glauben 
beimaß, und er noch heute im Verdachte ſteht, ein aufrichs 
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tiger Anhänger der Bauern und ein cifriger Berdrderer 
ihrer Plane geweſen zu ſeyn. Wie wenig er aber dieſes war, 
geht überzeugend aus den Alten des Prozeffes, den er mit 
dem Churfürften von Mainz zu führen hatte, hervor, aus 
welchen wir die folgende, durch viele Zeugen und Dokumente 
bewährte Geſchichtserzaͤhluug entnehmen. 

Als die Aufrührer aus dem Mainzifchen und dem Oden⸗ 
walde gegen das Klofter Schoͤnthal zogen, vereiuigten ſich 
‚mit ihnen die Hiuterſaſſen Goͤtzens und feines Bruders Hans 
von Berlihingen. Göß, der fih gerade in Hornberg aufs 
hielt, wurde von feinem Bruder gebeten, zu ihm zu kommen 
und ihm zu einem Vertrag mit den Bauern zu Helfen. Er 
entfprach Diefer Bitte und begab ſich mit feinem Bruder nad) 
Schoͤuthal, nachdem er von den Bauern cin fichered Geleit ers 
halten: hatte. Er fuchte feine und ſeines Bruders Unterthanen 
durch gute Worte zur Ruͤckkehr zu bewegen, fand aber wenig 
Gehör; doch gelaug +3 ihm, die Baueruhaupt'eute dahin zu 
bringen, daß fie feinen Bruder in Frieden liegen. Als er 
feinen Schulthelß, der auch bei deu Aufrührern . war, 
fragte, was denn eigentlich ihr Vorhaben fei, gab ihm diefer 
die Antwort, fie hoffen einen Vertrag mit dem Stift Mainz 
abzufhließen, dann wollen fie das Stift Würzburg über 
‚ziehen. En 
Goͤtz hatte dieſes kaum erfahren, als er den würzburgir 
ſchen Amtmann in Mödmühl, Lor en z vom Roſenberg, 
davon in Keuntniß ſetzte, der die Nachricht dem Bilchofe 
mittheilen ſollte. Zugleich gab er den. Rath, da es ſcheiue, 
daß die Aufrührer mit der Buͤrgerſchaft won Würzburg im 
Cinverftändniffe feien,. jollte der Bischof den Adel, Die Doms 
berten, Pfaffen, Moͤnche und Reifigen ia das Schloß legen, 
und ihnen ‚mitgeben, was fie heimlich Hineinbringen Tünnten, 
fo wäre wenigftend das Schloß beſetzt und verfehen. 

Uungeachtet in Schoͤuthal mur von den erwähnten beiden 
geiftlichen Fürften die Rede gewefen war, fo konnte ſich Goͤtz 
doch leicht denken, daß. die Bauern hiebei micht ſtehen bleiben, 
fondern auch ber Befchwerden und Laſten, welche. fie von dem 
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meltlichen Herrſchaften zu tragen hatten, ſich zu entledigen 
ſuchen würden, was auch ihre zwoͤlf Artikel deutlich ausipras 
chen. Um diefem zuvor zu Fommen, erließen er, fein Brus 
der Hans von Berlihingen, Lorenz von Rofen» 
berg, Stephan und Bopp von Adelsheim nd Se 
baftian Rüdt ein Einladungsfchreiben an die Hauptleute 
und Raͤthe der ſechs franfifchen Orte, fie möchten fich in 
vierzehn Tagen mit geruͤſteter Wehre zum anfehnlichiten 
und höchften verfammeln, damit man fich berathen könne, 
was in diefen gefährlichen itnd geſchwinden Käufen zur Errets 
tung des Adels gethan werden ſolle. Da aber durch Die 
ſchnellen Fortfchritte der Bauern die Gefahr täglich ſtieg und 
drohender wurde, fchicten fie am Oſtertag (den 16. April) 
wieder ein Nundfchreiben an Georg und Kunz von Ro» 
fenberg, Wendel Wolfskehl, Stephan Rüdf, 
Grav Georg von Wertheim und Schen? Siegmund 
von Erbach, Georg imd Chriftoph von Zobel zu 
Biebelftatt, Gebrüder, Eberhard von Gemmingen zu 
Bürg und andere Edelleute im fränkifchen Kreife, des us 
halts: da Bid große Verſammlung fo bald nicht zufammen 
kommen könne, inzwifchen aber ein gar großer Einbruch zu 
beforgen wäre, halten fie es für noͤthig, daß Etliche, etwa von 
jedem Gefchlechte Einer, aufs eiligfte zufammen kaͤmen, wels 
ben fie Vorſchlaͤge machen wollten, die den Suchen dienlich 
wären. Diefe Zufammentunft follte am Freitag, den 21. 
April, Vormittags neun oder zehn Uhr auf dem Sechofe bei 
Borberg Statt finden. 

Die Eroberung Weinsbergs durch die Bauern und bie 
geringe Entfernung, im welcher fie noch vom feinen Gütern 
ftanden,, bewogen Gdotzen, auf ihre Sicherftellung Bedacht zu 
nehmen, und er. konnte dieß um fo unbedenklicher thun, als 
Churfürften und Fürften geiftlichen und weltlichen Standes 
bis auf. den niedern Adel herab, auch einige Städte, welche 
alle mehr oder weniger im Stande gewefen wären, den Re 
bellen Widerſtand zu leiften, ſich in Unterhandlungen mit 
ihnen tingelaffen hatten. Ja er hielt es fogar für feine Lehens⸗ 
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pflicht, feine Schlöffer, Flecken, Dörfer und armen Leute 
durch) einen Vertrag zu ſichern, und ſchrieb daher an die 
Hauptleute und Käthe der Bauern, weſſen er ſich zu ihnen 
zu verfehen habe. Da aber eine günftige Antwort ſich nicht 
mit Gewißheit vorausjchen laffen Founte, wollte Goͤtz wenige 
fiens fein Geld, feine Kleinodien und fchriftlichen Dofumente 
geborgen wiffen, und fandte fie durch zwei Edelleute und: cis 
nen vertrauten Knecht in eine NReichsftadt, wo man fie aber 
nur unter der Bedingung im Verwahrung nehmen wollte, 
daß, wenn fie von deu Bauern genommen würden, Goͤtz dar⸗ 
auf verzichten und an die Stadt Feine Forderung deßhalb 
machen follte. Diefe Bedingung wollte Goß nicht annehmen, 
und da er auch, weil fein an die Bauern abgefandter Bote 
über die gebührliche Zeit ausblich, einen nächtlichen Ueberfall 
beforgte, ritt er mit Conrad von Helmftatt, Conrad 
von Hagenbuh, Ludwig von Frauenberg, Kir 
lian von Berlichingen, Deutfchordeneritter, und feinem 
Diener Ulrih Hofmeifter am Ofterdienftag Nachtd von 
Haufe weg, nachdem er vorher Wilhelm von Hagen 
buch, Burfard von Helmftatt und Dans Lemmle 
nah Mosbach geihidt hatte. Ebendahin begab er fich 
felbft am folgenden Zuge mit Conrad von Hagenbuch und 
Ludwig Yon Zrauenberg, und erfuchte den pfalzifhen Mars 
fhall, Wilhelm von Habe'rn, ‚feinen Gevatter, er möchte 
fein „ziemlich Edelmaunsgeſchuͤtz,“ auch Hausrat und Bors 
räthe, namentlich fünfzig Fuder Wein, nach Heidelderg ges 
leiten laſſen, damit fie nicht in die Gewalt der Bauern fie 
len. Auch erbot er fich, Diefesmal dem Pfalzgraven ( Churs 
fürften Ludwig) ohne alle Befoldung zu dienen, ein. Erbies 
ten, welches cr dem Churfürften vorher fchon fchriftlich. ge, 
macht hatte, und auf welches. er täglich Antwort erwartete, 
Der Marfchall verfprach ihn, mit feinen Reitern darob zu 
halten, bis das Schiff geladen ware, und ritt hierauf fchuell 
der Fuhrt zu. Us Goͤtz dieſes bemerkte, ſetzte er gerade 
über den Elzbach, und fragte Wilhelm von Habern, warum 
er fo feindlich hiuweg eile. Diefer antwortete, fein Herr 
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hade ihm fo dringend geſchrieden, daß er ſich nicht länger 
verweilen könne. Goͤtz begleitete ihn nun bis an den Nedar, 
und glaubte nicht anders, als daß die Befehle, die er zum 
Haufe vor feinem Wegreiten gegeben hatte, befolgt und die 
Geräthfchaften, die er nach Heidelberg flüchten wollte, an 
den Nedar gebracht würden. Allein feine Schwiegermutter, 
welche während des MWochenbetted feiner Fran das Hausregis 
ment führte und andere Anfichten, als Got, hatte, ließ die 
Sachen nicht wegführen. 

Am Morgen des 20. Aprils ritt Goͤtz mit den namlichen 
DBegleitern zu feinem Bruder Hans nach Roſſach, blieb aber 
„Forchthalb“ nicht im Schlößchen, fondern brachte die Nacht 
im Walde zu. Er gab fich während diefer Zeit die größte 
Mühe, Leute zur Beſetzung feines Schloffes zufammen zu 
bringen, fand aber weder bei Edlen noch Unedlen günftiges 
Gehoͤr. Es blieb ihm daher nichts übrig, als bei der verab, 
redeten Zufammenfunft der Edelleute bei Borberg am Freis 
tag Vormittag (d. 21. April) ihnen vorzufchlagen, mit ihm 
in die Dienfte des Churfürften von der Pfalz zu treten, und 
für den Angenblic® ihre Befigungen zu verlaffen., Sie wolls 
ten fich jedoch nicht beftimmt darüber erklären, bis ihnen 
die erwartete Antwort des Churfürften befaunt wäre. Goͤtz 
kehrte alfo am Samftag (den 22. April) unverrichteter Sache 
wieder nach Haufe zurüd. Seine erfte Frage an feine Frau 
war, 05 fein Brief von dem Churfürften oder von Wilhelm 
von Habern angefomnten fei? Es war wirklich einer anges 
fommen, und Goͤtzens Schwiegermutter hatte zu ihrem Schrefe 
fen daraus erſehen, daß ihr ZTochtermann Frau, Kind und 
Eigenthum verlaffen, fie wehrlos den herannahenden Bauern 
preis geben und dem Churfürften feine Dienfte widmen wolle 
und daß dieſes Anerbieten angenommen worden fit. Was 
war natürlicher, ald daß fie ihr Aller gänzliches Verderben 
in der Ausführung dieſes Planes fah, und ihre Tochter beres 
dete, den Brief zu verheinlichen! 

Goͤtz war nun in großer DVerlegenheit ; er voußte nicht, 
wie ed mit dem Ehurfürften ſtaͤnde, und entfchloß ſich, den 
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inzwiſchen von den Bauern überſandten Geleitsbrief zu be⸗ 
nutzen und zu ihnen nach Gundelsheim zu gehen. Er traf 
hier mehrere Edelleute, welche Verträge mit den Bauern 
fuchten und erhielten, und nahm auch cinen Vertrag an, 
worauf er folgende Sicherheitsurkunde erhielt: 

Sch Zorg Megler von Ballenberg Obrifter. vnnd annder 
bauptleuth des Grijtenlichen hauffen der Bawrn, Thon fundt, 
Das wir den Ernucften Junckher Goͤtzen von Berlichingen, 
In vnſer veraynigung. ſchirm. vnd Chriftenlichen Bruders 
ſchafft genomen haben, Gebietten vnd hayſſen all vnſer Mits 
nerwanndten bey ſtraff leibs vnd guts, Das ſy den gemelten 
Sundern fein guter, vnnd all fein vnderthon, vnd verwand⸗ 
ten, gaiſtlich vnnd welltlich. diener. vnnd knecht fonnderlich 
vlrich hoffmeiſter von Aſchtpach nit belaidigen noch beſchedi⸗ 
gen, ſonnder getrewlichen hanndthaben, Darneben haben wir 
auch vnns der Außnemung bewilligt. Nemblich der ver— 
pflichtung vnd verbuntuuß, gegen dem Bundt ſich zuhallten, 
Doch In allweg, wider vnns, vnd annder gemein Bawr⸗ 
ſchafft In diſem bandel mit Rathe oder thate, nit zu ſein, 
one alle geuerde, Zw Vrkund haben wir vunfer betſchir ns 
figel furgetrudt, Vff Montag nach quafimodogenitj, Anno 
xxv. (den 24. April 1525) 

Kaum war Göß wieder auf fein Schloß zuruͤck gekom⸗ 
men, fo fandte er dem pfalzifheun Marſchall Wilhelm von 
Habern dur Ulrich Hofmeifter eine Abfchrift diefer Urkunde, 
aus welcher man fieht, daß er die feſte Abficht hatte, nichts 
zu thun, das feiner Urfehde gegen den fhwäbifchen Bund 
entgegen wäre, und daß er fich blos verpflichtete, weder mit 
Kath noch mit That gegen die aufrährifchen Bauern zu feyn. 
Gerade diefe Ausnahme des ſchwaͤbiſchen Bundes aber mochte 
das Mißtrauen, mit welchem er von den Bauern betrachtet 
wurde, noch fleigern. Sie fürdhteten ihn als ihren Gegner, 
‚weil er je ein Kriegsmann geweßt,” und fagten, „wenn 
fie ihn nicht im ihre Klammer bringen, werde er wider fie 
ſeyn.“ Der gemeine Haufen beruhigte fi mit der Annahme 
des Vertrags, nicht fo die Hauptleute und Raͤthe. Diefe 
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wollten ſich feiner noch mehr verfichern, und verflelen, auf 
Wendel Hiplers Anrathen, auf den Gedanken, ihn zum obers 
ftien Hauptmann zu machen. Dadurch hofften fie nicht nur 
jenen Zweck zu erreichen, fondern auch von feiner Kricgds 
erfahrung und dem Einfluß, den fein Beifpiel auf den übris 
gen Adel haben Fonnte, doppelten Vortheil zu ziehen Würde 
er die Stelle annehmen, fo war verabredet, alle feine Schritte 
forgfaltig zu bewachen und feine Rathſchlaͤge nur mit großer 
Vorficht zu befolgen; würde er fie nicht annehmen, fo wollte 
man ihn und feine Knechte gefangen halten und „‚fchwerlich”‘ 
gegen ihn handeln. Die gemeinen Bauern, denen man den 
Plan mittheilte, wollten Anfangs fo wenig davon hören, daß 
fie vielmehr ſagten, fie hätten einen Bauernkrieg, bedürften 
Feines Adels; „was wollten wir fein zum Hauptmann? Er 
gönnt und nichts Gurds. Warum henkt man ihn nit an ein 
Baum ?’* Aber fie wurden von den Anführern fo bearbeitet 
und geftimmt, daß nun fie es hauptfächlich waren, welche 
ihn zum Hauptmann verlangten, 

Nach einigen Tagen fandten fie feinen Schultheiß zu 
ihm, um ihn einzuladen, wicder nad) Gundelsheim zu kom⸗ 
men. Dei feiner Ankunft kam gerade Marz Stumpf, 
mainzifher Amtmann zu Krautheim, die Treppe herab von 
den Bauernhauptleuten und wünfchte ihm Gluͤck. Goͤtz fragte: 
wozu? Stumpf antwortete: zur Hauptmannſchaft. Goͤtz 
erwiederte: Mir darfft du nicht Gluͤck wuͤnſchen. Darauf 
fagte Stumpf: Lieber! nimm’s meinem guädigften Herrn 
und und Allen vom Adel zu gut an *). Goͤtz, welcher das 
Gefährliche der Aunahme der Hauptmanndftelle wohl einfah, 
wurde unwillig darüber, daß Stumpf die Gefahr von ſich 
ab und auf ibn wälzen wollte, und fagte: Warum nimmit 
du es nicht an? Stumpf antwortete s Sch will dir’s nicht 
verhalten, fie haben mich haben wollen und mir das zugemuthet; 
wenn die Gefchäfte meines gnädigften Herrn nicht wären, ſo 
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wollte ich e8 meinem Herrn, allem Adel und uns Allen zu 
gut angenommen haben, Göß aber fagte: er wolle es nicht 
annehmen, und bat Stumpfen, mit ihm zu den Bauerns 
hauptleuten zu gehen und ihm bitten zu helfen, daß fie von. 
ihrer Forderung abftehen und ihn bei dem gemeinen Haufen 
entichuldigen. Allein Mare Stumpf entfchuldigre ſich damit, 
er fei nun lange mit den Bauern in Unterhandlung geftans 
den und fein Herr fei nun mit ihnen vertragen , er habe den 
Vertrag bei fih und muͤſſe ihn feiner churfürftlichen Gnaden 
eilends zubringen, deßwegen fünne er nicht länger bleiben. 
Goͤtz trat nun vor den Bauernrath und fand hier Wens 
del Hipler, Georg Metzler von Ballenberg, Hand 
Reiter von Bieringen, der Bauern Schultheiß, Jadlein 
Rohrbach, Jaͤcklein Wieſenbach, Conrad 
Schuhmacher, Thomas Gerber, dieſe drei von Oeh— 
ringen, Georg Maſelbach von Heßlinſulz, Hans 
Schickner von Weißlensburg und Andere, welche ihm ers 
Öffneten, der gemeine Haufen habe fih vereinigt und ents 
ihloffen, ihn zum Hauptmanne zu nehmen. Er ſchlug es 
ibnen rund ab, und fagte, er koͤnnte ihnen fonft in ander 
Meg nußer ſeyn bei dem Pfalzgraven und andern feinen 
Herrn und Frennden, als wenn er bei ihnen und ihr Obere 
fier wäre. Auf Ddiefes Erbieren wurde jedoch nicht viel ge— 
achtet, und als er feine Verpflichtung gegen den Ihwäbifchen 
Bund erwähnte, erhielt er die Antwort, man werde ihn von 
derfelben losmachen und gegen den Bund wohl ſchuͤtzen. 
Goͤtz führte nun auch den Juhalt der zwölf Artikel als feinen 
Gewiſſen widerfireitend an; allein Wendel Hipler legte ihm 
diefelben „wie ein Prediger‘ aus, und fuchte feine Bedenk— 
lichkeiten zu befeitigen. Nichts deftoweniger bat Göß ſie 
„aufs hochbeweglichfte und freundlichfte”‘, ihn damit zu vers 
fhonen und bei dem gemeinen Haufen zu entfchuldigen ; 
allein Allezs, was er bewirken Fonnte, war, daß fie ihm den 
Rath gaben, ſich felbit an den ganzen Haufen zu wenden, 
bei dem er mehr ausrichten werde, als fie, und daß fie ihm 
verfpsachen, das Beßte für ihn zu thun. | 
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Was follte er nun thun? Wollte er fich ohne weiteres 
wicder nach Haus begeben, fo lief er Gefahr, daß fie ihm 
ein Detafchement nachſchickten, fein Eigentum verwuͤſteten 
und zerftörten, und ihn und feine Bamilie fo barbarifch bes 
handelten, wie fie ed Furz zuvor im Weinsberg gemacht hatten. 
Vielleicht traute er auch dem Verſprechen der Hauptleute 
und Näthe, das von Einigen aufrichtig gewefen feyn mochte, 
von dem größeren Theile aber gewiß nur zum Schein geges 
ben war, und entfchloß fih, unter den Haufen zu geben. 
Sogleich umringten ihn die Bauern, mit Buͤchſen, Spießen 
und. Hellebarden bewaffnet, und forderten ihn mit großen 
Gefchrei auf, ihnen zu geloben und zu ſchwoͤren, daß er ihr 
Hauptmann ſeyn wolle. Goͤtz weigerte fi) und begann mit 
Gründen und Bitten in fie zu dringen, daß fie von ihrer 
Forderung abftehen möchten. „Es wöllt aber nit erfchieffen, 
fondern hetten die Bauern ihre Wehren nieder gelaſſen, als 
wollten ſie mit der That wider ihn handeln.“ Er ſah nun 
wohl ein, daß ihm nichts uͤbrig bleibe, als Nachgeben, und 
ſagte, wenu fie ihn je bei ihnen haben wollten, wolle er 
das Evangelium feines Vermögens helfen handhaben, wo fie 
aber Mord, Brand, Raub, Todtſchlag ꝛc. fürnehmen, dazu 
wollt er nit helfen. Zuletzt mußte er froh ſeyn, daß fie ihn 
gegen das DVerfprechen, am andern Tage im Lager bei Bus 
chen wieder bei ihnen zu erfcheinen, für diefes Mal ent 
ließen. 

Al er von ihnen weg war, fland es freilich in feiner 
Macht, fein gegebenes Wort, zu dem er überdieß gezwungen 
war, zu halten, oder nicht; aber die Erinnerung an die 
Weinsberger That und die Nücficht auf die Rache, weldye 
die Bauern wegen der Täufhung an ihm und allen in ihre 
Hande fallenden Edelleuten und ihrem Eigenthume zu nchs 
men gewiß nicht ermangeln würden, überwog. Er ritt alfo 
am foigenden Tage von zwei Dienern begleitet nad) Buchen, 
wo er dad ganze Banernheer gerade bei einer Berathfchlas 
gung antraf. Er hielt in einiger Entfernung und ſchrieb 
einen Brief, den er dur) einen Knappen In den Ring 
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fandte. Niemand Fonnte fein Schreiben leſen; man ließ 
ihm daher fagen, er folle in den Ring reiten. Goͤtz that 
es; ein Schneider von Pfedelbach, deifen Name nicht 
genannt iſt, fiel feinen Pferde in die Zügel und hieß ihn 
„mit einem großen Hauptſchwur“ abfien, er müffe ihr 
Öefangener feyn. Goͤtz erwiederte: „Du baft gut reden, fo 
du viel haft um dich fiehen, wann du mich im Feld allein 
fingeft, woͤllt ich dich loben; ich bin doch vor gefangen.” 
Nah einem kurzen Wortwechſel flieg Goͤtz vom Pferde. Der 
erwähnte Schneider von Pfedelbach fagte nun im Numen 
Aller, Goͤtz müffe ihr Hauptmann feyn und fie gegen den 
Bischof von Würzdurg führen. Goͤtz antwortete: „Was hat 
end) der Bifchof gethan?“ und den Schneider in&befondere 
fragte er: „Was haft du zu ihm gelegt?” Der Schneider, 
aufgebracht durch dieſen Spott, erwiederte Goͤtzen wicder 
mit einem großen Sludy: „Setze erft hör’ ich, daß du ein 
Dfaffenfreund biftz du haft einen reichen Domherrn zu 
Würzburg und fürdtefi, es gefchehe ihm etwas.’ Ohne 
den Schneider und fein loſes Maul weiter zu berüdfichtigen, 
ſprach GöB weiter zu den Bauern: „Ihr Freunde, id) rathe 
euch nicht, nach Würzburg zu ziehen, er ift nicht euer 
Herr; feid ihr beſchwert, fo bringet die Befchwerung an eure 
Herren, vielleicht werden fie biefelbe abftellen. Laſſet uns 
den Feinden die Baͤuche wenden und nicht die Nüden; bes 
denket eure Weiber und Kinder! Wenn ihr dorthin zieht, fo 
zieht der Bund daher, verderbt und verbrennt euch, und 
wenn ihr acht Tage aus feid, kommt ihr darnach heim wie 
die Zigeuner,‘ Diefer Warnung fügte Goͤtz noch bei, er 
Tonne ihr Hauptmann nicht feyn, er fei dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde verpflichtet und wolle gegen feine Urfehde nichts 
thun, fondern lieber fterben; dabei berief er fi auf den ihm 
gegebenen Vertragsbrief, in welchem er den fchwäbifchen 
Bund Märlid ausgenommen habe, Er mochte aber fagen, 
was er wollte, es half weder gute noch boͤſe Rede; er war 
einmal in der Gewalt der brutalen Menſchen, die ihn zu 
ermorden drohten, und, wie man dus Erfahrung wußte, 
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mwerig Bedenfen trugen, folde Drohungen zu vollführen. 
Wollte er fein Leben retten, fo mußte er in ihr Verlangen 
eimwilligen; er fagte ihnen jedoch, wenn fie ja nicht davon 
abſtehen, fo wolle er ihnen wenigftens zu ihren tyrannifchen 
böfen Handlungen, wie fie ſolche vormals verübt haben, wes 
der huͤlflich noch rathlich ſeyn. 

Dieß war für den großen Haufen genug. Den Haupts 
leuten und Raͤthen dagegen erklärte er, daß eine befjere Ords 
nung gemacht und den Ausfchweifungen vorgebeugt werden 
muͤſſe. Die Unterthanen , hielt er ihnen vor, follen der Ob» 
rigfeit gehorfam feyn, frohnen, Zinfe, ‚Gülten, Zehenden 
geben, Gebote und Verbote halten, und einander bei ordents 
lihem Recht bleiben laſſen; denn wenn fie evangeliſch feyn 
wollen, fo müffen fie die Obrigkeit nicht austilgen, die Leute 
nicht alfo todtſchlagen und ihnen das Shrige nehmen. 
Denn es werde in ihren Handlungen Eigennuß gefpärt und 
gar Fein Evangelium, das fie nur zum Schanddedel derfels 
ben machen wollen. Sie follen nah D, Brenz und Aus 
dern, die das Evangelium verfteben, ſchicken, die werden 
ohne Zweifel zu einem folchen Verfahren nicht rathen. Er 
fagte ihnen aud viel von einem Büchlein Brenzens, wie 
man der Obrigkeit gehorfam feyn folle, und wollte es ihnen 
zu lefen geben. Da bekam er aber „mit boͤſen ungefchidten 
Worten‘ die Antwort, Brenz fei wieder vom Evangelium 
abgefallen. Ferner fagte er ihnen, fie follen yon ihrer Herr⸗ 
ſchaft nichts Anderes begehren, als das Wort Gottes, und 
wenn fie Mängel haben, follen fie die ihren Herren heims 
fielen und zu ermeffen geben. Nur unter diefer Bedingung 
werde er ald Hauptmann bei ihnen bleib *). 





) Diefe aus den Aften genommene und durch fiebzchn Zeugen 
bewiefene Erzählung ſtimmt im Ganzen mit der Goͤtzens in 
feiner GSelbfibiograpbie (S 200 ff.) überein. — Möge man 
mir bier eine Kleine Digreffion verzeiben! Sartoriug fagt 
in feiner Gefchichte des Bauernkrieges (S. 164 der Franfens 
tbaler Ausgabe), Goͤtz erzähle; daß, als er zu den Bauern 
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Goͤtz ſchried nun einen Bericht über den ganzen Verlauf 
der Sache an den fhwäbifchen Bund, und ſchickte ihn durch 





fei gefordert morden, ee im ihrem Lager Herren, Graven und 
Fuͤrſten angetroffen babe. Dieß if micht richtig. Goͤtz er» 
zählt (©. 204): „Da fand ich aber guten Beicheid kei allerf 
Fuͤrſten, Graven und Heren Verwandten und Untertbanen,“ 
wozu der Herausgeber Piftorins die Anmerkung macht: ‚‚daf 
Fürfien mit unter denen Bauern gewefen ſeyn follen, daran 
it zu zweifeln.’ Beide haben den Zert nicht recht verſtan⸗ 
den, „Bei allen Verwandten und Untertbanen’’ gehört zuſam⸗ 
men, „Surfen, Graven und Herrn“ ift der Genitivug. Solche 
Wortſtellungen find in den Schreiben aus der damaligen Beit 
ganz gewöhnlich, wie Alle, welche dergleichen Manuferipte 
geleſen haben, beftätigen müfen. Gartorius nimmt davon 
Veranlaffung, auf Hergog Ulrih von Wirtemberg zu 
fommen, von welchem er fagt, es fei außer Zweifel, daß er 
ſtets einige Verdiudung mit den Bauern unterhalten, daß eim 
Briefwechſel zwiſchen ihnen befanden, und daß fie Plawe 
zuſammen concertirt baben. Auch diefes ik nur 
zum Theil wahr. ls die Hegauer in der zweiten Hälfte deg 
Monats April in der Nähe des Oberamts Zuttlingen herum⸗ 
zogen, ritt der Herzog mit etwa fünfschn Pferden zu ihnen im 
dag Lager, und trug ihnen vor, daß er ein wider Kecht aus 
feinem Lande verjagtes Fürk fei, und ihnen, wenn fie ibm zu 
feinem Recht helfen würden, gegen 300 Pferde und all’ fein 
Gefchüg beigeben wolle: Die Bauern hielten darauf unter fich 
Rath und verfprachen, ibm beizuftehen,, fofern er recht ehrlich 
mit ihnen handeln, wie ein anderer Bruder in ijre Brüder 
Schaft treten, ihre Artikel annehmen und halten, wenn fie 
ihm wieder zu feinem Fuͤrſtenthum geholfen hätten, feine armen 
Leute dabei bleiben laffen, und feinen alten Schaden rächen 
wolle. Auf diefe Antwort begebrte Herz. Ulrich die Artikel 
der Bauern ſchriftlich, fo wolle er fich darauf bedenfen und 
ibnen in Kurzem eine Antwort geben. Die Artikel fcheinen 
ihm aber nicht gefallen zu haben, denn es ift durchaus Fein 
Deweis vorbanden, daß er fich weiter mit den Bauern einge 
lafien, noch gar Plane mit ihnen concertirt hätte. Wahr if 
es, dag Herz. Ulrich, der die Hoffnung näbrte, daß, wenn 
die Bauern in Wirtemberg einruͤcken, ‚die Wirtemberger von 
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einen Sohn des Baders von Zimmern ab. Allein die Muts 
zer des jungen Menſchen, welche befürchtete, er möchte den 
Bauern in der Gegend von Ulm indie Hande fallen, wies 
ihn an, nur nach Heilbronn zu geben, ficy dort einige Tage 
aufzuhalten, dann zurüf zu kommen und vorzugeben, cr 
hätte wegen der Bauernhaufen nicht nad) Ulm kommen koͤn⸗ 
nen. Der Sohn befolgte den Rath feiner Mutter, und 
brachte dieſe Ausfluche Gobtzens Frau vor, welche ihn nun 





ber ihnen verhaßten Öfterreichilchen Negierung ab und Ihm. ju⸗ 
fallen würden, den Kitter und Doctor Johann Fuchs— 
Rein, den er fchon vorber zu verichiedenen Befandtichaften 
gebraucht hatte, immer mit dem Hauptquartiere der Bauern 
zieben ließ, - um vom allen ihren Unternehmungen fogleich une 
terrichtet zu werden, und: daraus mag die Sage entflanden 
feyn , daß er im Hinterhalte fei- Als die Bauern die im Bes 
fige des Graven von Gerold seck befindlihe Stadi Sulz 
erobert hatten, fchrieb Ulrich an Fuchöfein folgenden (meincg 
Wiſſens noch nie gedruckten) Brief: 

„Unſern Grus zuvor, lieber Getreuer, Unſer Bevelch if, 
„Ir woller alle moͤglich Weg fuchen, damit Geroltzeck, nachdem 
‚ee unfer offentlicher abgefagter Veind ik, mit -widerumb zu 
„Sulz gelaffen wird. Dann wo follichs: geſchebe, bandleten 
„die Hufen gegen ung mit bruederlich.. oder als Unterthan, 
„sonder wie Veind, wiffen ung auc , wo fie das oder dergleie 
„hen Einnemung, ‚wie fie bisher gethan, hinfurtt thrtten, 
„uns gar Feines guetten zu Inen zu verfehen, Sollichs alles 
„wöllt mit beften Fuegen von unfertrvegen fürmwenden. 

„Wir haben auch beid Brief, fo Ir ung zugefchit, von 
„Stund an an die Drt, fo fie gehören, bevolchen zu lyffern. 
„Seytt fo viel immer möglich daran, wann Ir euch fchlaben 

„wellt, daß es fchicferlich zugee, und der Angriff harſtlich und 
„druzlich geſchehe, daran will gar viel gelegen ſeyn. 

„Segen wir in khein Zweyfel, wo der Angriff rechtge- 
‚Schaffen gefchicht, es fol mit der hülff Bottes nit anderfi deun 
„wol ergeen, das gcb Gott. 

„Dat. Rottweyl, Sontags Jubilate anno xxvto. (den 7. 
yMai 1525,) : 

Eur „Weich, Hertzog zu Wirtenberg.” 
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anwies, den Brief ihrem Herrn nach Amorbach zuruͤck zu 
bringen , ihrer Seits dagegen ein Schreiben an den ſchwaͤbi⸗ 
fen Bund abſchickte, das jedoch auch nicht Überliefert wor, 
den zu ſeyn feheint. Als Goͤtzens Bote wieder zu. dem 
Haufın Fam, ſtieß er ‚zufällig auf feinem Water, der ihn 
fragte, ob er Antwort vom Bunde bringe. Der Knabe ge 
ftand, daß er gar nicht nach Ulm gegangen fri, und den 
Brief noch habe. Sein Vater befahl ihm num, aus Furcht 
vor Gößens Strafe, er folle dem Junker nur fagen, der 
Brief fei überliefert. Dieß geſchah, und fo war Goͤtz aber; 
mals getäufcht. Als er nad) geendigtem Aufſtande von ſei— 
ner Frau erfuhr, dag der Knabe fein Schreiben wieder nach 
Hornberg gebracht. habe und mit demfelben von ihr nad) 
Amorbach gefickt worden fei, kam Goͤtz der Sache auf die 
Spur, und ließ Vater, Mutter und Sohn verhaften uud 
peinlich fragen, worauf fie den Betrug geftanden. 

Der helle hriftliche Haufen Odenwalds und Nedarthals 
war inzwifchen nah Amor bach gezogen. Wie diefes reiche 
Benediktinerklofter ausgeraubt und behandelt worden, ift und 
bereits befannt. Die mainzifhe Klagfchrift will die Schuld 
an dieſem Vorfalle auf Goͤtz von Berlichingen werfen, und 
enthält Folgendes darüber : 

Als die Bauern nad) Amorbach gezogen, feien die Haupts 
leute, GdB und Georg Mebler nebft andern vor dem Haupt 
heere zu Pferde dafelbft angefommen, in der mainzifchen 
Kellerei abgefeffen,, und haben dem Abt und den Conventuas 
len befehlen laffen, fich fogleidy zu verfammeln, Als dicfes 
gefcheben, habe einer von Dehringen, Namens Reinhard 
Leutinger, ihnen im Namen aller Hauptleute und 
Raͤthe mir ernftlichen Worten und Drohungen erbffnet, fie - 
fommen in der Abficht, als chriftliche Brüder eine Nefors 
mation zu machen, darum follen die Couventualen alle 
Baarfhaft an Geld, alles Silberwerf und Kleinodien, dazu 
was fie vermoͤchten, bei Verlierung Leibe und Lebens ihnen 
anzeigen und gutwillig übergeben; dagegen werde man fie 
lebenslänglidy verfehen und verforgen. Die Conventualen 
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antworteten, es ſei kein haares Geld, wohl ader etliches 
Silberwerk vorhauden, und darunter namentlich 21 filberne 
Becher, welche uuter die Fratres dertheilt ſeien. Während 
dieſer Unterredung ſei der gewaltige Haufen gekommen und 
in das Kloſter eingedrungen, habe alle Zellen und Kammeru 
geplündert, und bei etlichen Fratrivus die Becher gefunden 
und weggenommen, „dem allem die Hauptleute und- fonders 
lich Goͤtz, wenn fie gewollt harten, wohl hatten Fürfonmung 
thuu mögen, Uber der eigen Genich hat fie verführt; meis 
nen, wo Krieg, muß der Raub zuoorderft im Spiel feyn.” 
Den Abt haben die Bauern gezwungen, alle feine Kleider 
berzugeben, und ihm in einem leinenen Kittel, den ihm einer 
gelichen, in die mainzifche Kellerei geführt, wo er von den 
Hauptleuten eraminirt und fireng ermahnt worden, er fölle 
fagen, wo das Geld fei, fo wollen fie ihm gnädig ſeyn ıc. 
Goͤtz Habe von dem Abt den Becher, den er. noch heimlich 
gehabt habe, gefordert und auch erhalten, wicwohl der Becher 
nicht des Abts, ſoudern eines Buͤrgers aus Aſchaffeuburg 
Eigenthum gewejen je. Als Soßen verrathen worden, daß 
der Abt uoch einen Becher befige, babe er auch diefen vers 
langt. Der Abt habe „mit gutigen Worten“ gebeten, ihm 
deujelben zu feinem Gebrauche zu laſſen; Göß aber habe 
ihn mit der eifernen Hand aufdie Bruft geſtoßen *) uud 
gejagt: „Lieber Abt, ihr habt lang aus filbernen Bechern 
getrunfen, trinfet aud wohl. ein Zeit aus Kraufen.” Am 
folgenden Zage habe man bei der Mahlzeit blos aus Kirchen⸗ 
kelchen getrunken, deren fehszchn dem Klofter genonmen 


*) ©öR vbetbeuert aufs hoͤchſte, er babe den Abt nicht nur nicht 
geſtoßen, Tondern ihm „kein ungüchtig Wort’’ gegeben. Der 
mainzifhe Anwalt Eonnte auch für diefen Punkt ſo wenig als 
für feine ganze Anklage einen Zeugen oder Beweis beibringen. 
Auch Janatius Gropp in feiner Befchichte von Amorbach faat 
nicht, das Goͤtz den Abt geſtoßen babe, welche gewaltthätige 
—— auch mit feiner Anrede an den Abt im Widerſpruch 
ude. 


352 


worden. Als mährend des Effens mehrere Bauern kamen 
und anzeigten, wie viel Pferde, Schafe, Ochſen, Schweine 
und dergl. fie gefunden hätten, habe GöB zu dem Abte, ber 
feinen Kummer nicht verbergen Fonnte, gefagt: „Lieber Abt, 
feid wohlgemuth, nir feher fo übel, befümmerr Euch nit, ich 
bin dreimal verdorben gewefen, aber dennoch noch bie, Ihr 
feid’8 aber ungewohnt.‘ — Ein armer Bauer babe auch drei 
Becher gebradyt, von welchen einer ganz golden, die zwei 
andern filbern und ‚vergoldet gewefen, und die er auf dem 
Thurme unter den Schieferfteinen gefunden habe, wohin fie 
von dem Cuſtos verftet worden feien, Die Hauptleute bar 
ben die Becher zur Hand genommen, den Euftos mit Ruthen 
ausftreichen und zum Haufen geloben laffen. 

Dieß ift die durch Feinerlei Beweis befräfrigte Erzählung 
des Klägers, auf welche er dennoch feine Entſchaͤdigungéfor— 
derung gründete. Nach Goͤtzens Angabe hingegen, die er mit 
zeugen beweist, erbot fic) der Abt gegen Georg Meter, 
ohne Goͤtzens Wiffen, jedem Hauptmann und Rath einen 
filbernen Becher zu verchren. Goͤtz wurde aufgefordert, mit 
den andern Hauptleuten und Raͤthen in das Klofter zu gehen, 
der Abt verlange fie zu ſprechen. Er ging alfo mit ifnen in 
eine Stube, wo der Abt mit den Conventualen ftand, von 
welchen Jeder einen Becher in der Hand hatte. Sie ſchenkten 
jedem Bauernhauptmann und Rath einen Becher, der Abt 
gab Goͤtzen auch einen und bat fie, fie möchten davor feyn, 
daß fie nicht von dem böfen Volk „‚gehochmuthiger‘ würden. 
Goͤtz nahm zwar den Becher an, aber nur im der Abficht, 
ihn dem Abte wieder zuzuftellen, fobald er es thun Fünnte, 
ohne von den andern Hauptleuten beobachtet zu werden. Er 
ftellte den Becher neben fi) auf den Tiſch, allein Georg 
Metzler nahm ihn weg, und Goͤtz befam ihn nicht mehr zu 
fehen. Der nämliche Fall war ed mit einem zweiten Becher, 
der ihm gegeben wurde. Das ift richtig, daß Goͤtz, als die 
gemachte Beute oͤffentlich verſteigert wurde, mehrere Silber, 
geraͤthe um 150 fl. Faufte, und feiner Frau nad Horuberg 
fandte, allein er erbot ficy nachher auch, Allee um denfelben 
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Preis, um welchen er c8 erflanden hatte, dem Abte wieder 
zu geben, wie wir weiter unten fehen werden. 

Die Ausfhweifungen, welde fid) die Bauern in Amor 
bach zu Schulden kommen ließen, gaben Goͤtzen Veranlafs 
fung, auf die Erfüllung der Bedingung zu dringen, unter 
weldyer er fich dazu verftanden hatte, die Hauptmannsftelle 
anzunehmen. - Er eröffuere Wendel Hiplern und einem 
Bürger von Wimpfen, Namens Heinrich Maler, 
feine Anfiht, weldye dahin ging, daß die zwölf Artikel 
fufpendirt werden und Alles im bisherigen Stande blei—⸗ 
ben fulle, bis die Reformation, das Ziel, nad) welchen die 
Bauern firebten, Anderes verfügen und feftfeßen würde, 
und gab ihnen den Auftrag, mit den übrigen Hauptleuten 
und Raͤthen darıber zu unterhandeln. Allein fei es, daB 
Hipler und Maler felbft Goͤtzen nicht ganz beiftimmten, oder 
feine Forderung in ihrer ‘ganzen Ausdehnung den übrigen 
Hauptleuten wicht vorzutragen wagten, oder daß fie dieſe 
nicht für feine Auſicht ſtimmen Fonnten; Goͤtz mußte ſich 
damit begnügen, daß befchloffen wurde, den fechsten, fiebens 
ten, achten und zehnten Artikel zu fufpendiren und einige ans 
dere zu modificiren, wie uns aus der Gefhichte des Bauerus 
frieged im Hohenlohiſchen und Deutfchordenfchen berci:ö be: 
kannt if. Man gab diefen Befchlüffen den Namen ciner 
Deklaration der zwölf Artikel, und fihicdte einen 
Bürger von Heilbronn, Hans Berle, mit derjelben zus 
ruͤck, um fie überall zu publiciren, Wenn auch nichts bes 
wiefe, daß Goͤtz ſich durd die Veranlaffung diefer Declarar 
tion ein Derdienft um die Derrfchaften erworben habe, fo 
ware es doc die Art, wie fie von den Bauern aufge 
nomnen wurde. Als die Zurüdgeblicbenen hörten, daß jie 
in Folge Diefer Deklaration der Obrigkeit gehorfam feyn, 
frohnen, Zinfe, Gülten geben, Gebote und Verbote halten 
follten 2c. wie vorher, fchidten fie dem Haufen nah und 
beflagten ſich darüber: fie wollten wähnen, fagten fie, fie 
Triegen um ihre Freiheit, und man mache ihnen jeßr eine 
Ordnung, nad welcher fie eben wieder thun follten, wie zus 
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vor. Die fich bei bem Heere befanden, waren der nämlichen 
Meinung, und hielten ohne Wiffen der Hauptleute eine ger 
meine Verſammlung, in welder fie ihre Enträftung aufs 
ſtaͤrkſte ausſprachen. Goͤtz von Berlichingen, hieß es, fei 
auf der Seite der Bifcyöfe von Mainz und Würzburg, das 
sum wolle er fie auch Fein Haus verbrennen laffen; es wäre 
beffer, man ließe ihn durch die Spieße laufen, und dergleis 
hen mehr. Gleichſam ihm zum Trotz wurde befchloffen, 
die Schlöffer Wildenberg und Limbach zu verbrennen, 
und ihn und alle, die zu der neuen Ordnung scholfen und 
gerathen haben, tobt zu ſchlagen. Die Mainzer wollten for 
gar wieder umkehren, alle Geiftlihen plündern und ſchaͤtzen, 
und alles Geſchuͤtz wegnehmen. 

Got war, während dieß gefhah, dem Grauen Gcorg 
von Wertheim, der zu der Abſchließung eines Vertrags 
mit den Bauern nad) Amorbad) befchieden worden war, ent 
gegen geritten, und hatte ihm insbefondere gefagt, er möge 
mit dem Gefhüg, das man von ihm verlangen werde, ger 
mad thun. Daß aber bier Fein Zaubern helfen konnte 
und der Gran das Geſchuͤtz gleich ftellen mußte, ift befaunt. 
Als Goͤtz auf dem Ruͤckwege nad) Amorbad) war, traf ihn 
ein Bauer, den der Keller von Miltenberg, Friedrid Weis 
gand, heimlich ausgefhiet hatte, Goͤtzen aufzufuchen und 
ihm zu fagen, was von dem gemeinen Haufen befchloffen 
worden fei. Götz kehrte fich jedoch nicht daran, fondern ritt 
gerade auf die verfammelte Menge zu, entrüftet über den 
Brand des Schloffes Wildenberg, deffen er in diefem Augens 
blide anfichtig ward. Boll Unwillen ſchalt er ihre Treu—⸗ 
loſigkeit, erinnerte fie an die ihm gegebenen Verſprechungen, 


und erflärte, weun fie fie nicht erfüllten, wolle er fich fo 


halten, daß fie feiner bald müde werden würden. Allein feine 
Worte fanden Fein geneigtes Gehör; ſchon ließen fich mehrere 
Stimmen hören, man follte ihn von der Maͤhre herabftechen, 
und ohne die Dazwifchenfunft Georg Metzlers und Anderer 
dürfte e8 auch ‚leicht geichehen! feyn. Als Goͤtz Meslern ges 
wahrte, fragte er ihn, wer Wildenberg angezündet, und ob 
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berte, er habe es nicht befohlen und wiffe aud) nicht, wer 
ed thue; eriglaube aber, die, weldye auf das Schloß frohien 
müffen, haben es felbft gethan. Dieß war noch nicht ges 
nug; ald Goͤtz in das Staͤdtchen zurüd Fam, fand er fein 
Quartier, die mainzifche Sellerei, ausgeplündert, und mußte 
fid) dadurd) immer mehr überzeugen, wie wenig er hoffen 
durfte, den rohen raubluftigen Haufen zu zügeln und zur 
Ordnung zu bringen, Weberhaupt wäre ihm die Auflöfung 
desfelben erwünfcht gewefen, wovon . folgender Vorfall ein 
fprechendes Zeugniß gibtk Peter Ayermann von Gulzs 
bad) wurde mit einem andern nad) Amorbach geſchickt, um 
ihre Mitbürger, die bei dem Haufen waren, abzurufen. 
Diefe fagten, fie dürfen ohne Erlaubniß der Hauptleute nicht 
abziehen. Die Gefandten wendeten fi) daher an Goͤtz, wel 
cher ihnen „etwas drußlich‘‘ antwortete, wer fie hätt heißen 
gen Amorbach fonımen? Cie moͤchten wohl heimzichen, er 
möcht leiden, fie wären al’ daheim. 

Diefe Antwort, die fich fchnell unter dem ganzen Heere 
verbreitete, und die Deklaration, ald deren Urheber Got bes 
faunt war, jleigerten das Mißtrauen noh, mit dem ihn 
die Bauern vorher ſchon betrachtet hatten, und machten, daß 
fie ihn von nun an ſorgſamer beobachteten und bewachten, 
Gleichſam ald Gefangener zog er mir dem Haufen nad) Mile 
tenberg. Hier fing das alte Spiel wieder an; ein Theil der 
Bauern drang in die Wohnung des Kellerd ein und begann 
zu plündern. Göß erfuhr es kaum, fo fandte er feine Tra—⸗ 
banten in die Kellerei mit dem Befehl, die, welche dem 
Keller Schaden thäten, mit Gewalt zu vertreiben, und wenn 
fie fih widerfeten,, nieder zu flogen, ihnen das Geraubte 
zu nehmen und dem Keller wieder zu geben. Diefer Befehl 
wurde bereitwillig ausgeführt, wozu vielleicht der Umftand 
beitragen mochte, daß Friedrich Weigant wenige Tage zubor 
(am 3. Mai) einen mit dem Siegel des gemeinen Haufens 
verfehenen Sicherheitsbrief für fi, feine Familie und fein 
Vermögen erhalten hatte, in welchem ausdruͤcklich gefagt 
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war, daß er von männiglih ganz nugeſchaͤtzt, unbeleidigt 
und unbedrängt, fondern wie andere Mitbrüder gehalten 
werden und bleiben folle, „bei Verlyrung eines ydes Leybe, 
Lebens vnd Guts.“ Auf dieſen Sicherheitsbrief geftütt 
konnte Goͤtz troß der Ungunft, in weldye er ſich neuerlich bei 
den Bauern geſetzt hatte, es wagen, hier Fraftig einzufchreis 
ten, was ihm hinſichtlich der Geiftlichen, weldye ſich Die 
Bauern befonders zu Opfern auserfehen hatten, nicht ges 
lang. 

Schon während der große Haufen fih noch in Amors 
bad) verweilte, war eine Notte in Miltenberg eingetroffen, 
unter der Unführung eines gewiffen Euch arius, der früher 
in Goͤtzens Dienften geftanden war, von welchem Umſtande 
die Geiftlichen, die durch ihn befchädigt wurden, Veranlaſ— 
fung nahmen, nachher Goͤtzen darum in Anfpruch zu nehmen, 
ungeachtet er in Feiner Verbindung mehr mit Eucharius 
ſtand. Diefer überfiel mit drei andern den Altariften Jo— 
bann Herdan in feinem Haufe; fie vifitirten feine Kleis 
der und fanden 1" fl. und g Abus und einen filbernen 
Perfchierring,, in den aufgebrohenen Tiſchen und Kaäften 
viele Specerei und zwei goldene Carolusgulden, von weldyen 
fie einen um zwölf Baßen wechfeln ließen. Der Ofen wurde 
umgeftürgt, feine Bücher zerriffen und durch die eingefchlas 
genen Zenfter hinausgeworfen, welchen Weg auch zivei Bet 
ten nahmen; eines derfelben verfauften fie um zwei Gulden, 
und Herdan löfete es nachher wieder ein. Seine fänmtlichen 
Kleider nahmen fie weg; Eucharius zog feinen Chorrod an 
und trieb Muthwillen damit. Auf vieles Bitten erhielt er 
fie gegen Erlegung von 10%5 fl. wieder, mit Ausnahme eines 
Leibrocks, welchen Eucharius behielt, Endlidy mußte Herdan 
fih noch einen Paß für 117 fl. löfen, und befam bei dem 
Einzug‘ des ganzen Haufens in Miltenberg zwölf Mann in 
das Quartier. Da diefe aber die Zerftdrung im Haufe fahen, 
ließen fie fich jeder zwei Baten geben, und nahmen neun 
Maas Wein und vier Pfund Speck, womit fie fich entferns 
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em) — Den Altariften Eonrad Hartig fchäßten fie 
um ſechs Gulden, und zwangen ihm überdieß, einen Paß 
mit vier Gulden zu erfaufen. Als der große Haufen aukam, 
legte man ihm zwanzig Mann in fein Haus, welche ihm 
einen Schaden von ſechs Gulden verurſachten. — Der 
AUltarift Nikolaus Kunkelmann murde ebenfalls gefans 
gen und um zehn Gulden geſchaͤtzt; in feinen Kleidern fand 
man einen halben Gulden, den man ihm nahm, in dem 
Keller ein halbes Fuder Wein, welcher ausgetrunften wurde. 
Er berechnete feinen Schaden auf 21% fl. — Dem 50» 
bann Keßler wurden drei Fuder Wein, zwei Maaskan⸗ 
nen, drei große zinnerne Platten, zwei große Spedbiertel 
und für acht Gulden Holz genommen; überdieß wurde er 
um zehen Gulden gefhäaßt, und erlitt überhaupt einen Schas 
den von fechszig Gulden. — Dem Altariften Antonius 
Heymerih murde das Haus geftürmt und geplündert, 
Fenfter, Oefen, Thüren zerſchlagen, die Schlöffer weggerife 
fen 2c. und überhaupt ein Schaden von 26 fl. angerichtet. 
Das Naͤmliche widerfuhr auch dem Altariften Nikolaus 
Zabftatt, der mit feinem Vater und Bruder bei der An, 
näherung der Bauern entflohen war und feinen Schaden auf 
20 fl. berechnete. Am gelindeften verfuhren fie mit Peter 
Heckmann und Johann Herdan Genior, von wels 
chen jeder nur ſechs Gulden bezahlen durfte. 

Der größte Theil diefer Gewaltthätigfeiten war verübt 
worden, noch che Götz nah Miltenberg kam; er hatte fie 
alfo nicht verhindern koͤnnen. Sein Einfluß wurde überhaupt 
viel zu hoch angefchlagen; dieſes zeigte ſich wieder bei neuen 
Unterhbandlungen mit Mainz. Goͤtz war der Meinung, ber 
Churfürft fei mit den Bauern vertragen, nun forderten fie 
aber noch eine bedeutende Summe Geld. Der mainzifche 
Statthalter, Wilhelm Biſchof von Strasburg, fandte daher 


) Die Maas Wein rechnete Herdan zu 8 Pfenaing, ı DR Speck 
zu ı2 Pfenning. 
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den Marfhall Wolf Behem, Marr Stumpf und An» 
dreas Ruder nah Miltenberg, Gößen um feine Vermit— 
telung anzüfprechen und ihm zu fagen, er fei froh ; daß er, 
Goͤtz, unter den Bauern fei, er möchte dem Stift zu gut 
reden und Handeln helfen. Goͤtz erwiederte den Abgefandten, 
er wollte, es wäre ein Anderer an feiner Statt da; er fei ein 
armer gefangener Menfh und dem Bunde verurfehdet, deßs 
wegen werde er, was das Stift Mainz oder andere Bundes, 
glieder berühre, nichts Verweisliches handeln; und wenn er 
auch dem Stifte nichts nutzen koͤnne, fo werde er wenigftend 
nichts fhaden #). Seine Verwendung wurde aber von den 
Bauern wenig berücfihtigt, und die mainzifchen Abgeords 
neten mußten fi) am Ende dazu verftchen, 15,000 Gulden 
zu zahlen, worauf am 7. Mai der Vertrag foͤrmlich abges 
ſchloſſen wurde. 

Als die Bauern von Miltenberg abzogen, wollten fie 
bas Haus des Amtmanns zu Brodfelten, Philipp Geus 
pel, der bei dem ſchwaͤbiſchen Bundesheere war, plündern; 
allein Götz verhinderte ed. In Külsheim waren Mehrere 
in den mainziichen Kaften eingedrungen und hatten angefans 
gen, ihn zu leeren, Göß erfuhr es kaum, fo begab er fich 
an Ort und Stelle, und warf die Thäter die Treppe hinab. 
Auf dem weiteren Marjche nah Würzburg kamen die Baus 
ern nad) Gamberg (Gamburg). Es wurde Gößen vers 
rathen, daß ein Theil die Abficht habe, das Schloß dafelbit 





")Als Goͤtz nachher im Laufe feines Prozeſſes mit dem Erzbifchofe 
diefe Unterredung gu feinen Bunften geltend niachen wollte, wurde 
zwar feine Angabe als wahr anerkannt, dagegen aber eingemendet, 
dieß fei nur darum gefcheben, um ibn als Hauptmann geneigter 
zu machen, für dag Stift Mainz etwas zu thun. „Dann tie 
einem Hauptmann und fonderlich folches Haufens, fo Goͤtz unter 
feiner Derwaltung gebabt, unter Augen zu geben fei, bedarf 
kein Auslegung, ob einer im felben aug erbeifchender Nothdurft 
feinen Bortbeil fucht , giebt ihm folches das Recht und die Billig- 
keit zu; verßanden Leuten iſt gut predigen.’’ 
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zu verbrennen. Da bat er ohne Meblers Vorwiffen etliche 
Bekannte, das Schloß zu bewahren, und wenn Jemand mit 
Ernft gegen dasfelbe handeln wollte, follten fie ſchießen und 
werfen; er wolle es gegen die Oberſten vertheidigen helfen, 
Sp wurde das Schloß gerettet; aber das konnte er nicht 
verhindern, daß dem Pfarrer zehen Eimer Wein Theils auss 
getrunfen, Theils nad) Neubronn geführt wurden, und daß 
man ihm allerlei Hausrath nahm. 

So fuhte Goͤtz Plünderung und Verwuͤſtung zu verhüs 
ten, fo viel es ihm möglich war, und diefes fein Betragen 
fachte den zuweilen befänftigten Haß der Bauern gegen ihn 
immer wieder an. Als das Heer in Höchberg bei Würzs 
burg angefommen war, wollte ihn eim großer Theil der 
Bauern. abgefet wiſſen. Göß war es wohl zufrieden und 
bereitete fi), den Haufen ganz zu verlaffen. Andere dagegen 
drangen darauf, ihn beizubehalten. Es wurde daher befchlofs 
fen, Goͤtz folle auf die Seire gehen, und die, welche ihm 
anhängen, follen fich zu ihm ftellen. Nun gingen die Haupt⸗ 
leute von fünf Sahnlein zu ihm, und fomit mußte er abers 
mals bei dem Heere bleiben. Da er fid) aber täglicy mehr 
überzeugte, daß feine Bemühungen, den ausfchweifenden 
Poͤbel zu zügeln, meiftens vergeblich fein, und auch die 
Hauptleute, bei welchen er einigen Einfluß hatte, nicht nad) 
feinen Rathfchlägen handeln koͤnnen, begnügte er ſich, 
bei Berathungen fihweigend zuzubören, und nur wenn er 
ausdrüdlid) gefragt wurde, feine Meinung zu fagen; wer ihn 
als Hauptmann anfprad), den wird er an Georg Metzler, 
und während der ganzen Dauer der Belagerung des Xiebs 
frauenberges bei Würzburg blieb er im diejer mehr paffiven 
Rolle. 

Als fich das fchwäbifche Bundesheer unter Georg Truchs 
feß von Waldburg mit dem des Ehurfürften von der Pfalz 
vereinigt hatte und nach Franken zog, ſchickten ihm die 
Bauern von Würzburg eine AUbtheilung entgegen, bei welcher 
Goͤtz von Berlichingen war. Auf dem Marfche ftellte er den 
Hauptleuten vor, daß er fo gegen feingn Willen von ihnen 
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gezwungen worden und dadurch dei den Bundeshauptleuten 
und dem Kriegsvolke ohne alle ſeine Schuld in eine uͤble 
Nachrede gekommen ſei, und begehrte, fie ſollen den Buns 
beshauptleuten ſchreiben und anzeigen, welcher Geftalt fie ges 
gen ihn gehandelt haben, „und follen in dem weder mehr 
noch weniger, dann was die Wahrheit, anzeigen.‘ Der 
Muth der Bauern hatte bereits gewaltig abgenommen, und 
die Hauptleute waren von Anfang an günftiger gegen Goͤtz 


gefinnt gewefen; fie fertigten ihm daher ae Schreis 
ben zu: 


„Den Wolgebornen Edlen Geſirengen, vnnd veften 
Horn, vud Junckhern, veldhauprleutten Näthen 
und ander, des Schwebifchen Bundtsverwandten, 


Wolgeborne. Edel. Strenng. vnd Ernueft, bern vnd 
Sundern. Sich hatt vnnſer Empdrung vnnd nit auß gerins 
gen vrfachen vund befchwerden erhept, Glawben wol bic 
ombftennde werden bey Euch, aunderer geftallt, Dann an 
Im felbs ift, furgetragen, Wie dann die taten wider vnns 
vnnd vnnſer Bruderfchafft verwandten, Jetzo durch Euch furs 
gefaſſet. Das antzeigen thun ꝛc. Darneben gibt vnns der 
Ernueſt Junckher Goͤtz von Berlichingen zuerkennen, Das 
Ime bey Euch, vnd den Ewern, hohe vnd groſſe verwyſung 
feiner Eern, vmb ſolliche annemung vffgelegt werden ſoll ꝛc. 
Muſten wir verjehen vnnd woͤllen Euch nit verhallten, ges 
melter von Berlichingen, hatt wie anndere vom Adell vnnſer 
verainigung angenommen. doch langfam wuerhalltung des 
feinen befchehenn. Aber in dem fein verpfliht, gegen dem 
Schwebiihen Bund angezaigt vnd verdinglichen erhallten, 
nicht deftweniger hatt onnfer.beller hawff. Ine zu hauptmau 
erwöllt vnd gehäpt han woͤllen, Darfur gemelter von Berlis 
hingen hoch gebetten, fich gantz widerfefig gemacht, Aber 
vnnſer prüder haben den vmbringt von nen nit abtretten 
laffen. Sonnder Jue mit tram vnnd geuenndhnus gendttigt 
die hauptmanfhafft anzunemen, Das follend Sr wiffenn, 
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onnd Ime Rein args vfflegen laffen, Wollen wir uff des 
gemelten von Berlichingen begern, Euch nit verhalltenn , 
Dat. vff den Abend Afcenfionis inj, Anno zc. zru (den 24. 
Mai 1525) 

KHauptleuth und Rath.” 


Goͤtz übergab diefes Schreiben einem Bürger von Wims 
pfen mit dem Auftrage, es dem Joͤrg Köberer dafelbft einzus 
händigen, welcher bdasfelbe dem pfälzifchen Marfchall MWils 
helm von Habern oder Heinrich” Ruͤdt, wenn fie in Wimpfen 
wären, übergeben follte; wenn fie aber nicht dort wären, 
follte er es am Georg Truchfeß als oberfien Feldhauptmann 
ſchicken, welches Letztere gefchah. 

Die Bauern zogen ſich indeffen vor dem ſchwaͤbiſchen 
Bundesheere über Nedarfulm, Weinsberg, Lörsenftein und 
Dehringen zuruͤck, und zwifchen beiden legten Städten ent“ | 
fernte ſich GdB bei Nacht von ihnen. Dieß war am 28. Mai; | 
am nächiten Tage fchrieb er an Hand Reuter von Bieringen, 
den Schultheiß der Bauern, einen Brief, in welchem er ihr 
nen riet}, fie follen fidy) dem Bunde auf Gnade und Ungnade 
ergeben, mit Ausnahme der Anfänger des Aufruhrs und ber 
Thaͤter des weinsberger Frevels werden fie gnadig behandelt 
werden, und denfelben bat, ihn feiner Laft zu erlaffen, er fei 
dem Bunde verpflichtet, und die Bundesglieder feien fonft ges 
neigt, ihm gern Scellen anzuhängen ıc. *). 

So war aiſo Goͤtz von den Bauern losgefommen, Ermwägt 
man, daß er, fobald ihm die AUbfichten der Bauern gegen 
den Bifchof von Würzburg befannt geworden waren, diefen 
vor denfelben warnen ließ; — daß er ſich alle mögliche 
Mühe gab, eine Verbindung der Edelleute in Franken 
gegen die Aufrührer zu Stande zu bringen; — daß er 
fie zu bewegen fuchte, mit ihm dem Churfürften von der 


*) Aus Her ma nn Hoffmanns Beichreibung deg Bauerne 
krieges. Mſct. im k. Staatsarchive in Stuttgart 
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Pfalz ihre Dienfte anzubieten und al ihr Eigenthum zu vers 
laffen; daß er fein Gefhüß und feine Vorraͤthe, deren Beſitz 
bie Macht der Bauern verftärft haben würde, vorher mad) 
Heidelberg flüchten wollte; — daß dieſes nur durch die zwar 
gutgemeinte aber übel angebrachte Vorforglichkeit feiner Schwics 
germutter, die ihm auch den Brief des Churfürften unterfchlug, 
vereitelt wurde ; — daß er, zum MWiderftande entfchloffen , 
Feine hinlängliche Anzahl von Leuten zur Befaung in feine 
Burg finden konnte; — daß er, durch die Macht der Ums 
ftände gezwungen mit den Bauern zu unterhandeln, feine 
Verpflichtung gegen den ſchwaͤbiſchen Bund ausdrüdlich auss 
nahm ; — daß er die Annahme der Hauptmanngftelle fo lange, 
ald möglich, verweigerte, und nur alddanıı nachgab, als fein 
Leben offenbar in Gefahr war; — daß er eine bedeutende Modifi⸗ 
cation der zwoͤlf Artikel wenigftens veranlaßte, wenn cr ihre Bes 
obachtung aud) nicht durchfeßen konnte; — daß er ald Haupt⸗ 
mann Ausfchweifungen aller Art, fo viel in feinen Kräften 
fiand , verhinderte; — daß er weder jemals an der Beute 
Theil nahm, noch der Aufforderung, mit reichsſtaͤdtiſchem Gut 
beladene Wagen mwegzunchmen, entfprah, welde That» 
ſachen alle durd eine beträhtlihe Anzahl von 
Zeugen und fhriftlihen Dokumenten bewiefen 
find: fo wird man fid) überzeugen, daß Göß den Bauern 
weder aufrichtig zugethan feyn, noch den Willen haben konnte, 
ihre Plane zu befördern. Nur der übeln Gewohnheit, fchlims 
men Nachreden ohne nähere Unterfuhung Glauben beizumefs 
fen, und dem Umftande, daß die Prozeßakten, aus welchen 
diefer Aufſatz gefchöpft ift, ſowohl den älteren als auch den 
neueren Gefchichtjchreibern des Bauernkrieges unbekannt was 
ven, glauben wir es zufchreiben zu müffen, daß Göß bisher 
fo unbillig beurtheilt wurde. Gnodalius und Haarer 
laſſen es wenigftens dahin geftellt feyn, ob Got zu der Haupts 
mannfchaft gezwungen worden fei oder nicht; Sartorius 
hingegen neigt ſich augenfcheinlidy auf die fchlimmere Seite, 
indem er, „ohne an das ſich zu kehren, was Gdß 
behauptet,” das Endurtheil fällt: „es fcheint, daß er 
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wirklich eine Art von Reform wönfchenswerth fand, gerade 
fo wie er Luthers Lehre auch gerne angenommen hätte, daß 
. er das Sengen und Brennen der Bauern höchlicy'verabfcheute, 
daß er hoffte, an der Spitze der Bauern eine anfehnliche 
Rolle zu fpielen, vieleicht felbft den gemeinen Weſen nüßs 
lich zu feyn, daß er diefe Gelegenheit geſchickt hielt, am 
Ihwäbifchen Bunde und feinen andern Privatfeinden eine Rache 
zu nehmen, und daß er den Bauern treu zngethan war, fo 
lange fie glücklich waren, daß er aber nicht mit ihnen den 
Tod theilen wollte, als Feine andere Mahl mehr blicb, daß 
er ihnen nicht treu ergeben war, als er fah, daß er fie nicht 
nach feinem eigenen Willen leiten und regieren koͤnne.“ Wahr 
ift es, daß Goͤtz ein Anhänger der Lehre Kuthers war, und 
jeden Falls die Ausfchweifungen der Bauern nicht nur, fons . 
dern ihren ganzen Aufftand höchlicy verabfcheuete; daß er aber 
eine politifche Reform gewünfcht hätte, dafür findet ſich nirs 
gends ein Beweis. Sein Ehrgeiz war von anderer Art, als 
daß er an der Spiße von Aufrührern eine große Rolle hätte 
fpielen wollen, und Rache an dem fchwäbifchen Bunde konnte 
er bei diefer. Gelegenheit nicht fuchen, denn er nahm den 
Bund ausdrücklid aus und verlangte feine Entlaffung von 
den Bauern gerade ald fie gegen das Bundesheer zo— 
gen *) Dazu berechtigte ihm fein Vertragsbrief; früher hät 
ten fie ihn nicht entlaffen. Sartorius macht es Goͤtzen zum 
Vorwurfe, daß er nicht heimlich entflohen fei. Allein das 
ftand nicht in feiner Macht; „denn wenn Gott vom Himmel 
zu mir kommen wäre, fo hätten fie ihn nit mit mir reden 
laffen, es wären dann zehn oder zwölf darbey geftanden, die 





*) Beiläufig fei bier bemerft, daß Sartorius irrt, menn er 
Goͤtzens Entfernung von den Bauern gleich nach dem Treffen 
bei Engelfiadt und Königshofen fekt; jenes geſchah in der 
Nacht vom 27. auf den 28. Mai; die Schlacht bei Königshofen 
war am 2. Fund, bie zwifchen Sulzdorf und Ingolſtadt am 
4. uni. 
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sugehört hatten ‚“ fagt er in feiner Lebensbeſchreibung, und 
wir zweifeln um fo weniger an der Wahrheit diefer Behaups 
tung, als ein ſolches Verfahren von Seiten der Bauern in 
der Natnr der Sache lag, und auch gegen Andere von ihnen 
beobachtet wurde *). Aber auch angenommen, eine Flucht 
wäre ihm nicht unmdglid) gewefen; war es nicht rühmlich 
und ehrenvoll für ihn, daß er ſich durdy den Gedanken, alle 
in die Hände der Bauern fallenden Edelleute möchten feine 
Wortbruͤchigkeit entgelten müffen und die Weindberger Fre 
veltbat möchte erneuert werden, bewegen ließ, zu bleiben und 
gleichfam fidy für Alle aufzuopfern ? „Ein gezwungener Eid 
ift Fein Eid, er Kann nicht binden,“ fagt Sartorius felbft; 
wie kann er alfo Götzen geradezu der Verrätherei beſchuldigen, 
wenn er den Bifchof von Würzburg warnte und den Fürften 
Boten fhidte? Jenes geſchah aber, che Goͤtz mit den 
Dauern vertragen war, dieſes mit ihrem oder wenigftens 
einiger Hauptleute Vorwiffen. Hier kann alfo von Feinem 
Verrathe Die Rede ſeyn, und Überdieß ein gezwungener Eid 
kann nicht binden. Darum that Goͤtz auch nichts zur Befdr- 
derung der Sache der Bauern; wenn er ihnen freiwillig ans 
gehangen wäre, fo hätte er ohme Zweifel auch einige feiner 
erfahrenen Knechte zu ſich kommen laffen, um die Bauern zu 
unterrichten; aber er hatte fie zu dem Churfürften nach Heis 
belberg gefhidt, um gegen die Bauern zu fechten, und 
nur einen einzigen, deffen Bedienung er bedurfte, bei fi 
behalten. Nicht freier Wille, fondern ein Zufammentreffen 
ungünftiger Umftände brachte Gößen in fein Verhältniß zu 
den Bauern, und alter Haß fuchte dasfelbe zu feinem ganzs 
lien Ruin zu benutzen ‚; wie wir jegt weiter fehen werden, 





*) Man erinnere fih nur an den Commenthur von Mergent ⸗ 
beim, von dem Gregorius Spies an den Deutfchmeifter ſchrieb, 
er fei feitber dermaßen verwabret worden , wenn er Gold gee 
wefen , daß er mit bald geſtolen worden; 
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Goͤtz ahnte, von welcher Seite idm Unheil drohe; daher 
war er faum in Hornberg angelangt, fo fbidte er den vers 
fammelten Botſchaftern, Hauptleuten und Näthen des ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bundes eine Enrfchuldigungsfchrift nad) Ulm, in wels 
cher er ſich zu rechtlichem Verhör erbot; wenn fie mit feiner 
Verantwortung dann zufrieden wären, wollte er der 
Strafe warten. Da er FRME Antivort erhielt, fchrieb er ihnen 
abermals nad) Nördlingen, jedocy mit eben fo wenig Erfolg, 

Als im Auguſt die oberften Hauptleute des frankifchen 
Kreifes ſich in Schweinfurt verfammielt hatten, entfchuldigte 
fid) Goͤtz bei denfelben in folgendem Schreiben: 

„Hochgebornner fürft, wolgebornen, Geftrengen Edlen 
vnd Ernueften, gmedigen Hern, vettern Oheim ſchwegern 
vnd gutten freundten, Euer g. gonſt vnd freundtſchafft ſeindt 
zuuor, mein vnderthoͤnig freundtlich vnd guttwuͤllig Dienſt 
ich hab verſchiner zeuͤt, etlichen mein genedigſten genedigen 
herrn vnd fuͤrſten, Auch Andern meinen hern vnd freundt 
geſchruͤben, vnd in der eyle mein vnſchuldt, welcher. geſtalt 
mich die treuloße ehrloße bauren, zu inen getrungen gezwuns 
gen, Angezeigt, Dieweuͤl ich Uber verſtehe, Das jetzo ein ges 
meiner tag der ritterjchafft im Kandt zu Sranden, zu Schweins 
furt, verſamlet, Her mic) nit vor vnguth Angeſehen, ſolches 
Euren g. gonft vnd freundtfchafft Als meinen g. gönftigen 
herrn vettern Oheim ſchwegern vnd guttenn Freunden, gegen 
denen wie vorftehet, Durch meine mißgunder verunglimpfft 
fey, mein vnfhuldt zu entdecken, Erſtlich ift der grundt und 
lautere wahrheit, fo ich fo vül mir muͤglich Auch gearbeit, 
vnd mit Andern rathfchlag het daßelbig volg gehapt, wer ic) 
gutter hoffnunge zu gott, Der Bauren hochmut folt nit fo 
weuͤdt gereicht haben, Fur nah Düfer handlunge hatt es 
fih begeben, Das fid) die bern von Hoenloe vnd Andere 
graffen in der Bauren vereinigunge begeben, Darnach etlich 
Nitterfihafft vnd Alßbaldt haben fie die böfen thüranifchen 
onchrüftliche that zu mweinfpurg An meinem gnedigen bern 
vnd gutten freunden begangen, Die Bauren haben aud) mid) 
deßelbigen Orths gefucht ire wucriftliche that vnd Mordt an 
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mir auch zubegehen, wie fie mir Daßelber onder augen ges 
feßgt, Darnach fein den Bauren etlliye Reichſtatt auffgangen, 
vnd die theutfchheren, Auß iren heußern die befet vnd nach 
aller notturfft verfehen, gewichen, das fie dan Allen vors 
radt in den heuſern ond Neichen fetten funden , Nach diſem 
it vaft Aller Adel vom Ottenwaldt Mß ins Landt zu Schwas 
ben zu der Bauren vereinigunge Ef ‚ wie e. ce gouſt vnd 
freundtfchafft dafelbig von den felben, Die jetzund vuͤlleicht Auch off 
difen tag verfamlet feindt zuuerfunden haben, Noch vber das 
Alleß, bett ich mich Aber geren, fouil mir muglich, zur 
wehr geftelt, Uber der vorigen handlunge nad) wie ges 
melt, hab ich niemandts mögen bekhummern, der ſich zu 
mir in mein hauß in befaßunge bett wollen geben, hab ich 
Aber verzogen vnd mich nichtö wöllen begeben, büß die bauren 
gundelßheim, das mir deß nechft vor der thür lügt, eingenos 
men haben, hab ich im roth gefunden, Diewehl ſich fürften, 
grauen, herren, Nitter vnd knecht Auch NReichftedt , die in 
irem bunde findt, in ire vereinigunge begeben, vnd zum theül 
darumb bietten und flehen, was ich mich dann zeihen wolt, 
Solchem radt hab ich gefolgt, vnd ein vertrag mit den Baus 
ren Angenomen, wie Andere Ritter vnd knecht, doch mein 
verbundnuß gegen dem Bundt, wie von nötten außgenomen, 
auch inen ober foldyen vertrag Fein geluebt noch verpflichtigunge 
gethon, Aber Fur, vnd nach ſolchem obgemeltem vertrag, 
Haben mic) die Bauren betruglidy ober Allen trauhen vnd 
glauben, und jber die Brieff vnd Sügel, wie id) des von 
inen gehabt, zu inen betragen, vnd mich getrungen und ge⸗ 
zwungen ir narr vnd hauptman zuſein, hab ich mein Keub 
vnd Leben woͤllen Retten, hab ich muͤeßen thuon was fie ges 
wolt habenn, ich hab Auch gutt kundtſchafft, wo es nit ge— 
ſchehe, mich todt zuſchlagen, wie wol ich da mein verpflich— 
tunge wie ich denn fuͤrſten vnd hern, meinen gutten freunds 
ten verwandten, auch ir briff vnd figel ermant vnd mid) vers 
fehen es ſolt bey inen Angeſehen fein geweft, hatt Alles nit 
wollen fein, bab inen vff folhes, vff die Letze ein groffe 
fumma gelts Angebottenn, mid) deß zuerlaffenn, end zuge 
fagt,, off mein Koftenn zum Bunde, furften vnd hern zw: 
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reitten, vnd Alda nach meinem vermugen zum friedenn vnd 
Aller billigkeit helffeun handlen, Als vmb funft geweſt, Da 
ich daß vermerdt, hab ich gefagt, fo fie mich Alfo zwingen, 
und dringenn, follen fie wuͤſſen, Das ich nichts Anders Hands 
len woͤlle, fo vehr mir gott die gnad geb, dan waß ehrlic), 
redlich vnd Chrüftlich fey, vnd chren halb zimmet und ges 
burt, vnd wo fie nit ehrlich Chrüftlich handlunge fürnemen, 
wolt id) ehe fterben, den mich zu inen bewilligen, hab dars 
auff ein Monat bewülliget, was ich dißen Monat, furften, 
grauen, bern, Rittern ond knechten, zu guthem oder bößem 
gehandlen wißen fie zum theuͤl (wo eß onne gott und mic) 
hette der ſtuͤfft Meing nit vuͤl ſchloßer im ftüfft, Deßgleichen 
ift Ferm grauen edelman Fein hauß verbrent, weil ich bey 
dißem hauffen geweft, vnd wiewol ich irer oncriftlichen hand» 
unge nad), Auch deß ich mich meines Leuͤbs vnd Lebens vor 
inen nie Fein- tag ficher geweft, orfad) gehapt mich von den 
bauren zuthuen, So hatt. mich) doch nit unbillich hoch bes 
hertzig das deßelb mein fürften, grauen bern end vom 
Adel, wie auch warlich gefchehen entgelden wurden, dan ich 
Achte das Fein hauß mehr im ftüfft Meing noch vff dem Ot⸗ 
tenwaldt, büß ins Land zu fhwaben, eß wer verbherget, 
vnnd verbrendt, vud vülleicht niancher büderman vmb fein 
Leüb vnd Leben khomen, fie weren in irer vereinigunge ges 
weßen oder nit, das feindt die böfen vnd autten ſtuck, bie 
ich bei difen bauren gehandelt, weiters wül ich Anzaügen, 
welcher Maß ich böß vnd gutts, Als die Bauren vor würßs 
burg zogen, Auch mit grundt ond wahrhait Anzeigen, Als 
ich zu Amerbach vermerdht, das die bauren willens geweft 
für würßburg zuziehen, hab ich mein gu. b. von wuͤrtzburg 
Als ein Lehen man gefchrüben , wo die bauren den ftifft vberziehen, 
wie ic) beforg, fo fen ich zu den bauren gendttiget, wol ich doch 
waß mir Ehrenhalb zimpt und gepurt fein gn. vnentdeckt nit laffen 
Dan es hett ald vül mein verftandt ift, mir Als Ain Lehe 
man geburt, foldyes feiner gn. nit zuuerhalten vnd Alfo die 
bauren für würßburg gelegen, hat mein gu. h. Yon wuͤrtz⸗ 
burg ein fchrüfft zu vnd an die Bauren gethan, vnd fich 
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darin Aller erbarfeit und billigfait erbotten, ond mehr Dan 
fein gn. ſchuldig, durch when daßelbig vmbgeſtoßen, wiſte 
ih auch von zu fagen, Aber der gemein hauff, da ich bey 
geweft, hett ſolches geren Angenomen, da fie folches abs 
geſchlagen, bin ich frey von inen gangen vnd gefagt, das 
id) weder darein verwilligen noch geheellen wolle, eß ift Auch 
die wahrheit, das die baurenn deß Ottenwaldts Rattenfels 
[Rothenfels] eingenomen haben, da ich folches erfaren,, hab 
ich den jhenigen, fo man daheim verordnet beuolhen, und 
darbey vffs hochit gebetten, dem hauß Fein ſchadt zufein . 
auch Nichts zuuor wendlen, den waß man ins Lager Notr 
turfftig, Darzu hab ich ein geſchweyenn, der haußwuͤrtt fein 
mei naher vetter, Das fie Als wol thuen vnd derfelben 
frawen behuͤlfflich zuſein, darmir ihr nichts entwendet werdt, 
es fey haußrath, Kleider, Eleinadt, nichts Außgenohmen, ver⸗ 
fehe mich Auch gantz es fein gefiheen, So weiß ih Auch nit 
Anders, dan das Rattenfels von digen hauffen Auch nit bes 
fchediget fey worden, von den FSrendifchen Bauren wahß ich 
nit anderd zufagen, dan das ich einmal in irem radt gewes 
Ben, hab ich ir Ziranifche weuͤß dermaß gefpurtt, das fie 
fein Hauß wollen Laßen itehen, hab ich mich Als ein Terich- 
ter der Maß mit inen eingeleget, das mir mein Leuͤb vnd 
Leben darauff geftanden ift, dan ich innen frey gefagt, ich 
wolt Lieber bey den ZTürden fein dan bey innen,’ bin Auch 
fett herr ir micßig gangen, deßhalb fie mir zugefchoben , 
das mich diße bauren folten zu todt fchlagen, oder durch Die 
fpieß jagenn, vnnd Legten mir vff, wie ich der theül im 
fchloß were, vnd wo ich Auch zue würßburg hett mögen 
beraußfomen, wolt ih nit Laug bey innen plüben fein, 
Aber ich hett der vffſeher fo vül, die Acht. auff mich hetten, 
das mir nit muglich ware herauß zufommen , Das feind die 
böfen vnd guthen ftudh, fo ich grauen. Hern Rittern vnd 
knechten zu nachtahl gehandelt, hab ich darumb ftraff vers 
dient, wil ich als der gedultig Job mich geren leiden, hab 
ic) Aber das gehandelt, Als nad) der geftalt buͤllich, verboff 
ic) des gegen fürften, grauen‘, herren, Nittern vnd knechten 
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im Landt zu Fraucken Auch Anderswo zugenießen, ich wil 
mich auch hiemir erbotten habeun, were der wher, der ver 
meint mein warhafftig verautworthunge vmbzuftoßen yor 
mein gu. gonfligen Hern vnd freundten den hauptleitren vnd 
rethen im Landt zu Francken Deßgleichen vor den gemeinen 
Ritterfchaft, zu uerhör vnd Allen billigkait ftül zuftchen Es 
dreff an Leib vnd' Leben, chr vnd gutt, bewere ich nit wie 
in meiner fhrüfft gemelt wül ich wie vor in der Nitterfchaft 
firaff ftchen, vnd damit ich mich nit mit gemeinen worthen 
verantwort will habenn, So wül ich mich der zum vberfluß 
weitter erbietten, Magen iß die gemeine Neitter vnd Knecht, 
vff dißen tag erkennen, mich weitter zuerbietten, wül id) 
wie buͤllich vnd recht vnd ſolchs geburt Euren gn. gonften 
vnd freundfchafften Auch gehorfam fein, vnd ob euern gu. 
gouftenn vnd fr. Auß meinem vberflüßigen erbietten zufriden 
weren, oder. deßhalb ettwas Mangel hette, ift Abermalß 
mein vnderthönig dienſtlich vnd freundtlich bitte, mich mit 
gnediger gonftiger vnd freundtlicher auttwort, fchriffrlichen 
zuuerftendigenn, Bin: ich vrbüttig omb Curen gu. gonften 
vnd jreundtfchafft mit vnderthonigen wälligen vnd freundts 
lichen dienften zuuerdienen wüllig erfunden werden. Datum 
dinftags nach Affumptionis Mariae Anno ꝛc. (den 15. Au⸗ 
guſt) 1525 *). 


Eine Abſchrift dieſes Schreibens ſchickte Goͤtz wenige 
Tage ſpäter an den Biſchof von Wuͤrzburg nebſt folgendem 
Briefe: 

„Hochwuͤrdiger fuͤrſt vnd herr, mein vnderthaͤnig wuͤllig 
dienſt ſeindt e. f. g. zuuor beraith. Gnediger herr, welcher 
maß ich zu den Erloßen Bauren getrungen mit innen zu 
ziehen, Achte ich trage e. f. g. guth wuͤſſens, So e. f. g. 
Deßelbigen nit wißens hetten, ſchick ich e. f. g. hiermit ein 
copey, wie ich der Ritterſchaft im Landt zu Francken ge— 


— 


*) Aus den Mergentgejmer Alten im;f- Staatsarchive in Stutt- 
gart. 
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ſchruͤben, Darin habenn ſich e. f. g. wol zuerkunden, was 
die Bauren an mir gehandelt, vnd nachgeends als ein ge— 
trungener, Armer eleuder der ſich wit Anderſt hatt khonnen 
oder wuͤßen nach geſtalt der ſachen zu halten, auch zuuers 
nemen, was ich in Duͤſer ellenden noth hab gehandelt, bin 
vngezweifelt wo e. f. g. vnd andere ſtendt, ſolchs verleßen, 
vnd recht bedencken, ich wol bey denſelben hohen vnd nidern 
ſtenden, genadt gunſt vnd freuntſchafft haben vnd erlangen, 
Dan wie vnd in welcher geſtalt, ich bey den bauren geweſt, 
Das wuͤder mein wuͤllen vnd gemuͤth, were mir e. f. g. vnd 
ein iglich ſtandt im reich ſchuldig vnd pflichtig, nach ſeinem 
vermugen huͤlfflich zuſein, Damit ich von ſolchen Bauren, 
mit ehren khommen were, So nun der Almechtige gott ſolchs 
geſchickt, das ich durch ſein gottlich hilff mit fugen von den 
Tuͤraniſchen Bauren khommen vnd ich manchem hohem vnd 
Nidern ſtandt zu guth gehandelt, So wurde ich, wie ich 
bericht bin, gegen e. f. g. vnd Andern flenden verungliempfft, 
vnd fonderlidh im Deme, das ich e. f. g. folt meiner Lehen, 
pflicht halber gefchrüben haben, Nun Achte ich Als wet 
mein verftandt mic) weifet, Das ich nichts Anders gefchrüs 
ben habe, den waß ich e. f. g. zu guth vnd mir felber meis 
ner ehren halb ſchuldig fey, e. f. g. haben vwülleicht Auch in 
meiner fchrüfft woll erfunden, ob ich luftig vnd willig fey, 
wüder e. f. g. vnd derfelben ftiefft zuhandlen, Dieweil nun 
folder fchrüfft Auß Feiner Andern meinung beſchloßen Dan 
Auß betrungener not Der Bauren, vnd e. f. g. zugutt, und 
meiner ehren notturfft, vnd ich Deßhalb vngenadt von e. f. 
g. gewarthben, Das ich mic) Doc) Feind wegs verfife, So 
ift mein onderthönig Dienftlich biette, wollet nach herfhomen 
des handeld meiner unfchuldt nach, mich genediglich bedens 


ckhen vnd von folcher ungenad wo Anderft Diefelbig bey e. f. 


g. gegen mir were, Abftellen, vnd mein guediger fuͤrſt vnd 
herr fein, wo aber ſolchs nit gefchehen folt, des ich mid) in 
feine wege gegen e. f. g. vertroft, vnd e. f. g. vermeint 
zufpruch oder. forbunge an mich zuhaben, So erbiette ich 
mic) deß zuuerhör recht vnd Aller billigfait, wie ſich zimpt 
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vnnd gebürt dor eim loblichen bundt zu Schwabenn, vor 
meim 9. h. dem Pfaltgrauen Ludwuͤgen Churfürften vnd vor 
das Regiment zu Studarthen Auch vor mein g. h. Margraff 
Caßimirs zu Brandenburg, vor mein g. hn. von Straßburg 
Statthalter des Stieffts Menk vor mein 9. h. graff wülhelm 
von Hennenberg Doch an gelegen orth vnnd malftat, fürzus 
fomen vnd ſtuͤl zufichn, Der genglidy zuuerficht e. f. g. 
werde mich bey meinem vberflißigenn erbietten laffen pleiben 
und nit weüder tringen, bin ich vrbittig mit mein vnders 
thenigen fchuldigen vnd wülligen Dienften, vmb Diefeldig e. 
f. g. zuuerdienen wällig erfunden werden, Buͤt des hiemit 
omb. fchrifftliche verftendige Antwort, Datum fontags nad) 
Marie Himelfart Anno etc. 25 (den 20. Aug. 1525) 
Gotz von Berlingenn 
zu Hornberg.“ 

Diefer Schritt hatte einen glüdlichen Erfolg ; denn GöB 
erhielt von dem Bifchofe die folgende Urkunde, gegen welche 
er blos einen Revers ausſtellen durfte : 

„Wir. Conradt von gotted gnaden. Biſchoue zu Wurßs 
burg, vund hertzog zu Sranden, Bekennen vnnd thun Funth 
mit difem brieff, Nachdem Goͤtz von Berlichingen zu horn⸗ 
berck, verfihiner Zeit. Der Bewrifchen offrur vnnd empörung 
halben, In vnnſer vngnad gewachffen, Aber off fein und 
feiner freuntfchafft vielfaltig empfig anfuchen vnd bitten, 
Denfelben Zu gnaden. Haben wir vnns dahin bewegen, vnnd 
den bejtimpten Gößen, widerumb auf forgen gelaffen, Vnud 
thun das hiemit In crafft diß brieffs, Dergeftallt vnnd mey⸗ 
nung wie dann der bemelt Goͤtz fich verfchriben, Das er 
further gegen vnns, vnnſers Stifftö Diener, verwandten vnd 
onderthanen, In vngutem nimer, Icht furnemen, Sonnder 
wo er zu Bund, vnd vnnfers Stiffts onderthanen vnnd vers 
mwanndten, fpruch oder Vordrung hette, oder gewun, Das er 
deßhalben geburliche Rechten geprauchen wöll, Alles laut 
eins Reuerßbrieffs, fo der gemelt Goͤtz Bund deßhalben ge 
geben hat, . Aller ding vngeuerde, Vnnd dess zu Vrkhund 
haben wir vunfer Secret hieran thun hencken,“ 
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Waͤhrend Gdtz fi) auch mit dem Churfürften von ber 
Pfalz vertragen hatte, erwedte ihm die Urgicht des Diony⸗ 
- fius Schmid von Schwabach), den der Biſchof von Würzburg 
zu Mödmühl peinlich fragen ließ, neue Beforgniffe, indem 
fie mehrere Angaben enthielt, die ihn ſtark compromittiren 
konnten; 3. B. er habe ſchon in Schönthal den Bauern vor 
geftellt, der Adel fei nicht gegen ihr Vorhaben, er werde 
von den Fuͤrſten ebenfo gedrüädt, wie fie, er, Goͤtz, wolle 
ibn auf ihre Seite bringen, und habe fid) verpflichtet, zu 
ihnen zu fommen, wenn fie nad) Gundelöheim in die Näbe 
feiner Burg Hornberg ziehen werden; als ihm bei Gundeles 
heim die Hauptmannfchaft angeboten worden, habe er ges 
than, als ob er's nicht gern thue, aber doch die Stelle ans 
genommen; bei Buchen habe er gefagt, er wiffe jet gegen 
200 Pferde, welde die Bauern brauchen Fönnten, wenn fie 
gegen Hall ziehen, dieſes Anerbieten fei jedoch von Den 
Bauern verworfen worden; in Amorbach haben die Haupt 
leute und Raͤthe in Goͤtzens Gegenwart beichloffen, alle Fürs 
ſten, Herren und Edelleute todt zu fchlagen, was aber von 
Edelleuten zu ihnen huldige, wollten fie bleiben laffen ; die 
Bauern haben ihm den Wildzug zu Horneck, und an dem 
Kauffhilling für die Kleinodien in Amorbach fünfzig Gulden 
geſchenkt. 

Um den Eindruck, den dieſe Angaben vielleicht machen 
konnten, zu entkraͤften, hielt es Goͤtz für nothwendig, ſich 
perſoͤnlich zu Georg Truchſeß von Waldburg, welchen 
Erzherzog Ferdinand inzwiſchen zum Statthalter von Wirs 
temberg ernannt hatte, nad Stuttgart zu begeben. Geine 
Rechtfertigung ward ihm nicht fhwer ; denn Georg Truchſeß, 
der durch feine Stellung als oherfter Feldhauptmann des 
(dwäbifden Bundesheeres mit den damaligen Umftänden 
und Verhältuiffen aufs genauefte befannt war, wußte fchon, 
dag Got die Hauptmannfchaft nur aus Zwang angenommen 
hatte, und ſah leicht ein, daß Goͤtz den Bauern nicht 200 
Meifige anbieten Fonnte, weil es unmöglich gewefen wäre, 
fie für die Aufrührer zufammen zu bringen. Daß in Amors 
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bay davon die Rede geweſen, Fürften, Herren und Edelleute 
todt zu Schlagen, konnte Goͤtz nicht beftreiten; aber für ihn 
Fonnte dieß Fein Vorwurf feyn, weil eben mit ihm der Ans 
fang gemacht werden follte. Hinſichtlich der beiden andern 
Anfhuldigungen glaubte der Truchfeß der Verficherung Godͤ⸗ 
gend, daß fie unwahr und erdichtet feien, und wir dürfen 
diefer Verficherung um fo mehr glauben, als bei dem fpätes 
ren Prozeffe der mainzifhe Auwalt, der die andern Befchuls 
digungen im feine Anflagefchrift aufnahm, aber den drei und 
dreißig Zeugen für Goͤtzen nicht einen entgegenftellen Bonnte, 
jener nicht einmal erwähnte. Ueberdieß ift wohl zu bemers 
fen, dag Dion. Schmids Ausjage einzeln daftceht und auf 
der Kolter von ihm erpreßt wurde, und daß er fie nachher 
widerrief. Genug, Goͤtz und Georg Truchfeß trennten fich 
als Freunde, 

Am 2. San. 1526 ſchrieb Gö auch an Wilhelm, Bis 
ſchof von Strasburg und Statthalter im Erzftift Mainz: „er 
habe gehört, daß Dion. Schmid ihn und andere des bäuris 
rifchen Aufruhrs halben angegeben haben foll. Darauf fei er 
nach Stuttgart geritten und habe dem Joͤrg Truchfeß feine 
Unfhuld entdeckt und fid) vor ihm wie vor jedem Fürften 
im Reich zu Verhoͤr, Recht und aller Billigkeit erboten, 
Weil nun in jener Ausfage Punkte feien, die ihn gegen das 
Stift Mainz berühren, und doc) wiſſentlich beweislich, daß 
ibm in dem und anderm ganz Unrecht gefchehe, bitte er 
Wilhelmen, wenn ihm dieſe Ausfagen zu Ohren gefommen 
feyn follten,, ihnen keinen Glauben zu geben, fondern ihn 
zur Verantwortung kommen zu laſſen. Wenn er, der Statt 
halter , erfahre, wie er, Gt, dem Stift Mainz vor Nach» 
theil und großem Schaden gewefen, fochoffe er, er und feine 
Kinder und Nahkommen werden es zu genießen haben.‘ 
Eine Antwort auf dieſes Schreiben finder fi nicht in den 
Akten. 

Nachdem am 25. Juni 1526 ber Reichstag in Speier 
erdffnet worden war, begab fi) Göß perfünlich dahin, und 
vertheidigte fi) vor einer eigens dazu niedergefegten Comife 
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ſion, von welcher er folgenden Befcheid erhielt: 

„Goͤtz von Berlichingen, Ihr habt unfern gnädigften 
und gnadigen Herren und guten Freunden, Churfürften, Fürs 
fien und Ständen, die allhie auf diefem Reichstag verfams 
melt, gefchrieben,, wie Ihr von etlichen berüchtigt, daß Ihr 
Euch der baurifchen Aufruhr theilhaftig gemacht, und deßhalb 
um DVerhör gebeten, wollet Ihr Bericht thun, wie und wels 
cher Maßen Ihr der Bauern Hauptmann worden und mit 
ihnen gezogen. Wiewohl nun ihre churfürftliche und fürftliche 
Gnaden in Eurer Schrift nicht vernommen, gegen wen Ihr 
Verhörung gebeten, jedoch damit Ihr nicht fagen möget, 
daß Ihr unverhört geblieben, fo haben Eucy ihre churfürftl. 
Gnaden und Gunften alhieher vertagt, vergleitet und uns 
befohlen, Eudy zu hören. Nachdem Ihr denn zum Theil 
mündlich und zum Theil ſchriftlich Euern Bericht übergeben, 
haben wir die nach der Länge fammr allen dabei gelegten 
Schriften, hin und her ergangen, hören verlefen und koͤnnen 
aus denfelbigen allen nicht befinden, daß wir Jemand zu 
Nachtheil Euch dießmals follen oder Mögen entjchuldigt ha— 
ben. Demnach mögt Ihr Euch wieder Inhalt des Geleits 
in Euern Gewahrfam thun und verfügen. Actum Dienftags 
Yuguftini (d. 28. Aug.) Anno 1526 *). 

Bei dieſem Befcheide zeigte fich fchon der Einfluß feiner 
Feinde, und er konnte daraus fließen, daß fie noch etwas 
im Hinterhalte hätten. Auf fein mehrmals wiederholtes 
Bitten, ihm einen andern Befcheid zu geben, wies man ihn 
an den Faiferlichen Fiscal bei dem Kammergerichte, welcher 
ihn wegen feines Antheild an der Empörung bereit von 
Amtswegen belangt hatte **). Allein Goͤtz brachte foldye 





*) Aus einem Schreiben des deutfchmeifterfchen Kanzlers, Baltha- 
far Dörlin, an Georg von Wallenrod, Commenthur zu Dete 
tingen, dd. g. Geptbr. 1526, in den Mergentheimer Archivale 
often. 

e) Auch gegen den Graven Georg von Wertheim hatte der 
Fiſcal am 27. Nov. 1525 eine Klage bei dem SKammergerichte 
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Beweife für feine Unfchuld bei, daß er folgendes Abfolutos 
rium erhielt : | 

„Ich Safpar mart, Doctor Fayr. Mt. ond des heyligen 
Reichs Gamer procurator Fifcalgeneral, Bedennen, Nachdem = 
Sch den Edlen vnnd veften Gößen von Berlichingen, an 
dem Fanferlihen Camergeriht, von Amptzwegen. furgenos 
men, vud beclagt haben, vmb das er bezigenn wurd, Das 
er fich der parorn fo fib Im xxv Zar empört vnd pffrurig 
gewefen, vbelthaten thailyafftig gemacht haben foll, Vnnd 
er aber ſollichs bezigs nit geſteet, Sonnder anzeigt, Er hab 
nichts gehanndellt, Dann das Churfurften, furften, gaiftlichen 
vnnd welltlichen, vnnd funft anndern vnderthannen des heys 
ligen Reihe, Edlen vnnd vnedlen, zu Eern vnd nuß wol 
erfchoffen fey, Das aud) die paurn ne vber trawen vnd 
glauben , briene vnnd Sigill, fein vilfeltigs erbieten, Wider 
den Fayferlichen Landtfriden, Alle Recht vnnd billicheit, vers 





eingereicht. Der Grad fagte in feiner Vertheidigung , „daß er 
Alles gethan habe , die Unterthanen in Ruhe zu erhalten, daß 
fie ihm erft auf fein gureden, dann durch feinen nöthigenden 
Widerſtand gezwungen wieder gebuldigt haben, daß er der eilt 
zige geweſen fei, der fich miderfegt habe, und daß er fich erſt, 
nachdem alle feften Pläge im Mainzifchen und Würzburgifchen, 
zwifchen welchen die Gravſchaft Wertheim liege , eingenommen, 
und fein Land oben und unten von zwei mächtigen Haufen bes 
droht, er ſelbſt aber mit feinem alten Vater Grav Michael 
obne Hoffnung eines Beiſtandes, obne Rath und außer Stand 
gewefen fei, nur Kundfchaft von fich zu geben, fi in einen 
Vertrag mit den Bauern eingelaffen habe, um Habe und Gut, 
Leib und Leben zu retten. Seine Unterthanen feien die aͤrgſten 
geweſen; wie habe er ſich in dieſer angſtvollen Lage anders 
retten koͤnnen?“ Man beruhigte ſich bei dieſer Vertheidigung, 
und dieß giebt eben den ſprechendſten Beweis, daß das harte 
Verfahren des ſchwaͤbiſchen Bundes gegen Goͤtz nicht erſt aus 
ſeiner Theilnahme am Bauernkriege herzuleiten iſt, denn darin 
war er gewiß fo unſchuldig, als der Grav von Wertheim. — 
(Aus der Urfundenfammlung des fel. Prälaten von Schmid.) 
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gewalltiget, Dermaffen das er den paurn einen hartten Ayd 
hab muffen fchwern, Ire hauptmanſchafft annemen, mit 
Inen ziehen mueffen, wo er annderfi fein leib vnnd leben 
bab wöllen erretten, Sonnft fo er ſich dess gewidert, jo 
hetten fie Inen erwurgt, Das er ſich alles erpeut genugfams 
lich zubewenfen, mit dem Erbieten, ob yemand were hochs 
oder niders ſtannds, der Ine ſollichs bezigs, und was dem 
anhangt, forderung nit erlaffen woͤllt, Das er Goͤtz dem, 
oder denfelben an ortten vnnd Ennden, wie fid) das gepurt 
ftillfton. Necht gebenn, vund nemen will, Damit fich feiner 
banndlung nymanndts zubeclagen hab, Bund funft mir fouil 
grundtlichs berichtz , vnnd fein vnſchuld alfo anzaigt vnnd 
furpracht, Das Ich Darumb bewegt worden, mich mit Ime 
obberurter angefengter Rechtuertigung halb, guttlich Zufegen 
vnnd zuuertragen, Auch meine angefengte Rechtuertigung 
onnd proceß amm Fayk. Camergericht fallen zulaffen, Dauon 
zuſteen, vnnd mich der gennglicdy zubegeben, wie ich die 
fallen laß, dauon ſton, vnd mich deren gennglich verzeich 
vund begib, fur mich, vnnd all mein Nachkhomen, Fiſcal, 
wiffenntlih Su krafft diß brieffs, mit dem Erbieten, fo 
vnnd wann gedachter GöB die Bawrn, fo Ine wie oblaut 
vergwaltiget, zu gepurlicher ftraff, mit Recht am kaym. 
Camergericht zupringen vnnderſteen, wurde, Ime mein hilf. 
Rath vnd beyſtand, zutun, fouil mir Amptzhalben will ges 
purn, Alles getrewlich vnd vngeuerlich, Dess zu vrfund hab 
ich) mein aigen Inuſigell gedruckt zu Ennd diß brieffs, Der 
geben ift am 17. tag des Monats Octobris Anno dnj Miles 
fimo quingentefimo Viceſimo ſexto.“ 

Goͤtz hielt fi) nun ruhig in feinem Hornberg auf, und 
machte haufig freundfchaftlihe Befuche bei Georg Truchſeß 
in Stuttgart, der ihn für den Dienft des Kaiſers anwarb. 
Auf einem diefer Reſuche ward Göß unterwegs unverfehens 
überfallen und mußte fhwören, fich zu ftellen, wenn er ge 
mahnt würde, ohne daß man den Ort, wo er fich ftellen 
follte, angab. Wenn er ſich fehuldig gewußt harte, wäre es 
ihm leicht gemwefen, der Mahnung und Stellung auszuweichen; 
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aber im Bewußtſeyn feiner Unfchuld und im Vertrauen auf 
die mit Pfalz und Würzburg gefchloffenen Verträge und auf 
die Losfprechungsurlunde von dem k. Kammergerichte erwars 
tete er fie getroft. Eudlich erhielt er die Ladung, vor den 
Raͤthen des ſchwaͤbiſchen Bundes in Augsburg zu erfcheinen. 
Ungeachtet cr von Grav Georg von Mertheim gewarnt 
wurde, nad) Augsburg zu gehen, da bereits Befehl gegeben 
fei, ihn in das Gefängniß zu werfen, trug er doch Fein Bes 
Denken, fih zu ftellen, denn „ich hab mich meiner Sachen 
fo frei gewußt, daß ich Fein Recht oder Billigfeit ges 
feucht” *). Gleich nah feiner Ankunft ging er zu den 
mainzifchen Bundesräthen und bat fie, fie möchten dem loͤb⸗ 
lichen Bunde anzeigen, wie treulich er wahrend des Aufruhrs 
an dem Stift gehandelt, wobei er ihnen auch fagte, daß er 
mit Würzburg und Pfalz vertragen ſei. Diefer Schritt bes 
weist zur Genüge, daß ihm fein Gewiffen Feine Vorwürfe 
machte, und daß fein Vertrauen auf die Unparteilichfeit und 
Medlichkeit Anderer unbegrenzt war. Uber er täufchte fid) 
ſehr; denn gerade der Churfürft von Mainz gab die Veran— 
laffung zu dem harten und ungerechten Verfahren gegen ihn. 
Goͤtz befaß namli in der Gent Krautheim ein Dörfchen, 
Neuenſtetten, deffen Bewohner (nicht über dreißig Bürs 
ger) auch an der Empörung Theil genommen hatten. Eie 
mußten Brandfhagung bezahlen, und deffen ‚ungeachtet 
verbrannte man ihre Wohnungen, nahm ihnen alle ihre 
Habe, Vieh, Pferde und Hausgeräthe, und den hurfürft, 
lichen Beamten mußten fie achtmal Strafzahlungen leiften, 
Goͤtzens Rechtsgefuͤhl emporte fi) dagegen; er nahm ſich feis 
ner armen Leute an, wollte nicht geftatten, daß fie fo hart 
mitgenommen würden, und drohte, fi) an das Kammerges 
richt zu wenden. Da wollte man den hartnädigen Manu 





*) Dem Grundſatze getreu, nur bisher Unbekanntes ausführlich 
zu aeben und fchon Bekanntes blos kurz zu erwähnen, ver. 
weiſen wir bier auf Goͤtzens eigene Lebensbefchreibung S-zı9 ff. 
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zähmen, und legte ihm zu Augsburg ins Gefängnif. Was 
er dort zu leiden hatte, wie er behandelt wurde, wie fehr 
man fih Mühe gab, Schuld an ihm zu finden, und doch 
nichtö beweifen konnte, wie alle feine Schritte zur Vertheis 
digung feiner Unſchuld erſchwert und feine Vertheidigungs— 
mittel corrumpirt wurden , kann man nicht ohne Theilnahme 
in feiner Selbftbiographie lefen, Nach beinahe zwei Fahren 
fah fich der fchwäbifche Bund genöthigt, von feinen fruchts 
lofen Verfuchen , Beweife gegen Goͤtz aufzubringen oder Ges 
fiandniffe von ihm zu erpreffen, abzuftehen und ihn in fFreis 
heit zu feßen, nachdem er fich verpflichtet hatte, fid) nach 
KHornberg zu begeben und feine Markung nie zu überfchreis 
ten, fein Zebenlang Fein Pferd mehr zu befteigen , Feine Nacht 
außerhalb feines Schloffes zugubringen, dem Churfürften von 
Mainz und dem Bifchofe von Würzburg um Forderungen, 
die fie wegen erlittener Befhädigungen an ihn zu machen 
hätten, vor dem Bunde zu Recht zu ſtehen und den Ausſpruch 
ungeweigert zu befolgen, fich wegen feiner Haft nie an den 
Bundesgliedern zu rächen, noc) fi) durd) Andere rächen zu 
laffen, und im Falle er einen oder den andern Punkt der 
Berfchreibung braͤche, 25,000 fl. Strafe zu bezahlen *). 


*) Die Urkunde iſt abgedrudt in f. Lebensbefchreibung ©. 26ı ff. 
— Schon am 30. Septbr. 1529 hatte er den Graven und Kit» 
tern, welche fich für die Bezahlung jener 25,000 fl. im eintre» 
tenden Falle verbürgen wollten, einen Schadlos⸗ und Sicher» 
heitsbrief ausgeſtellt, welcher abaedruct if in den Briefen 
und Urkunden zu feiner Lebenggefchichte S. 87 bi 94. — 
Nach Sartorius fol Gögens Vermögen während der Gefangene 
fhaft und wegen der Strafe, die er zahlen mußte, drauf ge» 
nangen feyn. Daß Goͤtz die Koften feines Unterhalts während 
der Gefangenschaft zahlen mußte, ift wahr, aber von einer 
Strafe ift big jegt nichts befannt- Wenn er dadurch um fein 
Vermögen gefommen wäre, was nothwendig den fchwäbifchen 
Bundesräthen befannt ſeyn mußte, fo wäre die Feſtſetzung ei— 
ner weitern Geldftrafe, nämlich der eventuellen Gtrafe von 
25000 fl. in feiner Urfehde nur iluforifch gewefen. — Wenn 
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Aus mehreren Briefen Goͤtzens an Georg Truchfeß von 
Waldburg und andere Freunde und Verwandte geht hervor, 
daß er dieſe Urfehde mur deßwegen befhwor, um im Zus 
ftande der Freiheit ungehinderter die Beweife für feine Uns 
ſchuld fammeln zu Tonnen, durch welche er eine Erleichtes 
rung ber Urfehde zu bewirken hoffte. Die Bedingungen ders 
felben würden vielleicht auch weniger druͤckend gemacht wors 
den ſeyn, wenn er, felbft während feiner Gefangenfchaft, 
feinen Eifer in Verfolgung deffen, was er als Recht erkannte, 
hätte mäßigen koͤnnen. Hatte er fich früher fchon den Schas 
Bungen widerfeßt, welde die mainzifchen Beamten feinen 
Unterthanen in Neunftetten wegen des Aufruhrs auflegten, fo 
Fonnte und wollte er eine neue Forderung, die an fie ges 
macht wurde, noch viel weniger bewilligen. Als nämlich der 
Landgrav Philipp von Heffen im Jahre 1528 außerordentliche 
Kriegsrüftungen machte, deren Zweck Niemand wußte, und 
endlich mit der Erflärung hervor trat, daß fich mehrere Tas 
tholiſche Fürften und unter ihnen der Churfürft von Mainz 
gegen ihm verbunden hätten, wollte er, ungeachtet er die 
beftimmteften Gegenverficherungen erhielt und das vorgebliche 


Sartorius ferner fagt: „Der Ehurfürft von Mainz, an den 
fih Göß um Unterbandlung wendete, meinte zwar, mit Geld 
werde man die Michter zwingen fönnen, mit einem Pfennig« 
Weck wolle er fie alle fpeifen;‘’ fo if dieß nur ein Beweis von 
der Flüchtigkeit, mit welcher er die hieher gehörige Stelle in 
Goͤtzens Selbſtbiographie (S. aag und 229) lad, aus welcher 
deutlich hervorgeht, daß Wolfvon Freyberg jener Mei 
nung war, aber nicht während Goͤtzens Gefangenfchaft in 
Augsburg, fondern während des fogleich zu erwähnenden Pro» 
zeffes mit dem Churfürften. Auch der Verf. von Goͤtzens Bio⸗ 
grapbie in dem biflorifchen Almanach für den deutfchen Adel 
(1794) bezieht jene Worte auf Goͤtzens Gefangenfchaft, unge» 
achtet Göß a. a, D. ausdrücklich fant: „als ich mit dem Bi— 
fchof von Mainz zu Augsburg vor dem Bund in Mechtferti- 
gung fand — — — fchrieb er mir herab in mein Behau⸗ 
fung x. 


380 


) 
Buͤndniß durchaus nicht zu beweifen war, doch die Waffen 
nicht niederlegen, ohne Erſatz für feine Unfoften zu befoms 
men. Zu Erhaltung des Friedens verftand fich endlich der 
Ehurfürft von Mainz dazu, ihm 40,000 fl. zu bezahlen *), 
und zu diefer Summe follten Gößens Unterthanen auch ihren 
Beitrag geben. Dieß war aber gegen Recht, Herkommen 
und Gebrauch; Goͤtz verbot daher feinen Unterthanen, etwas 
zu bezahlen, und erbot fich zu Recht, vor dem Faiferlichen 
Kammergeriht, vor dem Bunde zu Schwaben, vor feinem 
Lehnsherrn, ja, im der Ueberzeugung , daß es ohne des 
Churfürften Wiffen und Willen gefchehe, fogar vor diefem 
felbft und feinen Näthen. Alle feine Erbietungen waren jes 
doc) vergeblich. Die mainzifhen Beamten citirten feine 
Bauern, zwangen fie mit Gewalt zur Zahlung, warfen die 
Widerfpenftigen in den Thurm, und brüdten fie auf vers 
fhiedene Art. Auch an anderer Herren und Edelleute Uns 
terthanen im Mainzifhen wurde die nämliche Forderung 
gemacht; aber ihre Herrfchaften verwendeten fich kraͤftig für 
fie und bewirkten, daß man fie frei ließ. Ein Grund mehr 
für Gößen, nicht nachzugeben. Als er wieder im Freiheit 
war, fette er feine Bemühungen für feine Unterthanen fort, 
und erbitterte dadurch, wo nicht den Churfürften von Mainz 
felbft , doc) feine Närhe dergeftalt, daß fie befchloffen,, ihn 
durch eine neue Sorge für fich felbft von der für feine Hins 
terfaifen abzuziehen. In dieſer Abſicht ftellten fie in Gcmäßs 
heit des dritten Artikels feiner Urfehde *) cine Entſchädi⸗ 





S. Schmidts Gefchichte der Deutfchen. Bd. XI. S. 294 ff. der 
Sranfentbaler Ausg. von 1788, 

*) — „daß ich meinem gnädigften Heren dem Eardinal und Erz 
Bifchof zu Menz, Chur ⸗Fuͤrſten ꝛc. und feiner Churfuͤrſtl. 
Gnaden, Prelaten und Gotzhaws, Ammerbach, Irer, in ver⸗ 
ſchiener Pewriſchen Aufrur empfangen und zugefuͤgten Schaden 
halben, — — auf ihrer Ehur-fürfl. Genaden, und meines 
vollmächtigen Anwalts, fürtrag, gemainer Verſammlung Ere 
fanntnus gewarten, und was mir alfo von gemainer Verſamm⸗ 
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gungsflage bei dem fchwäbifchen Bunde gegen ihn an. 

Die am 24. Juni 1531 den Bundesräthen in Nörbdlin- 
gen übergebene Klage ftüste fi) auf den Grundfaß, daß der 
Hauptmann für die unter feinen Befehlen ftchenden Truppen 
verautwortlih ſei. Goͤtz follte daher den Schäden cerfeßen, 
den der Baucrnhaufe, bei welchem er gewefen war, im 
Mainziſchen angerichtet hatte, und der folgendermaßen bereche 
net wurde: 


In Amt und Kellerei zu Buchen. 

An Hausrath zu Buchen in der Kellerei 120 fl.; 18 
Schweine groß und Klein 24 fl.; 721 Malter Frucht 371 fl.; 
5 Fuder Wein go fl.; 300 Schafe mit Lämmern und Wolle 
zu Burkheim genommen 210 fl.; 300 Schafe mir Wolle und 
Lammern zu Hettingen genommen für 19814 fl. — Summa 
1015"2 fl. | 

In der Keller Walthuͤrn. 

Allerlei Hausrath 15 fl.;5 833 Malter allerlei Früchte 
‚416 fl.; 3 Fuder Wein 30 fl.; 414 Schafe mit Lämmern 
und Wolle 207 fl.; 2 gute Pferde 36 fl.; die Seen gefiſcht 
20 fl.; Summa 724 fl. 

In Amt und Kellerei Wildenberg oder 
Amorbach. 

Das Schloß Wildenberg mit aller feiner Zugehoͤr vers 
brannt 5000 fl.;, Schloß und Waſſerhaus zu Limbach mit 
aller feiner Zugehör verbrannt 2000 fl.; Schafhof zu Wildens 
berg mit ficben Gebäuden verbrannt 800 fl.; 200 Malter 
Korn für 100 fl.; 250 Malter Haber für 125 fl.; 101, Zur 
der Wein für 147 fl.; allerlei Hausrath 329 fl. ı2 Albus. 
Senfter und Defen in der Hofftuben ausgefchlagen und zer, 
broden 82 fl.; 5 tr. Wollen 4o fl.; in allen Schäfereien 
diefed Amts genommen gegen 2000 alte Schafe- und 8oo 
junge Laͤmmer für 540 fl. Summa 9163 fl. ı2 Albus. 





lung in beiden Sachen auferleget wirdet, daffelbig endtlich 
und unverwägert volltzichen.“ 
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In Amt und Kellerei Miltenberg. 

160 Malter allerlei Frucht für 150 fl. 20 Albus; 2 Fuder 
Wein 30 fl.; an Hausrarh genommen und Schaden gethan 
48 fl.; 3 gute Ochfen, ı Kuh, 3 Stiere dreijährig für 33 fl.; 
auf drei Schafereien 1330 Stud Schafe und Laͤmmer für 
6o2fl. Summe ‚863 fl. 20 Albus. 

Im Amt Külsheim 
ift der Schaden an Hausrath, Früchten, Wein, Vieh und 
dergl. geihätzt auf 375 fl. 
Summa Summarum 12139 fl. 19 Albus. 

Auf befondere Aufforderung des Churfürften gab der 
Abt von Amorbad am 22. März 1551 den von den Bauern 
erlitttenen Schaden auf ı8000 fl. an, verlangte aber von 
Gößen nur eine Eutſchaͤdigung für die Silbergeräthichaften, 
welche er von den Beutemeiftern gekauft hatte. Das Silber 
werk und die „Clainheytten“ waren; 

„Item, ein huͤbſcher Abtſtab, darinnen ein ziemlich groß 
ganz ſilbern Mariabild in der Sonne; das unter Theil des 
Stabs moͤſſen und uͤberguldt. 

Item, ein huͤbſche bloe von einem goldnen Stuck Inful 
mit 20 vergoldeten großen ſilbernen Knoͤpfen, viel Perlen, 
Spangen, Steinen und ander Gezier dazu gehoͤrig. 

Item, ein großer ganz ſilberner wohlgemachter zum Theil 
vergoldeter Arm, darinnen ein Roͤhr von St. Simplicius 
war, bei 8 Mark ungefaͤhr. 

Item, eine alte ganz ſilberne Monſtranz, guter Gezeug 
uf die alten Hand zierlich gemacht. 

Item, 2 alte ganz ſilberne und vergoldete große Kelche 
mit Schilden auf den Zügen, find j4gt beide in der Mitre 
zerbrochen und violirt, 

tem, eine große neue fi [berne und vergoldete Patene, 
zu dem großen Kelch gehörig. 

tem, ein vergoldet alt kupfern Velen, ganz zierlich, 
einem Prälaten in Pontificalibus dienlich. 

Stem, eine ganz alte Juful mie Kriftallen, uf die alten 
Hand hübfch geziert. 
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tem, 2 mit Sammt überzogene Deden, die über den 
Evangeliens und Epiftelnbudy gewefen, nämlich cin Grucifir, 
Maria und Sohannces, alles vergoldet, ganz filbern und in 
ziemlicher Größe, wohl geziert. 

Item, ein fchöner großer neuer goldener Schild, die 
Krönung Maria ganz kuͤnſtlich.“ 

Der Abt hatte fi) fhon am 27. Septbr. 1525 fchrifts 
lih an Got gewender, mit dem Verlangen, ihm diefe Sa 
hen gegen Erftattung feiner Auslagen wieder zu löfen zu 
geben. Goͤtz zeigte ſich dazu bereitwillig, worauf der Abr 
einen Edelmann, Namens Cafpar Landsdorffer, nach Horns 
berg fandte, um die Sachen zu befihtigen. In dem Abtes 
ftabe fehlte das filberne Marienbild, und Göß verficherte, 
daß es ſchon in Amorbady nicht mehr daran gewefen ſei; 
die blaue Inful hatte feine Frau zertrennt, die Perlen und 
andere Zierathen waren aber noch vorhanden. Gößen und 
feiner Frau wäre es lieb gewefen, wenn die Sachen ausge, 
ldst worden wären; denn im der leßten Zeit, fagte diefe, habe 
fie über taufend Gulden eingebüßt, und koͤnnte jeßt das 
Geld nöthiger brauchen, ald das Silberwerk. Sie verfprady 
auch dem Kandsdorffer „ein bübjch neu Hemd zum VBorens 
brod,“ wenn er die Sache bald beendige. Da er aber gefuns 
den hatte, daß die fanmtlichen Gegenftände nicht fo viel 
werth waren, als Goͤtz dafür gegeben hatte, ſchickte der Abt 
nicht mehr, ungeachtet ihn Goͤtzens Frau mehrere Male an 
die Auslöfung mahnen ließ. "Dagegen bat er die churfürfts 
lichen Raͤthe in Aſchaffenburg um ihre Verwendung bei 
Goͤtzen, und behauptete nun auch, Goͤtz habe außer den ers 
kauften Geräthfchaften auch 21 filberne Becher uud 16 filberne 
und vergoldete Kelche mit ihren Patenen erhalten. Auf das 
Berwendungsfihreiben der Narhe in Afchaffenburg (dd, 14. 
April 1526) erwiederte Gig, zu der Auslöfung habe er fic) 
ſchon lange erboten, und was die Becher und Kelche betreffe, 
fo habe er nur zwei zum Geſchenke erhalten, aber nicht mits 
genommen, wo fie hingefommen feien, wiſſe er nicht, Die 
Sache beruhte nun, bis ber Abt von dem Churfürften zur 
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Angabe feines Schadens aufgefordert wurde; da wollte er 
vom Ausloͤſen nichts mehr wiffen, fondern verlangte voll 
ftändigen Erſatz. — Auch die Geiftlihen in Miltenberg, 
welche von den Bauern befchädigt worden waren, forders 
ten auf Anftıften des Erzbifchofs nun Entſchaͤdigung von 
Goͤtzen. 

Alle dieſe Forderungen waren in der mainziſchen Klag— 
ſchrift enthalten, welche Goͤtzen am 28. Juli 1531 mitge— 
theilt wurde, um am 13. Januar 1532 feine Autwort da: 
rauf zu geben. Dieſe enthielt eine detaillirte Erzählung, wie’ 
er durch die Bauern gezwungen worden fei, mit ihnen zu 
ziehen, wie er, fo lange er bei ihnen gewefen, dem Chur: 
fürften von Mainz und dem Abte in Amorbad) weder felbft 
Schaden gethan, noch dazu acholfen oder gerathen, fondern 
fi) als cin Gefangener ehrlich und unverweislih gehalten 
habe; nie habe er gegen irgend ein Glied des ſchwaͤbiſchen 
Bundes einen Unfchlag gemacht, daher ihm die Bauern auch 
oft vorgeworfen haben, er wolle nichts gegen den Bund 
rathen; cs liege offen am Tage, daß er dem Stift Mainz 
und Andern über 100,000 fl. an Schlöffern erhalten habe, 
die ohne fein Abrathen zerftört worden wären; die Zerſtoͤ— 
rung von Wildenberg und Limbach), die damals oͤde geftan? 
den, habe er nicht hindern koͤnnen, auch fei fie von dem 
Meinzifchen felbft verübt worden, und die Amtleute werden 
durch ihre Büttel die Thäter wohl zu befommen wiffen. Er 
habe für Fuͤrſten, Graven und Herren fo viel gehandelt, daß 
ihn die Bauern darüber haben todtfchlagen wollen. — „Dies 
weil nun fo offentlih am Tag, fährt er fort, daß ich dem 
Stift Mainz bei der Bauerfchaft nicht zuwider oder fchädlich 
gewefen, fondern meinen Fleiß dermaßen geübt, daß ich 
Sr. Churfürftliden Gnaden viel Haͤuſer und Schlöffer (die 
verheert worden wären) erhalten, derhalben ich billig folcher 
Anforderung erlaffen feyn follt, muß ich dafür halten, es 
gefchehe mir von wegen, daß ich fo heftig widerfochten hab 
die vielfältig Schaung, die ©. Ehurfürftl. Gnaden durch 
Ihre Amtleute zu Krautheim wider meine Unterthanen zu 
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Neunftetten angelegt, Und da ich aber folches nicht hab 
wollen geftatten, fo ift die vorig Wohlthat, fo ich im der 
bäurifchen Aufruhr dem Stift zu gut gehandelt, alles vers 
Ki und * drum dieſe unbillige Forderung, die weder 

and noch Ken t, gen ie 2. Ferner bringt er bei 
J Bunde igweiſ e vor, die dainziſchen — ſich, 
ihm und en, ‚vielfältigli wi FE Recht 
und Billigkeir Eingriffe zu thu thun und Un haft zu bes 
weifen ; mit Verwüftung der Hölzer, me — mit 








Fifcpereien | er fie ſich auf fein en Erb 
und Gerechtigkeit gewaltigli zu MT eichen mit 
ie x. Die Un 3 aben ja lich ‚feine Uns 






terthanen zu Frohnen llen, um viel andere uns 
geſchickte Vornehmen geh — "von inde 
Huͤlfe, Schutz und him verlangt und bittet, man möchte 
dem Churfürfen von der Pialz den Auftrag ‚geben, ihn bei 
feinen Gercchtigteiten zu ſchutzen a — Da 





er nur gezwungen bei den Bauern geweſen ſei, koͤnne an ihn 
Fein. Schadenerfaß verlaugt werden. 
des Abts von Amorbach betreff ſo habe er 
laͤngſt erboten, ihm —— u Infaufspreifes 
ſaͤmmtliche Slgenanden uruͤck zu HOHi nſichtlich der 
Beſchaͤdigung der Geiftlichen in M ten ſagte er, daß er 
eigentlich gar nicht nothig haͤtte, ſich darauf einzulaſſen, er⸗ 
klaͤrt aber doch, er habe Niemand dazu verordnet, und fuͤr 
Pafe oder Anderes nic weder Heller ——— empfan⸗ 
gen; wenn er haͤtte Gewinn ziehen wollen, fo hätte er wohl 
gewußt, wo Geld zu gewinnen wäre , er habe abet nic etwas 
genommen ; dazumal habe er auch feinen andern Diener bei 
fich gchabty‘ als einen jungen; Cucharius fei vor dem Auf 
ruhr fein Diener geweſen, und von den Bunde für In 
Verfchulden geftraft worden, u. wu ſ. w. 

Beide Parteien wurden auf den 1. Dezember 1552 vor, 
befchisden, an welchem Tage der mainzishe Anwalt feine 
Gegenrede übergab, welche aber durchaus Feinen Beweis ges 
gen Goͤtz enthielt, fondern blos ‚die alten Befchuldigungen 
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wiederholte. Auf Gößens Duplik gab der ah — * 
nichts Schriftliches mehr ein, und Goͤtzens —— 
Daickfuß, erbot ſich zu fernerem Beweis nu Ze 
Erbieten wurde von den Bundesräthen — — 
Statthalter und Regenten von Wirtemb 
1533) beauftragt, einen Eommiſſaär zur, 
hörs zu ernennen, und Goͤtzens Defenfi —— Bemelden 
nebſt dem Verʒeie niß der abzuhdrenden Zeugen zu überge 
ben. Sie ernannten nun am 25. Oftober 1553 den Wo 
gang Gröninger in Canftadt zum Commiffär, welcher 
erſte Zengenverhör am 10. Di in, Weinsberg, das zweite 
am 77. Dez. im Neuſtadt am Kocher vornahm, und Ten: 15. 
Januar 1534 die Alten an die B 2 mr — 
bat war hie ierau uoch um einen weiteren in, 
Zeugen, die weit, entſeſſen feitu, und hauptfachlich Coeleue 
zu verhoͤren; aber ſeine Bitte He nicht — ‚fon 
dern a) (gende Urtheil geiprodyen : ⁊ di AM 
r Anwalt Gößene folle in Teilen Namen * in 

eek einen Eid ſchwoͤren, daß Goͤtz den Erzbiſchof 
von Mainz in ſeinen Kellereien, Schloͤſſern und andern nicht 
befchädigt, geplündert, gebeuter, mod) dem Ehurfürften oder 
den Seinigen einigen Schaden zugefügt, ſolches zu thun mich 
geheißen noch ——— es an und nicht ans 
ders, denu wie er, Goͤtz, in feinen Entfehuldigungäfehriften 
dargerhan, gehandelt, dann werde "ferner ergehen und ges 
ſchehenwas fich in Kraft. gemelt® von Berlichingen Urfehds 
verſchreibung gebuͤhren wird. 2) Was Goͤtz von dem Praͤla⸗ 
ter von Amorbach an ſich gebracht, folle er ihm nad) ziem, 
licher Schaͤtzung der Verſtaändigen wieder zu loͤſen geben; 
was er. oder feine Hausfrau von ſolchen Kleinoden ‚verkauft 
oder verändert. hätten, foll Goͤtz dem Prälaten nach billigem 
Werth und Geld, wiederkehreu. 3) Die Klage der Geiftlichen 
in Miltenberg habe in dieſer Suftanz nicht Statt, es folle 
ihnen’ aber unbenommen ſeyn, Diefelbe an —— Orten 
und Enden vorzubringen. 

Die mit den Siegeln der drei Bundebrathe Wilhelm 
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von Kndringen zu Knoͤringen, Leonhard von Pappenheim, 
des h. R. Reihe Erbmarfchall zu Hohenreichen , und Ulrich 
Neidhardt, Burgermeifter zu Ulm, verfchene Copie ſaͤmmt— 
licyer Prozeßakten ift gegeben „Auff Sampstag den letſten 
tag des Monats January, Nach Chrifti geburt funffzehens 
hundert vnnd Im Viervnddreiſſigiſten Jaren.“ 

So blieb Goͤtz auch Sieger in dieſem Streite, welcher 
ihm viel Muͤhe und Verdruß machte, deren er groͤßten Theils 
uͤberhoben geweſen waͤre, wenn er den Rath eines Freundes 
haͤtte befolgen wollen, der ihm ſchrieb, er habe mit den 
Mainziſchen fuͤr ihn unterhandelt und hoffe, es waͤre um ein 
Geringes zu thun, um ein tauſend Gulden mehr oder weni— 
ger, er wollte alle die Bundesraͤthe, die da fißen und feine 
Sache gut und treulih meinen, mit einem Pfenningweck 
fpeifen. Göß aber antwortete fogleich i „ich wuſt mic) meis 
ner Sachen der Baͤuriſchen Ufruhr halben frei und gerecht, 
und wann ich den wenigſten Heller in meiner Stuben find, 
der je uf Erdreich Fommen were, fo wolt ich ihne nit geben, 
jondern welt fehen, was recht were. Daß übrigens Kaifer 
Karl V. später Gößens harte Urfehde aufhob und ihm Schutz⸗ 
Schirm-⸗ und Geleitsbriefeßgab, iſt bekannt. 
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II. 
Beſchreibun 
| N h des | 
BDBauernfrieges 


Hermann Hoffmann, 
Stadtfchreiber in Schwaͤbiſch Hall. 
WVom Jahre 1535 *). 





In der Dedication' an den Rath in Hall (dd. 31, Dftober 
1533) fagt der Verfaſſer, er babe, da er von Etlichen vermerkt, dag 
fie es gerne-fehen würden, wenn die Gefchichte der bäurifchen Aufe 
ruhren in ein Büchlein gebracht würde, Ddiefe zuvor unerboͤrten 
Begebenheiten, die aber jegt fchon fchier ganz vergefien feien, fo 
viel fich in Hall und zum Theil auch anderswo ereignet, aufge» 
fchrieben. Bei den meiften Handlungen fei er, da er in Schrei- 
berei der Stadt in Dienſten geweſen und noch fei, perfönlich zu⸗ 
gegen geweien, andere babe er von feinen Derren des Natbe und 
Andern erfabren; er babe fie alfo nicht erdichtet, fondern der 
Wahrheit gemäß erzäplt und in eine Ordnung einregifrirt zc. 


Als ſich die Bauern im Hegau zuſammen gerottet hats 
ten, kamen erlihe hallifhe Bauern vor den Rath, von denen 
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*) Der vorliegende Auszua wurde aus dem Eremplare gemacht, 
welches auf ı58 Blättern in Folio im KR. Staatsarchive in 
‚Stuttgart ift. Here Profeſſor Weefenmaier in Ulm iſt im 
Beſitze eines Eremplarg auf 84 Blättern in Folio, welches in 
der Orthographie von dem erfleren bedeutend abweicht, im 
Inhalte aber ganz mit ihm Nbereinkimmt. 
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einer, „ain ringſchaͤtzige vnachtſame perſone,“ ſagte, wenn 
es des Raths Wille und nicht wider gethane Pflicht waͤre, 
wollte er gern dem Haufen Bauern, die das Evangelium 
retten wolle, zuziehen. „Das ließ man ain vnnutze. tho* 
richte vnnd vnuerſtanndne Rede ſein.“ Aber bald darauf 
wurde cd ruchtbar, daß erlihe Bauern von Jungholz⸗— 
baufen und Elshaufen mir ander auf dem Grün: 
bühl und befonders in Braunſpach dfters zufammen 
kamen, und fich verabredeten, wie fie ſich mit einander vers 
einigen wollten. Sie wurden vor den Rath befchieden, vers 
blümten aber ihre Sache fo, daß man fich nichts Böfes zu 
ihnen verſah, und fchoben alle Schuld auf die Hohenlohi⸗ 
ſchen. Der Rath ließ daher die Graven von Hohenlohe 
warnen, worauf diefe mit erlichen Pferden in ihrem Lande 
ftreifen ließen, um der ZH MTRNDSETUNG" zuvor zu kom⸗ 
men. 

Inzwiſchen breitete ſich die Empörung unter den Bauern 
in Schwaben und Franken immer mehr aus; der Rath uns 
terhandelte daher mit feinen Unterthanen, von denen fich 
auch der größte Theil zum Frieden geneigt zeigte, und vers 
fprady ihnen, alles das, was die Andern durch Aufruhr ers 
laugen würden, auch und cher mehr einzuräumen , und warnte 
fie vor den Aufrührern, wie vor dem Truppen des ſchwaͤbi⸗ 
fhen Bundes (,‚mochten aud) ‘die pundifchen fommen vnnd 
Fuchennflaifh bey jnen holenn’‘), indem Beide ihnen gleidy 
großen Schaden zufügen würden. Zugleich ließ er auf dem 
Zande verfündigen, wer des Seinigen ficher feyn wolle, folle 
es in die Stadt flüchten. Dieß thaten auch Viele; aber 
bald darauf nahmen fie es wieder heraus und auch ihre in 
der Etadt dienenden Kinder, weil fie ‚beide draußen für 
ficherer biclten. Nachher ließ man nur nod) diejenigen, welche 
aufs Neue huldigten, in die Stadt flüchten. 

Während deifen brachten Die Dauern von Debendorf 
folgenden Brief 

„Bon vnne Hauptlenteun. org Betzenn. Jorgenn Rau⸗ 

ber vnnd herr Wolffganng kirſchenneſſer. pfarrherr zu 
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Frickennhouenn, An die Erſamen Hauptlewt. vnnd 
ain ganntze gemainde zu ottenndorff am kochenn, ge⸗ 
hort diſer brieue, 

Sun Ehrifto Iheſu. ſeyenn euch allerliebſtenn bruder. 
Wir Hauptleut. vnd mitfampt vnnſerm Schreyber. genannt 
pfarrer von Frickeunhouenn. Embictenn euch Euanngelifche. 
vund bruderliche. liebe, mitfampt difer maynung. das wir 
euch bitten. Das Sr vff befchaide. petter groenm. zu vnus 
vnuertzogennlich. wollennt bey vnns jum dem hellenn hauffenn 
ericheinenn, vnnd Euaugeliſche liebe onnd bruderkaytt. zuer⸗ 
obernn. Wo Ir ſollichs werden thon. vnnd zu vnns kom⸗ 
menn. wurrt vnns ain groſſe Froͤde, wo aber das nit be— 
ſchicht, werdenn wir euch dermaſſen ſucheun. Das zubefors 
genn. euch nitt wol kommen werde, Darumb werden wir 
vnns zu euch verſehenn. Das Ir zu vnns kompt. vff mit—⸗ 
wocenn zu Morgenn. wo euch peter groe weyſen wurrt, Ge⸗ 
benn zu Ickingen. Anno ꝛc. xxv,“ 

Die von Oedendorf begehrten nun von dem Magiſtrat 
Rath und Unterricht, wie ſie ſich auf dieſen Brief halten 
ſollten, und erhielten die Antwort, fie ſollten das Ihrige 
nad Weftheim flüchten, man wolle das Beßte mit ihnen 
thun und ihnen das Ihrige helfen fügen und fchirmen. 
Deffen ungeachtet. wendeten fie ſich zu den Aufrührern, die 
damals im Gaildorfiichen lagen. As de Schens 
ten von Limpurg dieſelben etwas geftillt hatten, baten 
fie für die Dcdendorfer bei dem Rath, welcher jedoch Feine 
Antwort darauf gab, „darmit man daruon. vnnd dartzu 
fomen mochte. Nach begegneten bingenn. “ 

Der Rath verlangte au) von M. Johannes Brenz, 
danıald Prediger in Hall, cin Gutachten, was die Dcdens 
dorfer auf den obigen Brief antworten ſollten. Er fette 
nun die nachfolgende Schrift auf, welche jedoch nicht abges 
ſchickt wurde: 

„Von vnus dem Hanptleuten vnnd Gemaynnde zu Dt 

tendorff Den Erfamen Jorgenn Beenn, Jorgenn 
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Raubernn, vnd Herrn Wolffganngen Firfhenneffern, 
Hauptleuten der Verſamblung zu Ickingen ꝛc. 

Vunſern freuntlichen gruß und bruderliche liebe. zuuoran. 
Lieben Freunde. vnd bruder in Chriſto. Wir haben Ewer 
ſchreyben vnnd aumutung verleſen darin wir eruordert. zu 
euch zutziehen Euangeliſche liebe vnnd Bruderſchafft zuerobern. 
Dartzu denn wir mit leyb vnnd gut genaigt weren. Wo das 
Recht mittel. dieſelbig zuerobern. Furgewenndt wurde, Dann 
Nachdem wir aus gotlicher hailiger geſchrifft erlernet, Das 
man dem vbel mit widerſtreben ſoll. Den Mantell zum Rocke 
geben. Zu dem geſchlagneun backenn. auch den anndern dars 
pietenn. tem. das man der oberfait gehorſam fein folle, 
vnnd fid) vor vffrurn huten. Dartzu zugeborfam der oberfait. 
nit allein mit gebot gottes. Sonnder auch mit ayde verfaßt. 
Will vnus inn kainen wege bedunden. das ewer Furnemen. 
ain Recht mittel ſey. bruderliche vnnd Guangelifche licbin 
zuerobern, Das euangelium leret je. das man fich felbft nit 
foll Rechen. Eonnder got den Rache laffen. auch. Lernen wir 
auß dem Evangeliv. Das. were der oberfait widerfirebt, der 
widerftirebe der ordnung gottes, Wie Fan aber dem die ſach 
gluckenn. der ainer ordnung gottis widerſtrebt, Oder wie 
mage got vnuſer Herre. vnnd der ſeligmacher Chriſtus. gros 
ßenn gunſt tragen. zu dem widerſtreber, zu den aufrurenn, 
Sp er doch gebotenn hat. Man ſolle leyden. Vnnd daſſelbig 
nit mit dem Schwert. Sonnder mit gedult ausfechtenn, Das 
rumb liebenn Bruder. wollenn wir eud) Eriftennlich widerumb 
ermanen. das ir die fache Recht erwegen. vnnd cuch ſelbs mit 
betriegenn, Sonnder den Rechten wege vnnd mittel. brus 
derliche liebe zuerhalteun furnemen, Nemblich. gedult inn der 
betranngknus. Ernnitlich bitten. gegen got vnnſerm herren, 
vnud willigen gehorſam. Dann wie wir vnns laffen ſageun, 
fo ſchreybt paulus von der Bruderlichenn vnnd Euangeliſchen 
liebe. Das fie gedultig feye, nit auffrurig. das fie beBale, 
was fie fihuldig ſeye, Wo ir diſes mittell ergriffen. das da 
ift. got dem Herreun mit bittenn vleyffig anliegenn, Auch 
gehorfamlich die Oberfayt bittenn. wo man vberlanngt habe. 
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Das mann es woll guttiglichen nachlaſſen. Seyen wir ganntz 
genaigt. bruderlicher liebe vnnd Euanngeliſcher warhait beytzu⸗ 
ſteen, Aber alß vnns die ſach anſicht. wurrt mere inn diſem 
furgewenndten mittell der aigenn Nutze. dann gottis gerech— 
tigkayt geſucht, Lonndt [laffer] euch liebenn bruder. ain Clain 
zeitlich gut. nit ſo hoch bewegenn. das ir von deſſelbigenn 
wegenn. wollenn gottis des herrenn (der dann das widerſtre⸗ 
benn verpotenn hat) auch ewers ſchuldigenn gehorſams gegenn 
Ewer oberkhait vergeſſenn. Es wurrt wol furgewenndt gotliche 
gerechtigkait. wie mage aber das gottliche gerechtigkait fein, 
ſo man dem vnrechten mit gewallt. wider das gebot gottis 
widerſtrebt (das dann allaine ainer oberkait zuſteet. von got 
verordnet) vnnd Straich vmb Straiche, Buffe vmb Buff 
gebenn, Auch will es vnns nit fur ain Criſtennlich mittell 
anſehen, Das man ſich vnnderfteet. mit gewallt vnnd groſſem 

ſchadenn zu dem hellen Haufenn etlich nottigenn. Wann 
gleich das furgewanndt mittell Criſtennlich were (das wir 
doch inn kainen wege erfinden mogenn) ſo were es doch 
vncriſtenlich. dahin mitt gwallt zutzwingen, dahin Criſtus 
der herr vngetzwungen haben will, Er hat ain Euangeliſch 
wort. welichen das wort nit zwyngt, der mag vnnd ſoll 
auch mit kainem ſchwerrt getzwungen werden, Dartzu. ſo wir 
die ſache gleich ebenn ermeffenn. Erfindenn wir. das wir 
wol mit dent Coftenn. der auff den zuge gewanndt wurde, 
wollen gar nad) zehenn oder zwaynntzigk Jare außrichteun. 
was wir ainer oberfayt fchuldig feyenn, Das were je mit 
ainem guldin anngel gefifhet. So wir ain vungewiß an 
nemen vnnd ain gewiß lieffenn farenn, Bund nit allain 
pneriftenulich gehanndelt. Sonder auch vnweyßlich. Demnach, 
liebenn bruder, dorfft ir vnnſer nichts wertig fein. wir wollenn 
gehorfam fein gottis gepotten, Der wurrt ond wol. wo wir 
betranngt feyen. zu feiner zeit erlofenn, Von euch aber. alß 
denen. fo fi des Eriftennlichen worte berhomen. feyenn wir 
gennglicy Fains fchadenns wertig. ir. feyen wol alfo verfteums 
big. das ir wiffennt, wie ſchaden zufugenn. groß wider das 
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gebot gottes fey. des ir euch zu einem hauptmann annemen, 
Hiemit ſeyt got ıc. 

Am Sonntag Judica (den 2. April) fchrieb Gran Als 
brecht von Hohenlohe an den Rath in Hall, er und fein 
Bruder Gcorg wollen fi mit dem Magiftrate zu gemeinfar 
mer Befämpfung des Aufruhrs vereinigen; „des Ließ man 
alfo ain fchreiben fein.‘ 

Die Bauern in der Rothenburger Landwehr hatten 
fih inzwiſchen auch empört, einen großen Theil der Bürgers 
fchaft in Rothenburg auf ihre Seite gebracht, und mit ihrer 
Hülfe eine Negierungsveränderung bewerkitelligt. Der Rath 
mußte einen Gemeindeausfhuß zu feinen Eitungen nehmen, 
und durfte ohne denfelben nichts thun. Damals fagte man, 
die Sache fei von drei verdorbenen Männern angefangen 
worden; dieſe feien zuerft in einen kleinen Weiler einge 
faen, und haben die Reichiten bei Verlierung ihrer Xeiber, 
Habe und Güter zu ihnen zu geloben gezwungen, und dar» 
nad) von einem zum andern fich gemehrt, bis ein Heerzug 
Daraus geworden. Der Rath in Hall fchicfte Gefandte nach 
Norhenburg, welche mit einigen Rothenburger Rathsherren 
zu den Aufrührern ritten, um fie zum Gehorſam zurüd zu 
bringen , aber nichts ausrichteten. 

Bald darauf ſchickten die Haller abermals ihre Raths— 
bottſchaft nad) Rothenburg, und forderten auh Nürnberg 
und Windsheim auf, ein Gleiches zu thun; allein leztere 
Stadt hatte mit ihren eigenen aufrührifchen Unterthanen ges 
nug zu fchaffen und konute alfo Feine ficken, und die Haller 
und Nürnberger wurden nur verfpottet. Der Terrorismus 
war fo groß, daß die Mitglieder des alten Raths in Rothen⸗ 
burg den hallifchen Abgefandten ihre Noth nicht einmal mit 
Worten Hagen durften, fondern blos durc ihr Aeußeres zu 
verftcehen geben Fonnten, und die leßteren froh feyn mußten, 
nit heiler Haut wieder aus der Stadt zu Fommen. 

Die Enipdrung im Nothenburgifchen gab Anlaß zu allers 
lei Reden unter den Bürgern in Hall, weldye bei dem Rathe 
Zweifel gegen ihre Treue erregen, Man ließ dayer alle 
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Bürger auf das Rathhaus kommen, und fragte jeden befons 
ders, weffen man fich zu ihm zu verfeben habe? Alle ants 
worteten,, fie wollten hei den Rathe fierben und gencfen, und 
was ihre Eide ausmeifen treulich halten. 

Am Sonntag Judica Nachts brach der Aufruhr winter 
den Bauern in der Haller Landwehr aus. Gie rotteten fic) 
in Altenberg zufammen unter dem Vorgeben, die göttliche 
Gerechtigkeit zu befchirmen, „in der That aber gar anders,“ 
zogen von Flecken zu Flecken, zwangen die Bauern, welche 
gern ruhig geblieben wären, mit Drohungen, fi an fie 
anzufchließen, fo daß Morgens ihrer gegen drei bis vierhuns 
dert beieinander waren. Am Montag Nacht Famen fie in 
das Muͤnkheimer Thal, brachen in der Kirche zu Muͤnk— 
heim den Opferftiod auf, nahmen das Geld, auf den Kirchs 
thürmen und Kandhäufern die Hafen und andere Buͤchſen, 
Pulver, Blei, Steine und was von der Art ihnen in die 
Hände fiel. Einige Bürger von Hall, die von Nürnberg 
kamen, und Mezger, die ihres Gewerbes wegen aufer der 
Stadt waren, nahmen fie gefangen. Noch in derfelben 
Nacht zogen fie nad Gailenkirchen, wo die Kirchens 
thüre eingehauen, der Opferſtock ausgeleert und das Haus 
des gerade abwefenden Pfarrers geplündert wurde, Die Übris 
gen „„Kiftenfeger” gingen nah Waͤckershofen, der große 
Haufe zog nah Gottwoltshaufen zu. 

ALS dieſes dem Rathe in Hall angezeigt wurde, verſam— 
melte er fih noch in der Nacht, beſchloß, die Bauern fos 
gleich anzugreifen, und fchicte zwei Stunden vor Tag vier 
bis fünf hundert wohlgerüftete Fußgaͤnger und gegen vierzig 
Reiter mir fünf Feldſchlangen gegen Gottwoltshauſen. Sie 
thaten in der Moraendammerung einige Schüffe über Die 
Köpfe der Bauern weg; aber diefe fielen, als fie den Dons 
ner des Geſchuͤtzes hörten, vor Schreden auf den Boden, 
obgleich Feiner verwundet war, und ergriffen aufs eiligfte Die 
Flucht *), wobei auch die Gefangenen Gelegenheit fanden, 





*) Es if der Muͤhe werth, die Befchreibung diefer tragifomifchen 
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wieder zu entrinnen. Die Hallifchen erbeuteten bei biefer 
Gelegenbeit mehr ald ſechs Wagen mit Frucht, Mehl, Wein, 
Brod, Hühnern, Fleiſch, Hacken und andern Büchfen ſammt 
Pulver, Keffel, Pfannen u. f. w. Die Bauern waren zwei 
bis drei taufend ſtark gewefen, und hatten die Ubficht ges 
habt, nah Weftheim im Rofengarten zu ziehen, wohin 
vicle Sachen von Werth geflüchtet worden waren, und von 
da nah Comburg, Goldbach und Gnadenthal, 
fo daß fie fi) in wenigen Tagen bis auf ſechs und acht 
taufend hätten vermehren koͤnnen. 

Des andern Tages und in dem folgenden. famen vicle 
Bauern freiwillig vor den Rath und baten um Verzeihung, 
man habe fie gezwungen und fie haben die Sad)e nicht vers 
fanden. Sie wurden mit einem ernſtlichen Verweiſe ohne 
weitere Strafe wieder eutlaſſen. Die, welde von den Dans 
ern geplündert worden waren, erhielten ihr Eigentum wies 
der zurüch; jeder Bürger, der mit ausgezogen war, befamt 
ftatt der Beute drei Schillinge, und jeder fremde Handwerfss 
geſelle vier Schillinge. 

Einige von den Flüchtigen, ja ihre Hauptleute felbft, 
begaben ſich, nad der allgemeinen Sage, Theils zu den 
Haufen, weldhe in Ochringen lagen, Theils zu denen in 
Schoͤnthal und in der Nocthenburger Landwehr, vers 
klagten die Haller bei denfelben, und fuchten fie zu bewegen, 
vor Hall zu ziehen. Um gegen diefe drohende Gefahr einigers 
maßen gerüftet zu feyn, gab man rechtſchaffenen Handwerks 
gejellen ein Wartgeld, nämlich wöchentlic einen Viertelsgul⸗ 
den, auch etwas mehr und weniger; auch andern, die fich 
ftellten, als ob fie weggehen wollten, war man dieſes zu geben 
genoͤthigt. Als das Gerücht wegen eines Ueberzugs fich vers 


Begebenheit von Herold, der fih unter den Gefangenen 
befand, nmachzulefen in Georgii Uffenh. Nebenfun« 
den Bd. i. ©. 158 ff., oder auch in Preihers Ge— 
ſchichte von Limpurg Bd. 1. ©. 245 ff. 
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ſtaͤrkte, waren ſie mit dem Wartgelde nicht mehr zufrieden, 
ſondern verlangten einen Monatsſold, der ihnen auch gereicht 
wurde, damit die Stadt von wehrhaften Leuten nicht ent— 
bloͤßt wuͤrde. Ein Söldner, Hans Seuter, brachte etliche 
Knechte von Ulm, Andere von Nördlingen und Din» 
Felsbüpl, fo daß gegen dritthalbhundert Knechte in der 
Stadt beifammen waren. Etliche Bürgersfühne verlangten 
auch Wartgeld und Eold; der Rath wieß fie aber mit guten 
Morten ab, weil fie ald Bürger fchon verpflichtet wären, ihr 
Vaterland zu beſchirmen, und es einen merklichen Einbruch 
machen würde, wenn alle Bürger und ihre Söhne Sold vers 
langten. Den Unzufriedenen wurde cin Batzen zum Vers 
trinken gegeben; deſſenungeachtet ſchlugen fich etliche zu dem 
Bauern, und wurden nachher darüber geftraft. Die fremden 
Knechte wurden in Rotten abgetheilt, und ihrer acht bie 
schen in ein Haus ceinquartirt. Sie machten allerlei Fordes 
rungen; Cinige wollten den vorgelegten Eid nicht ſchwoͤren, 
wenn man ihnen micht auch ein Abzuggeld gebe, und dergl. 
mehr. 

Man lich gute Kolben machen, die mit vier eifernen 
fpigigen Zinfen und Ringen befchlagen wurden, des Nachts 
auf den Mauern zum Sturm oder auch zu anderem nörhigen 
Gebrauch, und fie des Tags ein oder zwei Mal mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen durch die Stadt tragen zur Schau und 
zum Schreden für die Bauern, die ein und aus weberten, 
und für die betrunfenen Kuechte, welche einander fchlugen 
und allerlei Unfug trieben. Der Rath ließ öfters umfchlas 
gen, um zu fehen, ob ſich jeder Bürger und Knecht an 
dem ihm angewielenen Orte eirftelle. Die geordneren Bürger 
waren auf die Mauern, an deren Ausbefferung man eifrig 
arbeitete, beftimme, die ungeordneten follten fi vor dem 
Rathhaus, und die Knechte auf dem Markte verſammelu. 

Als der Rarh in Hall erfuhr, daß die Oehringer 
nah Schönthal und von dort nah Neuenſtein ge 
zogen ſeien, und das Städtchen und das Schloß eingenommen 
haben, auch daß fih die Graven von Hohenlohe mit 
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den Aufrühren vertragen haben, effundigte cr ſich im einem 
Schreiben an die Graven über den Verlauf der Handlung, 
und erhielt das Antwortfchreiben, welches wir oben tu dei 
Urkunden unter Nro. ı2. bereits mitgetheilt haben. 

Der Dehringer Haufen ſchickte am nämlichen Tage fols 
gendes Schreiben nach Hall: 

„Hauptman. Doppellfoldner. Fenndrich. vnud ganutze 
Criſtenuliche verſamblung. von oringen außzogen. 

Den. Erſamen. Furſichtigenn vnnd weyſenn. denen von 
der gemainde zu Schwäbifchenn Halle. vnnſern herrenn vund 
gutenn Freunndenn , 

Vuſerun willigenn diennſt. vnnd bruderliche trew zuuor, 
Liebeun herreun. bruder vnnd gutenn Freunde, Wir habenu 
zu erleychterung vund milterung etlicher hoher vund groſſer 
betrannglicher beſchwerdenn. ain Freuntlichenn. bruderlichenn 
vnud Criſtennlichenn zuge. mit ainem verſammeltem volcke 
Furgenommen, Dartzu wir Buchſſenn vnnd puluers notturff⸗ 
tig finde, Iſt demuach au euch vunſer Freuntlichs vnnd gut⸗ 
lichs begerenn. Wollennt vnns. zuuollenndung ſollichs zugs. 
vier guter Nothſchlanngenn. Vnnd vier thunnen puluers. zu 
dem Hauffen ſchicken. Vnnd vnns damit nit laſſenn. Das 
wollenu wir Freuntlich vund gutlich. vmb euch befchuldenn 
vnnd verdienen, Datum dinſtags nach palmarum Anno ꝛc. 
Fuuuffvnndtzwaynutzigſten,“ 

Der Bote war augewieſen, nah einem gemeinen Nathes 
herrn zu fragen und ihm den Brief einzuhändigen; er wurde 
aber vor den Staͤdtmeiſter gebracht, welder die Sache dem 
ganzen Rathe vorlegte. Offenbar war die Abficht der Baus 
ern, Zwietracht und Uneinigkeit zu ftiften und die Sache des 
Mathe von der der Gemeinde zu trennen. Um dieſes Vorhaben 
zu vecreiteln, lich der Rath die Zünfte zufanumen kommen 
und erklärte ihnen die Abficht der Bauern. Die famnıtlichen 
Zünfte wiederholten die Verficherung ihrer Treue und fagten, 
fie möchten leiden, daß man den Bauern Steine fiir, ja 
unter fie ſchoͤße, und ihnen alles Unglüd damit anthate. Auf 
den BVorfchlag des Raths wurden aus jeder Zunft zwei 


398 


Männer erwaͤhlt, welche* man als Ausfhuß dem Narh an 
die Seite fißte, damit man nicht noͤthig hatte, bei allen 
VBorfallen die ganze Gemeinde zu verfammeln, und der Rath 
dennoch immer im Uebereinſtimmung und Verbindung mit 
der Bürgerfchaft handeln Fünnte. 

Der Rath felte die eben in Ulm- verfammelten Etände 
des fchwabifchen Bundes von allem bisher Vorgefallenen in 
Kenntnig, und bat diefelben, die halliſchen Kucchte zur Vers 
theidigung der eigenen Stadt heimzichen zu laffen. Die 
Bundesraͤthe verweigerten dieß jedoch, weil Die Kuechte bei 
ihnen nicht entbehrt werden koͤnnen, und andere Bundsftände 
es nachmachen würden. Zugleich fchicdten fie ein gedrucktes 
Yusfchreiben (dd. am hailigen Charfreytag), in welchem fie 
alle bisherigen Vorfälle und die Unterhandlungen mir den 
Aufrührern im Hegau erzählten, audy wie diefelben an dem 
Eigenwillen und deu unverſchäͤmten Thaten und Forderungen 
der Bauern gefcheitert ſeien. Beſonders heben. fie heraus, 
daß die Bauern vorgeben, fie feien wegen des Evangeliums 
ausgezogen, da doch .alle ihre Thaten und Forderungen bes 
weifen, daß nur Eigeunuß fie treibe, und das Evangelium 
ihrem Vornehmen ganz fremd fei. 

Der allgemeinen Sage wegen, daß die Bauern vor 
Hall ziehen wollen, zog man von ihrem verfchiedenen Haufen 
möglichft Kundfchaft ein, z. B. von Künzelsau, Kirchberg ıc. 
Man, befchloß auf den Fall, daß diefes gefchehen, und fich 
auch die hallifhen Bauern, die ſich ungefcheur hören ließen, 
fie gönnen den Aufrührern Beſſeres ald der Stadt, zu den 
Haufen“ schlagen würden, ihnen Etliche aus dem Rath und 
dem größeren Ausfchuß entgegen zu ſchicken und Friede anzus 
bieten, auch zu begehren,, daß fie die Stadt in Ruhe laffen 
follen, weil der Rath hoffe, feine Unterthanen unflagbar zu 
halten, wie ihnen auch ſchon Vertroͤſtung gefchehen ſei. Auf 
den Fall des Angriffs aber wurde die Eturmorduung ermeus 
ert, die Thürme und Mauern mit Büchfen, Pulver, Eteis 
nen, Kichtern, Laternen, Pechringen und Mannſchaft verfchen, 
Steine zum Werfen auf die Mauern getragen, Reife mit 


Schwefel und Peh, eim Sturmwerfzeug mit Eifen zuge 
richtet, und Bretter gitterweis über einander genagelt und 
die Epißen der Nägel nicht fumgefchlagen, um fie in die 
Gräben zu legen, an Stellen, wo man ctwa am erften ds 
nen Sturm zu befürchten haben konnte. Es wurden Schichs 
förbe gemacht, vier Männer erwählt, die auf Dirjenigen, 
welche laut der Sturmordnung ihren Wahlplatz anf der 
Etadtmauer hatten, Acht haben, und ihnen Ort nnd Art der 
Gegenwehr zeigen mußten. Man ließ die Etadtgraben reis 
nigen, die Zwingmauern "erhöhen, Pallifaden einfchlagen, 
alles Holz außerhalb der Stadt hereinthun, uud Holzhaufen 
aufrichten, von welchen herab man den Sturm abwehren 
koͤnute. Innerhalb der Stadt und an die Thore wurden 
Schlangen, Wagenfchlangen, Kartaunen, Sclöfhlangen und 
anderes Gefchüß geftellt , die Thore und Schußgatter ftärfer 
bejeizt,, unter jedes Thor ciner aus dem gemeinen Nath oder 
fonft ein ſtattlicher Bürger verordnet, der auf Alles genau 
Acht haben, und infonderheie die hereinfommenden Bauern 
warnen mußte, fich ungefchiefter Neden zu enthalten. Man 
errichtete hölzerne Baſteien, beſchlug die Thore mit Eifens 
blech gegen das Einhauen, ſtellte überall Wachen auf, Faufte 
Mehl ein, tricb das Vieh in die Nähe der Stadt, theilte 
Korn aus; mit Einem Worte, cd wurde Alles gethan, was 
irgend zur Befeftigung und Sicherheit der Stadt und ihrer 
Einwohner dienen konnte. Alle Morgen ließ man zwei 
Stunden vor Tag einige Reiter in der Umgegend der Stadt 
recognosciren, ob Feine Feinde verftect waren, und machte 
die Verordnung, daß man mit dem Haufen, wenn es zu 
einem Auszug Fame, einen Wagen voll Spieße mitführen 
laſſen wollte, damit ſich die Büchfenfchügen, wenn cd reg 
nete, derfelben bedienen könnten. Hinſichtlich der etwa zu 
machenden Beüte wurde zum Voraus feftgefest, daß fie un⸗ 
ter alle Ausziehenden gleich vertheilt werden follte, wenn auch 
nicht alle Rotten zum Angriff kaͤmen, womit man das Trem 
nen der Glieder zu verhindern beabfichtigte, 

Die hoheulohiſchen Aufruͤhrer, welche in Verbindung 
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mit den Mainziſchen in Schönthal einen auf 8000 
Gulden geſchaͤtzten Schaden angerichtet hatten, zogen von 
Neuenſtein nah Lihtenftern, von da nah Löwens 
fein. Der Verfaffer erzählt nun kurz den Zug der Bauern 
vor Würzburg, welhen wir übergehen, da er oben ſchon 
ausführlicher erwahnt wurde. 

Doctor Eitel Senft theilte dem Rathe ein von der 
Bauerſchaft in Satldorf an Shen! Gottfried vou 
Limpurg erlaſſenes Schreiben mit, welches diefer ihm ges 
fit hatte, um feinen Rath darüber zu hoͤren, und welches 
folgendermaßen lautet: 

„Dem wolgebornnen Herrenn Gotfridenn. bern zu Lim⸗ 
purg. Erbſchenncken des Romiſchen Reichs Vnnd Sem⸗ 
perfreien. gehorrt der brieue, 

Wolgebornner gnediger herr. Ewern gnadenn ſey konth 
vnnd wiſſeunt. Nachdem. vund ſich ain Chriſtennliche verays 
nigung zuſammen verſammelt. zu Gaylnndorff am kochenn. 
Niemannt zu Layde. Sonnder allain. anfäanngclich& zu lobe 
got dem allmechtigenn. vfftzurichtenn das hailig Euangelium. 
zu peſſerung dem armenn. vnund abtzuthon. alle boſe miß— 
breuche. fo wider das gotlich gotswort. vnnd verderbnus des 
armen were. Vff ſoliche bruderliche verainigung. Iſt vnnſerr 
Hauptleut. vnnd ains Hellen Hauffenn ernuſtliche maynung. 
Ewer gnadenn wollen ſich durch brieue vnud ſigell. Inn 
ſoliche bruderliche veraynigung. Inn aydsweyſe. mitſampt 
eurun armennleutenn vnnder der Burge. verpflichtenn. Das 
will der gemaiue Hell hauf Ewern guadenn zugutem thon, 
Angeſehenn Das Ewer gnade Jun vnainigkayt gegenn den 
von Halle ſteenndt. Vund euch von Inenn kain beſchmache 
beſchehe. Wa Ewr gnade ſolichs there. vund nad) dem Ihe—⸗ 
nigenn Ewrn gnadenn widerfarenn wolt. Wereun wir des 
gemuts. Ewer gnadenn zuRettenn. als Starck. vnnd dweyle 
Wir leybe vnnd lebenn hetenn, Ob aber Ewer gnade kain 
beſorgknus hete. Iſt vnnſer ernnſtliche maynung. Das Ewer 
gnade mitſampt ewern armennleutenn. mitſampt Ewer gnas 
denn geſchutze. mitſampt feinem zugehore. vnuertzogennlich. 
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vnnſerm Hellen Hauffenn zußiehenn. Des wir gennßlich. 
gegenn Ewern gnadenn alfo verfehenn werden, Wa aber 
folih& nit gefchehe. werden wir geurfacht. mit dem Hellenn 
Haufenn zutzichenn. Vnd alles das ewer breyß vnnd vogele 
frey zumachen, Das wir nit vermynenndt. Das Ewer gnade, 
dartzu kommen foll laffenn, Bittenn auch Ew. gnade wollen 
vnns ſchickenn. ain wagenn mit bret. ain wagen mit wein. 
an par ochßen zufchicenn wollenut, Das wir vnns gutiges 
lich. gegenn Eurn gnadenn verſehenn. Zu euch aud) troftenndt, 
Gebenn zu gaylnndorf. an Freytag nach der vrftennde Chriſtj 
Anno ꝛc. funnffonndzwaingigftenn, 

Von gemainen Hauptleutenn und vſſchuß des 

obgemelten hellen Hauffenn,“ 

An die Gemeinde Dungenthal ſchickten fie folgenden 
Brief: 

„Dir Hauptleut. vnnd gemainer Heller hauffe empietenn 
euh von Dungennthal Sm hellifchen lande, allenn denen. 
die Inn der ganngenn pfarr, begriffenn findt. Es feyenn 
Inn den weylerun. vnnd auf den Houenn. allen den, die Inn 
dem ganngenn Hellenn hauffenn nit nachuolgen, Das dann 
dieſelbigenn nochmalß wollen fommen. Vnnd vnns den armen 
belffenn Retten. vnnd fchirmen. die gotlidhenn gerechtigfayt 
bannthabenn. Nach außweyſung des Hailigen Euangelij. Wo 
aber Sr folih8 wurdenn verachtenn. vnnd nit fommen. So 
werdenn wir euch leut fchicenn. vnd Inen vbergebenn. all 
ewer leybe vnnd gut. Bund des alles vogelbreyß machenn. 
Vnnd den gemeltenn brieue. von ainer pfarr Jun die anıs 
dernn ſchickenn vnnd anntwortenn. bei verlierung ewer leybs 
vnnd guts. Datum Freytags nach ofternn. Anno 2c. Im Funff—⸗ 
undtzwaingigftenn, 

von vnus Hauptlenten und gemainem hellen hauffen,“ 

Als die Umftände immer drohender wurden, fchrieben 
die Haller an ihren Fußhauptmann, Jakob Pfeunings 
müller, der mit dem hallifcheng Contingent beißden ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bundestruppen ſtand, er ſolle unerzuͤglich heim kom⸗ 
men, und ſich nichts daran hindern laſſen. Er gehorchte, 
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warb aber unterwegs bei Gſchwend von ben gaildorfifchen 
Bauern gefangen, die ihn nah Murrhardt, Lorch, 
Hohenftaufen x. mitnahmen *), wo fie überall den 
größten Schaden anrichteten. Der Rath verlangte von dem 
Bauern, fie follten den Hauptmann ungehindert nad Haufe 
reiten laffen, und bot feine Vermittlung zwifchen ihnen und 
den Herren von Limpurg an, wozu fie ein freies Geleit fchie 
den ſollten. Er befan folgende Antwort : 

„Bon vunns hauptleutenn vnnd gemainem außfhuß des 

Hellenn Hauffenn Jetz zu gaylndorff, 

An ain Rhate zu Halle, vnnd ain gantze burgerfchafft, 

Ir Herrenn zu Halle, vnnd ain ganker Rhate. vff 
ewer verſchreibenn. zu vuns. auch vnnſernu mitbrudern des 
Hellen Hauffenn zu. Gaylnndorff der zeit. vnnd malſtat ges 
legenn. gethon, Bf ſolichs ewer verſchreibenn wir bruder 
veraint, Nachdem Ir vnnſere mit vnnd Jetzuerwante ligenndt 
In vnnſerm hellen hauffeun Bruder ain Schenntlichen muts 
willen ertzaigt. Das dann wir vuns gar nit zu euch vers 
fehenn. fonder als guts. angeſehenn. das Zr die vait erftenn 
geweft. das hailig Euangelium angenommen, vnd vfftlzurich⸗ 
ten. Aber an euch nit erfunden, Darumb wir Jetz Zumale 
nit anders gemuts. Daun. mit der maß. da Jr vnns ge 
meffen habendt, deßgleihenn zu vuns verfehenn, Datum am 
tag georgij. anno ꝛc. Zunffundgwaingigiten,‘‘ 

Megen der von Comburg fchrieben die Bauern Folk 
gendes: 

„Bon vnns Hauptleutenn. vnd ainem gemainen Hellenn 

Hauffenn, | 

An die Furfichtigenn. Erfamenn. weyfenn Rhate. zu 

Echwäbifhenn Halle gehorrt der bricue, | 

Furſichtigenn. Erfamenn. wenfenn herrenn, Wir haupts 
leut, vnnd die gemain euangeliſch. bruderlicy verfamblung. 
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») mad Preſcher a. a. O. ©, 264 kamen fie ſchon von Hoben. 
fi aufen und Lorch ber. 
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Birtenn euch. Das Sr derenn von Camberg gut onnd hab. 
fo fie zu euch -geflehelt.- herauß gebenndt, Dieweyle fie wider 
vnnd gegenn dem Hailigen Euangeliv. auch vnns bruder 
ſtrebenn. Das wollen wir vnns gegen euch verfehenm vnud 
getroftenn. auch annderer vnnſerer veinde, fo darwider fire, 
benn. Datum am Montag Nach quafimodogeniti . Anno ꝛc. 
Funnffvnndttzwaintzigſtenn,“ 

Hoffmann gibt nun die Abſchrift einiger Paͤſſe von 
den ea von welden wir folgende zwei mittheilen 
wollen : 

‚Sc Jorg Mesler von Ballennberg. obriſter veldthaupt⸗ | 
mann: Hanns Neuter von Biringen. ſchullthaiß. vnnd ann⸗ 
dere verordnete hauptleut des verfammeltenn Hellenn Liechtenn 
hauffenns. Jetzo am Necertal beyainannder ligennde. Brs 
khunndenn meniglichem mit difem bricue, vnnd fonnderlichenn 
allenn anndern vnnſernn mithenffenn, Nachdem. die Erbarın 
vnd Hochgelartenn herrenn Johann Manngolt Faiferliche 
Cammergerichts beyfiger, Vnnd Friderich Reyffſteck. vermelts 
Cammergerichts aduocat vnnd procurator. bede der Rechtenn 
doctor, willeuns. ſich diſer vffrurigenn laufft halbenn. von 
Eſſelingenn vnnd an anudere gelegne ort vnnd ennde zutyon, 
So nun wir. fie bede. alß die Ihenen, fo die ſachenn gern 
gut ſehenn. fonnderli Jungſt hern doctor. Johann Manns 
goltenn. Fridlich vermerckt. Sindt wit Inenn vor anndernu 
zu allem guten genaigt, Habenn wir Inenn baidenn. Irenn 
felbft aigenn leyben. Irenn weybernn, Ehindt. haußgefinde. 
vnnd Anndernn Irenn zugethanenn Hund. verwandtenn, Bund 
allem. dem Shenigen. fo fie mit Inenn Furenn oder haben. 
Es ſey. was das woll, nichßit aufgenommen, ſchutze vnnd 
fchirme. vnnd fouil vnns muglich. darob zuhalten. zugefagt. 
Hierumb gepietenn wir ainem Jedenn. Er ſey. was ftanndß der 
woll. bey gethanenn aydenn vund pflichtenn. fo difenn oder ann⸗ 
dernn heuffenn. aydtlich zugethan oder verwanndt findt. Bund 
alß hoch wir ain Federn. fonnderlich. Inn vnnſernn hauffenn. 
zuermanen habenn, Hiemit ernnftlih. vnnd wollenn. fie 
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onuerhinderrt. off waffer vnnd lannde, wo nenn hingeliedt. 

paſſiernn. durchreytenn vnnd Farenn. vnnd wo fie.fich vocfenns 

lich niderthon. ſie vnnd die Irenn. Sampt allenn Irenn 

habenn vnnd guternn. Zuuorderſt bey gutem Fridenn. auch 

genntzlichenn Inn alwege. vnbelaidigt. vngeſchatzt. unges 

plunnderrt. vnangegriffeun. vnnd onebekommert pleyben zus 

laſſenn, bey verlierung ains Jedenn vberfarenndenn eren. 
* leibß. vnnd guts. Darnach. wiß ſich ain Jedes zurichten 
vnnd vor’ ſchadenn zuhutenn, Zuurkhunnde mit gemainem 
bitſchier. vff mitwochenn. nad) quaſimodogenitj. Anno x. 
Fuuffvnndtzwainntzigſtenn,“ 

Paß fuͤr den Pfarrer Kreß von Ilshofen. 

„Wir von Vlßhouen ain gannge gemain. thon konnth 
jederman. Das wir habenn vnnſernn aigen pſarrern herr hann⸗ 
ſenn kreſſenn außbuttert, vnnd alles daſſein vnnſer. wiewol 
wir ime etwauil gnade ertzaigt haben. Das habenn mir ges 
thon. vmb ſeiner khindt willenn. die alles das ſein ererbt 
habenn. auch pillich iſt, das ſie belonung habenn darumb. 
Das habenn wir angeſehenn. ſolichs feiner habe. iſt nit her 
kommen von "zchenndt noch hauptrechtenn. noch gultenn. 
Sonnder von groffer arbeit. Darbey hoffen wir Ine zubes 
haltenn. vund were Ine weyter treybt, den wollenn wir 
auch aigenn an den ennden. da es pillih iſt. Er ift globt 
vnnd gejchworn zum hauffenn. aud) ausgekogt vnud erlaupt 
daheimen zupleibenn vnnd das Hold verſehenn. Geſcheen. am 
Freitag nad) quafimodogenitf anno ıc. 25.” 

Am Sonntage Mifericordias Domini erließ die Bauer, 
faft, die von Gaildorf nah Murrhardt und Lord 
gezogen war, abermald ein Schreiben an den Rath, und 
ein bifonderes von dem nämlichen Inhalte an die Bürgers 
ſchaft in Hall, daß fie die zwoͤlf Artikel annehmen, das 
heilige Evangelium helfen aufrichten, die unerträglichen Be 
fhwerden abthun, und fich mit dem hellen Haufen vereinis 
gen follten. Auf. das Verlangen des Rath ſchickten die 
Bauern für die mit der Unterhandlung beauftragten Haller 
ein ficheres Geleit dd. Dinftag Nah Meifericordia domini 
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(2. Mai). Die Ubgefandten erhielten folgende Inſtruction: 
fie follten fich ald Abgeordnete des Raths und der Gemeinde 
legitimiren; fie follten die Aufrührer an die angebotene Theis 
digung erinnern; Rath und Gemeinde biete ſich nochmals 
an, alles zu handeln, was zu Befoͤrderung evangelifcher 
Wahrheit und Milderung der bedrangten Unterthanen ges 
deihlich ſei; es foll Fein Fleiß im alle dem gefpart werden, 
was ihnen zu Handhabung des Friedens, ihres Leibes, Les 
bens und ihrer Güter und zu Milderung aller ihrer Bes 
fhwerden dienen möchte; fie follen bitten, daß die Hallifchen 
Bauern, welche von ihnen zum Zug aufgemahnt worden 
feien, wieder zu ihren Weibern, Kindern und Gütern ziehen 
bürften, da fie doch, wie ſich der Rath verfehe, Feine Klage 
hätten; hätten fie aber wirklich Mängel, fo habe man ihnen 
ja ſchon vorher zugefagt, daß man fie nicht nur bei der 
Billigkeit bleiben laffen, fondern fie nach dem Verlangen des 
Haufens, ja noch gnädiger. ald Andere halten wolle; hiezn 
erbiete man fi) unter der Bedingung des Heimzichens noch 
einmal, denn der Rath glaube, daß Jeder, der mit Ber 
ſchwerden vor ihn gefommen wäre, guten Befcheid gefunden 
hätte, er habe in Kriegsnoͤthen und in Theurungszeiten zu 
ihnen gehalten, wie fie das felbft werden bekennen müffen, 
und er fei erbötig, es auch ferner zu thun; den Hauptmann, 
der auf gut Verrrauen ohne ſich eines Argen zu verfehen oder 
Jemand ſchaden zu wollen, nah Gaildorf gefommen fei, 
möchren fie.ihnen, den Hallern, zu Gefallen, und weil fie 
nichts unguts mit ihnen zu ſchicken hätten, freiwillig wieder 
los laffen; auch fie, die Haller, feten geneigt, das Evange⸗ 
lium und arme Bedrangte zu handhaben, und fie wollen nun 
durch ihre Abgefandten hören, wie das gefihehen möchte; fie 
follen die zrodlf Artifel nur an den Rath und die Gemeinde 
gelangen laffen, man werde thun, was göttlid und mit Chs 
ren möglich ſei; wolle der ganze Haufen oder ein einzelner 
indbefondere, der gegen den Bund oder fonft Semand in 
Gefahr fiche, fein Verlangen eher mit Güte als mit ſchwe, 
sem Nachziehen zu erreichen Ifuchen, fo erbieten fie (die 
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Haller) fih, Alles zu thun, was ihnen ziemlid, den Haupt; 
leuten und ihren Zugewandten nuͤtzlich, dem Evangelio und 
ihren. Xeibern und Gütern dienlich fei, damit fie Alle wieder 
zu Ruhe und anheim Fommen möchten, | 

Außerdem waren die Gefandten inftruirt, was fie ants 
worten follten, wenn ihnen vorgehalten würde, daß gegen 
die halliſchen Bauern gefchoffen worden fer. Auf diefes follen 
fie „mit befferer AYusftreihung‘ antworten, DaB 
die Bauern ungeachtet alles freundlichen Erbictens obne ans 
gebrachte Befchwerde, die fie erleichtert wünfchten,, fich rots 
tirt, Bürger, die ihrem Handwerke nachgegangen, gefangen, 
Büchfen, Steine, Pulver von den Landhäufern weggenoms 
men und noch mehreres gedrohet. Hiegegen, und nicht wi—⸗ 
der die evangelifche Freiheit, habe man die glimpflichften 
Wege eingefchlagen , fie von diefen Handlungen, dergleichen 
fonft kein Haufe gegen Jemand vorgenommen habe, zu wei⸗ 
fen, mehr ihnen zu gut ald zum Nachtheil; denn was hätten 
fie vom Kaifer und dem fchwäbifchen Bunde zu erwarten, 
wofern fie in ſolchen Handlungen fortführen? Vor diefem 
Schaden, ben fie ohne Zweifel nicht verftanden, habe man 
fie verwahren und anheim bringen wollen. Diefes haben fie 
auch erfannt, und bei dem Mathe Gnade begehrt, der fie 
auch mit der freundlichen Erinnerung entlaffen habe, fich, 
ihre Weiber und Kinder zu bedenken, und ihrer Arbeit das 
heim zu warten, und ſich vor dergleichen Dingen: zu hüten, 
Dann wolle der Rath, wie er zugefagt habe, das Beßte mit 
ihnen thun. Das haben fie mit Dank angenommen und 
feien obne Strafe heimgezogen. Ungeachtet man fie aber 
fo gütig behandelt und das Verfprechen. nochmals erneuert 
babe, fo feien fie dennoch abermals aufgeftanden und wegges 
zogen; der Rath erbicte fi) aber dennoch noch einmal zu 
dem, was er bereits verfprochen habe, 

Während die Gefandten fi) zu dem Bauern begaben, 
erkundigte fi der Rath von Hall bei den Städten Eß lin⸗ 
gen, Dinkelsbühl und Gmünd, wie es bei ihnen 
mie den Bauern ſtehe. 
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Die Antwort der Eßlinger (vom 1. Mai) enthielt, 
daß die Bündifchen zwifchen R ottenburg am Nedar und 
Tübingen ſich gelagert haben, die Bauern aber in großer 
Anzahl bei Dagersheim, im Boͤblinger Amte. 

Die von Dinkelsbühl antworteten am 8, Mai, die 
Bauern aus dem Ellwangifchen feien etlihe Tage um 
ihre Stadt herum gelegen und haben viel merklicyen Schaden 
gethan, das — eine halbe Meile entfernte Klofter Roth ges 
plündert und ausgebrannt, deßgleichen die Schlöffer Wits 
telöhofen und Dürrwangen, und das Schwefterhaug 
zu Kemnaten abbrechen laffen. Sie.haben nicht den gans 
zen Haufen in die Stadt eingelaffen, fondern nur die Haupts 
leute und Räthe mit etlichen Begleitern, und nad) langer 
Unterhandlung einen Vertrag angenommen, in beffen Folge 
ſie den Hauptleuten und Raͤthen mit ihren Verordneten das 
Deutſchhaus und Kloſter eingeraumt haben, Der Haufe ſei 
jest fhon von der Stadt aufgebrochen, fie wiffen aber nicht 
wohin. 


„Wir Burgermaifter. Inner vnnd gröffer Rhate. Vnnd 
die gauntz gemayne zu Dinkellſpuhell. Bekennen offenntlich 
mit diſer ſchrifft. Das wir vnns mit den Edeln vnnd veſtenn. 
Erbarnn vnnd Erſamenn. Hauptleutenn. Rhaͤtenn. Bund 
dem ganntzen hellen Hauffenn der Bauerſchafft von Elwan⸗ 
gen außtzogenn. Freuntlich. gutlich vnnd bruderlich. der hie⸗ 
nachuolgennden artickell. veraint vnnd vertragenn habenn, 

Zum erſtenn. Nachdem auß den Burgernn zu Dinckel⸗ 
ſpuel. etwauil Inn dem Hellenn hauffenn ſeienn vnnd ligenn. 
Souil derſelbenn darjnn wollenn pleidenn. oder noch zu 
Inenn kommen. wollenn wir daran nit verhindernn, 

Zum anndernn. follenn wir dem Hellenn Hauffenn kain 
eintrage thon. alß das Jenig. Im teutſchenn Hauß vnnd 
Cloſter. durch die verordnetenn Rhaͤte vnnd außſchuß. Nem⸗ 
lich. vngeuerlich Funfftzigk mann. auß dem Hellenn Hauffenn. 
mitſampt oberſtem Hauptman vund ſeinenn Rhaͤtenn. dem⸗ 
ſelben hellenn Hauffenn Jun gemaine zuuerpeutenn, Doch 


Der in dieſem Schreiben erwähnte Vertrag lautet alfos 
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alfo. das die Ihenigenn. fo alſo Jun bie ſtat werdenn einges 
laſſenn. ainichem burger. oder funnft Jemanndenn Sun def 
Stat. kainenn weyterun ſchadenn. noch eingriffe thon ſol⸗ 
lenn, 

Zum drittenn. wiewol wir ſeyeun ain Claine arme Stat. 
ains clainenn vermogenns. wollenn wir doc), dem gemainen 
bellenn Hauffenn vergonnen. die drey buchffenn. mitfampt 
annderthalbenn zenntner puluers, Vnnd dartzu Hunndert 
vnnd zwaynntzigk groſſer kugelun. auch dergleichenn Hunndert 
Spieß. Das alles der Helle Hauffe. Nach volunſtreckung 
ſeins Furnemenns. ſollenn wider anntworrtenn, 

Zum Vierdtenn. ſollenn Inn argem. vnfreuntſchafft. oder 
Straͤfflicherweyſe. von vnns. gegenn den Ihenigenn vnnſernn 
burgernn. ſo anfaͤnngclich bey dem Hellenn hauffenn gewe⸗ 
ſenn. oder kunnfftig bey Ime ſein werden. nicht Furgenom⸗ 
men werdenn. kainerlay weiß noch wege, Doch. ſollenn 
dieſelbenn vnſere burgere. ſolichs dergleichenn gegenn vnns, 
auch haltenn, 

Bund zum beſchlußs. So habenn wir vns bewilligt. von 
wegenn der zwolff artidell Inn dem trude begriffen. was 
annder Herfchafftenn vnnd oberfaytenn. Inn dem getzircke 
vmb vnnſer Stat gelegenn. aunemenn, Das wir demſelbenn 
gmeß. auch wollenn anhanngenn, 

Zuurkhunde. mit vnuſer Stat Secret pffgetrudtem Juns 
figell. bey ennde der gefchrifft befigellt. vnnd gebenn. off 
— Nach walpurgen. Anno ꝛc. funffvnndtzainntzigi⸗ 

enn,“ 

Buͤrgermeiſter und Rath in Gmuͤnd antworteten den 
Hallern (am 8. Mai), die Bauerſchaft, die vergangener 
Tagen bei ihrer Stadt gelegen, ſei am lezten Mittwoch (den 
3. Mai) aufgebrochen und Mecklingen zu gezogen, habe 
dort mit fuͤnfzehn Hauptgeſchoß groß und klein uͤbernachtet, 
ſich dann getheilt nnd liege noch in den benachbarten Sleden 
Schehingen, Hohenftadt u. f. w.; die Gage fei, 
daß fie morgen (den g. Mai) Govo Mann ftärker fi) wieder 
vereinigen wolle; ihr Vorhaben fei unbekannt. — Der Bote, 
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den fie in das Wirtemberger Land geſchickt haben, fei 
geftern wieder gefommen und habe berichtet, die Bündifchen 
fein 15,000 zu Fuß und zu Roß ſtark und liegen in 
Wurmlingen und Hirfacy, der Herzog Ulridy liege mit 
6000 Matın vor Rofenfeld, und die andern wirtem” 
bergiſchen Bauern, zwei und dreißig Fahnlein ſtark, die Alle 
Hirſchhoͤrner und rothe Kreuze an fich genäht haben, follen 
zu Nellingen und Denktendorf auf den Fildern 
liegen und Willens ſeyn, fi) mit den Buͤndiſchen zu 
ſchlagen. 

Die halliſchen Abgeſandten waren inzwiſchen wieder 
nach Hauſe zurück gekehrt, ohne etwas ausgerichtet zu ha— 
ben. Der Rath ſchrieb daher den Bauern (am 11. Mai) 
folgenden Brief: 

„Stetmaiſter. Rhate vnnd gemaynnde. zu Schwaͤbiſchen 

Halle, Den Erſamen. Hauptleutenn vnnd andern, 
Jetzo zu Hoheunſtat verſammelt, 

Vunſernn grus zunor. Liebenn hauptleut Sampt dem 
auſſſchuß vnnd anndernn, vnnſere geſannthenn. Habenn Irenn 
abſchiede. nechſt von euch empfanngenn, vnns Furgepracht. 
Daruff wir euch nit verhalten wollenn. Das vnns. alß ats 
ner ReichsStat, vnuſer glubde. ayde vnnd punntnußs hal 
benn. Damit wir kayſerlicher Mayeſtat. dem Hailigenn Reiche 
vnnd loblichem punnde zu ſchwabenn. vnnderworffenn vnnd 
verpflicht ſein. die zwolff artickell mit euch antzunemeun. nit 
getzymmen noch geburen will, Wir haben auch mit den vnns 
ferun. auff Sr anlauffung. von Newem fouil gehanndelt. das 
fie wol geſettigt. vund gern bey Irenn guttern pleybenn 
wollenn, Demnach. Sit abermalß vnnfer Nachbaurlich bes 
gere, vnnſere onnderthbanenn vnd Launtfeffenn. fo Sr noch 
bey euch habt, vnud anhaymifch kommen fein. Irer gelubde. 
ayde vnnd manung. ledig zußelen, vnnd anhaims kommen 
vund pleybenn zulafenn, Das wollen wir Nachbaurlich 
vmb euch befchuldenn, Datum dornßtags nach SSubilate, 
Anno ꝛc. funnffonndtgwayngigftenn,‘ 

Auf dieſes Schreiben und die frühere Verhandlung ka⸗ 
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men etliche hallifche Bauern heim, und baten den Rath, ihs 
nen behuͤlflich und rärhlich zu feyn, Daß fie auch zu Hauſe 
bleiben dürften. Die wurde ihnen zugefagt, mit dem wei«- 
tern Erbieten, was der Bund Andern zulaffe, folle ihnen 
auch zugclaffen werden. Sie wurden mit einem bloßen Ders 
weife entlaffen, zogen aber deffen ungeachtet auf die erfte 
Mahnung der Aufrührer wieder weg. 

Auf die Bitte der Haller um weitere Mittheilungen über 
den Gang der Ereigniffe im Wirtembergifchen fchricben die 
von Eßlingen am ı2. Mat, daß die Aufrührer zwar 
am 8, Mai Herrenberg geflürmt und eingenommen 
haben, von den Bundestruppen aber gendthigt worden feien, 
fh nah Böblingen und Sindelfingen zurüd 
zu ziehen. Die Bauern felbft feien uneinig unter fih, und 
am 11. Mai drei Fahnlein abgezogen. Ein eingelegter Zettel 
befagt, es feien fünf Abgeordnete der Bauern vor Georg 
Truchfeß erfihienen und haben einen Auftand machen wols 
len; man babe aber von ihnen verlangt, fie follen ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben, und die, welde bei der 
Weinsberger That gewefen , ansliefern. 

Am 15, Mat berichteten die EBlinger nah Hall, 
die aufrührifhen Bauern fein am ı2. Mai zwanzig taus 
fend Mann ſtark von Georg Truchſeß bei Böblins 
gen gänzlich gefchlagen worden, 5000 auf dem Plate ges 
blichen, „vnnd ain foliche flucht wordenn, die Fam erbort 
oder geſehenn Iſt.“ Das bündische Lager fei bei Plics 
ningen auf den Fildern, und ed kommen viele wirtem⸗ 
bergifche Städte dahin und bitten um Gnade, Niemand 
werde aber auders angenommen, als auf Gnade und Uns 
gnade. „Sie habenn ain Im leger begriffenn. der bey dem 
KHauffenn zu MWeinfperg. Bund bey der hanndlung gweft, 
alß man den Frommen grauenm. vnnd die von adell. durch 
die Spich gejagt. Der hat dargu gepfiffenn. wann ainer ges 
lofſenn. Vnd alfo fein Frolockenn mit Inenn gehabt, den 
babenn fie Im leger. vor allem Bold. offentlich an ain 
baum gebunden, mit ainer eyfenn kettin. ain Bewer Inn 
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zimlicher weyte umb Ine gemacht. Vnnd alſo laſſenn vers 
ſchwitzenn, vnnd verpratenn, biß er geſtorbenn Iſt, Bund 
bat Her georg truchſeß. vnnd anndere grauenn vnd bern. 
vnnd vom adell. holtz zutragenn.“ 

Walter Buchelberger, Obervogt zu Kirchberg ©), 
ſchrieb am Dienflag nach) Cantate (den 16. Mai) an den 
Rath in Hall, daß er von Hall, Dinkelsbühl und Rothen⸗ 
burg verftändige und Friegserfahrene Maͤnner zur Vertheidis 
digung des Schloſſes fich erbeten, aber nichts erhalten, aud) 
feine gleichhellige Meinung vernommen habe, er wolle gerne, 
wie chemald in Kriegen, da er ſich nicht gefchont, das 
Beßte thun, wenn ihm nur Befcheid würde. Zu Rothens 
burg haben fie einen Galgen auf dem Markt errichtet. Der 
Ellwangiſche Bauernhaufe fei von einander gewefen, fammle 
fih aber wieder. — . Hierauf ſchickte ihm Hall und Dinkels⸗ 
Bühl jede zehen Mann zur’ Befaßung nach Kirchberg. Ro⸗ 
thenburg gab nichts, und Dinkelsbühl konnte, außer den 
zehen Mann, auch nichts geben / und Kirchberg wäre ohne 
den Beiftand derer von Hall mwahrfcheinlicy eine Beute der 
Bauern geworden. Rothenburg ſchickte folgendes Schreiben 
nach Hall: 

„Burgermaiſter vnd Rhate zu Rotemburg vff der thau⸗ 

ber, Den von Schwaͤbiſchenn Halle, 

Vnnſernn Freuntlichenn ꝛc. Gebenn mit laydigem. bes 
kommertem hertzeun vnnd gemut‘ zuerkennen, Das wir Inn 
diſenn tagenn. der beſchwerlichenn auffrur vnnd louffe. auch 
mercklicher Fare vnnd forgen halbenn. darinnen wir. vnnſere 
leyb vnd guter alhie. fonnderlih. gegenn den vnnſern. Inner 
vnnd auſſerhalb der Stat. geſtanden ſindt. vnns. wider vnn⸗ 
ſern willenn vnnd gemut. habenn zu der verſammeltenn 
baurſchafft. Innhalt Irer artickell. dero wir Ewr Erbarn 
weißhait. ain abſchrifft. hierinn verwart zuſchickenn. verpru⸗ 





*) Kirchbera mar damals den Städten Hal, Dinkelsbühl und 
Rothenburg verfegt, 


412 


dern vnnd verbindenn. auch daruff dem Hauffenn Im leger 
vor wurßgburg. etlih gefhuge. fanpt Stain. puluer. Zeltenn. 
vnnd annderer geraitfchafft dargu gehorig. Dartzu. zwo pers 
fonenn. aine auf vnns. vnnd die aunder. auß vnuſer ger 
maynde. fie. alß hauprleut onnd Rhaͤte. Im hauffenn gebraus 
chenn zelaffenn. verordnenn vnnd zuſchickenn muffenn, Die 
findt aljo nechftuergangen dinftags (d. 16. Mat) Inn das 
leger. vor wurtzburgk fommen, Bund ligt der Hauffe dafelbft 
vor dem ſchloßs. Habenn. alß vnns anlanngt. an dreyenn 
ortenn dargu gefihantzt. vund grabenn, Vnnderſteen das. mit 
[hießen grabenn vnnd annderm zenotenn, vnd zucrobernn, 
Wiewol das Schloßd mir guten Ientenn. ftatlich beſetzt Iſt. 
Sollen etwauil leut des hauffenus. fchadenn durch das ges 
fhußge auf dem Schloßs. empfanngen habenn, Bund ſoun⸗ 
derlich auß dem ſchloßs. Inn die Stat herabe. vil ſchadenns. 
mit ſchieſſeun gefhehenn, Uber wanı. oder wie fie das 
ſchloßs erobernn werdenn. das waiß got. Darneben fchidkt 
der Hauff leut vmbher. vnnd laffenn vil anndere Schloßs 
außbrennen vnnd zerprechenn. der wir Set nit aller gewiß 
lich konudenn beſtymmen, Was auch Furter des Hauffenns. 
ſo ſie des Schloßs erobern wurdenn oder nit. vorhaben ſey. 
Iſt vuns verporgenn, Das haben wir Ewer Erbarn. weyß—⸗ 
hait guter maynung nit wollen verhaltenn, Dann Ewer Ers 
barn weyßhait. angeneme. Freuntlicdye diennſt zubeweyſenn, 
ſindt wir willig, Datum dornnſtags nach Cantate Anno ꝛc. 
Funuffundtzwaintzigſten,“ (18. Mai) 

Die beigelegten Artikel der Bauerfchaft in Franken laus 
ten aljo: 

„Erſtlich. will genaine verfamblung. Das hailig wort 
gottes. die Euangelifch leer. aufrichtenn. Vund das folichs 
binfuro. Raine. vnnd lauter. gepredigt werdenn fol. one vers 
miſchung menufchlicher leer vnnd zufeße, 

Bund was das hailig Euangelium auffricht. foll auffges 
richt fein. Was das niderlegt. folle nidergelegt fein vnnd 
pleybenn, 

Bund mitlerzeit. foll man Fainem herrenn. weder zinß. 


kı) 


Zehennt. gult. hanntlone, hauptrecht. oder dergleichenn nichtz ] 


gebenn. fo lannge. biß durc die Hochgelertenn der Hailigenn, 
gotlichenn wharenn ſchrifft. ain Neformation auffgericht 
werde. was man gaiftlicyer und weltlicher oberfait. fchuldig 
fey. zulayſtenn oder nit, 

Item es follenn auch’alle ſchedliche ſchloßs vnnd waffers 
heuſer. auch beueſtigung. darauß gemainem Mann bißhere 
merckliche beſchwerung zugeſtanndenn ſein. eingebrocheun oder 
außgeprannt werdenn, Doch des darjnn von varennder habe 
Iſt. ſolle nenn, ſouerr fie bruder fein wollenn. vnnd wider 
gemaine verſamblung nit gethon habenn, widerfaren, 

Vund was Fur geſchutze. Inn ſolichenn heuſern vors 
hanndenn. folle gemainer verſamblung zugeſtelt werdenn, 

Es ſollenn auch, alle die. gaiſtliche vund weltliche. Edelnn 
vund vnedelnn. binfuro. ſich des gemaynenn burger vund 
baurenn Rechtenns haltenn, Vnnd nit. mer fein, Dann was 
aim aunderer gemainsman thon folle, 

tem die Edelleut. follenn alle geflohenete gutere. der 
gaiftlihenn oder annderer. ſonderlich derenn vom adell. bie 
wider den hauffen gethon hetenn, der verfamblung zuſtellenn, 
bey verlierung Jedes leybs vnnd guts, 

Bnnd befchließlih. was die Neformation und ordnung. 
fo von den Hochgelerteun der hayligenn fchrifft. wie obftät. 
befchloffenn wurde. außweyßt. des folle ſich ain Jeder. gaifts 
lichs vnnd weltlichs ſtannds. hinfuro gehorfamlich haltenn,“ 

Nun folgt das Schreiben der Eßlinger an die Haller, 
welches oben unter den Urkunden (Nro. 24.) bereits abge⸗ 
druckt iſt. | 

Am Freitag nach Gantate (den 19. Mai) befragte man 
die in die Stadt Hall geflohenen Adelichen, Prieſter und 
andere Perfonen, weffen man fi), wenn die Bauern die 
Stadt überzögen, zu ihnen zu verfchen habe. Cs waren; 
der Dechant von Comburg, Kraft von Nüringen 
fammt dem Gapitel und etlichen Vicarien, der Pfarrer , Pros 
diger uud Caplan zu St. Michael, auch andere Priefter; 
ferner ECafpar von Rhot, Veit und Beruhard von 
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Rinderbach, Philipp Keck, Philipp Senft, 


- 


Rudolph von Eltershofen, Werner Zweiffel 
von Tübingen und andere. Gie alle verfprachen, Leib 
und Leben ob.der Stadt zu laſſen, wenn fie gedrängt würs 
be; nur nahmen Kafpar von Rhot und Bernhard 
von Ninderbach aus, gegen die Bauern auszuzichen, weil 
fie mit ihnen vertragen fein. Auch wurde dem Decdyanten 


von Comburg die Beforgniß benonmen, + die ihm durch ein 


Gerücht erwedt wurde, ald ob man, wenn die Bauern foms 


‘nen würden, das geflüchtete Gut des Stifts hinausgeben 
wolle. Philipp. Senft äußerte cin großes Verlangen, 


bald gegen die Bauern auszuziehen; einige, ald Sigmund 


von BHigfheimb, Marx von Bakbenftein, und 
Chriſtoph von Stetten, Philipp Schlegen Tochtermanu, 
erbateun fid) Bedenfzeit zu ihrer Antwort, 


Der Rath befahl Hans Wesel, dem Alten, fich bei 
Nicolaus Birger, Amtmann in Ellwangen, zu ers 
kundigen, wie es im der dortigen» Gegend mit den Aufrühs 


ern gegangen. fei, worauf folgende Antwort erfolgte: 
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„Dem Erbarnn vnnd achtbaru Hanuſen wetzelnn. Burs 
ger zu Schwaͤbiſchen Hall, meinem beſonnderun gus 
tenn Freunde, 

Mein Freuntlich willig diennft zuuor lieber herr vnud 
Freunde, Ewer fohreibenn. mir bey Hitzman gethon, Euch. 
wie die hanndlung zu Elwanngenn erganngen ꝛc. zuberich» 
tenn. Hab ich feind Innhalts verlefenn, Vnnd Iſt die ſa— 
chenn alfo verlouffenn. wie Ir wiffenn babennt, hieuor die 
trewlofenn. vnnd Erlofen baurenn. Jun etlichen vilenn meins 
gnedigenn herrenn dorffernn. fich zufam gethon. Fur die Stat 
Elwanngen kommen, an den Vogt onnd die burger begert. 
fie eintzulaſſenn. Ireun pfenning zuzerenn. Woltenn niemannt 
kain fchaden thon, allain zumorgenn darjnn effenn, Bund 
dann Furter zu dem gaylundorffifchenn hauffenn ziehenn, So— 
lih8 bey trewen zugeſagt. aber nit gehaltenn, Daun fo balde 
fie darein fommen. Habenn fie ar Die burger gefonnen. mit 
Inenn zußichenn. Vund alß fie fich des gefpert. fie gewaltige 
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lich getrungen. zu Inenn zuglobenn vnnd fehwerenn, Als 
balde deſſelbenn tags. mit Inen wollenn Fur meine gnedigenn 
herrenn fchloßs. ziehen, das. Irs vermaynenus abtzuſteigen. 
zuplunndernn vnud verprennenn. Des aber mertaylß der 
Frommen burger nit geſtatten wolltenn. Alſo. das ſie etlich 
tage. Jun der Stat plibenn. allenuthalb vmb Elhvanng. die 
baurenn zu Inenn manten. vnud zugenn. bis der Hauffe et⸗ 
was groß. vff Sunnffhunndert ſtark wurde, fienngen fie meine 
gnedigenn herrenn Statuogt, der muſt zu nenn globenn 
vnnd fchwerenn, Dweyln nun berfelb gefanngen. Ich dem 
Bundt. Churfurftenn. auch Schirmsfurften Ertzhertzogk Ferdis 
nanden. vmb hilf vnd Rettung gefchribenn. mir der ort. 
nierget kain vertroftung befchehenn Fonnthe, Sch. ober acht 
mann nit Im ſchloßs hete. das. fo.man es vor abſteigenn 
verhuttenn will. wol zwayhundert perſonen eruordert. wolt 
Ich anders meins gnedigenn herrenn heüſer. das Schloßs 
Elwanugen. dannenburgk vnnd das ſchloß Rotlin. nit laſſenn 
verderbenn, Mußt Ich auß gehaiß des Statuogts. als meins 
gnedigenn herrenn Stathalter. den Selloſen Bauren das 
Schloßs Elwanngen. offnen. Doch. fagten fie mir. bey Irenn 
ayden. die fie zufamen gefhworenn. zue, Meinem gnedigenn 
hirrenn, weder an ſchloßs Noch Star. oder ſunſt. auch mir. 
kain ſchadenn zußefugenn. Zwangen mic) doch. ober foliche 
alles. das Ih Inenn. ob zwolffhundert guldenn. werdt, an 
profande, wein. Viche. vund Speiß. gebenn mußte. Vnnd 
ware dannet dartzu Fain flunde ficher meyns leybs. Tebennd 
vund wann fie das Schloß verpranntenn, Mufte fie auch. 
nit allein zu Elwanngenn, Sonnder auch Im leger zu Dins 
ckelſpuhell. ſpeyſenn, Als fie von Dindelfpuch wider albere, 
zogenn bey Funf oder Sechshunndert Marggräuifch. bauren 
mit Inenn, die warenn der maynung vnnd anſchlags. das 
ſchloß zuplundernn. verprennen, auch allen pfaffenn vnnd 
firchenn. das Ir zumentenn, fielenn auch Sun des Capitelß 
vnnd der Chorherren heufer. Darinn fie gar wueſt hauß hiels 
tenn, vnnd vil zufanı claubtenn. mit Inenn hinwegk zufu⸗ 
renn. zerſchlugenn oͤffenn. vennſter, Staleun kelch vnnd meß— 
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gewannder, Erhiewen die bucher Jun des Capitelß lyderey. 
Da die burger ſolichs gewhare. thetten ſie ſich mit Irem 
fenlin zuſam. Schlugenn Jun der Stat vmb. weliche vnnder 
Ir fenlin woltenn. ſoltenn zu Inenn trettenn. biß hindennach 
der. ſo vff der burgertail. nit vil weniger. dann der Marg— 
graͤuiſchen waren. zwanngenn die Burger. mit Srem hauf—⸗ 
fenn. die Marggräuifchenn. das fie von fund zum thor bins 
auß muftenn. Befuchtenn fie auch. Vnnd namenn nenn. 
was fie bey Inenn funndenn, das ſie alſo genommenn bet 
tenn, Zogenn die marggräuifchenn der maynung herauß. das 
Schloß zuuerdrennen. Aber die burger, vnnd vil meins 
gnedigen herren baurenn. woltenn des nit geftattenn. wo fie 
fur das Schloß zogenn. het Ich mit den Ihenenn. die Jch 
Jun der befaßung hete. zu Inenn geſchoſſenn. vnd werenn 
die burger mit Irem fenlin hindenn Jun die marggraͤuiſchenn 
gefallenn, Doch. warde folich8 gewenndt. Das die marggras 
niſchenn ſchentlich hiuwegk zugenn, Dabey ed dann etlich 
tage beftunde. biß gar nad) alle baurn ab vnnd heimkommen, 
allain etlich. die mit den Hauptleutenn hanndeltenn. weliche 
man dem gaylnndorffifchenn hauffenn zuſchickenn folte. Ware 
die maynung. Man wolt alwegenn auß den dorffernn vnnd 
fleckenn den vierdtenn man ſchicken. Nun zogen Fehucrs 
ganngen mitwochd. widerumb etwauil baurenn Jun die 
Stat. woltenn die hen. fo hinauß gewelt. fammelnn, vnnd 
hinwegk zum gaylindorffifhen hauffenn. Ebenn zwifchenn 
kugel vnnd Zile. Ee fie zufam. kamenn. Herr Reinhart von 
Neuneck Ritter. pfleger zu Laugingenn. mitfampt etlichenn 
anndern feinen anhenngernn. dem Jungenn pfalnntzgranen 
zugehorig. Inn meins gnedigenn herreun gepiet. mit vnge— 
uerlich drewhunndert pferden, Bund ſouil Fußkuechtenn. zun— 
thenn. drey fleckenn balde nachainannder au. der mainung. 
ain gejaäächds zumachenn. das man auß der Stat lauffenn 
ſolt, alß auch beſchahe, die burger vnnd baurenn. bey drew 
oder vierhundert Starck vngeuerlich. zogenn auß der Stat. 
der prunſt zue, hetenn gehort. wie Reuter dauß werenn. wol⸗ 
tenns all erwurgen. Es faylt Inenn aber. Dann Ee ſie nit 
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drey buchſſeunſchutze von der Stat famenn, ware der Rayſig 
zeuge, der fib Sun ainn holtzlin verſteckt. hinder Juenu. 


pfeffert zu Sjuenn. Das die burger vnnd baurena, Jun die 


Flucht kamenn. Erſtachenn alſo Die Neuter ob dreyffigenn, 
Jagtenn auch den. baurenn. drey Buchffenn. die fie ainftails 
zu durwaung gewonneh. vnnd ainßtails don den von Dins 
ckelſpuell Inenn gelyheun wordenn. abe, Wo die geul nit fo 
mude geweſenu. hetenn fie die baurenn all erſtochen. vnnd 


die Statthore abgerannt. Dann fie Ranuthenn. biß gar an 


die Stat. doch die baurenn. was nit. erftochenn. - enntlieffen 
Jun die Stat, Legertenn ſich darnach die Reuter mit dem 
Zußuolde Fur die Etat. hinder ain Hoheunbrachacker. daſelbſt 
thetenn ſie etlich Schußs Jun die Stat, vnnd thorheuſer. 
Vund die anf der Stat etwauil ſchußs herauß zu Jucun, 
Dergleich Ich mit denen vn Schloßs auch. ſchuß zu Juenn. 
konnthenn Inenn aber kain ſchaden thon, Nun wißtenn wer 
der Statuogt noch Ich. was es fur leut, Sahenn aber. das 
fie vom dem brachacker heruff dem Schloßs zutzogenn. Der 
maynung. des Schloß Zuerobernm Hetenn ain Fein Clain 
veldtgeſchutz bey Jnenn, war alß Ich vom Hauptman ges 
hort. Ir maynung geweſt, Dad ſchloß zuerobernn Baud 
dann die Stat vund Launde hart zuſchlayſſenn. prenunen vnd 
ſtraffen. Aber dem Schloß nichtz zuthen, Alß meins gnedi⸗ 
genn herrenu Statuogt ſolichs gewhare. Bund ain Fenlin 
onnder dem hauffen plöe vımd weyß. ſahe. auch hörte, Das 
herr Rainhart von Neuneck hanpfman, der fein ſchwager It. 
da ware.sbegert er an Inenn ain gefpreche. Rytte zu Jueunn 
hinauß Inns welde. vername fein maynung, wie er von we⸗ 
genn pfalnntzgraue Ludwigs Churfurſtenn. Hertzog otthaiu⸗ 
richs. Hertzogk Friderichs. Hertzogk philipiiemm. aller pfaltz⸗ 
grauenn. Brad ſonnder meins gnedigen hern Hertzogk Hain⸗ 
richs. Biihoffs non Biicht. vund der Stennde puundß da 
were, noch mer Reuter vnnd Fußuolcke gewertig. wolt 
Schloßs vund Stat. allenn obgemeltenn Furſtenn. wider 
einnemenn vund habenn. oder die Stat vnnd das Launde 
Sun bodenn verderbeun, Alſo nach lannger vuderhanudlung 
27 
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meins gnedigenn herrenn Statuogt. —— ſich doch 
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ie Ih fe bB 00 Jmagemerdi, 19 geweſenn. gein thaun. 
Daſelbſ fenn. Yan r vff Halle zue. die gaylun⸗ 
dorffiſchenn. auch die ER rin —* helliſchenn bauren zuſtraf⸗ 
ein. De Inn. in nd) ai f Reuter vnnd Fußkuecht. 
1 me koffer in fo — wenndt wordenn. durch ain 
ylennde botſhaf ft. die annderer. ort herfame. da ain 
ſamblung zuren war, Dafıl in. Zugt er ſich dieſelben 
zuftraffen,. & iieß ſich auch wol hi wo er nit hinabe keme. 
— dere Rhot. kommen, die gay ndorffift | 
aan! fraffen, Das alles. wolt Ih * 
. Sun dem vnnd mererm. Freunt⸗ 
eh —— er —5 n, bin Ich bereit, 
"Sch hore Zeh vmb Elwanugenn nit ſonnders, Dann das 
fm Rieß aller thalb die baurenn. F hende gegenn Jr 
herre h eu made begerun, De ‚die 
auch 8 Inn * un. Man wilß aber nen 
ram Hal Mt „dann fich. vnnd tho 
in Rd N ta € te. lang, Be 
au, @ 20, Mai). 
Ein t Baier, Haufe zu Ro du, Be 
ſte am-amı 20. M en nd Hall, 
a * | Eitel Sig und von Be rg, Rus 
Aph von Weſterſtetten, Pfleger zu Heidenheim, und 
tel, Hans, Hr und Sebaftian die Beſſe⸗ 
‚zeigten an 18 fi ie nach © ildorf, gezogen feien, um 
' Büchfen, welche die Bauern zu Hobenftaufen 
genommen , wieder zu erobern ; d e Bauer aber daſelbſt, die 
nic ‚gehuldigt, Haben unter fie geſchoſſer 
drängt, daß fie einen Wagen m mit 
zuruͤcklaſſen müſſen. Sie baten a —* noch 
ihnen gegen die Bauern nach Gaildorf zu ziehen, wenn 
E. E. Rath für gut fände. Der Rath ver vach zw u 
Beiſtand, zlaubte aber, es waͤre beſſer, vor 
Erkundigung uͤber die Sachen einzuziehe 
alle Flecken und Doͤrfer herumſa 
augekommen ſeien, um die Ba 
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ſelben aber noch aufgehalten habe und ben Bauern rathe, fie 
jollen no vor Naht auf din Schütenpleß vor dem Thor 
zu Hall fommen und huldigen, und ſich in des Narbe, und 
des Bunde Gnade und Ungnade ergeben; welche aber Diefes 
nicht thun, die haben ſich die Folgen ſelbſt zugufchreiben, der 
March wolle fie gewarnt haben. 

Auf diefe Ermahnung kamen vor Nacht nöch bei Tau⸗ 
fenden,, und in den folgenden Tagen nocd mehr; fie legten 
folgenden ihnen vorgelefenen Eid ab: 

„Ir werdennt ſchwerenn. Das Ir ainem Erbarnu Nhate 
der Stat fchwäbifchenn Halle, vnnd annderun ewern ordennt⸗ 
lichenn oberfaitenn vnnd herfchafftenn. getrewe. gehocſame. 
vnnd Jun allenn zimlichenn ſachen. vnnd wie Yon gemays 
nenn punndtſteunden Jun den Irthumbenn vnnd befchwers 
deun. ſich zwiſchenn den oberkaiteun. vnd vnderthanenn hal⸗ 
tenude. orduungenn. vnud maß Furgenommen wurt, gewaͤrtig 
ſein wollen, Auch der pflichtenn. alß Ir euch Inn puntuußs 
vund veraynigung zuſammen gethon, einganngen. aiuannder 
ledig zelenn, Ewer kainer deu annderun hiufuro derhalbenn 
anzieheun. Dartzu euch nymermere. auſſerhalb Rechtenns. 
wider gemaine punndtsStennde. Ewere herrenu von Halle, 
vnnd aundere ewere ordennlihe oberfaytern. erbebenn. emp 
renn noch zufammen verpflichten. Jun fair weiß noch wege, 
Dund wo ewer aiuer oder mere. gegenn feiner herfchaft. ats 
niche befchmerbe hete. oder vorderungenn zuhabenn vermaynute, 
foll er diefelbig. wor ainem erbarın Rhate zu Kalle. "ober 
anderer ordennlicher oberkait. geburliherwenfe Furpringenn 
vnnd darthon. Bud darauff beſchaids gewartenn, Welicher 
auch Fun kunnfftigs vermerckenn wurde. Das ſich die vuge— 
horſamenn. wider zuſammen thon wurdenn, Derſelbig ſolle 
bey feinem geſchwornenn ayde. ſolichs off das allerfurderlichſt. 
vnnd one alleun vertzuge. ainem erbarun Rhate. oder anderer 
feiner ordenlichenn oberkait. antaigenn. alles getrewlich vnnd 
vugeuerlich,“ 

Die ausgeſchickten Kundſchafter kamen wieder und ber 
richteten, daß etwa zwei tauſend Bauern, unter welchen 
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auch foldye ſeien, Die aus dem Wirtembergiſchen verjagt 
worden, bei Thann verfammelt wären und die Buͤndiſchen 
einlüden, dorthin zu Fommen und den ihnen abgenommenen 
Wagen und das erbeutete Pferd eines hallifchen Soͤldners, 
ber auf Kundſchaft ausgeritten, den Bauern im die Hände 
gefallen und nur mit höchiter Noth zu Fuß entkommen war, 
zu holen. Man befchloß daher, gen Thanu zu ziehen und 
die Bauern zu ftrafen. Die Hauptleute gaben den Rath, 
man folle nur zwei Fahnen offen mituchmen und die zwei 
andern zufammengewidelt, dan während des Gefechts diefe 
auch entfalten und fliegen laffen, damit die Bauern meins 
wen, es ſeien noch neue Knechte zu Hülfe gekommen. Sie 
zogen nun mit einer Nothſchlange und vier Falkonetlein fanımt 
zwei Büchfen vor Hall ab. Die Bauern aber hatten ſchon 
auf der Höhe bei Comburg ihre Kundicyafter; fobald fie den 
Anzug der Feinde merkten, zündeten fie ein Feuer an, auf 
welches in gewiffen Entfernungen Warnfchüffe folgten. Als 
nun die Bündifchen und Haller vor Thann famen, waren 
die Bauern alle zerfireut. Wie wenig zuverläßig aber die 
Soldfnchte der Bündifchen waren, erhellt daraus, daß die 
Hauptleute ſich nicht getraueten, fie in das Dorf hinein zu 
laffien, um zu plündern oder nur zum Effen, weil fonft 
Streit und Zank entfichen würden, „dann ed manicherlay 
fect vnnd gefammelt vold, von Stetenn. vnnd funft vnnder⸗ 
ainannder. one vnglucke. nit herauß zupringenn were,‘ 

Auf denn Rüdwege nah Hall wurde der uns fchon bes 
kannte Semmelhans von Neuenstein gefangen. Die 
bündifchen Hauptleute verlangten feine Auslicferung, un ihn 
durh die Spieße zu jagen; aber der Nath verweigerte fie, 
ließ ihm „ordentlich Recht nad) der Stadt Hall Freiheiten 
widerfahren‘‘ und fpäterhin enthaupten. 

Am Abend desfelben Tags lic der Rath umfclagen, 
daß die fremden Knechte im Barfüßerklojterhofe, ſeine Bes 
folderen und die Bürger, die mit bei dem Zuge gewelen, im 
Spital eine Maas Wein zum Schlaftrunk holen follen. Das 
bei ging es nun ganz uncryentlich zu; Manche, die am 
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erfteren Platze Wein gehelt hatten, liefen ſich auch am leztes 
ren geben, und wiederholten dieſes, fo daß Manche Drei 
bis vier Maas empfingen und Scylägereien Daraus; ent · 
ſtanden. 

Die Buͤndiſchen ſchickten ſich nun an, Hall wieder zu 
verlaſſen, hatten aber waͤhrend ihres Aufenthalts mehrere 


Orte, namentlich Gaildorf um ı80 fl., ohne des Raths 


Wiſſen gebrandſchatzt. Bei ihrem Abzuge verlangten ſie, 
ihnen nach Gaildorf, wo ſie das erſte Nachtlager halten 
wollten, Knechte mitzugeben, und ein Verzeichniß von de⸗— 
nen, die nicht gehuldigt hatten. Dieſes forderten ſie augen⸗ 
ſcheinlich blos in der Abficht, diefelben zu ſchaͤtzen. Knechte gab 
man ihnen mit, aber das Verzeichnig fchlug man ihnen ab 


und bat fie, der hallifchen Landfchaft zu fchonen. Aber trotz 


biefer Bitte, und ob gleich zur Vorſicht, damit der armen 
Leute gefchont würde, Einige des Raths mitgegeben wurden, 
balf es doch wenig, und es gingen Reden, daß die Büns 
bifchen, unter dem Scheine den Hallern zu dienen, nur ife 
ren Nutzen fuchten. Die Soldfnechte des Bundes blieben 


auch den Bürgern in Hal Vieles fchuldig. Ungeachtet dieſes 


zweideutigen Benehmens war man dod) gendthigt, fie wieder 


* 


zuruͤck zu berufen, waͤhrend ſie noch in Gaildorf waren. 


Denn es verbreitete ſich das Gerücht, daß der Würzburs 


giſchfränkiſche Haufe fammt denen von Dehringem, 
und Rünzelsau nach Dehringen ziehe und im zwei Tagen 


Hall belagern wolle. Allein die bündifchen Hauptleute fchlus 


gen e8 ab, weil fie von ihren Herren Befehle bekommen 


hätten, bie fie nicht umgehen dürften. Die Bauern zogen 
aber nicht vor Hall, fondern nad Nenenftad, und pers 
langten von Heilbronn Lieferung, die ihnen jedoch abge 
ſchlagen wurde, 

Der Verfaffer erzählt nun- die uns ſchon befannte Vers 
einigung Georgs Truchſeß mit Churfürft Ludwig 
von der Pfalz, und kommt dann wieder auf feine Ges 
gend zurüd, Der Abt und das Convent in Murrhardt 
ſchickten dem Mathe in Hall folgendes Schreiben: 
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weyl dann des 
ſeſſenn. Juu t, alf ottendorf. 


| —* 2 u > an tenn, Iſt an ei ch v nfer Freunt⸗ 
dienſtlie Bl vormalß. € chbaurlich 
bewifen * licheun olhenn. Yun a einſeheun 
Juenn habenn, Das wollenn wir mit vnnſerm andechs 
geber. gegenn got. Vnud freuntlichem willenn. diennſt⸗ 
ch h ih * Bund " wiewoi ———— abſchlags 
‚ Bene sc 3 doch ewer gutwillig antwort, Das 
A et Mai) Anno ꝛc. 
gte en lautet alfo: r 
druchſeß. Freyherr zu wal 51 
B ig ‚allen | 






























urifchenn auffrur. an 
mich. v ltenn habenn, —* 
— Sr leib. hab dat gutere · vn beſchedigt 
—9 Nebenn dem. ab- Sch auch. Ir Stat Mur 
“hart, vnnd annder Zr abfellig Teut. widerumb Inn des 
puunds ftraffe. gnade vnnd vngnade angenommen, Darnach 
wiß ſich ain Jeder zurichtenn. vnnd fie verner. nit antzugrey⸗ 
ffenn, Daran Ich mich verlaſſenn. Gebenn. vnnder 














meinem vffgedrucktenn Secret. am ainvndtzwaiutzigſten tag 
Fr um vnndtzwaintzigſtenn, * 
arauf wurde ihnen geantwortet, man wolle das Beßte 
mit ihnen thun, und ſie ſo viel moͤglich vor Beſchaͤdigi 
ſchuͤtzen. 
Schenk Gottfried zu Limpurg, der fi 
gaildorfifchen Aufrührern vertragen hatte, wurde bon * 
in Hall aufgefordert, ſich in des Bunde und der Stadt Hall 








% 





424 


Gnade und Ungnade zu ergeben. Er chat es vermöge fols 
gender Urkunde : 

„Wir Gorfridt. Herr zu Limpurg. des Hailigenn Ros 
mifchenn Reichs erbſcheunck. vnd Semperfrey. Bekennen of 
fenntlich. vnd thon konnth vor allermenigclich mit diſem 
brief, Nachdem wir von dem punnde. Vnnd ainem erbarnn 
Rhate vnnd gemainer Star Halle. alß punndsberwannthen. 
benotigt. vnnd betranngt ſindt. Vnns Sun derſelben gnade. 
vnnd vngnade zuergebenn, Doch nit anderſt. dann alſo vnnd 
der geſtalt. wie anndere grauen vnnd herrenn. angenommen” 
worden ſindt, Das alles wir alſo mit diſer bekanntnus be— 
ſchehenn. bekennen, Vnnd des zu warem vrkhunnde. fo has 
benn Wir Gotfridt. Herr zu Limpurg ꝛc. odbgenannt. vunſer 
Sceret Junſigel. ennde difer fchrifft thon trucken. Die gebenn 
Iſt, auf Monutag Nach Rogationis. Anno ıc, Funffunds 
tzwaintzigſten,“ | 

Am 23. Mai ſchrieb Philipp Schlet an die von 
Hal, er und Hans von Adelsheim fein von dem 
hohenlohifhen Bauern angehalten. und zu einem Haufen von 
mehr als hundert Aufrührern geführt worden. % Bei diefen 
haben fie ſich damit ausgeredet, fie reiten ‚in der Graven von 
Hohenlohe ud ihrer aller Dienft, Dehringen vor Verbrennen 
gegen Herrn Jörg Truchſeß zu vertheidigen Darauf gaben 
ihnen die Bauern vier mit Buͤchſen zur, Bedeckung mit. 
Weinsberg fei ganz fauber ausgebrannt , und das Thal aud) 
ſchier gar bie an etlich Flecken, die hoch gebrandfchaßt wor— 
den. Herzog Anton von Lothringen Habe über zwans 
zig taufend Bauern erjchlagen ; G eorgagreundsberg 
bringe neue Knechte für den ſchwaͤbiſchen Bund ıc. 

Am 29. Mei Fam die Nadridt.nad Hall, dag das 
vereinigte bündifche und pfälzifche Heer Tags zuvor Nedar- 
fulm eingenommen habe, der Bauernhaufe aber nach Dchs 
ringen gezogen ſei. An eben demfelben Tage fchricb Goͤtz 
von Berlidingen folgenden Brief an den Scultheiß der 
Bauern, Hans Reuter von Bieringen: 

„Lieber hauns. befonnder guter Sreunde vund gonner. 
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Ich hab mit dietrich fpeten felbit gehamudelt. Der bat mich 
zu Ime verſichert. vnnd hat den beueldy vom punde, fo Ir 
euch Inn thayding oder hanndlung gegem punnde begebenn 
wolt. woll man euch der, geſtalt annemen. vff guade vund 
vngnade, Doch. leb Ich guter hoffnung. Ich wolt das cr» 
lanngenn. außgenonmen die anfenger der vffrur. vnd die 
Ihenen. die mit der that zu weinfperg gegenn dem adell zus 
erwurgenn. oder dur Spieß. helffenn Jagenn. daruff die 
aundern zw Fride vund Rue, Auch. nachdem du mir fchreibft. 
fie Forchtenn Ich werdß verfurenn, Dweil man mir nun nit 
vertraut. ſo Ich dann weyter von euch. ſo mir lieber. Dann 
wie es giennge. wißt ich nit dannck zuuerdienenn. mich Ins 
leger zuthon.. gegenn veynnden zußichenn. will mir nit ge— 
burenn. Dweil Ich eurnhalb gehanndelt. auch dem punde. 
wie Ir wißt. verpflicht, Vund fie ſunſt gnaigt. mir gern 
ſchellenn antzuhennckenn, mich bedenncken. Sun anſehung 
meins groß vleiß. den Ich eurthalb gehabt, Hieruff mein 
gantz Freuntlich bit. Ir wolt mich ſolichs laßts erlaſſenn. 
Sunſt waiß Ich dir nichts Newes zuempietenn. Dann das 
der punude vil Rayſigs zeugs hat, Auch wolt mir anntwort 
gebenu. das Ichs offs aller Frucht habe, Dann Sc habs 
dem dietrich zugeſagt. auntwort zuerwartenn. So hab Ich 
mein knabenn Inns leger geſchickt. Iſt noch nit komen. Fan 
nit wiſſen, wie es zugeet. Datum Montags nach Exaudi 
Aund ıc. 120,“ 

Burgermeifter , Rath "und der verordnete Ausfchuß der 
Gemeinde zu Rothenburg an der Tauber ſandten am Montag 
nad) Eraudi (dan 29. Mit) dem Rathe in Hall die Abfchrift 
einer Auffordtung Des fränkiſchen hellen Haufens in Würz⸗ 
burg, zu einem Tag nad) Schweinfurs Mbgefandte zu ſchi⸗ 
den. Dieſe Aufforderung ift dem wefentlichen Juhalte nach 
gleichlautend mit der „„weldye an die Graven von Hohenlohe 
geſchickt wurde und. oben unter den Urkunden (Nro. 29) abs 
gedruct iſt. Hall gab gar Feine Antwort darauf und ſchickte 
auch Niemand, „Sonnder es ain fchrifft, fo man Inno 
venuſter pflegt zuſteckenn. fein laſſenn.“ 
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Der Rath in Hall;harte von dem id. Ulm cine Mit, 
theilung verlangt, wie die Aufrühger, „die wieder gehuldigt 
hatten, dort beſtraft worden feten und Iplagıbe Antmort Me: 
balten : 

„Burgermaiſter vund Rhate zu Vim. * 
Din von Schwaͤbiſchenn Halle, J 
Vunſer Freuntlich willig diennſt zuuor. Erſamenn — 

weyſenn liebenn Freunde, wir haben Ewer weßhait ſchrei⸗ 
benn. mit diſem potenn an vnns gelanugt. mit allem vnge⸗ 
uerlichenn Innhalt vernommen, geben derſelbenn Ewer lieb 
daruff Fentige vnnd gar guter maynung zuuerſten, Das 
Herr Jorg truchſeß. Freyher. oberſter veldthauptman ꝛc. vnn⸗ 
fer gnediger her, alß des gnade die Schlacht vor Leyphaim. 
vnnd dardurch dieſelb vnnſer Stat. mit verleyhung gotlicher 
gnadenn widerumb erobert, bie vunſern zu Leyphaim. wie 
Ewer weißhait auch dauon ſchreibt. Jun gemaine ſtennde des 
punndß. auch vunſer gnade vund vngnade angenommen. 
Vund etlich der vuuſernn von Leyphaim. die ſelbiger haund⸗ 
lung die erſtenn Stiffter. anfennger oder erweger geweſt. mit 
dem Schwert Richten laſſenn. gleichermaſſenn habenn wir 
vunſer armleut. die Inn vunſerm⸗ Fleckenn zu Naw Zun 
groſſer antzale gelegen. auch wider zu huldigung angenommen. 
zwen auß deuſelbenn. Im Fleckenn zu Naw euthauptet, Band 
vnns gegenn allen vnnſernn vnnderthanenn. Congeachtet das 
die wider huldigung gethon. Das auch aim Jede Fewerſtat 
der widerwertigenn. von den Stennden des Loblichenn pundß 
vmb ſechs guldin geſtrafft.) vorbehalten, Das wir Jedertzeit. 
nach gruntlicher erkundigung ains Jedenn banndlung. gegenn 
Irenn leiben vnnd guternn. hanndelun vnnd Furgeen mögen, 
wie vnns nach geſtalt ains Jedenn verſchuldenn Fur gut 
ſehenn werde. wie wir auch ſeythere getbon‘. kurtzuerr 
tag. derfelbeiin ainenn mit dem ſchwerrt Richten, vnnd Sa 
etliche den zuchtiger. auß onnfer Stat Furenn laſſenn, | 
auch noch Im werde, vnnd täglicher pbung« die Buben. 
fo fur aunder ‚aufennger oder brugelmaifter gweit. ſouil got 
der here mit gnadenn verleyhenn will. zuſtraffenn. ganntz 
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außtzurcutenn vnnd lannds zuuerweyſen, Vnund wiewol wir 


all vnnſer vnnderthanen. ſo vnns Inn diſer emporung. vnnſer 
ordennlich oberkait (ſouil an Inenn.) euntzogenn, bißanhere 
mit gelt nit geſtrafft. So habenn wir doch vor. Zuenn ſo—⸗ 
lichs nit zubegebenn, Sonnder. mit der zeit. mit gepurlicher 


geltſtraffe. gegenn Juen auch zuhanndelnn vnnd Furtzugeen. 


Wolten wir ewer weyßhait. auff gethon ſchreiben Sur aunt⸗ 
wort. der wiſſenn zuhaltenn. Im peßtenn nit bergenn. Dann 


dero. onferum. befonndernn gutenn Freundenn. Jun dem vund 


mererm zugedienenn. fein wir gantz genaigt, Datum penthe⸗ 
coſtes. Auno ꝛc. Fuunffonndttzwaintzigſten,“ 
In einem beigelegten Zettel bedanken ſich die Ulmer bei 


den Hallern, daß dieſe ihren Leuten unlaͤngſt allen Vorſchub 


gethan und dreibundert Gulden geliehen haben, und fingen, 
ob fie die, erwähnte Summe nah Hal ſchicken, oder auf 
Rechnung der Haller an Jemand in. Ulm bezahlen follen. 

Gilg Halberg zu Würzburg ſchrieb feinem Bater, 
Heinrich Halberg, welcher Rathsherr in Hall war, folgenden 
Brief: / 

„Lieber Vater. Nachdem du mir embeutft. Ich Toll dir 
ſchreibenn. wie die fach fteen zu wurgburg. Sag Ich dir. 
das fie ſeyt oſterun vaßt vbel- ift geftanndenn, Dann es 
fiennge fich zu oſterun an. das die gemaynnde vnainig warde. 
ainstaylß wolten bey den Herrenm pleibenn, alfo woltenn 
die thumbherrenn nit Jun der Stat pleibenn, vnnd gienn⸗ 
genn auffs ſchloßs. alß die baurenn. kamenn Fre Hauptleut. 
Vnnd praltenn body. wie das fie auff dreyenn hauffenn mer 
dann Sibenngigktaufeunt. mann hetenn. vnnd war kam halb 
whare, Bund alfo erſchrecktenn fie ain Nhate onnd gemaynnde. 
das fie zu Inenn globtenn. Vnnd was Ich zu mein bur⸗ 
gernu ſagte. Die von. Halle habenn ſich Ir erwert. Vnnd wie 


ſie fo Fluchtig leut werenn. fo. wolt mirs niemant glauben. 


biß das ſie es habenn geſehenn. ſie haben vnns auch nit ge⸗ 
baltenn. was ſie vns zuhabenn geſagt, Sie ſagtenn. das 
ſchloßs woltenn fie gewynnen. one alle onnfer Hilf. vnnd 
woltenn vnns Inn onufer Stat vnbekommert laſſenn, allain 
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man ſolt Juenn wein vnnd brot hinauß vmbß gelt geben, 
der habenn ſie kains gehaltenn, Mein guediger De bar ſich 
alſo erbarlid vnnd Redlich erpotenn. vor der zeit. . Er welt 
alle beſchwerung ablegenn. Bund Cloſter vnnd Stifft abs 
thon [2], vund es hat nit wollenn fein, Nun St mein hert 
kommen. mit vier Furſtenn, Da hat man groß anngſt vnnd 
not gehabt. das man vnns zu guaden vnnd vngnadenn hat 
aufgenommen, etlichen hat man die Topff abgeſchlagen vnnd 
darnach zehenn guldin von. etlichenn fo vnſchuldig fein follenn. 
genommen. Bund von aller erft alle. wheer. die Ain man 
bat, vnnd den Harnaſch. das alles auff das Schloß gefurt. 
Vnud mein guedigenn herren vff aim News wider huldenn, 
Bund mein herr hat kain ſchloß mer das ganntz Hit. Daum 
zway, So ligt num der punde hie. vnd verderbt das Launde 
erft. das nit pil mer da wurt pleibenn. alfo fein wir armleut. 
das waiß got. Ich Fan dir vor vnmut Se nit mer führeis 
benn. Daun gruß mirıc, Datum u nad) ping" 
ſtenn,“ (den 8. Juui) 
Ein eingelegter Zettel enthält: 

„tem zwolff meile vmb wurtzburgk fein mer dann Hun⸗ 
dert vnnd zwaintzigk fchloffer verprennt, die meins gnedigenn 
berreun lehenn fein gweſt der mertaile, Vnnd bey viertzigk 
Cloſter, Item. meinem herrenn bey drewtauſennt Fuder 
weins. Vnd wol zehenn tauſennt malter getraydß verhert. 
tem es hat mir meins gnedigenn herreun Secretarius heut 
auff difenn tage geſagt, das es mein herren’ vom wurgburg 
ſchon Coſt. biß Inn die drewhunndert taufennt guldinu. one 
was es Ine noch coftenn wurt. biß er das volck auß dem 
lannde bringt, Item die ainenn vorſtatt. Iheunnſit des 
Mens. hat man ſchon geplundert. nit waiß Ich. wie es 
weyter gen wurt, Item auff difenn tag. hat man bey ſechs⸗ 
vnnddreyſſigkenn kopff abgeſchlagen. Funff auß den burgernn. 
die andern von den Stetlin vund baurenn. die hauptleut 
vnnd Fenndrich geweſt fein, Vund den Rhate mit den vier, 
tailmaiſtern vnnd dem außſchuß. gefanugenn gelegt. got waiß 
wol. wie es Juenn gen wurt it.,“ 


ee 
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Joſeph ScHeraben dr, Chorherr zu Auſpach, 
ſchreibt an Herrn Leouhard Fegerabeudt, feinen Vet⸗ 
ter, in Hall folgenden Brief: 7 

„Salus et gaudium. was 5 Ich diennſt. liebß vnnd guß 
vermage, guuſtiger her leonhart. Fu mein gefunthait von 
gottes ——— altzeit von euch vund vnuns verwanufen ges 
renn horenn. Ian diſenn ſchwindeun lauffenn. allennthalbenn 
aufechtigkait. trubſeligkait vund arm witwen vnud wayſeun 
gemacht werden, vil vnſchuldig plutuergieſſenn wurt. die alſo 
verfurt fein wordenu. Inn hoffnung zu got. die vrſacher 
werdenn mit der zeit auch. geſtrafft vnnd außgereut. Ewer 
ſchreibenn nehermale gethon. Hab Ich Juuhalts vernommen. 
wie die von Hall auch ain vffrur gehabt habenn. ſolichs wis 
derumb geſtilt. Dargegenn gehanndelt. wie ſich gepurt. ſolichs 
werdenn fie genießen. wanun aunder Stet alſo auch gethon 
beten, were die ſache mit alſo weyt kommenn, Bund die 
armen leut nit alfo verfurt wordeun. Darumb ſie geftrafft 
werdenn. vnnd nit onpillich. ſolichs werdt Zr Jun Furt ver 
uemen, wo ſich meim guediger here nit het gewert. "Bund 
Ime got dad gluck nit gebenn. Da er mit achthuudert. Juu 
die Neun oder Zehenntaufenuf menfchenn. etlich erfchluge. etlich 
gefanngenn Jun die dreutauſennt. Bund die oberigenn enut⸗ 
louffen. vnnd alle Sr geſchoß. wheer. profanndt. Aunderthalb- 
Hundert wägenn geladeun mit gut. das die baurenn den Clo⸗ 
ſtern. ſchloßen. klirchenn genommen hetenn. groß gut; wie 
Ich ſolichs mit mein augenn geſehenn. vnud gebeut hie Fit 
wordeun zu dudltzbach. Vund dreitzehenn prieſter off vnn⸗ 
ſerm Stifft darbey fein geweſenn. vnund habeun burger 
muſſenn werdennthon alle beſchwerde mit mar 
cheun. Rayſenurc. wie ain anderer burger. Ders 
halbenn wir Sebumr gunſtig burger has 
benn. vnud Fridſam gegenn dans. io aber vuuſer 
guediger herr obgenaunt ſig. Band Jun vil annderun ſchar⸗ 
mutzeln alleunthalb Inn feinem Launde (mißgerateun.) ſo 
werenn wir von onaltzbach vbertzogenn wordenn. Vnud hc 
tenn kain von oungltzbach lebeundig gelaſſen. fo fie onaltzbach 
gewomen hetenn. Wie ſie ſich danu Jetzundt die gefaungeun 
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offennlich. horeun laſſenn. es jey Ir Furnemen gweſt. aber 
got hat und behut. Bund Furwar Sum groſſenn forgenn 
vund acfarligkait geftanndenn. got woll onns wehter Dehuten. . 





Dann der mertail meins guedigenn herren vnnd al cr prela ⸗ 
teunn. Edeln. Stet ꝛc. fein hinwegk vnnd maynai iſch 3 






den, allain oualtzbach nit. Das hat gemacht. das 
haltung da Iſt, Jetzundt. dweyle ſein gnade alſo ain | 
zeug furt. zu Roßs vnnd fuß, biß Inn die dremraufennt. 
vnnd etlich Stet vnnd dorffer. widerumb eingenommen, Laͤßt 
die Fenlinfuhrer kopffeun. erfticht fies Leßt denenn nemen. die 
hinwegk fein. Sr habe. gut. verprennt fie. prauntſchatzt ſie. 
Ir gericht. Gr wappenn. muſſenn thor abprechenn. an. es 
lichenn enden die Maur vmb die Stat abprechenn, Bund 
fo die baurenn auff dem lannde. auch Inn Stetenn. fehenn. 
das mein guediger Herr alſovil dorffer. verprennt hat. Vnnd 
noch preuut. Vnd fert alfo mit der Straff fur.‘ wo er" ainen 
anfompt. left er In kopffeun. Wie man dann Sr vil ** 
dem Markt, vnud anunderßwo gericht. die finger ab läßt 
hawen. Sehenn das fie. kain ſig habenn. Wind der punndt 
num vorhaunden. kommen meins gnedigenn herren leut auß 
den Stetten. Dorffernn. weylernn bringem die ſchluſſel. bes. 
gern guade. Vffeunheim. Kitzingenm ꝛc. Hat er Die gefann> 
thenn gefanngen. Aber alß geſterun ſein mer dann drew— 
hundert kommen. von Leuterßhauſenn vnnd auß zway dorf⸗ 
fernn. Die ſich widerumb Sun gnade meins gnedigenn her⸗ 
renn geben haben, Bund all tag mer kommen, So nimpts 
mein gnediger herr alſo. vnnd Inn der geſtalt. Vnnd muſſenn 

alſo ain vrphede globenn Hund ſchwerenn. das fie ſich erges 

ben. Inn gnade vnnd vngnade. Zum ander, ſich pranut⸗ 
ſchatzeun laſſenn. die nit verprennt fein wordenn. nach ge⸗ 
fallen meins guedigenn herrenn, Zum’ dritten. welich ſcha⸗ 
denn habenn genommen. am gut. wich. prunſt. die nit hin⸗ 
wegk ſein geweſt. nach erkanntnus. denſelbigenn widerumb 
erſtattenn, Zum Vierdteun. alle Ir wheer. Es ſeyen puchſ⸗ 
ſeun. Spieß. Helmpartenn⸗ Harniſch 25 wie fie namen ba- 
ben. Fun zway tagen hieher gen onnaltzbac) anntwortenn, | 
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Zum. Funfftenn. wo ainer ober veldt zeucht. geet oder da- 
haim.ſoll nichts aunderß au Ime tragenn. daun ain abge⸗ 
prochen profmeffer. vnd weyß jteblin oder ftecklin, Bund Inn 
kain wirtshänfe mer. Solich artickel hab Ich gefehenn, das 
ſies geſchworn habenn. Vnnd gen Set her. Dorfen kain from⸗ 
nen biderman mer anfehenn, Verſihe mich, es werde mit 


den anndern Steten, dorffernn. auch alfo gen, Er nympt. 


alß Fitzingenn, widerumb ein, Golle der punnde vnnd fein 
gnade auff Morgenn vmb ochffenfurt. zufammen konımen. 
Was man da wirt Furnemmen, das waiß. Ich noch nit, 
vugetzweyffelt. das vbel ſoll geſtrafft werdenn, Die baurenn 
babenn ſich gen Wurtzburg hinein gethon. Vnnd enntlauffenn 
Ir vil. vnnd wurt der hauf clain. wer vil peſſer das ſie 
beyainander werenn plibenn, Bunfer gnediger —— hat allenn 
vnnſernn ſchatze. clainet ‚"alle pawerſchafft. In fein glubde 
genommen, auß Hrfachenn, wie man fagt. elfo waiß Ich nit. 
wie vnns ſein gnade wurt halten, vnns ain deputat vnnd 
abſterbenn. oder widerumb dvurt einſetzenn. ſein prelaten 
aͤbbt 2c. verſyhe mid), genntzlich zu Irenn gnadenn. vnns 
gnedigclich verſehenn. wie ain Criſtennlicher Furſt. muſſenn 
ain zeitlannge gedult haben, u. ſ. w. — — Balete, Datum 
onnaltzbach die, Zonis poſt perithecojten. Ten “ dunffundt⸗ 
tzwaintzigſten, 

Am g. Juni erließ der Math in Ulm ein "Scheiben an 
den in Hall, in welchen er zu einem Staͤdtetag Auf den 
Sonntag vor Facobi nach Ulnmeinlader,, wei mehrere Reiche. 
ſtaͤdte in den Verdacht geklommen ſie haben den ges 
meinen aufruͤhreriſchen baͤuriſchen Poͤbel zu ſehr beguͤnſtigt, 
und um uͤber die Mittel zu berathſchlagen, wie man ferne⸗ 
res, Verderben und Blutvergießen in Deutſchland verhindern, 
und Ruhe, Friede und Einigkeit wieder herſtellen koͤnne. 

Am 14. Juni hob man in der Nacht in 21 Sleden und 
Dörfern um Hal’ durch Verordnete des Mathe und andere 
ihnen Zugegebene Einen, zwei oder drei der ſchuldigſten Baus 
ern auf, und führte fie gefangen nach Hall; nur Einer ent 
lief, und zwei waren nicht dahein 
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Wolfgang Deffner, RKicentiat und marfgrävlicher 
Kanzler, ſchreibt feinem Vetter, Heinrich Schultheiß 
zu Hall, Markgrav Cafimir ziehe mit dem Bundesheere 
in das Bambergifhe, er habe in Kitzingen acht und 
fünfzig blenden laſſen, fünf ſeien gekoͤpft worden u. ſ. w. — 
Dalbey will Ich dir nit verhaltenn. das die Stat Rotem⸗ 
burg. verderbt. vnnd vber Jr vermügen geſchatzt Iſt. Bud | 
geet allain an den vnſchuldigenn auß. alß an mir vnnd vun⸗ 
fer Freuutſchafft. fo vff dem lannde zuuerlieren haben. vnnd 
ob gleich ain burger oder baur gauntz vnſchuldig Iſt. ſo 
mußs er doch die prauutſchatzuug dem puude gebeun, Es 
fein mir auch ſchou etlich baureun verpreunt worden. der 
kainer zu den Baureun Jun diſe aufſrur mic kommen. So 
iſt mein Stiefſone Joachim auch ſeer verprennt. Vnnd Sam 
ſümma wir von der Erbarkait Inu Rotemburg. fein von 
der gemain wegenn, ‚all verderbt. kan nit gedennckenn, wie Sch 
meins: ſchadenns. an den ſchuldigenn einkomme. dann fir 
habenn nichts ꝛc. — — Datum onnaltzbach. am Sonntag 
nach Corporis Chriftj. Anno ꝛc. funffundtzwayntzigſten,“ 

Am 20. Juni wurde zwiſchen Hohenlohe, Limpurg 
und Hall ein Vertrag abgeſchloſſen, daß ſie ein fleißig getreu 
Aufſehen ließen haben, daß dergleichen Aufruhren verhuͤtet 
werden. Wenn cin Aufruhr ertundigt werde, ſo ſolle jeder 
Theil den, in deffen Bezirk er feyn würde, Davon in Kennt 
niß feßen , und wenn Einer zur Stillung des Aufruhrs zu 
fhwach fer, fo follen ihm Die Andern zu Huͤlfe kommen, 
und Jeder hhun, als ob es feine eigene Sache ware. . 

Ferner ſollen von allen Unterthan en einer jeden Obrig⸗ 
keit alle großen und kleinen Geſchuͤtze, Buͤchſen, Pulver, 
Armbruͤſte, Harniſche, Wurfbeile, lange Spieße, Hellebar⸗ 
den uud alle Trommeln genommen werden, und ſollen allen 
Unterthanen dergleichen Wehren bei Keibesitrafen hiemit vers 
boten feyn ‚.derfelbigen Feine mehr zu kaufen, zu haben od 
zu gebraudyen, ohne ihrer Obrigkeit Vergunft und Erlaubnig- 

Lange Meſſer und Schwiinsipieß: will man ihnen laſſen 
diefer Zeit bis auf weitern Befcheid. . 
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Und dieweil das hoch Kafter der Gottesläfterung allent⸗ 
balben im Volke eingewurzelt, fo folle jede der gemeldten 
Dbrigfeiten bei einer namhaften Etrafe die Gottegläfte: 
rung verbieten, und die Uebertreter ernftlich firafen Taffen. 

Die Kirchweihen follen abgethan und biemit bei Etrafe 
verboten ſeyn. Deßgleichen fol eine Hochjeitordnung ge: 
macht werden. 

Alles Zutrinfen fol bei Etrafe Leibes und Gutes ges 
büßt werden, und hiemit verboten ſeyn. 

Eine jede Obrigfeit fol felbft eine Ordnung der Zeche 
in Wirthshäuſern und des langen Weintrinkens nächtlicher 
Weile halben machen, damit nach Jedes Gelegenheit Eins 
fehung gehabt werde. | 

Zu Gmünd murde am Donnerftag nach Corporis 
Chriſti von einigen Adelichen, Prälaten und Etädten eine 
Abrede getroffen, eine ftreifende Motte von 57 zu Fuß 
und 25 zu Roß aufzuftellen; daran follte geben: mein 
gnädiger Herr von Ellwangen 3 zu Roß und 6 zu 
Fuß; mein Herr von Lorch 8 zu Fuß; Commenthur zu 
Kapfenburg 1 zu Roß und 3 zu Fuß; das Capitel zu 
Ellwangen 6 zu Fuß; die Echenfen Georg, Gott— 
fried und Wilhelm, Herren zu Limpurg, je 1 zu 
Roß und 3 zu Zuß; Hans Schenk von Schenken— 
ftein, Ritter, 3 zu Fuß; folgende Edelleute: Philipp 
von Rechberg, Erdkfinger und Wolf von Reis 
berg, Herdegen von Hurnbeim, Balthafar 
von AUdelmann, Wilbelm von Wöllwart zu 
Hohenroden, Wolf von Ahelfingen, Wilhelm 
von Wöllwart zu Leinroden, Jörg von Wollt: 
wart, Jörg Heinridh von Wöllwart, Wolf von 
Dabenftein, Wilhelm von Degenfeld, Hiere: 
nymus Adelmann zu Rechenberg, Dietrich und 
Kurin von Horfheim, Ernft von Horkheim, je 
41 zu Roß; Kobenburg 8 zu Zuß; Hall 6 zu Fuß; 
®münd 5 zu Zuß; Malen 3 zu Fuß; die Frau von 
Ahelfingen 3 zu Fuß: Würde die Notte Feldgeſchütz 
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nötbig haben, fo folle fie Aalen, Gmünd oder Halt, 
welhe Etadt ihr am mächften fei, darum erfuchen. In 
acht Tagen fol Jeder der Stadt Gmünd ſchreiben, ob er 
diefen Vertrag eingehen wolle, und im Fall er angenom: 
men wird, die beftimmte Gebühr zu Roß und Fuß 
dahin ſchicken, mohin fie die dann zu verordnenden Haupt: 
leute verlangen werden. 

Am 25. Juni hat man in Hal vier Gefangene, nam: 
ih Wolfgang Kirfheneffer, Pfarrer zu Fricken— 
bofen, der im Pfarrhofe zu Weftheim gefangen wurde, 
Michael Kling, Eiheljhmid und Bürger zu Hall, 
Veit Lang von Geißlingen und Cemmelhans 
von Neuenſtein enthauptet, einige Tage hernach noch 
mehrere, etlichen die Finger abgehauen, zum Theil durch 
Baden und Etirn brennen laffen, auch andern vielen zur 
Etrafe die Wehren, Wirthshäufer, das Land, die Land: 
webr und Anderes verboten, ohne was man derem etliche 
und viel tüchtig um Geld geftraft hat *). 

Um Tage Johannis des Täufers, den 24. Juni, wur: 
de, der mit Hohenhohe und Limpurg getroffenen 
Uebereinfunft gemäß, in allen halliſchen Ortſchaften der 
Befehl verfündigt, alle Waffen ꝛc. bei Etrafe an Leib 
und Gut in die Stadt zu liefern, und ferner Feine mehr 
zu kaufen. In Folge diefes Befehles wurden auch viele 
MWehren nah Hal gebracht. 


Nachdem die vorgenannten Prälaten, Edelleute und 
Etädte die ftreifende Rotte aufzuſtellen genehmigt hatten, 
wurde nun befhloffen, fie auf einen Monat zu halten. Jeder 
fol feine Anzahl in mohlgerufteten tauglichen Perſonen 
„damit die Hauptleut verfehenn fein. vnnd nit zu Epot 
werdenn,“ auf Wargarethentag nah Gmünd fhifen, mit 
ber Weiſung, den Hauptleuten gehorfam zu ſeyn. Die 


*)®. bie Beilage, Brenzens Kerfelung gegen dieſes firenge 
Verfahren. 
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Hauptleute follen Zörgen von Wollwart und dem 
Bürgermeifter von Gmünd fihwören, den Herifchar; 
ten in dem getreu zu ſeyn, wozu ſie von ihnen befchieden 
werden ; die Bauern, melde noch nicht gehuldigt haben, 
follen fie wieder zum Gehorſam bringen; fie follen ſich mit 
ihren Reitern und Fußgängern im Felde halten ; fie follen 
dafür forgen, daß den Bauern, welche gehuldigt haben, 
nichts genommen, und fie nicht befchädigt werden ; fie follen 
daran ſeyn, daß ihre untergebene Mannfchaft Niemand 
Zehrung oder Anderes auflege; fie folen Acht haben, daß 
fie fi nur da niederlaffen, wo fie vor Schaden fiher zu 
fepn glauben. Jede Obrigkeit foll in ihrer Herrſchaft jur 
Huldigung in des Bunds Gnade und Ungnade auffordern 
laffen, ehe die ftrsifende Motte komme, und die Untertha= 
nen ermahnen, fi zu diefem Endzweck nah Hall oder 
Gmünd zu begeben, und fih da mit einem Paffe zu 
verjehen, weil man fonft fir Cchaden nicht gut ftehen 
fönne Man fol bei Etrafe Feinem Bauern, der nicht 
gehuldigt habe, zu effen und zu trinken geben, Die Herr: 
haften follen den Hauptleuten die Wohnörter der Bau⸗ 
ern, die noch nicht gehuldigt hätten , anzeigen. Die Haupt: 
leute ſollen die Bauern, die nicht gehuldigt, oder bei 
denen fie verbotene Waffen finden würden, derjenigen 
Obrigkeit einliefern, auf deren Gebiet fie fie gefangen has 
ben; dieſe follen dann zum Schrecken für Andere beftraft 
werden, jede Obrigkeit fol ihre zu diefer Motte aufge: 
ftellten Soldner ſelbſt befolden. Den Hauptleuten fol nach 
Verfluß des Monats zu ihrer Defoldung eine Verehrung 
gegeben werden, die auf alle Herrichaften umgefchlagen 
werden ſoll. Der Monat fol an Margarethen anfangen 
und an Laurentii endigen. 

„Wie die abgefallenn vnnde thanenn. vnnd anderer 
geſtalt nit. zu huldigung angenommen werden ſol⸗ 
lenn, | 

Annfangs alle die. fo ſich Inn gemainer punndtſtennde 

firaffe. gnade vnnd vngnade ergebenn mwollenn, Diefelbenn 
| 23% 
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follenn zuuorberfi Ir Fenlin. fo fie ainiche hetenn. auch 
Ir Harnafh. vnnd alle Tre buchffenn vnnd gemheer. 
von nenn gebenn, Vnnd an ain hauffenn legenn. 
Vnnd bey mwelichem daruber weyter wheer gefunden, der 
oder biefelbenn. follenn darumb. an leib vnnd gut geftrafft. 
Vnnd ſoll diefelbe ftraff. fo dem. bey dem (.wie oblaut.) 
bie wheer gefunndenn. auffgelegt wurdet. halbenn gemay— 
nem punnde, Vnnd halber rer ordennlichenn oberfait 
zuſteen vnnd werdenn, 

Zum anndernn. ſollenn ſie Irenn herrenn von Newenn 
dingenn ſchwerenn. Inenn getrew. vnnd gehorſam zuſein. 
Irenn nutze zufurdernn vnnd ſchadenn zuwarnen vnd ze— 
wennden. Vnnd alles das zethon. ſo ſie Inenn hieuor ge— 
thon habenn. Vnnd das ſie furter Inn ewig zeit. kain 
bruderſchafft, puntnußs oder verainigung mere machen, 
furnemen vnnd habenn, Auch auff kain kirchweyhin zie- 
henn. Noch gemaindenn wider Ire oberkaitenn haltenn. 
noch ſich ſunſt Motten ſollenn Noch wollenn. bey verlie: 
rung Ires lebenns, 

Zum drittenn. ſollenn ſie aller Cloſterr, ſchloſſer vnnd 
Fleckenn. wie die namen. bie fie Innen. genntlich vnnd 
gar abtreten. Vnnd diefelbenn denenn herfchafftenn. denenn 
fie die enntmwert. widerumb frey. mit aller oberkait. wie fie 
die dauor gehabt. zuftellenn, Deßgleihenn alles dad. fo 
fie funft genommen. vnnd noch beyhanden habenn ( mie 
obftet.) auch anntmorten. vnd fich funft ain Seder Filed. 
vmb die anndern zugefugtenn vnnd aufftenndenn fhedenn. 
mit feiner oberfait. nach zimlichenn pillichenn dingenn. 
gutlih vertragenn, Wo aber daſſelb. Inn der gute nit 
fein. Vnd die vnnderthanenn vnnd Ir oberfaitenn deßhalb 
Strytig wurdenn. So ſollenn alßdann gemaine verſamb⸗ 
lung des pundß darumb zuenntſchaidenn habenn. Vnnd 
was gemaine verſamblung darjnnenn würt püllichenn oder 
mitteln. Das ſoll von den oberkaiten vnnd Vnnderthanen 
angenommen werdenn, 

Zum vierdtenn. ſo ſollenn ſie alles des. ſo ſie von den 
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kirchenn genommen ober entlehent habenn. Es fey wenig 
oder vil. denfelbenn kirchenn vnnd Iren verordnetenn. wi— 
derumb zuftellenn, 

Zum funfftenn. fo follenn die Meblinfurer. vnnd die. 
fo ſich vor anndern auffrurig. vnnd vbel gehaltenn. Vnnd 
foli emporung. gemacht vnnd verurfacht habenn. zuftundt 
von dem oberfienn Hauptman. fo fie betreten vnnd gefuns 
denn. Nach ains Jedenn verfchulden vnnd verdienen. ges 
ſtrafft werdenn, 


Zum Sechſtenn. ſo ſolle ain Jedes dorff oder Fleck. 


gemainem punnde zu ſtraffe vnd fur pranntſchatzung. von 
Jedem Hauß. Sechs guldin gebenn. vnnd der Reiche dem 
armenn Inn ſolichem zuhilffe kommenn, Vnnd welichs 
dorffe oder Fleck. ſein ſumma auff die zeit. wie es Ime 
die verordneten aufflegenn. nit wurde gebenn. dieſelben 
ſollenn geblundert vnnd verprennt werden, 

Zum ſibenndenn. ſo ſollenn die. ſo nit vngehorſam. 
vnnd Inn der bruderſchafft geweſt ſein, Vnd dartzu durch 
ſich felbß oder annder. weder haimlich oder offennlich. hilffe 
vnnd Rhate gethon habenn. mit ſolicher aufflage mit be— 
ſchwert werdenn, 

Zum achtenn. ſo ſolle allenn abgewichenn. die ſich Inn 
obgemelt begnadigung vnnd Straffe nit ergebenn. Weyb 
vnnd kindt hienach geſchickt. Vnnd alle Ir gut genommen. 
Vnnd dauon der halbtail feiner ordennlichenn oberkait. 
Welicher auch derſelbenn abgewichenn ainen erſticht vnnd 
vmbpringt. Der ſolle darumb nit geſtrafft werdenn oder 
darmit nichtzit gefreuelt habenn, 

Zum Neundtenn. ſo ſollen auch alle vnnderthanenn. 
bey Irenn aydenn ſchuldig vnd pflichtig ſein. Die abge— 
wichenn nit mer eintzulaſſen noch zuennthaltenn, Sonnder 
ſich mit aller gemainſchafft. hanndlung vnnd wanndlung 
Iro enntſchlagenn. Wo ſie die ankommen vnnd betrettenn 
mugenn. vänngklich antzenemen. vnnd Irenn oberkaitenn 
zutzebringenn. Vnnd dieſelbenn alßdann von der oberkait 
(„wie oblaut.) geſtrafft werdenn, 
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Gegenn folihem allem, Vnnd damit fih kain vnnders 
than zubeclagen habe. folle den undertyanen. dem punnde 
verwanndt. ob fie vermainten. von Irenn oberfaitenn vn— 
pillich befchwerdt. Daffelb vor gemainer verfamblung des 
punndß. zeclagen vorbehaltenn fein, Vnnd was die ober: 
Faitenn vnnd vnnderthanen Inn demfelbenn Falle. von 
gemainer verjamblung. enntfihaidenn oder gewifenn, Dem: 
felbenn, folle von Jedemtayle gelebt werden, Doch folle 
fainer mitlerweyle. mit ter geborfame. fo er hieuor Inn 
allenn fachenn. feiner oberkait gethan hat. ftilffteen, Sonn— 
ber. die biß zuerörterung der fach. thon vnnd volngiehenn, 

Der Bund befahl der Etadt Hall, den Pfarrer von 
Thann, Held, und den Vogt zu Thbannenburg, 
Philipp Fierler, welde des gatldorfifchen Haufens 
Dberfte und NRäthe gemwefen waren, gefänglich einzubrin= 
gen. Der Pfarrer von Thann wurde endlich in feiner Va— 
terftadt Nördlingen gefangen gefegtz; allein feine 
Landsleute wollten die peinliche Frage gegen ihn nicht ges 
ftatten, und brachten es endlich bei dem Bunde dahin, 
daß er mit der bisherigen Gefängnißitrafe Iosfam. Der 
Vogt wurde nie gefangen gefest, fondern nad einiger 
Seit auf die Fürbitte der Pfalzgraven am Rhein und An: 
decer von den Hallern unbefümmert gelaffen. 

Nachdem der Aufruhr geftillt und die Bauern in gro— 
fer Anzahl erftochen, erſchlagen, erfchoffen, erwürgt und 
umgebracht waren, wurden von den ſchwäbiſchen Bunde 
überall Brandſchatzungen ausgefchrieben; Hall follte fie 
nicht nur bei den Seinigen, fondern auch bei den Hohen: 
Iohifchen, Kimpurgifchen, Gaildorfifchen und denen der drei 
Erädte einfordern, wozu die Bundesräthbe ein Mandat 
überfchicften. Da aber diefes Mandat nicht nach ihrer 
Landesart ayf Hauptleute, Schultheißen ꝛc. geftellt war, 
und fie die Etrafe nach ihrem Gutdünfen nehmen follten, 
weigerten fih Etädtmeifter und Rath, es fo zu verfünden, 
Es wurde daher folgendes gemadıt; 

„Wir Romiſcher Fapferliher vnnd Hifpanifcher fo 
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nigclicher Mayeſtat EChurfurjten. Furften. vnnd anderer 
Etennde des pundß zu Ehwabenn botfchafftenn. Haupt: 
leut vnnd Rhäte. Jetzo zu vlme veorfammelt. Fugenn dir 
fchulthaiffenn. Richternn. Dorffmaiftern. hauptleutenn. Vnnd 
gannger gemapnnde zu MN. zuwiſſenn. Wiewol Jr vmb 
ewer mercflih. vnerhorlich vnnd widerpillih Furnemenn, 
das zuerftorung des Hailigenn Romiſchenn Reichs. vnnd 
aller Erbarfait. nit clain. Eonnder hochlidy gediennt. an 
ewernn leibenn vnnd lebenn, anndernn zu Erempel vnnd 
ebennpilde. pillich zuſtraffenn geweſt. So feindt Sr dod) 
von vnns. alß denenn. fo zur fiherpff Je nit genaigt. der: 
maffenn vnnd alfo bedacht vınd begnadet, Das Gr zu 
E:traffe obangeregter ewer Freuelnn vnnd mutmwilligen vn— 
gehorfame. von ainer Jedenn Feurftat allain vnnd befonn: 
der. Inn ewern Fleckenn habennde. Sechs guldin gebenn 
vnnd begalenn, Derhalbenn wollent diefelbenn fumma. auff 
euch ſelbſt vnnderainannder. nit den Feurftettenn. Sonn— 
der der Eteur nad zerfchlagenn. die einpringenn, Vnnd 
den Erſamen vnnd Weyſenn. Vnnſern liebenn befonndern 
vnnd gutenn Freundenn Stetmaiſter vnnd Rhate der Stat 
Schwabiſchen Halle. oder Irenn dartzu verordnetenn. ſo 
wir derhalben beuelch gethon. Nach dem euch diſer vnnſer 
brieue behenndet wurt, vber achttag die nechſtenn. gewiß— 
lich vnnd vnuerkogennlich. von vnnſernn wegenn anntwor— 
tenn, vnnd daran kains wegs ſäumig erſcheinen. Dann 
wo nit, wollenn vnnd werden wir. gegenn ewernn leybenn, 
habenn vnnd gutern. mit prannde. Schatzung. Vnnd Inn 
annder wege hanndelnn vnnd gefarenn. mie ſich geburenn 
wurdet, Darnach habt vnnd wißt euch enntlich zurichtenn. 
Gebenn vnnd von gemainer punndtſtennde wegenn. mit der 
dreyer hauptleut bitſchiernn beſigellt. auff den N. tage des 
Monats. N. Anno ꝛc. Funffundtzwaintzigſtenn,“ 

Gegen diejenigen, die fi) weigern würden, zu bes 
zahlen, folte folgendes Mandat verfündigt werden: 

„Wir Romiſcher Eapferliher 21. — — vnnd Rhäte. 
Jetzo zu Nordlingenn verfammelt, Zugenn euch von der 


420 


gemainde zu N. zuwiſſenn. Wiewol Ir vnns ewer ſchay— 
gelt Das wir euch. Innhalt vnnſers vberſchicktenn Mans 
dats. zu Straffe ewer mercklichenn vngehorſame. vnnd ons 
erhorlichenn Furnemenns. auffgelegt, vor langem betzalt 
habenn ſoltenn. So Iſt doch ſolichs. von euch bißhere 
veracht vnnd nit geſchehen. Das vnns pillich befremdt, 
Demnach ſo Iſt an euch nochmalen vnnſer ernnſtlich bege— 
renn vnnd erſuchenn. Ir wolt gemelte ſchatzung. Inn 
zehenn oder zum lenngſten Inn zwolff tagen den nechſtenn. 
Nach dem euch diſer vnnſer brieue. behenndt wurt. gewiß— 
lich vnnd one alles lenger verziehenn. den verordnetenn gen 
Schwäbiſchenn Halle erlegen. Vnnd daran kains wegs ſeu— 
mig erſcheinen. Dann wo nit. Wollenn vnnd wurden wir 
(wie wir euch hiemit warnungsweiß antzaigen.) gegenn 
ewernn leybenn vnnd guternn. der notturfft vnnd vnnſerm 
vor zugeſannthem ſchreibenn nad. hanndelnn laſſenn. Dars 
nach habt euch enntlich zugerichtenn, Gebenn ꝛc.“ 

Der Rath nahm von denen, die er zu Einſammlung 
der Brandſchatzung verordnete, einen Eid der Sorgfalt 
und Treue. Bei dem Einzug der Schatzung zeigte ſich 
manche Unannehmlichkeit. Die hohenlohiſche Herr— 
ſchaft meinte, Hall ſolle ſich zu dieſer Einnahme nicht be: 
reden laſſen, und die Stadt bemühte ſich auch, davon los 
zu kommen; hingegen zogen der Marfgrav und feine 
Beamten die Ehayung zu Crailsheim und an andern 
Orten ein, die eigentlih von Hall hätten gebrandfchagt 
werden follen. Da fih die Etadt defhalb vom Bunde aufs 
neue Verhaltungsbefehle erbat, fo wurde fie mwiederhoft 
dazu angewiefen, und Dabei erwähnt, daß es ihr nunfich 
fei, indem der halbe, oder mindefteng der dritte Iheil ihr 
für die Mühe werden möge; Einige glaubten fogar, der 
Auftrag fer für den Nath eine Ehre, Andern aber wollte 
er nicht gefallen, Da man nun die Brandichagung über: 
al, Hohenlohe ausgenommen, eingefammelt und dem 
Bund nah Nördlingen geihict hatte, Fonnte Hall, 
ftatt die Hälfte oder das Drittel der Einnahme zu befom: 
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men, kaum ſo viel erlangen, daß der Stadt die von den 
Bauern noch nicht bezahlten Brandgelder überlaſſen wurs 
den. 

Nun folgt bei Hoffmann ein fehr bewegliches Schreis 
ben (dd. 9. Juli) von Ehrenfried Kumpf, welcher 
Bürgermeifter in Mothbenburg und ein Anführer der 
Einpörer gewefen war, in weldhem er den Rath feiner 
Daterftadt aufs demüthigfte um Verzeihung bittet wegen 
feines unbilligen herben Antaftens Doctor Carlſtadts 
balben; er verfichert, Alles in beßter Meinung (‚‚verhofft 
got ain fonnder mwolgefallenn daran zuthon‘) gethan zu 
haben, und an dem Aufruhr in der Landwehr. ganz uns 
fhuldig zu ſeyn. Er wurde jedoch nicht begnadigt, ‚„„Eonnz ) 
der aufßlenndig „Yufinnig morden. Vnnd alfo taube vnnd 
one vernunfft. Im ellendt verganngen.“ | 

Zu weiterer Beftrafung der Aufrührer im Rothenbur: 
sifhen rückten Adam von Thüngen und Wolf von 
Delberg, als Oberften, mit einem Theils aufgeftellten, 
Theile fonft gefammelten Heere in die Landwehr ein, ver: 
brannten die Dörfer, Blefen u. f. w., die vorher von 
den Bündifchen unbefchädigt geblieben waren, plünderten, | 
verheerten und verderbten die Landfchaft bergeftalt, daß 
man fich nicht vorftellen konnte, daß fie fich je wieder er= | 
holen würde. Endlich legte das Kammergericht zu Epeier 
die Sache bei, „wem gefchehen were, dem folt gefchehenn. 
Vnnd bedtayle damit alfo verricht fein.‘ | 

Als man nun „mit beyftannde gottes‘ die Bauern \ 
beinahe in ganz Deutfchland, infonderheit in Shwaben, | 
Franfen, Thüringen, Sabfen, Elfaß, Salz: 
burg, Baiern, am Rheinftrom u. a. befiegt, ver⸗ 
brannt, geplündert, gebrandfchagt, und ihrer „ob den | 
Hunndertmal taufennt. erfchlagen. ermurgt vnnd hingericht” | 
hatte, wobei aber auch die Obrigfeiten vielen Echaden ers 
litten hatten, fo wurden auf dem folgenden Reichstag | 
Speier die aufrührifchen Bauern wieder in ihre vormalis 
gen Ehren und Rechte eingefept, fo daß fie Gericht und 
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andere Aemter wieder befigen, urtheilen und Mecht fpres 
‚chen durften. 
/ „Damit feye got der herr gelobt.“ 





Beilage 


M. Johaunes Brenzen Vorſtellung an ben Math in Hell wegen 
ber DBefirafung der Bauern. 


Ehrſame, weiſe und fürfichtige Herren. Nach Erbies 
‘tung meiner gehorfamen Dienfte gegen Ener Ehrfame, bitte 
ih unterthäniglih, wollet mein unbequem im. gegen: 
wärtigen nöthigen Gefchäften Euer Ehrſame inftändig An— 
laufen, mit günftigem Willen aufnehmen. Ehrfame und 
weife Herren! Es hat jetzt ein Zeitlang der Herr unfer 
Gott dur Ungeborfam der Unterthanen gar nahe in ganz 
Deutfchland der Obrigkeit ihr Schwerdt aus der Hand ge— 
zogen, ohne Zweifel ihr zu großer Befferung, daß fie er: 
lerne, wie fih in Keinem ihres Volks getröften folle, den 
es in den größten Nöthen verläßt *), fondern al’ ihre 
Zuverficht auf den ſetzen, fo das Echwerdt befohlen, auch 
nad desfelben Willen das Volk zu regieren, und aber 
aus Gnaden und Gunft, die er trägt zu feiner eigenen 
Ordnung der Obrigkeit, wiederum ihr dag Echwerdt in 
"die Hand befohlen und ergeben, dasſelbig nad) feinem 
Willen fürhin über die Unterthbanen zu führen, wie auch 
jegunder zweimal durch Euer Erſame als eine Obrigfeit 
mit dem Plündern gebraucht ift worden. Iſt mein unters 
‚thänig Bitten, Euer Erfame wollen fürhin, ehe dann das 
Schwerdt dermaßen, wie vor, gebraucht werde, ein chrift: 


lich Bedenken nehmen, darzu näher zu Herzen nehmen, 


‘ 


*) Diefe Stelle muß von dem Abfchreiber verborben fepn, 
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was Euch als e iR brigkeit und nicht — 
ld zu handeln. ‚gebühre, © was die Unterthanen ihrer 


ißbandlung nach verdient hätten Cs iſt leider viel zu 


wahr, daß auf der Unterthanen Ceiten böchit mißgehan⸗ 
delt und weder Göttlihes, noch Billiges, (wiewohl das 
Geſchrei von göttlicher Gerechtigkeit groß genug war) für— 
geriommen. So iſt auch nichts dargegen der Gewalt, euch 
als "einer Obrigkeit wi wieder aus Gnaden Gottes verliehen, 
ohne Furcht des geftrengen Urtheil Gottes zu üben, auf 
daß nicht Obrigkeit werde, wie der Unterthan geweſen iſt. 
Dann’als Gott eine Heine Weil, freilich nicht ohne fon= 
derlichen Rath, den Untertbanen das Schwerdt zu führen 
zugelaffen, hat jedermann wohl erlernet, wie fo gar uns 
glimpflih, muthwillig, ohne ale Furcht ſolches gejchehen 
ft. Wann nun die Obrigkeit gleichermaßen das Schwerdt 
wollte führen, und Puff um Puff, Etreih um Streich 
geben, ging es wohl hin unter den Heiden, auch nach 
Recht und Gebrauch der Kriegeläuf; wie wollte man aber ' 
dag in die Länge vor Gott verantworten, wie Galomo 
fpriht: gieb dem Narren nicht Antwort nach feiner Ihors 
heit, es würde fonft ein Thor wie der ander, fondern ants 
worte ihme, nachdem feine Thorheit erheifcht, daß er fich nicht 
wigig dünfe. Wiewohl fih nun die Sprüch anfehen lafz 
fen, ala wären fie wider einander, fo untermweifen ſie je: 
doch eine jegliche Obrigkeit, wie fie ſich halten folle, wann 
gegen ihr unvernünftige Stück, als jegunder durch die 
DL DABD fürgenommen werden; namlich daß 
man \ . } 
— handeln handeln ſolle. Wie kann man ſich aber weiglicher 


halten, dann fo man ſich anfchickt, nicht nach eigener Bes 
gehr und Luft, fondern nach der Meinung Gottes? Dem— 
TE du. hriftlichen Obrigkeit zu, nach Drds 
nung ihres eigenen Amts mit Forcht Gottes zu ftrafen, 
was zu ftrafen tft. Dann obwohl Gott das Echwerdt mies 


derum im die Hand hät geben, liegt nicht daran; er hat 
ipme jelbft feine Hand darum nicht zugeſchloſſen, daß ers 












443 


nicht wieder möge ändern und aus der Hand reißen na 
feinem Wohlgefallen,, fonderlih wo man ſolche Gnade 
nicht mit Furcht und hoher Dankfagung annimmt. Es ift 
aber eine fihlehte Dankffagung, fo man in der Noth hat 
zu Gott gefchrien, und als er aus der Moth hat geholfen, 
feiner Hülf und Forcht gar vergeffen, fondern rumoren, 
als wann die Hülf aus eigener Etärf und Gewalt, nicht 
aus Gottes Gnaden zugeftanden. Wir leſen von - dem 
göttlichen herrlichen Könige David, als er des Reichs ver= 
trieben, fagt er alfo; werd ich Gnad für dem Herrn fins 


‘den, fo wird er mich wieder holen, ſpricht er aber aljo: 


Ich habe nicht Luft zu dir, fiehe, bie bin ih, er machs 
mit mir, wie es ihme mwohlgefället. Hiemit fucht David 
Hülf bei Gott, befennt darneben fein Verdienft, darum 
er auch um Gnad und nicht Gerechtigkeit bat. Da_er aber 





aus Gnaden wieder war eingefept in das Reich, gedacht 
er an die Gnad, die ibme-eriwiefen, und als feine Mäthe 
- wollten faft ftrafen die Aufrührifchen, fagt er zu ihnen : 






was hab ich mit euch zu ſchaffen, daß ihr mir heut wollet 
zum Teufel olfte heut Jemand fterben ın Israel, 





nem Cohn Abfalon ‚der die Aufruhr gemacht hat, nichts 
am eben thun; dazu wollte er nicht den Läjterer Cimei 
Iaffen_wurgen, der doch ihne, als er aus dem Reiche 


- verjagt ward, mit Steinen warf und ihn einen Blutbund 


— — — 


neinnete. Es iſt aber Alles darum geſchehen und aufge— 
fchrieben, damit die Obrigkeit ein Erempel habe, göttlich 
nah der Aufruhr zu handeln. Alfo ift es mir ohn Zwei— 
fel, Euer Ehrfame haben in der Noth den rechten Noth— 
helfer angelaufen; dieweilen er aber aus der Noth gehols 
fen, warum wollet Ihr fo bald der Hülf und Gnad euch 
bewiefen vergeffen und nicht dankfagen wie David mit 
Verzeipung der Untertanen? Gedenkt Ihr nicht, daß 
Ihr heut wiederum eingeſetzt ſeid in das Regiment? Wie 
reimt es ſich dann, daß man ein neu Regiment mit Haus 
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ben und Blutvergießen anfangt? Es wird freilich dag 
5 ia ragen ke =, einem . Kön eg der 








zur Obrigkeit eingefept, demnad) — euch das neu 
Amt recht anfangen, wie David nach der Aufruhr, bekannt 
ſich einen neuen König, fing auch das Amt neu an; darzu 
als das Volk Israel ſündigte und ein hohe Straf vers 
dient, erwählt Gott den König zu Babylon zur Ruthen 
ber Straf, es ging aber zulegt das Urtheil über feinen 
Hals aus, darum nidt, daß er wider die Joraeliten Friegt, 
dann dazu warer ermählt, fondern daß er, nachdem er Jo— 
‚zacl erobert, Feine Barmherzigkeit bewiefen, vermeint, fein 
Sach ftunde nun wohl, es mögte ihm Niemand mehr tro: 


gen, wie Eſaiä am 47. fteht gejchrieben: Ich war zornig, 
iprach Gott zu dem König von Babylon, uber mein Vol, 
ih verwüfte meinen Erbfall und gab-fte-tin deinen Gewalt, 
du haft innen Feine Barmherzigkeit bewiefen, du haft auch 


die Alten mit dem Joch befchwert und gefagt, ich bins, du 


gedachteft wenig an dein Ende. Alſo aud) Euer Ehrſame 
recht geihan hat, mie einer Obrigkeit zugeftanden ift, daß 
fie bisher dem-Lebel widerftanden und die Aufruhr fo viel 
möglich gewehret ; dieweil aber der Herr das Volk ſchon 
wieder unter die Hand hat gegeben, will man chriſtlich 
fahren, jo muß alle Unbarmherzigkeit aus ſeyn; dann kann 
er eine Obrigkeit aufrichten, er kann fie auch wieder ftür- 
zen, die Obrigkeit figt nicht an ihr eigen Statt, fondern 
an Gottes Statt. Er ift auch fo mächtig, daß er ein Hir- 
ten nahm und fetet anftatt des Könige, mie er es thät 
an David dem Hirten, als der König Gaul feinem Luft 
nad regieret, und nicht nach dem Willen Gottes, und 








— 


der König abgeſtürzt und den David aufgeſtellet. Es iſt 


ernſtlich zu bedenken, wie es mit Pharaone ergangen, der 
das Volk Israel in feinem Land mit Fro rohndienften ge⸗ 
plagt hat, hinausgelau » hinausgelaufen,, | da fie wollten in die Wüften 
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und ihr verſprochen Land ziehen. Es ward durch den Kö⸗ 
nig geſtiſſt; ; aber daran war er nicht vergnügt, ſondern 
plagt ſie täglich mehr und mehr mit Frohudienſten, er 
wollt ſie nicht ziehen laſſen und wollte auch in der Be⸗ 
trangung nicht nachlaſſen⸗ja mehret · dieſelben. Wie gings 
aber? Pharao mußt endlich das xothe Meer austrinken, 
und die Jsraeliten zogen ledi on. Demnach aber, ehr: 
? fame und weile Herren, fteht ein große Sorge auch jetzt 
darauf, daß wo die Obrigkeit nicht allein in die vorigen 
Beſchwerden kein Einſehens thut, ſondern mehr Straf und 
Plag den Unterthanen auflegt, wird es zulegt ſtillſchwei— 
| gend über ihren eigenen Hals gerathen; umd ich wollte 
gern fagen, es ließe fih die Sach von weitem alſo an— 
fehen. Dann in kurz vergangnen Jahren ift allbier in der 
Etadt ein Irrthum entftanden, daran die Burgerfchaft ein 
wenig gelernt und gewöhnt ift worden, frei zu handeln 
ohne Furcht der Obrigkeit ); und zu diefer Zeit Fürzlich 
zu Ihann und Oberroth zweimal gebeigt worden **), 
wie wann fie die Verachtung und das Plündern fihon ge: 
lernt hätten, und zum dritten Mal ihre Runft an der Ob— 
rigkeit bewährten, ob fie diefe ihre Kunft recht könnten. 
Nicht fag ich dieß, daß ich allbier in diefer Etadt beforge 
(id vertrau gemeiner Bürgerfchaft Befferes zu), fondern 
ich wollte gern vor Fünftigem Zorn Gottes warnen, umd 
daß man allweg das Ende betrachtet. Die Bauern haben 
ihr End auch nicht gefehen, darum find fie mit Stiefeln 
und Eporn in ihren Handel gefallen ; aber wie es ein 
End nimmt mit ihnen, das fieht man wohl. Wann nun 
(bi Dbrigkeit gleichermaßen nicht wird dag End betrachten, 
nd fiel darein in ihren Etrafen, wie die Unterthanen ge: 


*) Augenfcheinlih fpielt Brenz bier auf bie Unruhen im Jahre 
1512 an. 

**) Der und befannte Zug nah Thann, und ein anderer nach Ober 
Roth, welches geplündert wurde. 
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than haben, was follt ed für ein ander End nehmen, dann 
twie der Untertbanen Muthwill? Und wie, wann Got 
noch auf diefen Tag fo feltfam wäre, als er zur Zeit Pha⸗ 
raonis iſt geweſen, da er wohl zum erſten zuſehe, bis die 
Bauern bis auf das Letzte würden geplagt, wie er Pha— 
vaoni zugefehen, bis er die Jsraeliten hart plagt ihres Aufz 
ruhrs halben, und endlich am rothen Meer fürftellt, das die 
Obrigkeit austrinfen muß? Ja, möcht man fprechen,, ift 
dann die Uebelthäter zu firafen verboten? Es hat ſich 
auch das Plündern gebührt von des entwendeten Pferde 
wegen. Antwort: Es verbeut Niemand ordentliche Straf + 
der Obrigkeit gegen den Hauptfächern diefer RD | 
führe man doch wohl und chriſtlich, wann man ſchon 
Haufen ganz na eberſaͤhe, ja zur Dank⸗ | 
fagung daß Gott die Obrigkeit wiederum_fo günftiglich bes 
gabet hat; ſä ind ni uszu⸗/ 
leſen. Lieber Gott, es iſt alles Eine Rede! Sollte man 
am Schuldigen anfangen, man dörfte fih_faft nicht um⸗ 
kehren, wie Chriftus ſpricht Luck am 13. Gupitel. Als Pis 
latus etliche Aufrührifhe ermürgt und ward Chrifto ange— 
fügt, antwortet er: meinet ihr, daß diefe aufrührifche Gas 
lifäer für Andern Sünder gewefen, oder die achtzehn, die 
der Thurm Eiloe hat erfihlagen, meinet ihr, daß fie fich 
allein verfchuldiget haben vor Undern zu Serufalem? Wahr: 
lich, ic fage euch, werdet ihr euch nicht beffern, ihr wers 
det gleich Alle zu Grunde gehen. Alſo auch jegund haben ' 
die Unterthanen nicht allein gefündigt, fondern die Obrig— 
feit liegt auch zum Theil faft Frank in diefem Spital. Eie, 
bat aud nicht allmweil Seiden gefponnen. So nun auf bei— 
den Seiten Verdienft genug ift, wäre es je undri 
daß_die Bü einer Wartsi Hals a | 
gen, Much bedarf man fich nicht beforgen, wo man Etraf 
unterließ, daß kein Exempel würde den Böfen gegeben, | 
fürhin von dem Uebel abzuftehn; dann die Verſammlung 
des Bundes giebt Erempel genug den Böfen, wer fich nicht 
daran kehren will, der ift freilich in der Faſtnacht geboren. 
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Darzu wär des geplünderten Pferdo wegen nicht noth ge— 
weſen, dann es geht wohl jetzund ſonſten in etlichen Stü— 
cken in der Stadt ein unnöthiger Koſt auf, darmit das 
Pferd wohl mögte bezahlt ſeyn worden, fo man wollt 
chriſtlich handeln. Darum, Ehrſame und weiſe Herren, 
dieweil Gott euch wiederum Gnad erwieſen hat und das 
Regiment heimgeſtellet, bitte ich euch unterthänig, Euer 
Ehrſame wollen forthin dieſelbige Gnad auch den Unter— 






Wölfe (mie manche Herrſchaft ıd Vater 
haben. Hiermit Euer Chrfame mic unterthänigen Fleiß 
befeblend, auch bittend, ‚Euer Ehrfame wolle vielleicht 
mein ungefchict Anlaufen nicht verargen. Ich wollte je 
gern, daß es auf beiden Seiten recht und chriftlich zu— 
ginge ıc. 
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ihre Unterthanen, pelche ihnen Folgendes vortrugen 
Lieben F Kunde nd Nachbarn! achdem ſich um diefe 
. Candesart zwi \ DR emeiitin ‚Bauersmanır allenthal⸗ 
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ſ. Geſchichte von Kimpura, Bd. 1. S. 
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wohlgeborne Herr Georg, Herr zu Limpurg %c, unfer gnaͤ⸗ 
diger Herr, von wegen Seiner Onaden, defgleihen Er. 
Gnaden Wetters, uns zu euch ale Shren geiveuen froms 
men Unterthanen abgefertigt, und uns befohlen, mit euch 
zu handeln und zu reden dieje Meinung: | 
Nachdem fie hören und merken, daß ſolcher angefeng- 
ter Haufe der Bauern ſich unterſtehen alle Nachbarſchaft 
zu ihnen durch große Drohung Zu zwingen, das betlige 
Evangelium zu halten und zu handhaben ; dazu fagt mein 
gnädiger Herr, Schenk Georg Wilhelm) ‚daß ©. Gr und 
dero Belter bisher gegen ihren armen Leiten als fromme 
chriſtliche Herren, wie das. vom ihren Voreltern auf fie 
kommen ift, gehalten haben und, „ob Gott will, binfüro 
thun und in Feinen Weg wider dag Evangelium oder götts 
liche Wort handeln, auch ſolches von ihrem Unterthanen 
zu thun ungern geſtatten wollten. — 7 
Zum andern iſt gedachtem unſerm gnaͤdigen Herrn gar 
nicht wiſſend, daß Cie oder Ihre armen Leute mit Nie: 
mand nicht zu ſchicken oder zu ſchaffen aud) Niemand wi⸗ 
der den Haufen dieſer Bauerſchaft Keine, Hhlfe oder Bei 
ftand gefhan haben oder in Willens fepn nody zu thun.‘ 
Zum driiten find auch Unfere Guädige Hexren unge: 
zweifelter Hoffnung, "Ihrer Gnaden Umerthanen feien ein⸗ 
gedenk der großen, Gutthaten, die ſie bisher von Ihren 
Gnaden empfangen babengr daß ſie im dieſer Herrſchaft in 
gnaͤdigem Schutz und Schirm geſeſſen und dabei gehand⸗ 
habt worden’ feien, daß fie ihr Vieh behalten und bei 
hausheblichen Ehren geblieben ſeien. Pro 
tem. daß fie in alen Kriegen anheim geblieben‘, ‚ihre 
Güter werben und Weib” und. Kind ernähren mögen ‚p 


dann bei andern Anſtoßern dieſer Herrſchaft nicht geweſen, 


ſondern haben dieſelben mit ihren eigenen Leibern hinaus 
gemüßt, Dazu — geben, und alſo ihre Güter, 
Weiber und kleine Kinder verlaſſen müſſen, ohne Zweifel 
vielmalen in großem Hunger und Sammer, das da billig 
ein jeglicher Biedermann beherzigen ſoll, das MM dieſer 
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Herrſchaft nicht erhört. Hat man ſchon zu etlichen Kriegs: 
handlungen Steuren gegeben, iſt doch gegen andern außer— 
halb dieſer Herrſchaft ———— ein leidenlich Ding ge— 
weſen. ug 
» Zum vierten. Nachdem mein gnädiger Herr bisher 
von Er. ©. armen Leuten und Unterthanen nicht Klag 
gehört, fondern fi S. © gegen denfelben gnädiglich ges 
‚halten ; herwiederum Er. G. arme Leute fi unterthänigs 
ich bewieſen, nicht dejto minder will S. ©. aus gnädiger 
Meinung fih hiemit erboten haben, ob eine Gemeinde oder 
fondere Perſon, arm oder reich, einig Anliegen, Bes 
ſchwerd oder Uecberlaft hätte, ſollen ſich diefelben mit eis 
‚ander befprechen und unterreden. Co das gefchieht, alds 
dann ſollen die Gemeinden aus ihnen drei, vier, fünf oder 
* nach- ihrem Gefallen verordnen und zu meinem gnä— 
digen Herrn ſchicken, ihm ihre Maͤngel und Gebrechen 
anzujeigen, doch züchtiglich Eo dann ©. ©. diefelben 
re und vernehmen, wird & ©. ſich darauf fürderlich 
berathichlagen, und den Gemeinden, fo viel ©. ©. leis 
ih und möglich ift, gnädig Befcheid geben, darob uns 
zweifenlich def:gemein fromm arm Untertyan Denügig fepn 
werde, und allweg ihr gnädiger Herr ſeyn, dep ſich auch 
S. ©. zu ihren Unterthanen, daß fie fih auch in aller 
Gehorſame und Unterthänigkeit ae und beweifen wer— 
den⸗ gänzlich verſieht. 
S. G. will auch ungweffänfichee Hoffnung ſeyn, fo 
S. ©. und Sr. G. Unterthanen alſo durch ſich ſelbſt, 
ob Spän vozhanden wären, vertragen wurden, Die 
ſollte allen Theilen zu Fried, Einigkeit, Ehren und Je 
fahrt dienen, auch in allweg gegen denjenigen, von denen 
fie jetzt zu — — deſto eher in Ruhe, — 24 
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in Weinberglen fich nähren müffen, bei. bem ihrigen ruhig 
fipen und bleiben zu laffen. Dder aber, wo fle dag zu 
tbun nicht bewilligen wollten, Ihren Gnaden und Dero 
Verordneten Sicherheit und Geleit zu dem Haufen und 
wiederum von dannen zu geben, fo. wollten Ihr Gnaden 
von Ihrent- und Ihrer armen Unterthanen wegen fid) mit 
ihnen ‚befprechen und Unterredung halten, der Zuverficht, 
Ihre armen Unterthanen bei ihren Gütlein, Weibern und 
Kindern bleiben zu laffen. Und zum Ueberfluß bat fi 
gedachter mein gnädiger Herr Georg bewilligt und ihnen 
zugefohrieben, fo fie Er. ©. felbft begehren,,  unangefeben 
daß ©. Gnad ein fihwacher Franfer Mann ift, wolle S— 
©. zu ihnen reiten oder in einer „Roßpar“ fübren 
laffen, darin an Er; ©. nod gedachten unfern gnädigen 
Herrn Schenk Wilhelm Fein Mangel gefpirt werden fole. 

Und dieweil Gott der allmächtig um alle Dinge ans 
gerufen und gebeten fepn will, iſt gedachts unſers gnädigen 
Herrn Begehr und fleißig Anſuchen, daß ein Jeglicher 
Sott wolle anrufen, fein Weib, Kind und Hausgefind 
darauf mweifen, daß fie Gott ermahnen und bitten um ei« 
nen ſteten Frieden, Eonne und Ruhe, damit mir. bei 
Weib, Kind und Gütern ruhig bleiben mögen, dazu ung 
Gott in Ewigkeit verhelfen wolle! 

Trotz diefer herzlihen Ermahnung fanden die Unter: 
thanen der Schenken von Limpurg dennoch auf, und ſchick— 
ten an Schenk Gottfried den oben von Hermann Hoff: 
maun ſchon mitgeiheilten Aufforderungsbrief, unter eben: 
demfelben Datum aber folgenden an Schenk Wilhelm: 

„An den -wolgebornnen Wilhelmen geborn herrn von 

Lympurg des Rom. Reichs Erbſchenck Semperfrey 
ꝛc. gehört der brief, 
Don Bawern außgangen 

Wolgebornnen gnedigen herren, Demnach vnnd dem 
hellen haufen in Ewer gnaden Stat Gaylndorf verſam— 
melt ettlich miffiuen vnd erkaigung zuthun, ift des gemai— 
nen hellen hauffen ernftlih maynung mit fampt ‚Ewern 
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de welgrgneten: ih 
Re herren von — bee Rom. Reichs Erbs 
enter und Semperfrey ic: gehört der brief. 
Wir Hauptlewt⸗ und gemainer Auſſchuß vnd 
des hellen hauffen zu Gayludorf, 
jolgebornne gnedig herren, Demnach vnd wir auf 
— in verſchiner zeit ain Miſſiue zugeſchriben, Aber 
auf vunfe beduncken verzogenlich nach vnferm fihrepben zua 
ſein vnd nit verfo thun, Darmit aber E. g. mög erken⸗ 
nen, das wir niemants gern gefare Sonnder' pillicheit nach⸗ 
folgen, haben wir durch den hellen hauffen, durchs meh 
erfhennt, das fih E. g. im dreyen tagen fih fuege zu 
dem heilen bauffen, vnd fi mit E. g. Armenlewt zuſchul⸗ 
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den dnd vnſern Artigkel verfolg zuthun, Wo une 
nitofeme, ſo ift zubeforgen, Wir werden kommen ‚ob der⸗ 
maſſen hanndeln, Das E. g. gantz ka wolgefallen 
werde, Des mag ſich E. g. verſehen, Aber wir tröften vnns 
E. gr werde ſich im dreyen tagen zu vnns fuegen Bär mit 
E. g. nitmer, ſchaden befach, Geben am Montäg nach 
Quaſimodogeniti (d. 24. April) Anno ıc. zu. 000 „ 

Aehnlihe Aufforderungsbriefe erließen ſie an die Ims 
liegenden «Edellente u. fm. — Am 26, April. ſtellten 
Statthalter und Näthe in Ellwangen eine Urs 
Funde aus, durch welche fie die Artikel der Bauerfchaft ins 
Gaildorf annahmen“ am 28. verſchrieb fig J pib 
von Rechberg Ffolgendermaßen: 

„Ich philipp von rechberg von hohenrechberg zw Ram | 
fperg Bekenne pffenslichen mit Difem brieff gen allermenig⸗ 
lichen Nachdem vnd etliche meine vnderthonen etlicher ‚bes 
ſchwerung halben ſo ſy haben, wie andere mer herſchaff⸗ 
ten hinderſeſſen beclagt a8 ich vff vnderhandlung des hel⸗ 
len Hauffens, So zu lorch im eloſterdem ſelbigen hellen 
hauffen, vnd allen meinen vnderthonen frey bewylligt zu⸗ 
geſagt vnd verſprochen bahe Gerede vnd verfprichrin crafft 
dyſs brieffs fur mich alle mein erben vnd nachkomen die 
zwolff artickel, die, ‚in obgemeltem bellen hauffen beger 
vnd furgeſchlagen ſyndi Allen meinen hinderſeſſen in mafs 
ſen von hauptleuten des hellen hauffen abgeredt iſt worden 
zu volſtrecken vnnd zu halten, wie dan alle pmbſtendt 
ynd nachpauen Auchhaltendt getrewlich vnd vngeuerlich 
Das zu warem vrkunth hab ich obgemeltr philip von rech⸗ 
berg zw hohenrechberg mein aigen infigel zu ruck vffgetruckt 
vnd geben auff Freytag nach Sant Jorigenn tag des hah⸗ 
ligen Ritters Nach der geburt Criſti Im Au. on 
giften are.‘ 

Dem wefentlihen Inhalte nad) aähıp geichlautende 
Urkunden ftellten aus? Wolf von Rechberg *) am 


vr: % 
*) Nachdem der Aufruhr Heſtillt fear, ſchrieb er an bie Bindräver« 
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28. April; Her degen von Hurnhaim zu Welftain 
am 50. April; Balthaſar Adelmann von Adels 
mannsfelden RzuSchechingen am A. Mai; Ernſt 
von Horen zum Hören am. 5. Mai; Erfinger von 
Rechberg von Hohenrechberg zu Navenftein 
am 5. Mai Quirin von Horfam zu Spraitbad 
am 5. Mai; Wolf von Vellberg zu Dellberg am 
3 Mais Herdegen von Hurnheim zu. Welftain 
und Erkinger von Rechberg von Hohenrechberg 
zu Ravenſt ain für ihren jungen Vetter Hans Wals 


fammfung : obg ich ‚Kine Unterthanen nicht ‚asglifiüger ot — 


licher We Dur L Drosungen, Cinfe 
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bie zu Bruiligens womit, MiiE_Ker Beäahli | warten 
weil fie est nicht it — Seine ii, 
wurde ibm aber abgefchlagen ; man fi hie bei ihr feine Neuerung 
anfangen, 


18 der Maͤl. 9. Ehmid’ihen Manuſcriprenſammlung im f- 
er in 3 real ee 


*) Am 12, Jul. ſchrieb er an die drei Hanpileute des ſchw. Bundes, 
das Mandat, daf feines armemfelte zu Schechingen auf jede "Feuer 
fiatt für bie Empörung 6 fl. geben Toller, 9 ibm * anden ge⸗ 








fommen, Alleein ſie fe den bereite nmelten pri ern 
mit Gewalt aus ihren Beiten gerif nen geichläift more 
den Jet Gen bicklt 1 gleichfalls aus feinem Schlafbett mis 
gewarnt gezogen ab, zu einem Zufagen nebrüngen, eine Unter» 
thanen babe Tasarl ehren wollen, sen aber allein wieder 
befiveltiget worden — daͤchte alſo nten wid N we a berg 

jaafe- werden. 00h habe er die UXenerfiatten zählen. Taffen. u 
fi mt ad mad fl. sehen ſeien Eitel Sig- 
| Rudolph von 
W Me a ee 
A Schaan Pie f ferer, wie fie (age, auf de3 Bundes 
eTeh on mer > “ıy) 
und Ibm drei Amer NV er 
175 azu Ich) vom N un me gan 
Sapl able. denn er hoffe nicht, baf-man feine Leute b firas 
ve — m 3. ertigte man i 5 er 

A ganz czahlen, Undere Teien een ill worden, 


bendaher. 
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ter von Hurnheim zu Unterabelfirgen am il. 
Mai; deßglekchen Bexrnhard yon Rinderbach und 
Caſpar von Rath oder Noth. 5% 


Auch die Schenken von Limpurg Fonnten nicht umbin, 
ben Forderungen der, Aufrührer nachzugeben ; am 1. Mai 
wurde folgende Urkunde ausgeſtellt 


„Bir Wylhalm Her zw Lympurg deſs hayligen Ro⸗ 
myſchen Reychs Erbſchennk Semperfreh, Bekennen offennt⸗ 
lich myt dyſem brieff, fur vnns vnnſere geſchwyſterght vnd 
vnnſer erben Das wyr vnſer Landtſchafft vnnderthon ver⸗ 
wanten vnd zugehorigen die zwolff bey lygennden gedruck⸗ 
ten Artyckel, So myt vnnſerm betſchafft bezaichnet in vber⸗ 
antwurt Ey’ vns auch Dye felben dargegen vnnder des 
gemayn hellen-hauffen Betſchafff Auch bes ichnet geben So 
verſchyner Zeyt die baurſchafft oberhalb vlm An der thana 
vigeen laſſen Angenomen mpt*inen zuhalten zu er 
bewplligt haben Sagen inen fofiche Giemit en in ge⸗ 
main vnnd jedem in ſunder bey Yukten waren ‚treiwen, wyſ⸗ 
fentlih in crafft dits brieffs zubalten frey jm, % Im d des 
sw warem vrkundt haben wir viinfer ahgen inſigel fur vne 
vnnd vnſer erben vnd geſchwyſtergyt vnd ir erben Offer tz 
lich an dyſen brieff thun hencken Der geben iſt vff M 
tag Phylippi vnnd Jacobi Als man zalt nach 
Criſti vnſers lieben hern Zaufent funffhundert 
zwaynzick jare.“ er Ta 

Durch eine ameben demſelben Ta e 






















ſagte auch Ag nes Frau zu Limpurg, geborne © ni 
von Werdenberg und zum Heilige bergn ih Air 
Unterthanen im Amte Wel zheim, auf welches fie an⸗ 
gewiefen mar, zu, die zwoff Artikel anzunehinen und t 
ihnen zu halten. Dex heile Haufen ſtellte ihnen dagegen 
(am 5. Mai) folgende Sicherheilsurkunde Ds. en 
„Wir die hauptleut deſſ gemainen hellen hauffen zu 
Mutlang bey Gmünd Bekennen offentlich vnd thunn kunth 
aller menglichen mitt diſem offen brieff, Nach dem wir der 











457 


wolgebornen Hern Hern Jörgenn und wylhalmen gevetter 
geborn hern von lympurg deß Römiſchen Reichß Erbſchen⸗ 
cken vnd ſemperfrey Auch Der wolgeborne frawen fraw ag⸗ 
neß geborne fraw von werdenberg alle zu Gaildorff am ko⸗ 
hen ire vnderthon zu vnß gen Gaildorff Schrifftlich ers 
mant der zwölff artickell ſo da offentlich in gemainen hel⸗ 
len huffen alda verkunt, Darum wir dan fechten vnd ver⸗ 
ſamlett ſeind Sölch artickell von hauptleutten vnd gemai⸗ 
nen hellen huffen genanten obgemelten vnſern genedigen 
herrn vnd frawen anzaigt vnd begertt vff zu richten, Da⸗ 
ruff bemeltte vnſere gnedige hern vnd fraw durch irn: an⸗ 
waltt vor vnß hauptleutten zu Mutlangen erſchinen vnd 
ſölch zwolff artickell frey willenglich vor vnß hauptleutten 
vnd iren vnderthonen angenommen auch fie vnß brieflich 
urkund geben habend Sölches vor dem hellenn hauffen uff 
peut dato diß briefs zu mutlangen uffgericht Daß wir dan 
mitt diſem brieff offentlich bekennen daß ſölche verfchreibung 
vnſer gn..bhern vnd frawen uber fi) geben habend guug= 
ſamlich vor gemainem hellen hauffen erfent tft Darumb wir 
dann vnſern gn. bern vnd framwen ledig und loß zölen auch) 
nicht weitterf gögen iren gnaden fur zu nemen oder zu 
uber ziehenn Auch füllen irer gnaden vnderthon Gie bey 
Sölchen zwölff artiklen beleiben laffen biß ſölichs vßgetra⸗ 
gen vnd volſtröckunck geſchehen ift und wa es fach were daß 
vnſer ander mittbrieder, die ſich in ander Nacion verſam⸗ 
lött habend, in die Gögenhaitt ziehen wöltten So erman 
wir ſie vff die Ewangeliſch Briederlich liebe Auch vff den 
ayd dien wir vff die zwölff artickell gethon habend vnſere 
gt. hern vnd frawen Auch ire hinderſeſſen vnderthon ver⸗ 
wanten vnd zugeherigen hen ſoͤlchem vertrag. vnd verſchrei⸗ 
bung bleiben zu laſſen Daß wie dann zu inen verſehen 
vnd inn dermaſſen auch thun wöllten wo ſieß ſölchß nitt 
thetten wirden wir geurſacht onſere gu. bern auch framwen 
behulfflich “auch raͤtlich zu fein damit in Sölchß Bohlen 
werd und def zu warem urkund vnd merer ſicherhait jo gez 
ben. wit hauptleut mit ſampt gemainen hellenn Hufen, difen 
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brieff mitt vnſerm Secrett verfigeltt Dex geben iſt an Mitt: 
wuch nach mifericordia Domini Anno 2: ırv. 

Dem Pfarrer zn Mihelbadh, Laurentius Meid» 
Ten, gaben fie folgenden Paß: 

„Wir Heuptleuty Rethe vnnd aufzug des gemepnen 
bellen Haufen Itzundt zu Mutlang Belennen vnnd thun 
Funth allermepniglich mit difem brief das wir dem wirdigen 
bern Laurentio Reichlein, Zeiger dits briefs pfarhern zu Mi⸗ 
chelpach vnnſer frei ſtrack ſicherung biemit vnnd in Grafft 
dits brieffs wiederumb zu ſeiner ſicherung geben haben, 
inen gantz vnanſprachlich von jedermeyniglichen paſſiren ze⸗ 
laſſen, Wo aber das, von einem oder mer verachtlich vnnd 
inen daruber beſchedigen, wurden wir geurſacht ime nach 
Leib, Leben, guth vnnd ere, zugreiffen vnd darumb zu 
ſtraffen Darnach wiſſent ſich jeder zu Richten, Zu vrkhunt 
mit vnnſerm Secret Innſigel beueſtiget auff freitag nach 


Mia Dim Anno ꝛ. rei.” (d. 6. Mai) — 

Der helle Haufen zog nach Eroberungen aus ins Wir» 
tembergiſche, nah Murrhardt, Lord, Hohen⸗ 
ſtauf en u. ſ. w. Das Haupteorps blieb in Lorch ſtehen; 
eine Abtheilung von dreihundert Mann unter der Anfühs 
rung. des Jörg Bader von Böbingen nahm das 
Schloß Hohenſtaufen, pluͤnderte und. zündete eg an. 
Michel Rupp von Ruprechtshofen, Weibel und 
Zugmeifter unter den Bauern, Weber vu 
Wenger Mihel und Nica.Hans-von Dein 
brachten die Beute in das Lager. Oberfter fr. A 
und Rath war Philipp Fierler, Vogt von Thamen⸗ 
burg; die übrigen, Hauptleute waren damals Bender: 
bans-von Gaildorf, Weder Mihelvon Wels» 
beim, Jörg Bey von Muttlang und der oben genannte 
Jörg Babderz zu den Htäthen gehörten noh Prendlin 
von Alfdorf,BaulBader von Ruprechtshofen, 
alt Weber Hand: von Gfhwend, Schreiner 
Korg von Welzheim, der Schneider don Bibers— 


ErTR } 
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feld und der Pfarrer vonıBühlertbanm „Der 
Haufen beftand aus Untertbanen und Einwohnern der 
Herrfihaften, Städte und Dörfer Lohenftein, Murrs 
bardt, Wvelberg, Lorw, Hobenftaufen, Hohen: 
rehberg, Gmünd, Adelmannsfelden, der Her 
ren von Hprren, Herdegen, Wefterftetten, 
Bellberg Hohenftein, Ninderbad, der Eihin: 
fen Gottfried, Georg und Wilhelm von Lims 
purg, von Weißenftein, Lauterburg, Waffer» 
alfingen, Hohenftatt, Hptklingen, Aalen, 
Ihatmenburg,. Hohnhardt, Comburg,. Hall, 
Welzheim, Leinrod, Laba, Sanzenbach Ell⸗ 
wangen uſe w. 

Inzwiſchen rückte Georg Truchſe ß von Wald⸗ 
burg mit dem ſchwaͤbiſchen Bundesheere in Wirtemberg 
ein, ſchlug die wirtembergiſchen Aufruͤhrer bei Böblin; 
gen,/ zog am Neckar herab und erließ überallhin ſchriftliche 
Aufforderungen an die Rebellen, ſich auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Eine ſolche kam dann auch an die 
Unterthanen der Herrſchaft Gaildorf; fie lautet alſo: 

„Ih Jörg Truchſas, Freyherr zu Waldburg Ro: Kay. 
Mt. Churfurſten Furſſten vnnd annderer Stennöt des Löb⸗ 
lichn Pundis zu Schwaben Obriſſter Veldhawbtman Fueg 
Euch den vnnderthonen der Herrſchafft galldorff ſambt den 
Ambtern darin gehörig zuuernemen. Als ir Euch anbedacht 
Ewr Pflicht von Ewr Herrſchafft abgeworffen, "den auff⸗ 
ruerigen Pawren anhenngig gemacht ſambt denſelben ettlich 
gemainer Punts Stenndt zugewanten mit Nam pranndt 
vnnd der that beſchedigt auch des nit vernugen laſſen fonns 
ber Ewere herrn Euch antzuhanngen gedrungen haben, 
Vnnd damit in gemainer Pundt ſtenndt Straff, auch 
vngenad geuallen fünd, Das ir Euch onuertzogenlich zu 
mir inn den Leger, da ich am nechſſten zu betretten verfues 
gen inn gemainer Pundiſtenndt Straff genad vnnd vngenad 
ergeben auch was der Pflicht vnnd gehorſame halben So 
ir Ewerer herrſchafft zuthun und zubeweifen Schuldig mit 


vorhalten: * ER’ 





Die Bauern, extantblat burch die 
Niederlagen ihrer. Brüder, —— 
ihrer Wiederannahme ließ ihnen She n 









u 


Nachdem ihr * wider den wohlge Ka in a. ‚meinen. 


gnädigen+ Herrn unbilliger Weiſe empdeh und. gehalten, 
fo will Sein Gnad euch jetzo —— m en auf 
Gnad und Ungnad, darum Bar biches hun will, ‚gebe! 

Dieweil ihr nun un ‚des 7 ech in Gnab 


n Heren zu 3 erdet 
ihr — einen Eid Leib ich zu Gott und de en, 
daß ihr hinfüro der heiligen chriſtlichen Kirchen Sabung, 
Gebrauch und Ordnung, wie das eure Eltern gehalten, 
von ihnen auf euch fommen/ mit allen Dingen, gar 
ausgenommen, auch eure Weiber, Kinder und Chepalten 
darauf weifen, dag zu halten; welcher das an einem oder 
mehr Stücken verb:ähe, nicht hielte, um) Ihr Gnad des 
innen würden, wollen Ihr Gnad die Strafe gegen einen 
Jeden vorbehalten haben. Eo aber einige Yenderung an 
folder Eapung der heiligen chriſtlichen Kirchen geſchaͤhe, 
will euch Ihr Gnad folches auf das fürderlichſt, wie hies 
vor von Ihren Gnaden Altvordern auch befhehen, an⸗ 
zeigen; 
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Darzu Eein Gnaben getreu und hold zu ſeyn, eis 
uer Önaden Frommen gu werben und Echaden zu wenden 
(mit Nenten, Gülten, Gebsten, Verboten , und aller 
anderer Dbrigkeiten Ihren Gnaden gehorfam und unters 
thänig ſeyn) auch Feinen Aufruhr machen oder geftatten , 
fondern dawider ſeyn, fo fern eines Jeden Leib und Gut 
reiht, ſich in keine Derbimdniß nimmermehr begeben, an: 
nehmen oder darein kommen, in Eeinen Weg, Feine Ges 
meinde noch Zufammenberufung ohne Ihrer Gnaden Wiffen 
und Willen haben; \ 

Daß ihr ſolchem Allen und Jedem infonders Hetreulich 
nachlommen und halten, wollet, fo heb' Jeder auf zwei 
Finger und ſprech mir nad) : | 

Wiezich unterrichtet bin, will ich. alfo halten wahr 
und ſtaͤt Sohne alle Gefährde. Alſo bitt! ih mir Gott zu 
helfen und alle Heiligen, | | 





Ihr von. der Gemeinde des Amtsıc. Darum der wohl: 
geboren Herr, Herr Wilhelm, Herr zu Limpurg, mein 
guädiger Herr , euch auf heut hieher verfunden und gebie- 
ten laffen hat, aus, diefer Urfach, Euch Allen ift in gutem 
Wiſſen, wie in-verfchiener Weil ihr euch mit Andern em- 
port, wider gedachten euerm rechten , erblichen und natür: 
lichen Herrn gezogen, ihn beſchädigt, das Seine genom⸗ 
men, Alles wider Gott, Ehre, Recht, "den kaiſerlichen 
Landfrieden und alle Billigkeit über und wider Ihr gnä⸗ 
dig Anſinnen und Erſuchen an euch alle beſchehen, das 
bei euch keinswegs hat verſahen oder angenommen werden 
wollen; an eure m Hochmuth und der Beſchaͤdigung, fo ihr 
meinem gnädigen Herm zugefügt, nicht erſättigt oder Ges 
nügen gehabt, ſondern Seinen Gnaden zween Feindsbrief 
zugeſchickt, das da einem jeglichen Biedermann billig bes 
berzigen und leid ſeyn fol, daß einem. Heren von feinen 
gelobten und geſchwornen intertbanen ohne alle ehrbare 
redliche Urſache und" Verfhulden, "der, wie von Eeiner 


’ 
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Gnaden Vorbern feligen Gebähtnig Eltern auf Shin. 
lich erwachfen und gekommen ift, fich chriſtlich, a Lieb⸗ 

baber aller Gerechtigkeit ehrlich und wohl euch in guten 
Schutz und Schirm allzeit. Ihres Vermögens Leiberı 
Guts bei Ihnen und gegen allermänniglich gehalten 
ſollich frevenlich Hochmuth und tyrannifch Uebelthat 

nen ſollt, und aber ſolliche Briefe von Eilichen widerr 
werden möchten, will Sein Gnad euch — unver 
ten, und euch die da offentlich verfündigen 1 ind verleſe 
laſſen, und lauten von Wort zu Wort alſ 


(Hier wurden bie zwei oben angeführten. Supo | 
vorgelefen, dann fusr der Beamte fort:) * —— | 


Und nachdem nun auf ſolche böfe muthwilige Empö- 
rung von Nm. Kaif. Majeſtaͤt ꝛc. unſerm allergnädigit 
Herrn, auch andern Churfürften, Fuͤrſten und | 
des löblichen Bunds im Land zu Schwaben ernſtliche Mais 
daten und Befehle ausgegangen find, die rechten Pincipal 
und Nädlensführer, als Hauptleute, Rathe und die, fo 
Aemter in folder muthwilligen Empörung gehabt, „jeden 
nach feiner Verſchuldung zu ftrafeın, > mit an 
Drohung, wo das nicht gefhähe- und einigen Bi daver- 
wandten. von denjelben Schaden widerfahrem würde, ſolchen 
Schaden bei einer jeden Obrigkeit zu. befommen, das dann 
wo. folches geſchaͤhe, Seinen Gnaden, Seiner Gnaden 
Herrſchaft und euch Allen zuerderben und merklichen 
großen Nachtheil gereichen würde, folhes zu verhüten, auch 
angefeben, daß ihr euch von Neuem Seinen —2 
Gnad und Ungnad ergeben, gelobt nd geſchworen 
darum will Seine Guaden die ſo S. G. dieſelben zu * 
vermeint und in Gnad und Ungnad geſchworen habem, 
ſelbſt erfordern, naͤmlichen einem. Jeden nach Gebůhr zu 
ftrafen, die Andern, wiewohl ihr Alle und ein Jeder in- 
ſonders durch eure frevelhafte, eigenmüthige böſe Handlung 
auch Zuſchickung der Feindsbriefe meinen gnaͤdigen Her 
in große Koſten und Schaden — übel gehandelt habt, 
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wieber bei bem Ghrigen ſeyn mögen, denen wird S. Gnad 
eine ziemliche Strafe eurer begangenen frevenlihen Hands 
lung und zu Ablegung Er. Gnaden Schadens auflegen, 
Und fo dag gefihieht und dem gelebt wird, will S. ©. alfe 
Ungnad gegen euch Er. G. Unterthanen gnädiglich abftellen, 
und ſich gegen ihnen als ihr gnädiger Herr halten und 
erzeigen. Dagegen will S. ©. gänzlich ſich verfehen, ihr 
feine Untertbanen werdet ihre verpflichtete Treu, Ehre und 
Eid bedenken, und Seinen Gn. alle Gehorfame erzeigen 
und thun, als getreue und fromme Unterthauen ihren Her- 
ven zu thun ſchuldig und pflichtig find. 

Darzu folen ihre Cöhne und Ehehalten, Niemand 
ausgenommen, in diefem Amt Feine Wehre, ausgenommen 
ein ziemlich Haumeffer, das ein Jeder zu feiner Mothdurft, 
Holz zu hauen, zu gebrauchen habe, fein Lebenlang big 
auf unfer .Abkünden-tragen, in Feinen Weg bei Vermei— 
dung fchwerer Strafe, fo wir ung gegen einen Jeden vor: 
behalten wollen. | | 

Item es fol ein Jeder, fo haͤuslich in der Herrfchaft 
ſeyn und einbeftehet in acht Tagen demnächften vor den 
Amtmann gen ©aildorf kommen, fein Mannrecht bringen 
und wie ihm vom Amtmann angezeigt wird, Pflichtung 


thun. 
Hausgenoſſenpflicht. 

Du wirſt mir geben deine Treu an eines geſchwornen 
Eides Statt, daB, du meiner gnadigen Herren Frommen 
fördern und Schaden wenden „ Seiner Gnaden und Dero 
Amtleuten Geboten und Verboten gehorfam ſeyn molleft , 
vor Cr. ©. Gerichten Recht geben und ‚nehmen, fo lange 
du unter Sr. ©. Herrſchaft bift; und ſo du über kurze 
oder lange Zeit wieder aus meines gnaͤdigen Herrrn Herr: 
ſchaft und Obrigkeit ziehen würdeſt, daß du zuvor zu ob⸗ 
gemeltem meinem gnädigen Herrn oder Sr. Gnaden Amt, 
leute zu Gaildorf kommen, daſelbſt ibm wiederum Pflich⸗ 
tung. thun, ein Jahr lang hinten fih vor Er, Gn. Gericht 
Recht geben und nehmen wolleft- 
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stem es ſoll ein ‚jeder Hausgenof Mann oder Weib 
alle Jahre jährlih, fo man die Gült einnimmt , 4 WM. 
Heller geben. 

Stem es fol aud ein. jeder Hausgenoß Fran oder 
Mann alle Dienft zu thun ſchuldig ſeyn, naͤmlich die Weibs⸗ 
dienft die Frauen und Mannsdienft die Mann. 

Ehehaltenpflichtung— 

Item Es ſoll ein jeder Mann oder Weib, Niemand 
ausgenommen, jo Dienfifnerht annehmen oder dingen würde, 
die fechzehn Hahre alt wären, Denfelben in dem näachiten 
acht Tagen zu dem Vogt im felben Amt fchicken und Pflich- 
tung thun, meinem gnäbigen Heren und Er. Gn. Amt- 
leuten Geboten und Verboten gehorfam ſeyn, Er. Gnaden 
Frommen zu. werben und Schaden zu ‚wenden, auch in 
demfelben Gericht, was ſich ihn berührend darinnen ver- 
lauft, darum Recht geben und nehmen well. 

Der. Rath im Hal ſetzte Schenk Gottfried von ſeinem 
Auftrage, die Brandſchatzung im Limpurgiſchen — 
durch folgendes S n in Kenn: 

„Dem Edeln wolgebornen bern, hern Softfriaeh bern 
zu Limpurg des romiſchen reihe erbſchencken onſerm 
gnedigen heren. 

Vnſer vnnderthenig willig dienſt zuuor Edler wolge⸗ 
borner gnediger her wie fugen E.. gnaden vnderthenig— 
lichen zuuernemen, das vns von gemainer verſamlung bundß 
vnſern gnedigiſten, gnedigen vnd gunſtigen heren vnd gutten 
frunden ain offen Mandait neben ettlich gedrueftten verfi- 
geltten beuelchbrieff, gegen den vngehorſamen vnd auffru— 
riſchen paurſchafften E. gnaden vnd andern herſchafftten 
auch vns verwandtt mitt einpringung auffgelegtten prant⸗ 
ſchatz zukummen wie dan E. g. ab hierin verwartten colla⸗ 
cionirter copeyen vnd original zuuernemen haben, und ſeyn 
des willens vnſerm gegeben befelch wie wir dan des ſchuldig 
nachzukumen Doch habend wir zuuorderft ſollichs "auch 
vndertheniger guter nachpaurlicher mainung Ex g. vnange⸗ 
zaigtt nitt wellen laſſen, Damitt ob ſich dero Gnaden 





-— 
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“ armen vnd zugethanen, bes gegen E. g. beclagen, ober 
in follihem verzugig fein weltten fie dahin gewiſen difem 
mandat volzichung zethon, vnd fich verners vor fhaden zu 
uerhuten, das haben wir E. g. dero wir zu vnderthenigen 
willigen dienften beraitt im beften nitt wollen vorhalten 
Datum Sampſtag Nach petri vnd pauli (den 4. Zul.) 
anno im xxv. — 
Stetmaiſter vnd Rathe zu 
Schwebiſchen hall.“ 
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V. 
Kurzer Bericht und Anzeige, 


was ſich wegen der Bauern Empörung und resp. in Lu— 

thers Zeiten bei der Stadt Füſſſen zugetragen, und wie 

die Stadt ſolche Gewalt von ſich abgewandt und hievon 
gerettet worden im 41525. Jahre. 

Von Martin Furtenbach, derzeit Stadtſchreiber. 


Anmerk. Don bem in bad ftäbtifche Archiv in Fuͤſſen gehörigen Dris 
ginal fieß der fel. Prälat von.S ch mid eine Abfchrift nehmen, welche 
jest in dem k. Etaatdarkhive in Stuttgart ift, und aus welcher der 
vorliegende Auszug gemacht wurde. 


Don Chriſti Geburt als man zählt 1525 bat ſich eine 
irrige Empörung zugetragen im Echwabenlande und deuts 
[her Nation. Anfänglich haben fich die gemeinen Bauers 
fhaften und Unterthbanen gegen ihre Herrfchaften und Ob: 
rigfeiten an drei Orten zufammen gefchlagen auf dem Ried, 

am Bodenfee und um Memmingen, mo felbige mit 
ihren Anhängern ins Oberland oberhalb Memmingen und 
Augsburg und was in demfelbigen Bezirk gelegen hinüber 
gegen der Stadt Füffen gehandelt; weldher Aufruhr ift 
entjtanden durch Anreizung und Unterricht Iutherifcher Pre— 
diger *), welche die Bauerfchaft verführlich unterrichtet, 


— — — 


*) Wer koͤnnte bier ben Stadtſchreiber einer bifhöflihen Stadt 
vertennen ? 
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wie fl von Obrigkeiten gröblih beſchwert feyn follten, 
nämlich mit der Leibeigenichaft,, dem freien Zug unter an- 
dere Herrfchaften, mit dem Todfall und dergleihen Bes 
ſchwerden, derohalben haben fie fich zufammen gemacht und 
geſchworen, fie mollen dem heiligen Evangelium und Gots 
teswort einen Beiftand thun und es helfen aufrichtei. 

Die Unterthanen ded Abts von Kempten und bie 
Bauerſchaften an der Leubas verbanden fich zuerft, und 
am Neujahr 1525 fielen ihnen die Bauern im Allgau zu; 
um Lichtmeß trat auch die Pflege Füſſen nah langem 
Auffordern und vielen Drohungen befonderd der All: 
gauer und der Neffelwanger zu ihnen über, nads 
dem fie von der Herrſchaft in Füſſen vergebens Hülfe bes 
gehrt hatte. 

Chriftopb von Stadion, derzeit Bifhofvon 
Augsburg, Fam „am fhmalzigen Camftag, der da war 
der 25. Februar,‘ nah Füffen, um die Empörung zu 
ſtillen, lief er die aus dem Allgau nah Füſſen beſchei— 
den, wo er ihre Befchwerden vernehmen wollte; aber die 
Bauern fohlugen es allenthalben ab. Die aus der Pfleg 
Füſſen wurden auch aufgefordert, ihre Mängel anzuzei— 
gen, und der Biſchof gab ihnen einen gnädigen guten 
Beicheid; aber die Bauerfchaft nahm ihn nicht an, „und 
meinem gnädigen Herrn zu Augsburg ſchmechlich zuge: 
reht 

Am Faſtnachtmontag den 27. Februar ſtellten Bürger: 
meiiter, Gericht und Rath von Füffen dem Bifchof vor, 
fie beforgen auch einen Ueberfall von den Bauern, und 
da ihre Etadt fihlecht verfehent fei, baten fie um Unter: 
ftügung. Der Bifchof verfprach ihnen Tröftung zu thun, 
und reiste an der rechten Faſtnacht ab. — Um diefelbige 
Faftnachtzeit haben fi die Bauern allenthalben bei dem 
Wein zufammen gethan, etliche ihre Amtleute verjagt, der 
Herren Korn und Kirchengeld u. f. w. genommen, um 
damit zu Friegen. 
| Um für den Nothfall wenigſtens Etwas vorbereitet ju 
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baben, wurde Füffen in vier Quartiere getheilt und Aber 
jedes ein Hauptmann beftelt. Manuhafte Perfonen und 
Bürger ohne die Eöhne, Knechte und Handwerkögefelen 
waren damals in FZüffen 504. Aus jedem Quartier wur— 
den vierzig Mann auf die Mauer verordnet ale Schützen 
mit Büchfen und andern Wehren. Die Bürgersfübne und 
Knechte wurden auf den Play zu dem Hauptmann verords 
net, die Weiber, Mägde und alten Leute follten auf Waſ— 
fer und Feuer Acht haben. Jeder Quartiermeifter befam 
zu feiner Unterftügung zwei Lieutenants, und je zehen 
Bürger ftanden unter einem Nottenmeifter; aud wurden 
etlihe Wachtmeiſter gefest, und aus jedem Quartier mußs 
ten etlihe Rotten wachen, fo lange der Unfriede mwährte. 
Am 5. März wurde verabredet, daß, fobald die Eturms 
glofe auf dem Rathhaufe geläutet würde, Sedermann mit 
Mehre, Waffen und Harnifch vor das Rathhaus Fommen, 
die auf die Mauer Verordneten aber fogleih an ihren ber 
fliimmten Ort gehen follten. 

Am weißen Eonntag angehender Faften (d. 5. März) 
bielt der allgauifche Haufen und feine Hauptleute und Rä⸗ 
deleführer, nämlihb Peter Miller von Sonthofen, 
Walterbach, Beuchlin, beide von Oy oder Au, 
Thomas Bertlin von Neffelwang, Michel 
Kempf oder Kempter ebendafelbft, der Kropf von 
der Zimbas und Hans Werz von Wertach mit 
dem Ausfhuß der Pfarrei Allgau einen Bundestag zu 
Kempten, auf welchem befhloffen wurde, alle umliegenden 
Landſchaften mit Gewalt in ihr Bündniß zu bringen. Sie 
ſchickten aud von bier aus einen Brief nah Füffen, in 
welchem fie fagten,, fie haben gehört, daß die von Füſſen 
fi mit ihrem Herrn, dem Biſchof von Augsburg vertra= 
gen haben, und begehren num zu wiffen, wie fie mit ihnen 
daran feien, ob fie dem göttlichen Rechten beiftändig feyn 
wollen oder nit? Die Antwort fole man ihnen nad 
Neffelwang ſchicken. — Bürgermeifter und Rath festen 
die ganze Gemeinde von diefem Schreiben in Kenntniß, 
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und die legtere mwühlte aus jedem MDiertel zehen Mann, 
welche den Mathaverhandlungen beimohnen follten, damit 
man nicht immer die ganze Gemeinde zufammen berufen 
dürfte. Herrfchaft, Math und Gericht fammt dem Ges 
meindeausfhuß verfammelten fich hierauf am 8. März und 
befchloßen folgende Antwort an die Bauern: Cie feien 
bisher nie gegen Gottes Wort gewefen und werden es aud) 
fernerhin nicht feyn. Mit ihrem Herrn haben fie Feinen 
befondern oder neuen Vertrag aufgerichtet; ihnen ſei nicht 
befannt, wer bisher wider Recht gethan habe, oder habe 
thun wollen, auch hoffen fie zuverfichtlih, daß fie (die 
Allgauer) ihnen nicht widerrechtlich thun werden. 

Herrfchaft, Gericht, Math und der Ausſchuß ſchickten 
ihrem Herrn durch einen reitenden Boten eine Abſchrift des 
Aufforderungsbriefes der Allgauer, und baten ihn, ihnen 
bülfli und räthlich zu ſeyn, mas fie den Bauern auf 
ferneres Anſuchen für Antwort geben follen,, denn fie feien 
nicht Willens, zu ihnen zu fallen. Der Bifchof gab dem 
Boten die mündliche Antwort, fie follten den Bauern 
ausweichend antworten und fich wie fromme Stiftsleute 
halten, fo wolle er fie in der Noth aud nicht verlaffen 
und vor den Bauern helfen befhügen und befchirmen. 

Die von Füffen fehrieben auh um Hülfe und Beiftand 
an das Seriht Ehrenberg und an die in Reutti, 
als ihre nächſten Nachbarn, welchen fie vor einigen Jah— 
ren das Gleiche gethan haben. Aber die von Meutti ants 
worteten, es ftebe nicht in ihrer Macht, ohne Erlaubniß, 
Wiffen und Willen ihres Landesfürfter einer fremden 
Landſchaft außer Landes Hülfe zu thun; was die von Füfs 
jen deßwegen bei dem Erzherzog (Ferdinand in Innsbruck) 
erlangen, das wollen fie, die von Reutti, nicht abfchlas 
gen. Diefe Antwort theilten die von Füſſen fogleich dent 
Bischof von Augsburg mit, und baten ihn, fich an den 
Erzherzog zu wenden, daß diefer die nöthigen Mandata 
an die von Meuttt und dad Gericht Ehrenberg ergehen 
laſſe. Beides geſchah. 
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Um 22. März, erließ ber in Memmingen verfams 
melte Ausfchuß der Bauern wieder ein Schreiben am die 
Gemeinde Füffen, in welchem er fagte, da fie feine end- 
liche Antwort auf das erfte Schreiben gegeben habe, würde 
man fie, im Falle die Bauern angegriffen werden follten, 
feindlich behandeln. Diefes Echreiben wurde am 25. März 
durch drei Bauern von Rieden nah Füffen gebracht, 
und von Bürgermeifter, Rath, Gericht und Gemeinde im 
Driginal an den Bischof geſchickt, mit der Bitte, ihnen 
einen Zufah zu fenden, damit, ob etwas vorginge und 
aufftände, fie ob folhem einen Troft und Zuverficht haben 
möchten und auch gefhügt und geſchirmt werden. Auf diefe 
Bitte fchichte der Bifchof, der fih damals in Dillingen 
aufbielt, den Pfleger und Vogt von Pfaffenhaufen 
nah Füffen. Diefer eröffnete Bürgermeifter, Gericht, 
Math und der Oemeinde, daß der Bifchof für diefes Mal 
Niemand aufbringen Fönne, weil ale feine Untertbanen 
von ihm abgefallen ſeien, er brauche auch feine Pferde 
und Einfpänniger felbft bei ihm in Dillingen; die von 
Füſſen follen ihm anzeigen, auf weldye Art ihnen-zu helfen 
wäre, daß man einen Zufag für fie zumegen bringen 
‚möchte. Die von Füſſen verlangten nun von dem Vogt 
von Pfaffenhaufen, daß er anftatt feines gnädigen Herrn 
dreißig Pferde in das Schloß legen folle. Er erwiederte 
jedoh, er habe biezu Feinen Befehl, wolle fich aber bei 
den Fürften von Baiern, an welche er auch Fürfchriften 
habe, alle Mühe geben, die Pferde aufzubringen. Er ritt 
nun fogleiy nah München, und EFehrte nach einigen 
Tagen wieder zurück, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, 
fagte auch denen in Züffen, „es fei Niemand 
willig, zudiefem Mal den Pfaffen zu die— 
nen.‘ Er ließ fihb au merken, da er in München 
nichts ausgerichtet habe, wiſſe er nirgends Hülfe zu fins 
den, es müßte denn der Fürft von Defterreid 
Erzherzog Ferdinand in Innsbruch), an welchen er aud 
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Fürſchriften habe, dad Beßte für Füſſen thun, an ihn 
follen fie fi wenden, und um Hülfe bitten. ' 

: Der Vogt von Pfaffenhaufen ſchickte nun einen Bür—⸗ 
ger von Füſſen, Hans Horburger oder Hörbers 
ger, der bes Erzherzogs Diener war, mit den Briefen 
des Bifchofs von Augsburg eilends nah Innsbruck. Der 
Erzherzog *) zeigte fih nicht abgeneigt, Hülfe zu leiften, 
verfprad hundert Pferde auf feine Koften in die Etadt zu 
legen, ‚fihichte feinen Diener, den. Edlen Balthafar 
Preffinger zu dem Bifchef nach Dillingen, welder 
denfelben mit feinem Sekretär, Ludwig Vogelmann, 
nah Füſſen fendete, um einen Anlaß ,. wie es mit den 
hundert Pferden, fo lange fie in der Befagung liegen 
würden, gehalten werden fole, mit der Gemeinde aufjus 
richten. Der Anlaß wurde am Montag nach Judica (den 
3. April) gemadt und dabei beftimmt, daß zwei oder drei 
von Eeiten des Erzherzogs, eben foviel von Eeiten des 
Bischofs und die gleiche Anzahl von der Gemeinde Fülfen. 
bevollmächtigt werden follen, zu berathfchlagen, zu bee 
fließen und zu versrönen, was Moth thue. 

Am 4. April Fam Hörberger wieder von Innsbruck 
nach Füffen zurüf, und zeigte an, daß der Erzherzog 
außer den 100 Pferden, wenn es nöthig wäre, aud 400 
Fußknechte aus dem Chrenberger Amt nah Füffen legen 
wolle, jedoch auf Koften der Gemeinde oder des Bifchofs., 
Don diefem Erbieten machten die von Füffen gleich ihrem 
Herrn. Anzeige mit der Bitte, die 100 Fußknechte in feine 
Koften zu nehmen. Am nämlihen Zaae noch fihrieben fie 
auch an den Erzherzog, dankten ihm für den Büchſenmei— 
fter und das Pulver, das er ihnen gejandt hatte, und bas 
ten, Eeine fürftlihe Durchlaucht mödhte ihnen noch einmal 
„etwan viel Geſchütz als drei Schlangen und andern veis 


“Wir bitten den geneigten Kerr, dad Nerfakren ; welches Erzl erzog 
Ferdinand im dieſer Angelegenleit gegen vie Stadt Fuͤſſen befolzee, 
nicht aus dem Auge zu verlieren. 
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den und verfehen.” Kerner baten fie, ben hundert Mei: 
figen zu befehlen, daß fie fich nicht unter die Feinde thun, 
bis fie von denfelben angegriffen werden, damit diefe nicht 
Urfache befämen, die Etadt anzufallen. Da ©. Durch⸗ 
laucht fih auch gnädigſt erboten haben, ihnen hundert 
Fußknechte zu fenden, wollen fie diefelben in ihre oder des 
Biſchofs Koften nehmen; nur müffen fie bitten, die Bes 
f:hle wegen der Aufbringung derfelben in dem Ehrenbers 
ger Gerichte fogleih an den Pfleger dafelbft zu erlaffen, 
weil der Feind immer näher rücke, auch ſchon einige Klö— 
fer eingenommen habe. Zu diefer dringenden Bitte be= 
wog fie auch der Umftand, daß ihr Vogt, den fie am 
Eonntag Zudica nah Eonthofen zu der Landfchaft 
gefickt hatten, um diefe zu bewegen, von ihrem Vorha⸗ 
ben wenigftens gegen den Bifchof von Augsburg und die 
Stadt Füſſen insbefondere abzuftehen, von dem Haupt: 
mann Peter Müller die Antwort befommen hatte, 
‚ihre Handlung hätte fich zu weit zugeiragen, und fie wä— 
ren des Willens und Fürnehmens, fich gegen ihren Herren 
zu rächen und die erlittienen Befchwerden keineswegs mehr 
zu dulden.’ 


Am 6. April erhielt ein Bürger in Füffen von einem 
Breunde, der unter den Bauern war, die Warnung, daß 
die Bauern am folgenden Tage mit Macht vor die Stadt 
rücfen und fie entweder ftürmen und einnehmen, oder mit 
Gewalt in ihr Bündniß bringen wollen. Die ganze Bürs 
gerfchaft verfammelte fich daher mit ihren Wehren und zog 
mit fliegenden Fähnlein vor die Stadt hinaus, wo fie ges 
muftert wurde. Als um die Vefperzeit die ganze Manns 
fehaft in die Etadt zurücd gekehrt war, zeigte fich ein 
Fähnlein Bauern welche e8 auf die Viehheerde der Bürs 
ger von Füffen abgefehen hatten. Da aber ihre Abficht 
bald bemerkt und Sturm gefchlagen wurde, entfernten fie 
ſich wieder, ohne ihren Zweck erreicht zu haben. 

Um dem nämlichen Tage Fam ber Öfterreichifche Haupts 
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mann, Nikolaus Jurifhitfd * mit etwa achtzig 
Pferden an die Ehrenberger Klaufe, wo er warten wollte, 
bis die 100 Fußfnechte zufammen gebracht wären, um dann 
mit ihnen nad Füffen zu ziehen; „Er mochte aber Mies 
mand wider die Bauern aufbringen.” — Da bie von 
Füffen immer gewiffere Nachricht befamen, daß fich die 
Bauern allenthalben häuften, um vor Füffen zu: ziehen, 
fhickten fie noch am nämlichen Abend zwei ihrer Mitbürs 
ger, Peter Weibel und Michael Kegel, an den 
Hauptmann, um ihn zu bitten, ungefäumt nad Füſſen zu 
ziehen. Der Hauptmann fandte den Michael Kegel nach) 
Sunsbruf, um bei dem Erzherzog ein Mandat an den 
Pfleger in Ehrenberg auszuwirken, daß diefer die hundert 
Fußknechte ohne Verzug aufbringen folle, und ritt mit 
. Peter Weibel nah Füſſen, wo er fih mit den bijchöf- 
lihen Beamten beratbfchlagte und die Etadtmauern bes 
fihtigte. Während feiner Anweſenheit Fam aus Neffel: 
wang wieder ein Echreiben von Walterbad, dem 
oberſten Hauptmann der chriftlihen Vereinigung im Als 
gau, in welhem er die Füſſener aufforderte, ſich zu erkläs 
ren, ob fie es mit ihm halten wollen, oder niht? Don 
diefem Schreiben wurde Juriſchitſch in Kenntniß gefegt 
und gebeten, fich aufs fürderfichfte mit feinen Pferden 
nach Füffen zu begeben. Er fchlug es aber ab, weil fein 
Befehl dahin ginge, zu warten, bis auch die hundert Fuß⸗ 
Inechte bei einander wären, und rietb, dem Hauptmann 
der Bauern eine ausweichende Antwort zu geben. — Man 
Fam jedoch vorläufig überein, was die Meifigen für bie 
Mahlzeiten und für das Futter bezahlen follten, wenn fie 
eingerückt fepn würden. Am 8. April famen die Füffener 
Geſandten von Innsbruck zurück und braten ein Schrei— 
ben des Erzherzog vom 5. April mit, in welchem er ihs 
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*) der ſich durch feine heldenmuͤthige Vertheidigung von G uͤns berühmt 
machte. — S. Hallifhe fit. Zeit. 1823. Nro, 114. 
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nen anzeigte, daß die Fußknechte aufs fürderlichfte- zuſam⸗ 
men gebracht werden, und mit. ben Meifigen nebft zwei 
Falfonetlein und etlichen Gentnern Pulver nah Füſſen 
ziehen werden, und fie ermahnte, friedlich und einig mit 
ihnen zu Ieben, und fi im Falle eines Angriffs tapfer 
und wohl zu halten. 

Sinzwifhen Fam gewiffe Botfhaft nah Füſſen, daß 
eine Partie Bauern die Lehbrüdfe bei Binswangen 
befegt halte, damit ihr gewaltiger Haufe ungehindert vor 
Füffen ziehen könnte, und der Hülfe, die etwa der Haupts 
mann von der Ehrenberger Klaufe herbeiführte, der Weg 
verlegt wäre. Die Füffener fchicften hierauf zwei ihrer 
Mitbürger an die Klaufe umd fegten den Hauptmann Su: 
rifchitfch von diefem Vorfalle in Kenntnif. Er rücte am 
Palmtag (den 9. April) zwei Etunden vor Tag mit etlis 
chen Pferden gegen die Brücfe vor. Co bald die Bauern 
ihn gewahr wurden, gingen fie über die Brüdfe nad 
Vils zurück. Er fchicfte ihnen nun fiher Geleit und vers 
langte eine Unterredung. Auf diefes Famen etlihe Bauern 
mit ihrem Hauptmann Michael Rempter, welche us 
rifhitfh fragte, warum fie fich herausgenommen haben, 
in des Erzherzogs Land zu fallen und da einen Paß zu 
befegen ? Cie antworteten, es feien zmweihundert Mann 
bieher gefchift worden, nicht um der Gravfıhaft Tyrol 
Echaden zu thun, fondern blos um den Weg zu verlegen, 
daß denen von Füffen weder von dem Erzherzog noch von 
einem Andern von diefer Seite her Hülfe zufommen fönne, 
denn das Bauernheer fei gefonnen, die Stadt Füffen zu 
belagern und gänzlich zu zerftören. Juriſchitſch erwiederte, 
der Erzherzog fer entfchloffen, Füllen eben fo wohl zu be— 
fhügen, wie feine eigenen Leute, darnach follen fie fich 
rihten. Die Bauern fagten nun, fie wollen es ihren 
Obern anzeigen, und zogen ab, Juriſchitſch aber ließ die 

Brücke abwerfen und ritt nad) der Klaufe zurüd. e 

Es wurde den Füffenern auch angezeigt, daß Walters 

bad), der oberfte Hauptmann ber Bauern, mit dreizehn 
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Fähnlein in Au liege; fie fchrieben ihm daher am Palms 
tage: er habe fie zwar ſchon aufgefordert, auf feine Geite 
zu treten und dem göttlichen Mechten einen Beiſtand zu 
tbun; da fie aber bisher noch nicht haben erfahren Fönnen, 
wer ihm und feinen Leuten Unrecht gethan habe oder thun 
wolle, und wer ihr Feind fer, fo bitten fie ihn, ihnen 
anzuzeigen, wer doc diefelbigen Feinde wären, wenn fie 
das wiffen, wollen fie wieder gebührlihe Antwort geben, 
verfehen fich aber inzwifchen nichts Arges oder Unfreunds 
liches zu ihm. Auf diefes Echreiben gab Walterbadh die 
mündliche Antwort: der Biſchof von Augsburg fei fein und 
der Landfchaft im Allgau Feind; da Füffen dem Biſchofe 
gehöre und anhange, mögen fie fih wohl hüten, fie wer— 
den heute nody fremde Gäfte vor ihrer Etadt haben. 

Während der Bote noch bei den Bauern war, fihidte 
Surifchitfch einen Herrn von Itzen dorf mit fieben Pfers 
den nach Füffen, um zu erfahren, wie die Eachen ftäns 
den, und ließ die Gemeinde verfichern, er werde fie nicht 
verlaffen, und wo möglich heute noch mit feinen Pferden 
in die Etadt rücfen ; wenn die Bauern Eimen, follte man 
ihnen nur fagen: Füſſen gehöre dem Haus De: 
ftierreich und werde von demfelben befchütt werden. Nach 
der Zurückkunft des Boten fchrieben die von Füſſen, weil 
fie wohl einfaben, „daß der Hauptmann nit gern 
in die Stadt fomme, weil wirdem Biſchof zu: 
gehören“: da fie von ihrem Heren Feiner Hülfe gewärtig 
und verlaffen feien, bitten fie ihn, Juriſchitſch, höflich und un: 
terthänig, er wolle fie anftart fürftlicher Durchlauchtigkeit in 
Schutz und Schirm und Gnade empfangen und von Etund 
an dem Pileger von Ehrenberg foldes anzeigen, daß er 
mit dem Ausſchuß des Gerichts Ehrenberg und mit den 
Pferden in Eil zuzishen und helfen wolle auf diefe Nacht 
eito cito, ungezweifelt, die Zürften werden fich der Sache 
wohl vergleichen. 

An eben demfelben Tage Nachmittags zwei Uhr zog 
Beuchlin mit einem Fähnlein Knechte über Weißenfee 
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vor Füffen bis an die Echiefhütten; da machten fie einen 
Ring und hielten til. Als man diejes in der Etadt ſah, 
verfammelten fich die Bürger mit ihren Wehren auf dem 
Platze, und fchicften drei aus ihrer Mitte zu den Bauern 
hinaus, um zu erfahren, was fie im Einne haben, und - 
ihnen zu fagen, daß Füffen dem Erzherzog gehöre; und 
da ihr Hauptmann zugefagt habe, dem Haus Defterreich 
und feinen Angehörigen feinen Schaden zuzufügen, hoffen 
fie, man werde fie unbekümmert laffen. Der Bauerns 
bauptmann erwiederte darauf, das fei ein verſteckter Hans 
del, Füffen gehöre nicht dem Erzherzog, fondern dem 
Bifhof von Augsburg, er molle aber doch den Walters 
bach davon benachrichtigen, und noch vor Abend eine 
Antwort geben. Die Bauern zogen nun ab nah Rie— 
den, wo Walterbach auf den untern allgauiſchen Haufen 
wartete, der die untere Etraße herauffommen follte, und 
Beuchlin Tief fi merken, wenn fie Füffen eingenommen 
haben werden, wollen fie es dem Erzherzog zu einem 
Beichtpfenning (Beutpfenning?) ſchenken. 

Nach dem Abzug der Bauern ritten zwei Bürger aus 
Büffen zu dem Hauptmann Juriſchitſch an die Klaufe, und 
zeigten ihm den Vorfall an. Er jhichte darauf den Herrn 
von Itzendorf mit einem Echreiben an- Walterbady, wel⸗ 
cher erwiederte, er werde bis morgen Montag um adıt 
Uhr ſtill halten und dann eine endliche Antwort geben. 

Auf diefe Vorfälle rüfteten fich die Einwohner von 
Füffen zur ernftlichen Gegenwehr, befegten die Mauern, 
ließen Wachen vor den Thoren ftreifen, „es ift auch mäns 
niglich frölih und mannhaft geweßt und auf die Bauern 
gewartet, des haben fich auch die München im Cloſter in 
den Löffen redlih und wohl gehalten, und fi zu der 
Wehr gefchieft gegen den Bauren.“ 

Am Montag nad) dem Palmtag (d. 10. April) Nachmits 
tags rückte Walterbach mit drei Haufen vor Füffen, und 
begehrte, es follen einige zu ihm hinaus Fommen, um zu 
beratbfchlagen und Sprach zu halten. Es wurden nun 
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eilihe vom Math und Gericht zu ihm hinaus verordnet; 
MWalterbach nahm fünfzig Bauern aus den Haufen, und 
erneuerte in ihrer Gegenwart die nämlichen Forderungen, 
die er früber fihriftlih an die Füſſener gerichtet hatte, 
mündlich, mit dem Beifate, „die Bauerfchaft wolle nies 
malen nimmer in die alten Zußjtapfen treten, denn ihre Herz 
ren haben fie härtiglich befchweret, und ehe fie folches mehr 
thun wollen, ehe müſſe des Menfchenblutes verzehrt und 
vergoffen werden, als das Waller auf der Erde ıc.’ Die 
Abgeordneten von Füſſen ‚zeigten diefes Begehren in der 
Etadt an, worauf der Herr von Itzendorf mit ihnen hins 
ausging und Walterbach vorftelte, daß Füffen unter 
dem Schug des Erzherzogs ftehe und dem Haus Oeſterreich 
angelobt und gefhmworen habe. Juriſchitſch habe den bes 
ftimmten Befehl, Füſſen aus allem feinem Vermögen zu 
firmen. Diefe Mede gefiel dem Pöbel. und gemeinen 
Mann unter den Bauern übel, „und vaft barmwider ges 
murblet und gefagt, es wäre nur die Sache ein verdeckter 
Handel und Epiegelfechterei, daß die von Füffen fürftl. 
Durchlaucht angehören follten, und fie würden fich nit das 
van Fehren, fondern fie angreifen als ihre Feind und ihs 
nen an Leib und Gut zufegen, wo fie das befommen mös 
gen. Deßgleichen fo fagt der Peter Vogt von Neffels 
wang, ein Mädelsführer der Bauern, fie wollten ſich von 
Stund an bei fürftl. D. erkundigen, ob Füffen dem Haus 
Defterreih angehöre oder nicht; und wo fich dasfelbige nit 
erfunden und wahr wäre, und fie die Bauern unbillig mit 
Worten abziehen, fo wolten fie die Stadt in Grund ums 
fehren, und das Kind in Multerleib nit ſchonen.“ 

Nah langem Hinundherreden verftand fich endlich 
Walterbach dazu, die von Füſſen unbefümmert zu Iaffen ; 
da jedoch die ganze Umgegend bis an die Etadtmauern 
zu den Bauern halte, fo follen die Füffener in ihren 
Ringmauern bleiben bis zu Austrag der Sache. Während 
diejer Verhandlung hatte Walterbach außer den drei Haus 
fen, weldhe er vor Füſſen geführt hatte, in der ganzen 
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Umgegend Bauernhaufen verftedt, von welchen der, mel: 
her hinter Faulenbach war, den Füffenern die Brun: 
nenteichel zerbieb; in Weißenfee waren Weiber mit 
Moffen und Wagen bereit, um, wenn Füffen erobert 
wäre, nachzukommen und die Beute wegzuführen. 

Als die Bauern abgezogen waren, kam urifchitfch 
mit etlichen Pferden nah Füffen, um fich perfünlich nad 
der Lage der Eachen zu erfundigen. Die Einwohner ftell- 
ten ihm vor, wie fie von ihrem Herrn gänzlich verlaffen 
feien und durchaus Feine Hülfe zu erwarten haben, und 
baten ihn, im Namen des Erzherzogs ihre Huldigung ans 
zunehmen. Er antwortete aber, er habe dazu feinen Bes 
fehl, man folle in der Cache nicht eilen, er wolle es jedoch) 
feinem Herrn anzeigen. Dem augsburgifchen Pfleger wollte 
der Handel nicht recht gefallen, was er auch mit unwilli— 
gen Worten merken ließ. Darüber wurde die Gemeinde 
höchlich erzürnt und meinte, weil die Bauern fo higig auf 
den Bifchof von Augsburg feien, möchte ihnen, den Füffes 
nern, des Pflegers Mede einen merklichen Nachtheil brins 
gen (denn es blieb nichts verfchwiegen), und der Haupt: 
mann fönnte glauben, man traue ihm nicht. Die ganze 
Gemeinde murrte fehr wider die Obrigkeit und fihrie: „Hie 
Defterreich, daß wir nicht gar verderbt werden,‘ und es 
war zu befürdten, daß ein Aufruhr ausbrechen mürde. 
Der Hauptmann ließ ſich daher bewegen, die Huldigung 
auf ein Hinterfihbringen anzunehmen, wobei wieder be— 
merft wurde, daß dieß dem Bifchofe von Augsburg nicht 
zum Ecdyaden gereichen folle, und daß die Fürften fich 
wohl vergleichen werden. 

Zu dem Iebhaften Verlangen, dem Hauptmann zu 
geloben und zu fhwören, wurden die Einwohner von 
Füſſen auch durch die Meden desfelben angereist, indem er 
äußerte, fo lange fie dem Haufe Defterreid 
nicht verpflihtet wären, Fönnte aud der 
Pfleger in Ehrenberg die Fußknechte nicht 
aufbringen, und die Reiter weigern fi, im 
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die Stadt zu ziehen. So bald aber bie Huls 
digung geleiftetwar, rückte Surifhitfh mit 
allen feinen Reitern in die Etadt, und rüftete 
Alles aufs Beßte zur Gegenwehr. 

Einige Tage darauf verſammelten ſich wieder ziemlich 
ſtarke Bauernhaufen zu Pfrondten. Juriſchitſch ließ 
ſie durch Ihendorf fragen, in welcher Abſicht ſie zuſammen 
famen. Sie antworteten, wenn auch die Stadt Füſſen 
öfterreichifih fei, fo gehö:e doch dag Schloß und das Klo: 
fter dem Biſchofe von Augsburg , fie wollen alfo beide eins 
nehmen. Itzendorf erwiederte ihnen, es gehöre Alles zus 
fammen dei; Erzherzog, über welche Erklärung fie „vaſt 
gemurblet‘‘ haben. 

Um grünen Donnerftage rückten nun aud die Fuß— 
Inechte von Ehrenberg in Füſſen ein. und Surifchitfch 
fhicte drei Bürger von Füffen nach Innsbruck zu dem 
Erzherzog, welhe „bei Hof wohl begrüßt und 
empfangen worden.“ Der Erzherzog vernahm fie 
pe:fönlich und fertigte fie mit einem Echreiben an die Ges 
meinde Füſſen wieder ab, in welhem unter Anderem ges 
fagt war: daß die Einwohner von Füffen in ihrer Noth 
fih vor andern Herren an die fürjtl. Durchlaucht gemwens 
det, fih Ihr und dem löbl. Kaufe Defterreich erblich er: 
geben, und dem Hauptmann Juriſchitſch Erbhuldigung 
gethan haben, das nehme Ihre fürftl. Durdlaucht zu be: 
fonderem gnädigen Gefallen an, und damit 
fich die Werke mit den Worten vergleihen, wolle Ihre 
fürftfihe Durchlaucht alsbald fehshundert Hadenbuchfen, 
vier Gentner Pulver und drei Gentner Blei nah Füſſen 
ſchicken, um fie gegen die aufrührifchen Bauern zu gebrau— 
chen. Die fürftlihe Durchlaucht wolle fih nah Oftern der 
Kriegshändel felbft annehmen, die von Füſſen heimfuchen 
und ihre Huldigung einnehmen u. f. w. — Die drei Ge: 
fandten, welche am Oftertag Abends wieder zurück famen, 
brachten aud ein offen Mandat mit, in welchem der Erz: 
herzog die Etadt, das Schloß und Klofter Füſſen mit 
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allen ihren Zubehörden für fein Eigentbum und, wie alle 
feine anderen Beſitzungen und Unterthbanen, als unter 
feinem Schutze ftehend erklärte. 


Als die zu Füffen in Befagung liegenden fremden 
Knechte fahen, daß die bifchöflihen Wappen immer noch 
an den Thoren ftehen blieben, ließen fie dem Hauptmann 
Juriſchitſch ſagen, daß Feiner von ihnen in der Etadt bleis 
ben werde, wenn nicht das bifchöflihe Wappen abgenor # 
men und dafür das öfterreichifhe angefchlagen würde. Eben 
fo erflärten die Bauern, fie werden die von Füllen für 
ihre Feinde halten, fo lange fie dag öfterreichifche Wappen 
nicht an den Thoren fehen würden. Dieß bewog Yurl> 
fhitfh, das Wappen des Bifchofs abnehmen zu laffen. 


Juriſchitſch hielt Füffen in fo gutem Vertheidigungs⸗ 
ftande und handelte fo weiſe, daß mehrere Verſuche der 
Bauern, in die Stadt zu kommen, mißlangen, und ihre 
Hauptleute ihn fogar erfuhten, bei bem Erzherzog zu hans 
deln, daß er ihre Sache zu einem guten Ende bringen 
möchte. Dieß mißfiel aber dem Pöbel, der (den 10. Mai) 
Walterbach abfegte und Paul Probft von Oberdorf 
zum oberfien Hauptmann erwählte. Diefer verlangte von 
Juriſchitſch, er ſolle ihm mit feinem Haufen durch Füffen 
ziehen laffen. Als dieſes abgefchlagen wurde, verlangte 
er, Szurifchitfch fole ihm Proviant aus der Stadt fhiden, 
was jedoch eben fo wenig geſchah; der Haufe wagte Feinen 
Angriff und z0g fih unter Drohungen zurüd. Am 410. 
Mai kamen Commiffarien von Innsbruck an, um mit den 
Bauern wegen eines Anftande zu handeln. Juriſchitſch 
fieß noch vierhundert Knechte von Reutti Fommen, und 
fchicfte in der Nacht einen Zrompeter zu den Bauern, 
welchen diefe bis zum andern Morgen bei ſich behielten, 
ohne daß fie ſich über eine Antwort vereinigen Eonnten. 
Den folgenden Tag Fam Paul Probft mit einem Yusfhuß 
vor Füffen und berathfchlagte ſich lange mit Juriſchitſch, 
und den Commiſſarien, ſo daß endlich ein Anſtand auf 
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einfze Zeit zu Ctande Fam, und ein gütliher Tag nach 
Kaufbeuren angefegt wurde. 

An eben demfelben Zage Famen auch etliche Fahnlein 
Bauern aus dem vbern und untern Allgau vor Füffen ; 
da fie aber den guten Vertheidigungsſtand fahen , zogen 
fie wieder ab, gingen über den Lech und fielen am 40, 
Mai in das Klofter Steingaden, welches fie gänzlich 
autplünderten und verbrannten. Die Bauern machteir num 
noch mehrere Verſuche, Einlaß in die Stadt zu erhalten, 
da aber diefelben immer fruchtlog waren, ftanden fie da- 
von ab. In diefem Zuftande blieb Füſſen bis zum 24. 
Suni, an welchem Surifchitfch mit mehreren andern DOffi: 
zieren umd etlichen Faͤhnlein Knechten, die einige Wochen 
vorher nach Füſſen gekommen waren, nah Zell am lin: 
terfee abzog, nachdem er Ludwig von Örimmen: 
ftein als Unterhauptmann eingeſetzt hatte, | 

Es blieb nun Alles ruhig in und um Füffen, bis 
am 412. Juli ein Echreiben von den Rüthen des fihmäbi: 
(hen Bundes (dd. 10, Sul. 1525) ankam, in welcheni 
Probft, Bürgermeifter, Gericht, Rath und Gemeinde von 
einer Klage des Bifchofs von Augsburg, daß fie von ihm 
‚abgefallen feien, in Kenntniß gefegt, fcharf darüber geta⸗ 
delt und aufs ernſtlichſte aufgefordert wurden, innerhalb 
zehen Tagen dem Bifchof wieder Erbhuldigung zu leiften, 
ihm Alles wie von Alters ber ferner zu thun, und fic) 
wegen ihres Abfalls in des Bundes Gnade und Ungnade 
zu ergeben. Nach dem Empfang diefer Aufforderung fchickte 
Örimmenftein drei Bürger von Füffen mit einer Schrift 
von der ganzen Gemeinde nad) Innsbruck, um den Erz 
berzog, dem ja der ganze Verlauf der Sache hinlaͤnglich 
bekannt wäre, um ſeine Vermittelung zu bitten. Ferdi— 
nand ließ ſogleich an die Bundesſtaͤnde ſchreiben, und 
willigte ein, die Stadt bis zu Austrag der Sache in die 
Hände des Bundes zu geben. Georg Truchfeß von 
Waldburg rückte hierauf mit ſiebenzig Pferden in Füffen - 
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ein, und Brimmenftein übergab ihm Stadt, Schloß und 
Klofter, jedoch auf befondern Befehl dis Erzherzogs mit 
den ausdrücklichen Bedingungen, daß A) die Einwohner 
wegen ihrer Ergebung an das Haus Defterreich in ewigen 
Zeiten weder von dem gegemärtigen noch von einem Fünfs 
tigen Bifhofe von Augsburg geftraft werden, und daß 
ihnen biefelbe an ihren Ehren, Habe und Gütern unnad)s 
theilig fepn folle, indem fie blos durch die Gewalt Der 
Umftände dazu gezwungen worden feien 2c. 2) daß die 
Etadt fo lange in den Händen des fchmäbifchen Bundes 
bleiben folle, bis der Bifchof von Augsburg den Erzbers 
zog für feine Unfoften mit Befegung und Verwahrung 
der Etadt entfchädigt habe. Georg Truchſeß ftellte darüs 
ber eine Urfunde aus, und die Bürgerfhaft huldigte hie= 
rauf ihm anftatt gemeinen Bundesftänden am 29. Juli; 
er zog nun wieder von Füſſen ab und ließ Joachim 
von Pappenheim, des h · R. — Erbmarſchall, 
als Pfleger zurück. 


Die Verhandlungen vor den Bundesräthen, die in 
Nördlingen verſammelt waren, dauerten inzwiſchen fort, 
bis am 50. November der Ausſpruch erfolgte, daß der 
Biſchof nebſt ſeinem Stifte dem Erzherzog Ferdinand für 
feine Unkoſten die 5000 Gulden, welche er auf der Salz— 
pfanne zu Hall im Innthale ftehen habe, gänzlich er: 
laffen und den Schuldbrief zurüf geben, auch die Ein— 
wohner von Füffen wegen diefer Sache an ihren Leibern 
und Gütern jest und hernach in allweg ungeftraft und 
unbefchwert und bei ihren alten Nechten und Freiheiten 
laſſen folle. In Folge diefes Ausſpruches Famen Eur; vor 
Weihnachten Mäthe des Bifchofs von Augsburg, nämlich 
Philipp von Rehberg, Domdehant, Doctor Ja= 
kob Heinrihmann, Vikarius, und Junker Hans 
von Stadion, Vogt zu Dillingen des Bifhofs Bru— 
der, nach Züffen, um die Huldigung von den Bürgern 
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einzunehmen, und brachten ein Schreiben des Georg Truchs 
feß mit, durch weldes er fie des ihm Namens des fchwäs 
bifhen Bundes geleifteten Eides entließ, und eine Urs 
kunde von dem Bifchofe und dem DomGapitel, dd. 8. 
Dezember 1525, in welcher fie dem Urtheile der Bundes: 
räthe getreulih nachzukommen gelobten, worauf die Bürs 
gerfchaft dem Bifchofe aufs Neue huldigte, 
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| VI. 
Beſchreibung 


des 


Bauernkrieges 


aus dem Archive in Salmansweiler. *) 





Der Verfaffer beginnt mit der DVerficherung, daß er 
bei den Ereigniffen, welhe Ealem und die Umgegend 
betreffen, perfünlich geweſen fei; aber entweder er ſelbſt 
oder der Abfchreiber macht gleich im Anfange den Fehler, 
daß er die erfte Empörung in der Landgravfhaft Stübhs 
Lingen und im Hegau in den Herbft 1525 feht, da 
diefelbe doch im Wuguft 4524 ausbrad. ie nahm in 
Kurzem fo fehr überhband, daß der Bund am Bodenfee 
aufgemahnt wurde. Calmansweiler namentlic wurde auf: 
gemahnt durch die drei Hegauer, nämlih durch Herrn 
Hans Jakob von Landau, Mütter und derzeit Lande 
vogt zu Nellenburg des durdhlauctigen Fürften Fer: 
dinandus von Defterreih, dann durdh Herrn Wolfvon 
Hondburg und Ementingen, Mitter, und Herrn 





*) Die Eopie, aus welcher der gegenwärtige Auszug ges 
macht wurde, befindet ſich im den hinterlafienen Manufcripten des fel. 
Prälaten von Schmid im f, Erxaatdardive in Stuttgart Der Abfchreis 
ber bemerft, daß bad Driginal fehr incorreft und boͤs zu leſen geweſen 
—— Gebrechen, an welchen die Copie ebenfalls in hohem Grade 

idet. 
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Hand Walther von Togenburg, Mitter,. derzeit 
Verwefer auf dem Schloß Nepperg, ihm verpfändet 
durch den vobgemeldeten Fürſten von Defterreih. Diefe 
drei Ritter haben ficy unterfihrieben und den Bund anges 
langt um Hülfe zur Abftelung und Miederdrücung der 
aufrührerischen Bauern im Hegau, zu Stühlingen und im 
Schwarzwald. Salmansweiler ſchickte fünfzig Knechte, 
zwei Reiſige und zwei Wagenpferde; jeder Knecht bekam 
einen Gulden. Es währte nur eine Woche, und die Un— 
koſten des Gotteshauſes beliefen ſich doch auf hundert 
Gulden. Der Adel und die Bauern ſchloßen bald einen 
Vertrag, der aber von den Letzteren nicht lange gehalten 
wurde. 

Der Verfaffer erzählt nun den Aufftand. im Mied 
um Lichtmeßzeit, wo die Anzahl der Bauern unter dem 
Hauptmann Ulrid Ehmid von Gulmingen fi 
bis auf 13000 vermehrte, da die Einwohner aller Dörfer 
im Ried, ingleihem die Unterthanen aller Klöfter dafelbft 
herum bis auf Memmingen und allenthalben an der 
Sller zu ihnen fließen. — Bei Leipheim, Günz— 
burg und Weißenborn verfammelte ſich auch ein 
Haufe, der (den. 26. März) dem Abt von Salem feinen 
Hof und Behaufung zu Shemmerberg gar zerfchleifte 
und nichts ganz ließ, auch Alles, was an Hausrath, 
Wein und Korn da war, nahm. Das Schloß wurde an: 
gezündet, aber von den Hinterfaffen wieder gelöfcht, weil 
fie fürdhteten, der Brand möchte aud das Dorf er⸗ 
greifen. 

Hierauf folgt der Zug des Georg Truchf eß mit 
dem Heere des ſchwäbiſchen Bundes gegen Herzog Ulrich 
von Wirtemberg, und die Niederlage der Bauern 
bei Leipheim, welche Erzählung nichts Neues enthält. 
Dann fährt der Verfaffer fort: 

Gegen das Ende de3 Februars erhob ſich wieder ein 
Aufruhr zu Tettnang, Raitdenau und Langen« 
argen, und es verfammelten fich gegen 7000 Bauern aus 
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bem YUllgau unb Anterthbanen bes Graven von Tett⸗ 
nang (Montfort); ihr Hauptmann war Dietrid 
Hurlewagenyon Lindau. Gie mahten ein Bünd— 
niß mit den Bauern im Ried; auf ihre Aufforderung 
ftand ein anderer Haufe zu Ailingen auf, beffen 
Hauptmann Anfangs Eitel Hang Ziegelmüller 
vor Thüringen (Thbeuringen) war. Als fich der 
Haufe in der Landvogtei Mavensburg mehrte, fihickten 
fie Botſchaften nad Immenftädt, Hagenau, in das 
MWerdenbergifbe und Salmansweilerſche 
am ganzen Bodenfee herum bis nad Sermatingen 
und Supplingen, und über die Berge bis in Die Ges 
gend von Pfullendorf, und forderten die Bauers 
ſchaften mit Drohungen auf, zu ihnen zu halten, und 
„haben alfo alda einen Echreden in deu gemeinen Mann 
bracht, daß männiglic) zu ihnn hat geſchworen.“ Der er: 
wähnte Hauptmann Eitel Hans von Ihenringen Fam wit 
feinen Trabanten und Andern nah Bermatingen, wo 
die Untertanen des Abts von Salmansweiler zu den Auf— 
rührern fchworen. Der Haufe, welder der Seehaufe 
genannt wurde, mehrte fid) von Tag zu Tag, fo daß ges 
gen 8000 Mann zufammen Famen. Der- Hauptmann und 
bie Näthe hatten im der ganzen Gegend am DBodenfee das 
Läuten der größten Glocke in jeder Kirche und Kapelle für 
gewöhnlich abgeftellt und befohlen, daß, wenn diefe Glocke 
geläutet würde, alle Bauerfchaften mit wehrhafter Hand 
auf den Play von Bermatingen kommen und dort weitern 
Beſcheid erwarten ſollten. 

Nachdem alle Unterthanen des Kloſters zu den Bau⸗ 
ern geſchworen hatten, Fam der Hauptmann gegen das 
Ende März mit etwa zwanzig Perfonen in das Klofter, und 
alle Diener daxinnen mußten ihm ſchwören, das göttliche 
Mecht zu handhaben, wider das Helfen der Hauptleute 
sicht zu thun in Feinerlei Weg nichts ausgenommen, auch 
fie nicht hindern an ihrem Vorhaben; dagegen wurde ih— 
nen erlaubt, daß fie zu Haufe bleiben bärften, wenn auch 
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Eturm geläutet würde. Gegen Abend verfügte ſich der 
Hauptmann mit den Eeinigen wieder nah Bermatingen, 
und der Abt that ihm eine Verehrung mit Fiſchen, Wein 
und Brod. 

Am A. April Morgens um zehn Uhr Fam der Haupte 
mann mit dreihundert Mann von Bermatingen an das 
Klofter; er mit den Mäthen, Weibeln und Trabanten 
wurde im Klofter bewirthet, die Andern in dem Gaſt— 
baufe. Nach dem Effen zogen fie ab nay Omingen 
und hielten dort auch eine Verfammlung; der Hauptmann 
dafelbft war UIIe (Ulrich) von Pfaffenhofen. Um 
Eonntag Judica (den 2. April) Famen fie Morgens fieben 
Uhr wieder in das Klofter, und aßen und tranfen darin. 
Da begehrte der Hauptmann von dem ganzen Convent, 
fie ſollen auch zu ihm huldigen, denn er habe Befehl dazu 
von dem helfen Haufen. Der Gonvent verlangte einen 
Auffchub und Bedenkzeit, weſche auh von dem Haupts 
mann zugeftanden wurde, der mit feinen Leuten wieder 
nach Bermatingen zog, wo ſich an diefem Tage der ganze 
Haufe, gegen 8000 Mann, verfammelte, Abends neun 
Uhr zogen fie nah Marchdorf ab, in dew Abficht, die 
Stadt zu erftürmen, wenn fie fi weigern follte, in ihr 
Bündniß zu treten. Allein die Bürger übergaben Dis 
Etadt auf die erfte Aufforderung, und es rückten etwa 
vierhundert Mann daſelbſt ein. Am folgenden Morgen 
ſchwur die ganze Gemeinde dem Hauptmann, welcher hie 
rauf mit feinem Haufen vor das Schloß zu Ittendorf 
rückte, es einnahm und befetste. Von hier ging der Zug 
noch am nämlihen Tage (den 3, April) vor Mörghurg, 
beffen Bürger dem anrücenden Haufen mit Brpd und 
Wein entgegen famen. Der Hauptmann rürfte mit dem 
verlornen Haufen in die Stadt ein, und ließ fich von dev 
Gemeinde fhmwören. Hier erhielt er von dem Gonvent zu 
Salmansweiler , der wegen ber verlangten Huldigung den 
Abt, welcher fih in Ueberlingen aufhielt, um Rath 
gefragt, und einftimmig befchioffen hatte, dieſelbe zu lei⸗ 
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ſten, die Einladung, in das Klofter zu kommen, und fie 
einzunehmen. Er ſelbſt konnte wegen feiner Gefchäfte in 
Mörsburg nicht kommen, ſchickte aber zwei Abgefandte, 
welche noch denfelben Tag Abends fieben Uhr in’ dem Klos . 
fter anfamen und, fid von. dem ganzen Convente geloben 
ließen, das heilige Evangelium ohne allen menſchlichen 
Zufag zu verfündigen, und ihnen in Handhabung des 
göttliben Rechts zu helfen. Sie verordneten auch drei 
Weltliche in dag Klofter, welche alle Gewalt über Kiften 
und Käften hatten, und verlangten, daß nichts, weder 
Wein noch Korn geflüchtet werden ſolle, „denn der Haupt 
mann hat allmege zu ung gefagt, er wolle ung nicht vers 
Fürgen; er ift ein guter Ootteshausmann gewefen, er hat 
die Hand getreulic über ung gehalten, es wäre ung viels 
leicht nicht wohl gegangen.” . 

Don Mörsburg z0g der Haufe vor Buhhorn, um 
auch diefe Etadt einzunehmen. Aber der Hauptmann er: 
hielt Nachricht, der Erzherzog Ferdinand fei in einer Rich—⸗ 
tung, weßwegen er mit feinem Haufen abzog, dagegen 
aber dem Graven Hugo von Montfort fein Ehlof 
einnahm. Die Allgauer hatten damals die Abfiht, als 
mansweiler zu zerftören, was aber von dem mehrerwähn— 
ten Hauptmann Eitel Hans von Theuringen verhindert 
wurde, 
Die Stadt Mörsburg hatte zwar zu den Bauern ges 
Iobt, aber dag Schloß war noch in der Gewalt des Bis 
fhof3 von Gonftanz. Der Bauernhaufe rückte daher vor 
dag Schloß, um es mit Eturm zu nehmen. Allein der 
Hauptmann verhinderte es und brachte einen Vergleich zu 
Etande, vermöge deffen der Bifchof den Bauern dreihuns 
dert Gulden Brandfchagung und fehs Fuder Wein für, 
das Schloß gab und es ihnen öffnete, mit der Bewilli— 
gung, es zu befegen und das vorhandene Geſchütz nad) 
ihrem Gefallen zu gebrauchen. 

Bald darauf fchicten die von Buchhorn Abgefandte 
au ben Hauptmann mach Bermatingen, und huldigten 


439 


auch zu den Bauern. ‚Dagegen wollten die vom Ueber⸗ 
lingen nichts von der Sache der Bauern wiſſen, fchloßen. 
lange ihre Thore, ließen Niemand weder ein noch aus, 
und verwahrten ihre Etadt mit Bollwerken und dergl., fo: 
daß ihnen die Bauern nichts anhaben fonnten; denn alle 
Einwohner, weltlihe und geiftlihe, mußten mit Wehren 
und Harnijchen gerüſtet ſeyn, und hatten. jufammen ges 
fhworen, einander nicht zu»verlaffen, fonderm an die Bes 
ſchirmung der Stadt Leib, Habe und Gut zu ſetzen. 

Eitel Hans Ziegelmüffer fuhr mit fünfhundert Knech— 
ten über den Eee, und ließ Wollmatingen und alle 
Dörfer in der dortigen Gegend zu den, Bauern ges 
loben. Als. er nach’ Bermatingen zurückgekehrt war, fam 
er am grünen Donnerftag (den 15. April) in das Kloſter 
Salmansweiler und, mit. ihm alle Räthe von Mörsburg 
und Marchdorf, gegen ſechszig Perſonen. Hier hielten fie 
wegen ihrer weiteren Schritte Rath bis in die Nacht, als. 
man dem Hauptmann eilends, einen Brief brachte, der ihn 
Davon in Kenntniß feste, daß Georg Truchſeß mit 
dem fihwäbifchen Bundesheere Gaisbeuren. zu ziehe, 
um fich mit den Bauern zu fihlagen. - Auf diefe Nachricht 
brachen alle in Salmansweiler verfammelten Mäthe ſo⸗— 
gleih auf, ritten noch in der Nacht nah Bermatingen 
und ließen. überall Eturm läuten. Am Charfreitage ver: 
fammelten fich gegen 10,000 Mann in Bermatingen, welde 
gegen Weingarten bin aufbradhen, und das Gefhüg 
aus dem Schloſſe in Mörsburg. und aus Marchdorf unter 
der Bederfung von dreihundert befonders dazu verordneten 
Knechten mitnahmen. Der Burfier aus dem Klofter Iud 
ihnen auch einen Wagen mit Futter und ‚etlichen Brod: 
fäcen. Am 45. April zogen fie vor Weingarten hinaus, 
über Baind durch den Altdorfer Wald Gaisbeuren 
zu. Das Bundesheer fiand bei dem Hochgericht vor 
Waldfee. Um drei Uhr Nachmittags fingen beide Heere 
an, gegen einander zu fchießen, und das euer der Buns 
destruppen war den Bauern fo furchtbar, daß fie fich auf 
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ben Boden Tegten, und, ungeachtet fie nur geben Todte 
und einige Verwundete hatten, ihre Etellung Nachts zehn 
Uhr verließen und fich nach Weingarten zurüczogen, wo 
fie die Nacht zubradhten. Da Eitel Hans Ziegelmüller die 
Macht des Bundes ſah, ſchickte er noch in der nämlichen 
Macht Botfchaft in alle Dörfer am Bobdenfee, was Etab 
und Stange tragen Fünne, folle fich mit dem großen Haus 
fen vereinigen, auch diejenigen’ nicht ausgenommen, welche 
man bei dem Auszug als Wahe in den Dörfern gelaffen 
hatte. Es Fam auch Dietrih Hiürlewagen, der noch einige 
Stücke Geſchütz mitbrahte, und der Haufe vermehrte fich 
auf 14,000 Mann. — 

Der Verfaſſer aͤußert ſich nun ziemlich bitter über den 
baldringiſchen Haufen, der ſich kurz zuyor dem Bunde wies 
der ergeben: hatte, und fagt weiters vndt fint. allfo fchants 
lich von den andern Bauren gefallen, die doch ein Vrſach 
fint gefin aller Embärung vnd Vffruhr.“ 

Am Oftertag Tagen die Bauern ſtill in Weingars 
ten und Berg. Georg Truchſeß wücte auf die Höhe von 
Baierfurt und hatte die Abficht, die Anhöhe bei Weins 
garten vor den Bauern zu befegen. Diefe merkten Faum 
feinen Plan, fo eilten fie durd den Wald und nahmen 
ihre Stellung auf diefem Platze, wobei es zu einer heftis 
gen Kanonade Fam. Da ſchickte Georg Truchfeß dem 
Hauptmann der Bauern, Eitel Hang Ziegelmüfler, einen 
Frompeter, der ihm einlud, das Schießen einzufiellen und 
mit ihm in das bündiſche Lager zu reiten. Es hatten 
nämlich Ritter Wolf Gremlich von Hafenweiler* 
und zwei Rathsherren von Ravensburg einen Verſuch 
gemacht, die Sache güslid) abzutbun, was auch nad 
langen Unterhandlungen gelang. Die Bauern lieferten 
dem Truchſeß ihre Fähnlein aus, „die er von Etund an 
hat zerriſſen, dann es ſich nit gebuhrt, daß der Stuel off 


”) Dad Trußfefiendun nennt ihn von Jungingen. 
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dem Banckh ftandt vnd daß Waller vf dem Zifch vnndt 
der Win vnter Banckh.“ Noch am Ofterfefte Mittags zo⸗ 
gen einige Bauernhaufen. ab, der größte Theil aber am 
Montag; die Haupileute und bevollmächtigten Anwälte 
der Bauern blieben in Ravensburg zurüd, um den Vers 
trag, deffen Grundlagen feftgefest waren, vollends abzus 
föhließen und zu befihwören: Bei ihrem Hinundherziehen 
thaten die Bauern dem Klofter Salmansweiler vielen 
Schaden, „denn man hat ihnen allwegen müffen zu trine 
fen geben, und das habens wollen mit Gewalt, und bes 
fondess die Gotteshausleute am allermeiften:“ 

Der Verfaſſer erzählt: nun Fury den Zug des.Georg 
Truchſeß ins Wirtembergiſche und Fränkiſche, 
und kommt dann wieder auf ſeine Gegend zurück. 

Ungeachtet der Vertrag mit dem Bunde von den 
Hanptleuten und Bevollmächtigten der Bauern angenoms 
ment und befchiworen worden war, waren doc) die Bauern 
keineswegs mit demfelben zufrieden. Die im Hegau und 
am Bodenfee empörten fich vielmehr aufs Neue, zogen 
gegen dreitaufend Mann ftark im Hegau herum und- thas 
ten großen Schaden. In einem Dorfe, defien Name uns 
möglich zw entziffern ift, trugen fie allen Hausrath auf 
Einen Haufen und verbrannten ihn; den Fäffern fließen 
fie die Boden ein, weil man ihnen ,„ ihrer Behauptung 
nad), den Wein vergiftet habe. Co zogen fie am ganzen 
Bodenfee herum, nahmen auch die Reiche nau, und 
führten einen ſolchen Uebermuth, daß der Bund nicht 
länger zuſehen Eonntee Ueberlingen, Pfullen— 
dorf, Ravensburg, Marchdorf und Mörsburg 
ſamt Werdenberg und Salmansweiler verſam— 
melten auf den 25. Mai gegen 5000 Mann in Ueberlins 
gen, nahmen zehen Stücke Geſchütz aus diefer Stadt und 
zogen am nämlihen Tage nach Sermatingen, wo fie 
ein Lager fihlugen. Von bier aus ſchickten fie. Botſchaft 
an die Bauern im Hegau und ließen fie um ihr Vorhaben 
befragen; es wurde hierauf unterhandelt und den 98. Mai 
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durch einen Vergleich, verimöge deſſen die Hegauer ver- 
ſprachen, nichts mehr gegen den Seehaufen, der in einem 
Vergleich ftehe, zu thbun, und: Alles, was ihm genommen 
worden fet, wieder zurück zu geben, dem Kriege ein Ende 
gemacht. Zu diefem fchnellen Vergleich wurden die Haupts 
leute und Mäthe der Städte hauptſächlich durch die uns 
günftige Stimmung ihrer Mannfchaft bewogen. Diefe 
beftand nämlich beinahe ganz aus Bauern, die es früher 
mit den Hegauern und Allgauern gehalten hatten, und 
dem oberften Hauptmanne, Bürgermeifter Keffelring 
von Ueberlingen, vor dem Ausmarſche geradezu erklärten, 
ine Spieße werden keine Bauern ſtechen. 
Ja, als im Lager zu Sermatingen nach Kriegsgebrauch 
umgeſchlagen wurde, daß ein Jeder zu ſeinem Fähnlein 
ſchwören ſollte, rotteten ſich ſechshundert Bauern zuſam— 
men und verweigerien den Schwur. Sie wurden von den 
Andern umringt; die von Ueberlingen führten ihr. Ge— 
fhüg auf der Anhöhe auf, der Bürgermeifter Keffelcing 
bielt eine Eväftige Anrede an fie und forderte fie-auf, ihre 
Wehren abzulegen und ſich zu ergeben. Da fie die Un— 
möglichfeit, fich zu vertheidigen, fahen, ergaben fie ſich; 
fünfzig 9 von ihnen wurden gefangen, fieben derfelben 
auf der Stelle enthauptet, und die Uebrigen Theils nad) 
Meberlingen, Theils nady Heiligenberg abgeführt. 


Der Abt von Salmansweiler lieferte feinen Leuten, 
die unter Keffelrings Commando gegen die Hegauer aus— 
gezogen waren, am erften Tage Brod und Wein, fo daß 
jede Motte vier Quart Wein und zwölf Brode befam; 
nachher aber gab man Jedem täglich zwei Batzen. Dies 





*) Nach Holzmwart murben 24 ber Gefangenen enthauptet 5; ber 

Abs von Salmansweiler fol die Geinigen aus bem Lande vers 

KE wiefen, bie vom Weberlingen aber. 40 berelden baben enshaupten 
" laſſen. 
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fes währte ſechs Tage, darnach zog ebermann wieder 
heim. 

Der DVerfaffer ermähnt hierauf: noch die Giege bes 
Herzogs Anton von Lothringen, und die Müns 
serifhen Unruhen in Thüringen, und befcließt feine 
Befchreibung mit der Einnahme Würzburgs von den 
fhwäbifhen Bundestruppen unter Georg Truchſeß von 


MWaldburg, welche wir * weglaſſen, da ſie gar nichts 
Neues enthält. 


VII. 
| Die 
neunzebn Artifel 
der Bauern im Sunthal 0) 





Item Zum Erſten, Nachdem gefchrieben fteht, daß der 
Menfc nit allein lebe des leiblichen Brodes, fondern auch 
eines jeden Wortes, das aus dem Munde Gottes gebt, 
bedenken wir, daß der chriftlihen Gemeinde am höchfien 
und meiften gelegen if. Nachdem aber das heilig göttlic) 
Wort bisher mit Menfchenlehren dermaßen verdunfelt wor: 
den ift, daß wir dadurch des Eingangs unfrer Geligfeit 
in große ©efährlichfeit Eommen find, fo aber jetzo ſollichs 
göttlichs Wort aus dem gnädigen Willen Gottes lauter 
Har und unvermifcht an Tag kommt, und die, fo dazu von 
Gott beruft, demfelben anhangen wollen, nit allein ver- 
folgt, fordern aus dem ungleichen gottlofen Verftand, den 
die eigennügigen Prediger dem Volk darwider einführen 
in Irrſal und dahin gewiefen, deßgleihen der einfältig 
Menfc nit weiß, melden er anhangen und nachfolgen 
fol, und alfo dadurh in Confpiration und zu Aufruhr 
wider feinen Willen, daß er nit weiß, was er thun und 
laffen folte, bewegt wird, demfelben aber zuvorzukom— 


*) Aus den hinterlaffenen Manufcripten des ſel. Brälaten von Schmid 
im tönigl. Staatsarchive in Stuttgart. 
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men, und ber Rern des göttlichen Worts aus dem Uns 
kraut der Menſchenlehren ausgereutet, auch dadurch follich 
und dergleichen Empörungen und Irrſal in dem gemeinen 
Volk wiederum gefiilt, zu Frieden und Ruhe gebracht 
werdet: ift unfre unterthänigfie Bitte, E. F. Di. wolle 
als ein chrifilicher, Fürft gnädiglich bewilligen und zulaffen, 
daß wir allenthalben bei unfern Kirden mögen uns felber 
gottesfürchtige Männer fegen, die ung follich heilig göttlich 
wahres Wortes Gottes lauter, Har, unvermifcht und mit 
feiner andern Lehre verfündigen, dann deren Lehre, fo 
derfelben anhängig, gleichförmig und gemäß find, alles 
zu der Lieb Gottes und des Nähten, auch zu ©ehorfam 
ung von Gott eingefehten Obrigkeit, zu Etillung diefer 
Aufruhren auch zu Etrafung der gemeinen Lafter in allen 
Ständen der Hoffnung, fo follichg befchehe,, darzu dann 
alle chriftlichen Creaturen zu helfen ſchuldig find, darüber 
Leib, Leben und alles Vermögen zu laffen, der allmäche 
tig ewig Gott werde damit feinen göttlichen Zorn, darins 
nen wir wahrlich unferer Eünden halben ſtehen, wiederum 
von uns abwenden, und.uns allen gleich heiligen chriftz 
lichen Verftand geben und verleihen, hinfüran in feinem 
göttlichen Willen feinen Satzungen und Geboten gemäß 
zu leben, das wir ung gar unterthäniglich ungezweifelt 
verfehen, E. F. Di. als ein chriftlicher Fürft, dazu fon= 
derlich verordnet, werde dazu zu helfen gnädiglich geneigt 
und begierig ſeyn, und aljo von diefen Menfchenlehren zu 
erledigen. 

Wir bitten aud ganz unterthänig, dieweil wir ver: 
nehmen, daß etliche chriftlihe Männer um des heiligen 
Evangeliums und derfelbigen anhbängigen Lehr willen ge: 
fänglih gehalten werden, E. F. Di. als ein chriftlicher 
Fürft wolle fie derfelben ihrer Gefängniß ohne Entgelt 
gnädiglicdy ledig, auch die vertriebenen Prediger des Evan- 
geliums wieder in diefem Land wohnen und predigen lafz 
fen, und binfüran nit geftatten, geiftliche oder weltliche 
Perfonen um des heiligen Evangeliums und derfelben an— 
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bangenben Lehr willen mehr zu beleidigen und zu befchmes 
ren, ob wär dann Each, daß bei denfelben oder andern 
Perfonen einige malefigige Verhandlung befunden würde, 
in demfelben fol und mag allezeit, was fich gebührt und 
recht ift, gehandelt werden. Und dieweil wiffend, mas 
aus der Geiftlihen, fo mweltlihe Obrigkeit haben, Hand: 
lungen entftanden, ift unfer Begehr, daß derfelben ihr 
weltliher Gewalt abgeftellt und mit ihnen gehandelt werde, 
daß fie ihrer Eachen, zu denen fie von Gott verordnet, 
warten, ung auch gnädiglicd) vergönnt und Gewalt gege: 
ben werde, unfere Pfarrer und Prediger felbft nah Rath 
der verfiändigiten Pfarrleut ohne männiglih Irrung zu 
fegen und zu entjehen. 

Zum andern ift ung trefflich angezeigi, wie der Schah⸗ 
meifter etlihe Sihiffe mit Pulver, Büchſen, Geſchütz, 
Wehren und anderem Gut aus dem Land wolle führen; 
und dieweil wir wiffen, daß das Land in vergangenen 
Kriegsläufen an ſolcher Nothdurft fat erfchöpft iſt, haben 
wir ab Solchem Befchwerung gehabt und und darauf aus 
treuer Meinung E. F. Dt. und gemeiner Landſchaft zu 
gut unterftanden, ſollichs zu wenden, das dann diejer un— 
ferer Verſammlung die großte Urfah, und unfere Meiz 
nung nit gewefen ift, fonft Semand zu befchweren oder 
zu beleidigen. Bitten darauf E. F. Di., die wolle an— 
fehen gemeines Landes MNothdurft, und hinfüran foldye 
Sachen ohne gemeiner Landfchafft, die def felbft groß 
Mothdurft hat, Willen aus dem Land zu führen zu laffen 
nit geftatten. 

Zum dritten, daß auch die fremden Reiter wiederum 
aus dem Rand verordnet und hinfüran den gemeinen Ges 
richteleuten nit alfo im ©etreid und anderem durch fie 
Schaden zugefügt werde, fih auch beffer Befcheidenheit 
und Feines folhen Unforms zu gebrauchen, wie in ihrem 
Heraufzug gefchehen iftz daß auch binfüran Feinem Fein 
Ueberzug von fremden Reitern oder Zußfnechten in dieſe 
Gravfchaft befchehe; wo es aber von Nöthen ſeyn würde, 


497 


wollen wir unfre Confin mit gefeffenen Landleuten ver: 
fehen, damit E. F. Di. und wir verfehen find, 

Zum vierten von wegen der Ab- und Aufzug, fo die 
Grundherren vermeinen auf den Gütern zu haben, die 
doch immer aus Armuth und Noth verwenden, verkaufen, 
oder einen andern darauf ſetzen muß, bitten wir, dag 
folhe große Beſchwerde abgeftelt, und die Güter von 
dem Bifhof von Augsburg und andern zinsbar und 
ſonderlich befchwert find, wie andere Güter im Lande ges 
halten werden, 

Zum fünften von wegen des Eiegels iind Schreib— 
gelds, fo einer um folhen Beftand oder Kaufbrief auf: 
richten läßt, fo wollen fie von einem Brief nur 4 Gulden 
Giegelgeld und 4 Gulden Schreibgeld haben , das doch von 
Alter nit herkommen ift. | 

Zum fecheten, fo etwan Irrſal oder Spaͤn zwiſchen den 
Nachbarn entſtehen, will unſre Obrigkeit nit haben, daß 
fie ſich vertragen ohne ihr Wiſſen und Willen, und wol: 
len die darum ſtrafen, die ſolche Fried und Einigkeit ma— 
chen, wann ſie ſchon der Herrſchaft das ihrige bevorſetzen, 
und wollen auch nur ſelbſt die Bußen ausſprechen, und 
nit die Geſchwornen darum erkennen laſſen; ſo wir be— 
ſchwert ſind, ſchlagen ſie uns das Recht vor, das dann 
der arm Mann um eine kleine Sache nit verbringen mag, 
und muß alſo gedulden. — 

Zum Siebenten fol fein Richter oder Gerichtſchreiber 
fein Procurei aufnehmen, noch Wein ſchenken, damit die 
Handlung gefördert und der arm Manır nit befchwert 
werde. 
Zum achten ift der Fugger auch ander Gefellfchafteit 
und Fürkäufer halben oftmals verheißen und zugefigt wors 
den, einer ehrſamen Landfchaft und Geſellſchaft jun Schwatz 
Abftelung derfelben zu thun; das aber auf heutigen Tag 
noch nit erledigt und abgeftelt worden; ift unfer demüthig 
Begehr, daß ſolches noch abgeſtellt werde, dann wir deß 
in großen Verderben kommen find, und wird dem gemeis 
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nen Mann fein Gewerb burch fle niedergelegt und ges 
fhmälert, alfo.daß die Pfennwert dermaßen dadurch aufs 
fhlagen, daß etwan eine Waare, die vor Zeiten achtzehn 
Kreuzer golten hat, jetzt um einen Gulden gefauft muß 
werden, welher DBefchwerung viel mehr möcht amgezeigt 
werden, bie um deri Kürze willen hier unterlaffen find. 


Zum neunten bitten wir unterthäniglih, E. F. Dt. 
wollen uns hinfüran mit den Forfifnechten nit mehr alfo 
beladen und überfegen, dann wir von ihnen viel Befchwer: 
nuß und Verſazung gedulden haben müffen, darzu auch 
uns das Geflügel, Wild und fließende Wafler ziemlicher 
Weife frei laffen, wie dann auf manchem Landtag genug 
fam angezeigt und begehrt ift worden, und daß wir bins 
füran einiger Ausgaben dem Forftmeifter von den Nicht: 
ftätten zu thun entladen werden. Dann von wegen des 
Rothwilds halben, daß wir dasſelbige ab unſern Gründen 
dürfen ausjagen und vertreiben, dadurch es uns nicht alſo 
verderblichen Schaden zufüge, als vor Zeiten geſchehen 
iſt; und ob alſo je eins durch Fälle oder in andern Wege 
am Ausjagen ſchadhaft würde, ung darum der Strafen an 
unferm Leib zu entladen. 

Zum zehenden, von wegen der Weine zu Trient, daß 
diefelben Etraßen unverfperrt feyn, und daß mans heraus 
laß führen, dann die Trienter müffen mit ung reifen, 
ftenern, heben und legen. 

Zum elften, daß E. F. Di. Regiment, - Pflegen und 
Obrigkeit in diefem Land mit guten, ehrbaren, verftändis 
gen vermöglihen Landleuten befegt werden. 


Zum Zwölften, von Alter ift herfommen, daß Stadt 
und Gericht fich in Landtagen ihrer Nothdurft mit einans 
der unterredet haben, des aber nun ein Zeit her abgeftellt 
ift, bitten wir, daß wieder gehalten werde, wie von Als 
ters, und daß ein armer Gerichtemann: feine Nothdurft, 
darum er gefandt ift, auch BERRZIEMEN — koͤnne 
und möge. 
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Bum dreizehenten, iſt das Erzftär *) des Lauaſch nes 
licher Zeit um viel größer gemacht worden, weder das alt 
vorher gewefen ift mit MWertröftung, Das befto beffer zu 
bezahlen, das aber nit gefchieht, fonder jet weniger we⸗ 
der vorher gilt, das dann bemfelben Bergwerk zu merks 
lichem Abfall und den Werfen zu großem Schaden ges 
reicht, bitten deßhalb untertbäniglih, das neu Stär abs 
thun, und das alt Etär wie von Alters gebraucht werde, 

Zum vierzebnten find wır befchwert, baß wir auf ein 
Jahr zweimal ab einem Stud zehenden follen, das doch 
unbillig if. Es find auch etwa viel mit Heuzehenden 
befchwert. 

Zum fünfzehnten befchweren wir uns des Weglohng 
zu Innsbruck und anderer neuer ungewohnlicher Zölle, die 
wider altes Herfommen entftanden find, fonderlich daß ein 
Landmann zu Rattenberg von einem Faß Wein vier Pfund 
Derner geben muß, fo der Ausländer nur vier Kreuzer 
giebt, damit E. F. ‚Di. nah gemeiner Landfchaft ganz 
fein Mitleiden trägt, und nit mit dem allein, fondern mit 
dem Viehzoll und andern bdergleihen Sachen, bas und 
dann in andern Zöllen auch gefchieht, daraus erfolgt Theu⸗ 
rung und Schwerlichkeiten. 

Zum ſechzehnten, daß wir in Landtagen um die Abs 
fchiede jetzt zwei Gulden geben müffen, die vor Zeiten nur 
zwei Pfund Berner golten haben. 

Zum fiebenzehnten, der Meiter halben, daß fie mit 
den Pferden unfere Grund und Weder, die hie zu Land 
faft ſchmal find, verderben mit den Paiffen und andern 
unnöthigen Sachen, das nit gelitten Fann werden. | 

Zum achtzehnten, nachdem im diefer unferer Verſamm— 
lung durch etliche muthwillige Leute der viel und leichtlich 
befeiden find, ein Wagen zu Hal angriffen ift worden, 
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*) Stär, ein Maaß für feſte — Wie viel ed zur bamaligen 
Zeit hieit, i ft mir unbefannt; nah dem neuen —— Maaß 
enthält ein Stere 29 EU ' 
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das dem mehrer Theil nit lieb, fonder faſt wieder tft, befs 


halben wollen wir möglichen‘ Fleiß anfehren, daß aller 


Zeug wieder geantwortet werde, begehren auch, daß uns 
die Obrigbeit, darunter foldhe erfragt werden, beiftändig 
nnd darob ſeyn, bawit ſolche uugnäigen das Gut wie: 
der. geben. 

Zum neunzehnten, daß jede Herrfchaft ihr fleißig Auf⸗ 
ſehen haben auf die Uebelthäter, damit fie geftraft werden 
und derfelben um der Unkoſten willen nit verfhonen; auch 
Fein haushäbiger angeſeßener Mann um ehrlih Eachen 
angenommen und mit Gefängniß geladen werde, fouderficdy 
fo er Bürgfchaft hat. Es wäre auch noch viel mehr Ber 
fchwerniffen, der je ein Etab oder Oblat mehr dann dag 
ander hat, anzubringen, bie wir der Kürze wegen für E. 
F. Di. zu bringen und damit zu helligen, unterthäniglich 
unterlaffen. 

Hierauf bitten wir E. F. Dt. mit aller Untertbänig- 
Beit, die wolle als unfer gnädigfter Herr und Landesfürft 
uns alenthalden gnädigfte Wendung thun, daß wir zu 
ftatthaften Aufnehmen unfer- ziemlihe Nahrung kommen 
mögen, herwiederum fol ſich E. F. Dt. alles Guten und 
gehorſamſter Willigkeit zu uns allen ingemein und Jedem 
ſonderlich verſehen und endlich verlaſſen, wollen zu der: 
ſelben, als unſern von Gott rechtverordneten Herrn und 
Landesfürſten ſetzen unſer Leib, Ehr und Gut, und die— 
ſelbig E. F. Dt. in keinen Nöthen oder andern gemeinen 
Lands Anliegen nit verlaſſen, ſondern nach unſern Ver- 
mögen getreu Hülfe und Beiſtand als die Unterthanen be— 
weiſen, deß ſoll ſich E. F. Dt. gänzlich und tröſtlich zu 
uns verſehen, mit unterthänigſter Bitte, ob icht durch den 
gemeinen Pöbel unter uns unbillig beſchehen wäre, une 
dasſelbig gnädiglih zu verzeihen, und befehlen ung hiemit 
alle E. F. Dt. alg een anädiaften N und Landes⸗ 


fürſten. 
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